HYGEA. 
ZEITSCHRIFT 

FUER 
HEILKUNST 


Digitized  by  Google 


UNIVERSITY  OF  CALIFORNIA 
MEDICAL  CENTER  LIBRARY 

SAN  FRANCISCO 
==—==—= 


 — Olft  öf  

Homoeopathlc  Foundation  of 
California 


« 


DIgilized  by  Google 


HYGEA, 


ZeltsArlir» 


tumiitr»  für 


speclfisclae  jaeilJhLuusl* 


UtUer  MUtdrkung  einet  Vereins  von  Aer%feti. 

Aedigtrt  TOB 

Ihr.  au  otmssisdaawtss, 

■•giMeiitwual«  der  OmimIu  Bail.  Arlillene  -  Brigade  in  Karianilie ,    vemlu«deMr   ia  -  uad 


NeuDler  Jahrgang.   XYL  Band* 

Nebst  Tier  TiMi. 

\  II        .«  .   ■       ■  '  ■■ 


(ßüIQJLSIBliriDIS  s  184». 

Druck  uad  V«rUc  von  CH.  TH.  GHOOfit. 


Dlgitized  by  Google 


Dlgilized  by  Google 


I- 

OriginalabluiDdlHiigeii« 

ij  V0t$uehe  über  die  Wirkung  d$8  MohmtpiB 

auf  das  Nervensystem^  Von  Dr.  JoA»  Wilh^ 
Arnold,  prakL  Arzte  in  Heidetberg. 

Da  nur  die  Versaelie  äber  die  Wirkan/i^  der  Krihen- 
•■gw,  tfma  Re««iUI  ieh  in  dieier  Zdtoelirift  (Bd. 
XIV.  Heft  III.  IM)  Bittliente,  einifce  lir  Myelelecie 
und  praktische  Medicin  interessante  Thatsacben  liefer- 
ten, so  sah  ieh  mich  veranlasst ,  Ähnliche  Experimeofte 
Sit  Biehrereo  eodern  Mitteln  anKvetellen;  Von  diesen 
will  Ieh  hier  Toreret  nnr  einlud  Aber  Oplom  milthellen. 
Am  hinfi/rsten  benoCste  ieh  eine  dnreh  Di^^eiien  nos 
I  1  Theil  Opium  udd  10  Theilen  Wasser  bereitete  w&ss- 
ri^^e  OplniBtiDcttfr.  Einige  Mal  gebrauchte  ich  auch  die 
Aniöenni^  des  wiseriji^en  OpinmexlrAete  in  Wneeer« 
Oeflere  bpaehte  ieii  den  eeeiceanre  llerpUttn  in  An- 
wendung. 

M.  Anwendung  des  Moknsaflee  bei  utufertefydm 

Oebim  und  RückenmarK 

Kreier  VereudL   Von  der  iieseiehneiMi  itiaerices 
OptneitiiietQr  wurden  ein«  Freeebe  fflnf  Treplen  In 

€iQ9  Wunde  auf  dem  Hucken  gebracht  Nach  5  Minuten 
tmt  ein  jSnstand  von  Betfiubung  des  Thierea  ein.  Bei 
V^lirwyr  ^«i  Kepfee  eineit  Heaserepitee  wurden 
die  Augen  gesehleneen  wei  elwne  in  die  BNMiie  snriniL- 
li;ezQgeii^  nuch  blieben  sie  geschlossen  bis  ich  nach 
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einigen  Minuten  die  vordem  Extremitäten  reizte  ^  wo 
dann  das  Thier  strebte i  sich  fortzubevve/g;en  and  mdh- 
sam  die  Au«;en  öffnete.   Die  Reizbarkeit  der  Haut  war 
zuerst  an  den  vorderen,  bald  darauf  aber  auch  an  den 
hinteren  Extremitäten  erhöht.   Reizte  man  nach  8  Mi- 
nuten und  später  das  Thier,  so  hüpfte  es  fort,  jedoch 
ohne  Auswahl,  oiine  freie  Bestimmung,  immer  gerade 
aus,  und  es  stiess  so  selbst  gegen  Körper  an,  welche 
im  Wege  waren.   Nach  15  Minuten  konnte  der  Frosch 
nicht  mehr  hüpfen,  machte  aber  oft  selbstständige  Be- 
wegungen, besonders  mit  den  Hinterbeinen,  als  wenn 
er  fort  wollte.    Durch  Erschütterung  des  Gefässes  in 
dem  das  Thier  sass,  oder  durch  Reizung  dieses,  nah<« 
men  dieselben  an  Stärke  zu,  ohne  zum  Zwecke  zu 
führen.   Nach  20  Minuten  erfolgten  öfters  Zuckungen^ 
wodurch  die  hintern  Beine  ausgestreckt  wurden,  was 
sie  auch  nach  einer  jeder  Zuckung  blieben,  bis  sich 
wieder  eine  neue  einstellte,  welche  mit  Anziehen  der 
Beine   anfing,    worauf   Ausstreckung  folgte.  Diese 
Zuckungen  nahmen  nach  einigen  Minuten  den  Charakter 
des  Tetanus  an.   Derselbe  war  jedoch  weniger  ein  an- 
haltender Starrkrampf,  sondern  mehr  eine  kurz  dau- 
ernde tetanische  Ausstreckung.  Diese  Krämpfe  stellten 
sich  ohne  äussere  Veranlassung  von  selbst  ein,  sie  wa- 
ren aber  viel  stärker  nach  Berührung  des  Thiers,  des- 
sen Reizbarkeit  in  der  ganzen  Haut  sieh  sehr  erhöht 
zeigte.   Nach  25.  M.  nahmen  Reizbarkeit  und  Krämpfe 
etwas  ab;  nach  30  M.  stellten  sich  nur  noch  leise 
Zuckungen  ein,  es  erfolgte  kein  den  ganzen  Körper 
ergreifender  tetauischer  Anfall  mehr. 

Nach  45  M.  wurde  das  Thier  eröffnet.  Der  Herz- 
schlag war  nur  sehr  schwach;  Contractionen  des  Ma- 
gens und  Darmkanals  stellten  sich  nach  Zwicken  noch 
lebhaft  ein,  Reizungen  des  Herzens,  der  Leber,  des 
Magens  und  Darmkanals  hatten  keine  Zaekangen  znr 
Folge,  während  die  der  Haut  noch  solche  erregten* 
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Zweiier  Venuch.  £i'nem  inaotern  Frosch  wurden 
5  Tropfen  von ,  der  wässri^en  OpiumUnctar  in  eine 
Wando  unter  die  Htmi  auf  di^  Kueken  gtMft^iU  Nndi 
5  Hinoten  traten  die  Aa/ren  etwas  hervor;  das  Tiiier 
richtete  sich  auf>  indem  es  sich  aaf  die  aus/):estreckten 
vordem  £xtreniitöte|i  stellte;  eine  ungewöhnliche  Un- 
rnhe  war  an  ihm  au  bemerken  |  es  hupfte  lehhaft  oai- 
Jber,  so  dass  man  BfUhe  bailOj  es  niebl  ealkoinineo  sa 
lassen.  Dieser  Zostand  von  Aufregung  hielt  so  einige 
Zeit  an  bis  nach  10  M.,  wo  der  Zustand  der  BetÜobuni^ 
völh'g  ausgesprochen  war.  Das  Thier  starrte  vor  sich, 
wobei  d||, Augen  aar  weni/c  hewe|»lieh  waren;  es  blieb 
sitaen,  reiste  man  es  aber,  so  bfipfte  es  jirerade  aas 
und  oft  gegen  einen  Gegenstand,  ohne  demselben  aus- 
zuweichen. Nacli  15  M.  war  die  lieizbarkeit  des  Thiers, 
die  von  der  Betäubung  an  nach  und  nach  zunahm,  auffal- 
lend erhöht,  und  nach  16  ataUte  sMiTetansafkif  Naeb 
SO  M.  fand  ieli,  bei  Briffnuog  des  Tbiereo,  die  Herabo- 
wegungen  schwach  und  nur  nach  Reizung  sich  etwas 

Jebhafter  einstellend;  die  peristaltischen  Bewegungen 
des  3^§spnp  ond  Oaraikanais  waren  wie  gewohnlich. 

l  ' Driiier  Fermeft»  Einem  atark^a  Frosch  worden  fflaf 

.  Tropfen  der  wissrigen  Opiomtinetor  In  das  Bfaol  ge- 
bracht, welche  Flüssigkeit  er  bald  iiiederschluckte.  Als 
nach  20      noch  keine  bemerkbare  Wirkung  zu  erken- 

,  aen  war,  erhielt  derselbe  wieder  5  Tropfen  aaf  gleiehe 

.  Weise«  Na^h  25  IL  aeblosa  er  die  Augen  bei  Berüh- 
rung und  hielt  sie  auf  eine  kurze  Zeit  geschlossen. 
Nach  30  M.  war  die  Respiration  beschleuoigt^und  tief 
Nach  35  M.  hüpfte  daa  Thier  b^i  Aeiaen  gerade  aas, 

^^ehne  den  Geg(»nstlinden  ausanweichen^  .aneh  war  deasen 
Reiabarkeit  etwas  erhftht«  Es  eatatanden  sehnappeade 
Bewegungen  und  bald  darauf  erfolgte  7iWeimal  Crbre- 
chen  von  zähem,  gelbem  8chleim$  das  Thier  sperrte 

.  Ana  öfters  das  Jüael  ao^  fach  hlieb  diftOOf Ibe  korae  Zeit 
9lpn  atejicn^  als  we^a  der  CJaterkieler  gelihsrt  wäre. 
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Md  0cbi«M  68  ftich  aber,  ohne  dtss  ein  äusserer  fteis 
,  «fpliewirkt  'baHe*  Nach  55  M.  war  der  Frosdh  nicht 
mehr  betM)t,  er  häpfte  nach  iSinwirfcan°;  von  Relaen 
fort,  suchte  za  entweichen. 

Nach  3  jStaodeo  fand  ich  das  Thier  ruhi^  sitzend, 
-irnrde'eii  aber  gereist)  sohfiplle  es  davon,  Nnn  tröpfelte 
-leh  itt'^eine  Wunde  am  Rucken  unter  die  Haut  6  Tropfen 
wassri^e  Opiumtinctar,   10  M.  spüter  entstand  Unruhe 
des  Thieres,  es  häpfte,  ohne  durch  äussere  Reize  ver- 
^nalnant  m  sein,  fort,  war  aber  voHkommen  bewusst; 
.tflt  Pupillen  neig^ten  sieh  (VweiteH.  ^95  H,  sptter  fand 
Wh  die  Pupillen  fortan  weit,  dfeNickhaat  fiber  die  Au- 
l^en  ic^zoji^en,  das  Thier  im  Zustand  der  Betäubung  mit 
-kttrsem  Ath^m.  Nach  Einwirkung  von  stärkeren  Reizen 
M^lt  M  Mine  Zweck  nnd  bestimmte  Richtanic  fort; 
-nieii^  ach  wachen  Reinen  entslanden  lecale'Znekuni^en; 
^   die  Reizbarkeit  war  überhaupt  erhöht.  Es  wurden  nun 
^    wieder  5  Tropfen  auf  die  cntblösste  Stelle  angebracht« 
—  40      apAter  bipfle  der  Frosch  immer  noch  foif^ 
wenn  «er  itereint  wurde;  seine  Bewe^i^on^en  waren  aber 
schwach  und  die  Reizbarkeit  zejo:te  sich  so  erhöht, 
daas  er  schrie,  wenn  man  ihn  an  der  Haut  des  Rückens 
in  der^Geicend  des  Halsea  berdhrte.  — *  55  AI.  später: 
Unmll^fa^hkeit  fort  nn  höpfen,  we|e:en  grosser  Abspan- 
nnn/e: ;  erhöhte  ReizbarfceH  und  leichte  tetanische  Zuk- 
kun^^en  nach  Reizen.   8clion  seit  45  M.  sind  die  Au^en 
durch  die  Nickhaut  bedeckt.  —  60  M.  später:  Stärkere 
.iiitnnisehe^ftfüle  mit  etwas  Vorwirtsbenn^en  des  Kepfee. 

90-  IL  «fdfler:  Sectien  des  neeh  von  tetanfirehen 
Krämpfen  er/j^riffenen  Thieres«  Der  Herzschlag^  war 
nicht  besonders  i^scbwäcfat;  der  Magen  contrahirte  sich 
iebhalty  wenn  er  ipeieint  wnrde. 

F^erlsr  Vermek.  iSinem  sehr  lebbtRen  Viroeeh  von 
oüUlerer  Grösse  wurden  2  Tropfen  der  wässrig:en  Opium- 
tinctur  ins  Maul  getröpfelt.  Diese  Dosis  bewirkte,  ausser 

Sträuben  des  Thiera,  keine  bemerkbare  Wirkung«  Mach 
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12  M.  bfacbte  ich  ihm  noch  4  Tropfeo  in's  MmiL  Nach 
SO     WM^  die  Reizbarkeit,  beeonders  in  des  vordenif 
fixCremiUlten,  etwas  erhöht.    Das  Tbier  blieb  nlun? 
eitzeo  und  höpite  nor  davon,  wenn  es  jsrereist  wvrtfe^ 
aber  immer  gerade  fort,  es  wich  keinem  Gee:ensUod 
aus.  Nach  30  M*  war  die  Reizbarkeit  bedeutend  er- 
höht; berührte  man  den  Proeeb  leiee,  so  fuhr  ar  anl^ 
als  wenn  er  anfaehreeke,  wielt  auf  den  Reia  inuner  et-: 
was  aus,  bald  zur  Seite,  bald  nach  vorne,  bald  nach 
hinten,  je  nach  Einwirkung  des  Reizes;  er  häpfte  aber 
nicht  davon,    bekam  auch  keinen  Tetanas»  Nach 
96  JL  hatte  die  Reiabarkeit  aehr  snipenoanaen;  bei* 
BerfibrnnfT      Tbierta  aril  einer  Meaaerspitae  entatan4* 
eine  Bewegung,  als  wollte  es  davon  hüpfen,  was  es 
aber  nicht  veroocbte;  jiach  ^ab  es  bei  jeder  Reräbrinig 
einen  Ton  von  aleh,  äla  wen«  ea  Sefaneirs  eaipfiado 
Die  Pupillen  blieben  wibrend  den  gaam  Verandia 
verindert  Nach  d5  II.  hüpfte  das  Thier  bei  Ehiwk^r 
knnii:  von  Reizen  davon,  was  immer  gerade  aus 
schah^  und  wobei  keinem  Ge|;enataad  aus/o^e  wichen  werde/ 
Die  iünteraehenkel  aehienen  am  empfindliehaten  an  nein* 
Wt  des  Fin/cem  konatd  man  den  Ifroaeh  berühren  niit 
drucken,  ohne  dass  er  sich  empfindlich  zei;o;te;  das  war 
nur  der  Fall,  wenn  er  mit  der  Messerspitze  leise  be- 
rührl  warde.  Nach  50  M.  hüpfte  daa  Thier  viel  krif«» 
tilCer  nnd  höher,  aber  ebne  aaaanweiehen.  Nach  awtl^ 
Standen  war  die  Reiabarkeit  neeh  gross;  nach  9 Vi  St' 
zeigten  sich  die  Reizunj°;sbewegun/a:en  sehr  lebhaft,  will- 
kühriiche  waren  keine  zu  erkennen.   Ich  setzte  den 
Fffoaeh  in  ein  Gefiae,  deaaen  Becken  aeieht  mit  Wasser 
hedeefct  war.  Hier  fand  ich  ihn  8  Stnndim  naish  Be-' 
ginn  des  Versuchs  in  normalem  Zustand,  nur  war  er 
noch  etwas  matt*   18  Standen  nach  Anfang  des  Ver- 
onahn  war  er'  aber  vollkonmen  munter,  sa  dass  man 
ihi  liltlMr  n  ehiem  andern  Versneh  benutzen  kennto' 
Fünft»  Venuth.  Von  einer  Anfltkmnir  tna  eineei 
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Tbeil  wiMeriires  Opianextractcs  in  swansi^c  Thellen 

Wassers  wurden  einem  krafligen,  lebhaften  Frosche  5 
Tropfen  unter  die  Haut  am  Rücken  gebracht.  Als  nach 
10  M.  keine  Wirkan^  erfol/^te,  so  wiederholte  ich  die 
fiintrdpfelan^r  von  5  Tropfen  and  cbenao  nach  SO  M. 
Naeh  einer  halben  8tnnde  war  das  Thier  nar  etwas 
schwächer,  besonders  in  den  Hinterbeinen*  Es  wurde 
nun  Brust-  und  Bauchhöhle  geöffnet,  und  in  dieselben 
10  Tropfen  von  der  Anflösnnic  iirebracbt.  Nach  45  M«, 
von  der  ersten  AnwendunjSf  an  ffereehnet,  war  das  Thier 
gelahmt,  und  zugleich  zcio;te  sieh  die  Reizbarkeit  etwas 
erhöht,  so  dass  bei  Berührung  leichte  Zuckun^^en  sich 
einstellten.  Diese  erhöhte  Reinbariieit  verlor  sieh  sehr 
schnell  in  den  Hinterbeinen,'  während  in  denselben  noeh 
leichte  Zuckungen  sich  einstellten,  wenn  man  die  vor- 
deren  oder  den  Kopf  berührte«  Nach  55  M.  war  alle 
Reizbarkeit  der  Haut  erloschen,  es  erfolgten  keine  Zuk- 
knn/(en  mehrf  dajte/^en  bewege  sich  das  Hern  neeh 
sienilieh  re^elmftssi/^,  wiewohl  viel  weni;;er  raseh  nnd 
kr&fti^  als  zur  Zeit  der  Eröffnung  der  Brust. 

IL  Anwendung  des  Mofinsafies  nach  Entfernung  des 
vorderen  Theilt  des  Gehirns* 

Seehsier  Versuch.  Einem  kriftijcen  Frosche  wnrde. 

die  Kopfhöhle  geöffnet  und  der  Theil  des  Gehirns,  wel* 
eher  vor  dem  kleinen  Gehirn  und  den  8tirnhügeln  liegt, 
herausgenommen«  Nach  einigen  Minuten  hatte  sich  das 
Thier  erholt ;  es  war  empf Anglieh  für  Reine  an  der  ganseo 
K5rperober!IAehe,  an  den  Aagen  und  Nasenidchem.  Die 
Pupille  war,  gleich  wie  unmittelbar  nach  der  Operation, 
verengert  und  die  Nick  haut  den  grössten  Theil  des 
Aeges  bedeckend.  Uer  Frosch  bewegte  sieh  nnr^naeh 
Einwirkung  von  Reisen,  sonst  sass  er  rnhig,  wie  be- 
täubt, da.  Es  wurden  nun  auf  den  von  der  Oberhaat 
entblOssten  Rucken  5  Tropfen  der  Opiamauflösung  ge- 
tröpfelt 5  M*  spjiter  war  die  linke  Popille  eng»  die 
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reehte  von  Mtärlieher  Weite.   Nach  10  M.  Mlgie  sich 
die  Reizbarkeit  sehr  erhöht;  Bewegun<!^en  traten  nur 
nach  äussern   ReizcQ  tia  und  waren  van  der  Art 
4er  Iieisttii/(8-Bewe;ron/^en.    Nach  16  M.  veränderte  ' 
das  Thier  seine  La/pe  ohne  iassere  Veraalassan^;  öhne 
Reixe,  und  richtete  sich  namentlich   öfters  auf.  Die 
Niekhaiit  bedeckte  das  Auj^e  nicht  mehr,  und  die  Pu- 
pillen hatten  die  normale  Weite  wieder  angenommen; 
Beide  Augen  waren  gelMlaetf  für  sichthare  Gejpenatäiidev»  • 
wenn  sie  noch  in  der  versehiedenstea  Richtan«;  bei^- 
bracht  wurden,  nicht  empfänoflich ,  da^^en^en  für  mecha- 
nische Reise,  welche  ein  Schliessen  des  betreffenden  A  a^^es 
nnd  entsprechende!  abwehrende  Bewej^nnip  des  Vorder- 
fnasea  derselben  Seite  iutVolge  hatten«  Naeh'tTM*  häpfte 
das  Thier  in  Voigt  von  Reizung;  davon,  aber  g^erade 
aus;  auch  machte  es  selbstständige  Bewe^un^^en,  ohne 
dnrch  Reize  veranlasst  zu  werden;  sie  waren  aber  nicht 
•0  atarfci  daso  es  den  Plats  verliess.  Nach  SO  M.  stellte 
sieh  das  Thier  mit  den  Vorderfdssen  in  die  Höhe,  rich- 
tete den  Kopf  in  die  Höhe  und  zurück ,  ohne  dass  es 
durch  Reizung  za  dieser  Bewegung;  veranlasst  wardel 
Nach  filinwirkonx  von  Reisen  hipfte  es  nicht  mehr  fort| 
sondern  bewegte  sich  wie  wenn  eine  leletate  tetanische 
SSttcknng  eintreten  wollte.  Nach  f  1  M.  erfolgte  Streki 
kung  der  Vorderfüsse  nach  hinten,  so  dass  sie  an  dem 
Körper  anlagen^  die  Bewegungen  der  Hinterfässe  nah- 
men mehr  and  mehr  den  Charakter  des  Krampfes  an. 
Nach  S5  H.  traten  leichte  tetanische  Zoeknngen,  bei 
denen  nur  die  Vorder-  nicht  auch  die  Hinterfässe  aus- 
gestreckt wurden,  von  selbst  ein.  Nach  26  M.  erfolgte 
vollkommener  Tetanus  mit  Ausstreckiing  der  Hinter- 
fässe« Mit  dem  £intritt  der  Tetanns  war  auch  sugleiek 
pldtnlieh  die  Mälbarkeit  des  Thieres  bedentend  erhöht 
Er  stellten  sich  nun  in  der  Minute  4  bis  5  solche  teta- 
nische Anfalle  von  selbst  ein,  ohne  dass  sie  durch  äus- 
•era  Einwirkangen  veranlasst  wurden.  Ea  nahm  die 
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Reizbarkeit  sehaell  zu,  und  war  fiaeb  30  ia  4em  ' 
Onui0  erhdhl,  dass  die  leisesten  Berdhr«ii|^a  des 
Tellers  hinreleliteD,  den  Tel anos,  der  fibriitens  aoeh  ohne 
iassere  Veranlassung  eintrat,  hervorzurufen.  Dies  war 
noch  noch  35 M.  noch  der  Fall,  wo  jedoch  die  stärk- 
sten Reizungen  der  Leber,  des  Ma/cens  and  Darmka» 
DSls,  sowie  des  Herzens  keine  tetanisehen  Krümpfe 
hervorzarofen  im  Stande  waren.  Die  Reizbarkeit  der 
Haut  nahm  von  jetzt  an  nach  und  nach  ab  und  erlosch 
naeh  55  M.  zaerst  an  den  Nasenöffnan/j^en,  dann  an  de« 
Aogen^  an  den  vordem  fixtremit&ten,  dann  ttm  obera 
Thell  der  hiatern  Eztreaititea  nnd  zuletzt  aai  aatsra 
Theil  derselben. 

Sieöenier  Versuch,  Einem  Frosche  wurden  nach  Er-^ 
ettäng  der  Kopfhohle  dnreh  eiaea  Sehaitt  von  den 
TierhOjpeln  die  Hemisphären  icetrennt  und  sodann  i^ana 
entfernt  Als  er  sich  nach  einigen  Minuten  vollkommen 
erholt  liatte,  brachte  ich  ihm  in  eine  Hautwunde  auf 
desi  Rucken  10  Tropfen  wisseri^^  Oplumtinctor.  öchoa 
oaeb  5  II.  fbßg  die  erhöhte  Reizbarkeil  aa;  sie  war 
nach  90  RI.  ungemein  ^estei^ert,  auch  zeigten  die  Reir 
zun^sbewe/^uno^en  eine  grosse  Lebhaftigkeit  und  sie  wa* 
ren  etwas  krampfhaft«  Nach  35  M.  stellten  sich  leichte  te* 
tanisefae  Znekuaicea  eia,  die  zwar  aoeh  bis  zur  45  AL 
an  StArke  zunahmen,  ohne  dass  sie  die  ^ewdhnlleha 
Starke,  wie  sie  bei  unverletztem  Gehirn  beobachtet 
wird,  erlan^rten.  Es  erfolgte  übrigens  der  Tetanus 
auch  naeh  45  nicht  blos  nach  Reizung  der  Haut  und 
Et sehfitterung  des  Tellers,  sondern  auch  noeh  von  selbst; 

Aehier  Versuck,  Einem  starken  Frosch  wurde  das 
Gehirn  biosgelegt  und  durch  einen  Queerschnitt,  wel* 
chen  ich  vor  dem  kleinen  Gehirn  und  den  Vierhdgeln 
führte,  der  vordere  Theil  des  Gehirns  von  dieser  Partie 
and  dem  Rdekennark  völlig  getrennt.  Naeh  t  M.  brachte 
ich  10  Tropfen  der  wassrigen  Opiumtioctur  auf  den  ent«* 
,  blössten  Rucken,  worauf  das  Thier  sehr  zu  entkqmnMa 


Digitized  by  Google 


übet  Mahma/t. 


strebte,  und  sich  überhaupt  so  benahm,  als  wenn  ihm 
Gehiro  nicht  verletzt  worden  wire.  Nach  7  M.  trat 
pldtrii^h  ftohe  ond  Betiobania:  ein.  Nach  8  M.  erfolgte 
der  erste  Starrkrampf  mH  RiekwIrtebiearDn^  des  Kopfea 
and  der  hintern  Gliedmassen  in  Fol^j^e  von  Reizun^:  des 
linken  Aug^ea*  Beide  Pupillen  waren  erweitert.  Nach 
18  AL  waren  periataltiscbe  Bewegen;  und  Herzthitijgr« 
keit  noch  lebhaft.  Hat  Zwiekeri  dea  Matena,  Oarn- 
kanala  ond  Herzens  bewirkte  keine  tetanfschen  Ziik- 
kunja:en,  wiewohl  solche  noch  lebhaft  waren,  and  auf 
Reizann:  der  Haut  mit  einer  Messerspitze  stark  eintraten. 

IIL  Anwendung  des  Mohnsafies  nach  Entfernung 
de»  GekimM  oder  de«  ganzen  KopfeM. 

Neunter  Versuch.  Einem  lebhaften  kr«ifti^en  Frosche 
wurde  die  Kopfhöhle  ^^eöffnet  und  das  ^anze  Gehirn 
anifernt.  Nur  .an  der  rechten  Seite  blieb«  wie  die  spä- 
tere Untersnehon^  lehrte,  mit  dea  ▼«rUbii^erien  Mark« 
auch  ein  kleinas  Fra|;«e0l  dea  Gebima  velbniMv 
der  linken  aber  war  eine  kleine  Portion  des  ober»  Theils 
des  verläng^erten  Markes  entfernt.  Äugten  u.  Nasenlöcher 
so  wie  die  Haut  am  Kopte  waren  alsbald  vollkamtteo 
imlot;  die  PnpUlan  waren  Mg  nnd  in  die  hing6  jjfß^ 
IM^en,  so  das»  aie  eind'  ven  foni  naeh  hinten  g^eriehteio 
Spalte  darstellten.  —  Als  nach  3  M.  Reizbarkeit  und 
Bewe^unjs^en  wieder  erwacht  waren,  und  das  Thier 
nach  AeizonK  der  Haut  davon  bdpite,  so  braehte  leh 
10  Tropfen  der  wisarlgen  Opinmtinetnr  auf  den  yob 
der  Hanl  entbidssten  obem  Theil  des  Bfiekens,  jedoeh 
60^  dass  in  die  Kopfwunde  nichts  ablloss.  5  M.  nach 
Anwendiin/c  des  Opiums  hüpfte  das  Thier  nach  Jbiin- 
wirkonjf  von  Beizen  davon,  aeifie  Bewa^pmi^  waren 
aber  sehr  sehwaeh.  Nieh  8  M.  bemerkte  leh  naenit, 
dass,  wenn  die  Nickhaat  des  rechten  Au^^es  gereizt 
wurde,  eine  Abwehr  mit  dem  rechten  Vorderfass  ent- 
stand* ileinongea  dea  reehteo  .Nasanloehii,  des  linken 
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Nasenlochs  und  des  linken  Ad/ktcs  hatten  gar  keine  Wir- 
kung. Nach  10  M.  verursachte  auch  Reizung  des  rechten 
Naaenloch«  Abwehr  nnit  dem  rechten  Vorderfuas»  Die 
Aeia&bärkeit  der  fineseren  Haot,  beeondera  die  der. Ex- 
tremitäten, fing  nun  auch  an  lebhafter  zu  werden.  — 
Nach  15  wurden  wieder  5  Tropfen  wässerige  Opium- 
tiuctur  aogewendet.  Nach  SO  M.  waren  die  Feptllea 
beider  Angen'  wieder  von  normaler  Weile.  Nach  95  M. 
veranfasate  Reizung  dea  rechten  Naaenloeha  eine  tiefe 
Inspiration  und  darauf  folgende  Exspiration.  Nach  30 
erfolgte  nach  Reizung  der  Haut  ein  convulsivisches 
Zoaainmenfahren,  aber  kein  Tetanas.  Nach  85  M. 
hatte  die  Beisbarkeit  ae  abgenommen,  daao  auf  Rei- 
zungen nur  kaum  bemerkbare  locale  Bewegungen  er- 
folgten. Nach  45  M.  trat  bei  leiacr  Berührung  des  Thiers 
ein  Zecken  mit  Aosstreckan|^  der  Hinterbeinei  aber 
kein  eigentlicher  Tetanns,  ein.  Naeh  48  H.  war  die 
Reizbarkeit  erloschen. 

Zehnter  Versuch»  Einem  Frosche  wurde  mittelst  ei- 
ner scharfen  Scheere  der  Kopf  von  dem  Rumpfe  ge- 
trennt, wobei  der  Schnitt  nnorittelbar  Aber  dem  verlän- 
gerten Marke  herging,  so  dass  dieses  onverletst  und 
auf  der  rechten  Seite  noch  ein  kleines  Stückchen  vom 
Gehirn  mit  ihm  in  Verbindung  geblieben  war.  Das  Thier 
blieb  naeh  der  Köpfong  mhig  liegen,  obschen  es  die 
Beine  nicht  in  der  den  Frdsehen  gewöhnlieh  eigenthfim- 
flehen  Richtung  hattei  Nach  vier  Stunden  erfolgten, 
durch  eine  Reizung  des  Schenkels  mit  einer  Messer- 
spitme  veranlaaat,  Bewegongen,  die  den  Zweck  hatten^ 
dem  Rein  sn  entfliehen,  welche  von  einiger  Dauer  wn- 
ren  und  wobei  die  Richtung  nach  rechts  vorwaltete. 
Solche  Bewegungen  wiederholten  sich  mehrere,  Jedes 
Mal  nach  Einwirkung  eines  Reizes.  Nach  5  M.  wur- 
den von  •einer  Auflösung  ans  1  Theil  mit  Wasser  be^ 
reitetem  Opiumextract  und  20  Theilen  Wasser  mehrere 
Tropfen  auf  den  von  der  Haut  entblösstcn  Rücken  ge- 
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tröpfelt,  wodurch  auPs  Neue  Bewegungen  angeregt 
worden,  die  aber  bei  erneuertem  Auftröpfeln  sich  nicht 
Wiederhollen.  Im  Ganzen  tröpfelte  ich  in  einem  Zwi- 
schenräume von  2  M,  20  Tropfen  auf,  wovon  aber  ohn- 
gefähr  die  Hälfte  neben  abfloss.  7  M.  nach  der  Köpfiing 
und  2  M.  nach  Anwendung  des  Opiums  verursachten 
schon  Erschütterungen  des  Tellers,  auf  dem  der  Frosch 
sass,  Bewegungen  desselben  mit  dem  Streben  zu  ent- 
kommen, ohne  dass  ich  gerade  eine  erhöhte  Keizbarkeit 
der  Haut  bemerken  konnte.  ^Schlingbewegungen  stell- 
ten sich  von  selbst  ein,  ebenso  erfolgte  auch  wieder- 
holtes Oeffnen  und  Schliessen  der  Stimmritze,  ohne  dass 
ein  Reiz  eingewirkt  hatte.  12  M.  nach  der  Enthaup- 
tung und  7  N.  nach  der  ersten  Anwendung  des  Opiums 
waren  die  Bewegungen  schon  weniger  andauernd,  hör- 
ten, wenn  sie  durch  äussere  Reize  angeregt  wurden, 
bald  wieder  auf;  auch  hatte  die  Reizbarkeit  des  Thieres 
schon  bedeutend  abgenommen.  17  M.  nach  Einwirkung 
des  Opiums  war  die  Reizbarkeit  fast  völlig  erloschen, 
und  es  traten  nach  Einwirkung  mechanischer  Reize  auf 
die  Haut  keine  Bewegungen  mehr  ein.  Als  nach  20 
M.  keine  Spur  von  Reizbarkeit  mehr  in  der  Haut  zu 
erkennen  war,  wurde  die  Brust-  und  Unterleibshöhle  er- 
öifnet.  Ich  fand  nun  noch  deutliche  Contractionco  des 
Magens  und  Darmkanals,  besonders  des  ersteren  und 
des  untern  Theils  des  letztern.  Die  Bewegungen  des 
Herzens  waren  auffallend  schwach  und  erloschen  schnell 
völlig  bei  Berührung  der  Luft,  so  dass  nach  60  M.,  von 
der  Köpfung  an  gerechnet,  keine  Spur  davon  mehr  zu 
erkennen  war.  In  diesem  Versuche  zeigte  sich  weder 
erhöhte  Reizbarkeit,  noch  Starrheit  der  Glieder,  noch 
Tetanus.  -  ' 

Eilfler  Versuch.  Einem  Frosch  wurde  der  Kopf  so 
abgeschnitten,  dass  das  kränze  verlängerte  Mark  mit 
dem  Rückenmark  und  Rumpf  in  Verbindung  blieb.  Nach 
5  M.  brachte  ich  5  Tropfen  wässerige  Opiumtinctur  auf 


dm  BftflkeD  imter  dio  OmU  Naeb  H  M.  waren  «Be 

B«inui|CBbewc^aD^eii  mbr  lebhaft,  welche  aach  naelv 
15  M.  noch  fortdanerten.  Nach  20  wo  die  Reizun^s- 
bewe^Qn^en  schon  etwas  schwächer  worden,  brachte 
ich  noch  ein  Mal  5  Tropfen  waseerl|ce  Opiamtinctar  an. 
fiaeb  85  M.  war  alle  Reizbarkeit  erloechenr  ßembe»* 
#tB|fUnj|$en ,  Ma^i^en-  nnd  Oarm<  CoiUractionen  liessen 
keine  VerönderDo/;  erkennen;  sie  waren  voa  der  Art, 
als  wenn  kein  Opinin  einnr^wirkt  bätte« 

ÜSM^I^  Vermeh.  Einem  starken  Preecbe  acbnfU 
ich  so  den  Kopf  ab,  dass  mit  dem  Rückenroarke  und 
verlängerten  Marke  noch  eine  sehr  kleine  Partie  des 
Gebims  in  Verbinden^  blieb.  Ale  aieb  daa  Thier  naeb 
4  IL  erholt  batte,  die  Beine  von  selbst  annoir  iind  naeb- 
Ehiwirktifei^  von  Reizen  Bewe^an^en  machte,  so  bracht» 
ich  1  Gran  essij^saures  Morphiabi  mit  5  Tropfen  Wasser 
auf  den  von  der  Haut  entblöasten  ftäeken.  Nach  10  M. 
waren  die  Reison|^bewe|pingen  de«  ^  Tbiera  lebbafti' 
^  alieh  bestanden'  sie  in  einer  nielir  nMantten^esaCnfen^' 
^  eitfi^e  Zeit  andauernden  Thätigkeit  der  Gliedmassen. 
Nach  SO  M.  hatten  Reizbarkeit  und  Bewe^un|i;en  in« 
Fdlc^  von  lleiBen'  noch  viel  Lobbaftia^keit,  ebenso  wa^ 
fdMT  dto  Bewe^ah^eii  IMner  aoeb  nibr  sosanrinen^esetzt, 
dem  Zweck  des  Entkommens  entsprechend.  Bei  stär- 
kerem Zwicken  wurden  die  vorderen  Glieder  nach  vorn 
ansgedtreekt  nnd  der.  Hats  naeb  r|^kwirts  gebeji^enr 
so  dass  der  d^nso  vordere  Tbeil  Mi  K5rpers  empor 
g^erichtet  war.  Es  dauerten  so  die  lebhaften,  anhaU 
tenden  und  zusammengesetzten  Reizuno^sbewe^un^en 
in  fast  a^leieber  Stärke  bis  zar  dOsten  M*  an»  Nun 
sefi^  sieb  dentlieb  eine  Abnabaie,  so  dass  naeb  45  Mi^ 
die  Reizbarkeit  in  den  Hinterbeinen  etwas  abo^ensaimen 
hatte  und  Reizungsbewe^ciinfli^en  von  nur  kurzer  Dauer 
waren.  Nach  60  JA.  war  nicht  nur  die  Reizbarkeit  an- 
den  Vorderbeinen  noch  so  lebhaft,  dass  nneb  Einwirw 
i^nig  Tonr  Reinea  dto  StisuarMae  sieh  soeh  abweehaeln# 
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dinete  and  schloss^  «opdem  «ach  bei  Reizong:  dieser^ 
80  wie  der  dosseren  Baal  «n  vordern  Theil  des  f^irpeffSi 
tioch  Relseng^sbewegun/^en  erfel|(leD.  Naeb  80  Mi  teliie- 

nen  die  Bewegungen  an  Lebhaftig^keit  und  Kraft  wie- 
jder  «ugenofliiiieii  zu  haben;  aach  traten  sie  eioi|;e  Mab 
oliae  erkeiinbare  Teraalassno/p  ein*   £■  wnrde  Dan 
wieder  1  Gran  easi^saorea  Morpbion  nil  5  Vropfen 
Wasser  mittelst  eines  Malerpinsels  tbeils  auf  den  von 
der  Haut  entblössten  llücken,  tbeils  auf  den  Schlund, 
theila  aof  die  äusaere  Haatoberflieiie  aof^etrajcen.  Hier- 
bei fanden  mebrfaeb  lebiiafte  Bewe|^ttn|fen  etat!*  Nacft 
90  M.  hatte  die  Reiibarkeil  dea  Thiers  aoMlend  ab-* 
|i;enominen,  eben  so  auch  die  Lebhaftigkeit  und  Energie 
der  Bewei^angen,  dennoch  traten  nach  Reisen  noch  Be- 
we^rnagen  mit  den  Bealrebea  sn  entkounnen  ein.  Em 
starkes  Zwieken  der  reehten  verdem  Extrendtflen  ver» 
ursachte  eine  oonvuisivische  Bewegung  von  kurzer 
Dauer,  die  unmittelbar  in  Verlust  alier  Reizbarkeit  ond 
Bewen^augsfahigkeit  überging.  Bei  der  aogieieb  Tsr- 
jj^odamenen  Eröfiaanf  des  Thieres  bewegte  sieh  dito 
Mens  noeh  mit  einer  ziemiiehen  Kraft  nnd  Lebbaftig- 
Jceit,  so  (Jass  man  daraus  gar  keine  Wirkung  des  es- 
sigsauren Morphiums  bei  einem  geköpften  Frosche  auf 
4as  Uern       entnehmen  vermag.  '  Auch  Magen  nnd 
IlMinl^uial  macbten  noeb  CSentraetionen* 

IV.  Anwendung  de9  Mohuafte»  naek  Shtrehiehneidung 

des  verlängerten  Markes  oder  Entfernung  einee 
The$ie  deeeeiben» 

Drjefyehn^  V/ereueh.  Bin  Frosch  wnrde  so  ii^eköpft, 
dass  nur  noeh  das  untere  Drittel  des  verlängerten 
Markes  mit  dem  Rückenmark  in  Verbindung  blieb.  5 
Minnten  nacb  der  Köpfnng  tröpfelte  ich  6  Tropfen  wis- 
seijlge  Ppinnitinetnr  theiis  aof  den  obem  Tbeil  des 
Mekens,  tbels  auf  den  Seblnnd.  Nach  10  M.  stellte 
9fch  die  R«i2barkeU  und  die  auf  Reizung  der  Haut  f oi- 
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.geade  Beweganfc  Tordera  ßxtranititen  wieder 

etwae  her;  aaeh  zeigten  bI^  bei  Relzan;i^  der  vordem 
Gliedmassen  Bewegungen  in  den  luntern;  diese  waren 
aber  sehr  weni^  reizbar.  Nach  15  M.  war  die  Reiz- 
barkeii  in  den  binlern  Beinen  noch  sehr  ^erin^,  da^e- 
ICen  der  Afier  noeh  aiemUch  empfindlieh.  Nach  tO  M. 
war  die  Aeisbarkeit  voWlg  erlosehen,  sodass  die  stärk- 
sten mechanischen  Reize  keine  Bewerbungen  ver- 
anlassten. 

Vierzehnter  Verweh.  Etnem  slarkea  Frosch  schniU 
ich  den  Kopf  so  ab«  dasa  das  verlia^erte  Mark  in  der 

Mitte  qnecr  s:elhtilt  wurde,  und  die  nntere  Hälfte  des- 
selben mit  dem  Rückenmark  in  Verbindung  blieb.  Nach 
5  M«  brachte  ich.  10  Tropfen  wüsserin^e  Opiumtinctnr 
aaf  den  Hdcken  unter  die  Uaot/  Uie  Reiaan^sbewe- 
^nngen  stellten  sieh  wie  irewdhnHeli  ein;  sie  nahmdi 
aber  nach  30  M.  an  Stärke  ab  und  waren  nach  35  M. 
sehr  schwach.  Zu  dieser  Zeit  nahm  ich  die  Eröffnung 
des  Thiers  vor,  und  fand  die  Herzbewejpon/cepi  atemlieli 
fcrflftig:,  lebhaft  and  schnell;  Mageii«  and  Oarm-Coa- 
tractionen  waren  noeh  deutlidr. 

Fünfzehnter  Versuch.  Einem  F^rosche  wurde  die 
rechte  Hälfte  des  verläng^erten  Marks  in  dessen  oberem 
Tbeile  dnrehscbnitten.  So/pleieb  bemerkte  leb  am  reeb« 
ten  Au^e,  Nasenloch  and  ail  der  ^nsen  reebten  Hilfle 
des  Kopfs  in  der  Haut  Verlust  der  Reizbarkeit.  Nach 
5  M.  tröpfelte  ich  5  Tropfen  der  wässerio^en  Opium- 
lioctor  aof  das  Herz,  das  mit  seinem  Herzbeutel  noch 
versehen  war.  Nach  7  hatten  Stirke  and  Sehnelli|c- 
keit  des  Heraseblaips  auffallend  ab|tendmmen,  was  aber 
nor  kurz  dauerte,  denn  nach  10  M.  fand  ich  ihn  wieder 
vollkommen  erwacht.  Nach  20  M.  sah  icb|  auf  erneuerte 
Anwendun^^  von  &  Tropfen  Opiamtinetar  auf  das  Hera^ 
die  Thdti/ckelt  des  Orn^ana  aehwieher  odd  iang^mer 
erfolg;en,  doch  war  es  nicht  so  anfallend  wie  das  erste 
Mal.  Nach  25  M.  hatte  sich  die  Reizbarkeit  fast  ghuz 


Oigitized  by 


verloren;  dieHerzbewe^an^  Hess  aber  kaioe  besendere 
Verioderinifi  welche  anf  Reehnoiii^  der  Anwendnni; 
des  OpiiuDS  bitte  i^ebraebt  werden  können,  wabrneb* 

Dien.  Nach  35  M.  war  weder  Reizbarkeit  der  Hauti 
noch  Bewe^un^y  noch  Uerzthäügkeit  za  erkennen. 

Seehszehnter  Venueh*  Einem  sehr  i^roiseni  krAfti||;en 
ond  lebhaften  Frosch  wurde  dasi  vierlinii^erte  Hark  blos- 
^ele^t  und  mit  einem  scharfen,  feinen  Messer  durch- 
schnitten. Der  Schnitt  trennte  dasselbe  in  seinem  obern 
Drittbeil  auf  der  linken  Seite  völli|^  ond  drang  auch 
etwas  in  die  rechte  HAIfte  ein.  Von  dieser  blieb  aber 
der  g;r09ste  nach  nassen  gelegene  Theii  unversehrt« 
5  M.  nach  dieser  Operation  hatte  sich  das  Thier  wieder 
erhoU)  und  es  wurden  nun  5  Tropfen  wasserige  Opium- 
tinctur  aqf  den  Bücken  n^ebracht.  Nach  10  Jü  wurde 
das  Thier  unruhig  und  machte  Bestrebnuff^en  su  ent- 
kommen. Die  Keizbarkeit  der  Haut  war  erhöht,  und 
durch  B.eizungen  mit  ejner  Messerspitze  wurden  die 
Bewc|Ciin||(^n  lebhaft  angeregt.  Auf  der  Unken  Seite 
des  Kopfes  war  die  Haut  vdlli|r  reislos;  anf  der  rech- 
ten Seite  dagegen  entstanden  nach  Reizung  des  Nasen- 
lochs, des  Auges  und  der  Haut  Bewegungen  mit  dem 
rechten .  VorderfusSy  welche  Abwehr  bezweckten.  Nack 
90  M.  verursachte  Beiisuni:  eines  Gliedes  sockende  Be<* 
wegongen  in  demselben,  aber  keine  allgemeine  Zuk- 
kungen,  Reizung  an  der  rechten  Hälfte  des  Kopfes  nur 
Abwehr  mit  dem  rechten  Vorderfoss^  keine  Zuckangen» 
^Agegen  dfter  in  allen  Gliedern  das  gemf  Insame  Str^ 
ben  SU  entkommen.,  fis  wurden  nun  noch  5  Tropfen 
des  genannten  Opiuroanszugs  augewendet.  Nach  24  M» 
zeigte  sich  die  Pupille  des  rechten  Auges  auffallend 
erweitert,  wiewohl  dasselbe  dem  Liebt  sngekebrl  war; 
die  Pupille  des  linken  Auges  halte  eine  normale  Welte. 
Nach  ao  M.  erfolgten  tetanische  Anfälle  ohne  äussere 
Veranlassung;  sie  stellten  sieb  aber  häufiger  und  stär- 
ker ein,  wenn  die  Uaatoberfläche  gereist  wurde;  nur 
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ilie  linke  Hälfte  des  Kopfes  war  unempfänn:lich  für  Reize. 
Diese  tetanischen  Anfälle  hatten  das  Ei^enthomliche, 
4mM  4abei  der  Kopf  mich  mbts  ^so^en,  der  rechte 
Vorderfuss  aos^estreckt  ond  der  Ifnke  suHfckjg^ebeo^t 
war,  ond  dass  die  auso^estreekten  hintern  Extremitäten 
eioe  Iluckwärtsbeno^un^  erkennen  Hessen.  Die  cinsei- 
nen  tetanischoo  AnQlile  waren  nnr  von  korser  Daoer, 
eio  wiederholten  sich  aber  häafiip.  Nach  fiO  M.  fand  ich 
bei  Eröffnung  des  Thieres  den  Her£schla;c  i^ur  schwach; 
die  Contractionen  des  Marens  und  Darmkanals  waren 
nach  Reizan^  noch  lebhaft.  Reizun^^en  des  Uersens, 
des  Matena  und  Darmkanalsi  der  Leber  ond  andere 
Berfihrun^en  hatten  keine  Zuckungen  nur  Pol^e,  wih* 
rend  solche  nach  Reizung  der  Haut  noch  schnell  und 
in  ziemlicher  Starke  sich  einstellten. 

« 

Die  Fortaeizunic  dieser  Versuche  und  das  Resaltat  aas 
denselben  werde  Ich  in  einem  der  nächsten  Hefte  der 
I1y£i:ea  abdrucken  lassen. —  Hier  wfll  Ich  nur  vorlinHir 
auf  die  auch  fiir  Praktiker  wichtige  Thatsache  aufmerk- 
sam machen,  dass  das  Opium  (und  das  essigsaure  Mor- 
phium) nach  Entfernung  des  Gehirns  keine  erhöhte  Scn- 
slbilltAt  und  keinen  Tetanus  eraeogt»  dass  es  in  der  Regel 
auch  nicht  bemerkbar  die  Herabeweguno:en  verändert, 
es  mösste  denn  unmittelbar  auf  das  Herz  angebracht 
werden«  Bei  unverletzten  Thiercn  aber^  bei  denen  das 
Gehirn  noch  mit  dem  verlängerten  Mark  und  Aöcken- 
mnrk  fin  Verbindung  siebt,  stellt  sich  meist  bald  nach 
erfolgter  Betäubung  erhöhte  Reizbarkeit  ond  Tetanns, 
ähnlich  dem^  welchen  die  Krähenaugen  hervorrufen,  ein. 
Auch  ändet  man  bot  diesen  Thieren  die  Hcrsbewegnng 
verlangsämi  — 
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9)  Mikroskopiieke  Vntermchungen  der  /umöop. 
. .  MekiUfMräparate ,  durch  Zeieknungm  lerläm^ 
tert^)  Aus  brieflichen  Mittheilungen  von  Dr. 
Carl  MATBBOfEB  $m  Ercmmmmster  m  (Hct^ 

Oestreich  an  Dr.  Ii*  Griesselich  in  Karlsruhe. 

Ea  gibt  eitte  Gröase,  die  kleliif  and 
eine  KleiDkeil.  die  greae  lit^ 

Ali  UStk  Aert  Eiitsfclif (Mii  fKMte,  dHe  liMiöo|>ttlbeti9 

Lehre  zu  studiren  and  am  KrUnkenbette  zn  prüfen, 
wendete  ich  mich  an  meinen  Freand  nnd  Landsmann  * 
0r.  VVuBM  ia  Wien,  mit  der  Anfrage ^  was  ich  thun 
nfisse,  um  diesett  ISwei^k  »il  erreielied,  nild-atelite  niei«> 
nem  Briefe  die  ll^tfrte  tertlif  leür  wHI  irht'beB^        ieh  ' 
sehe,  aber  ich  will  sehen  mit  offenen  Augen.  Auf 
WuRJi's  Anweisrnn/c  fiii^  Ich  mit  dem  Or^^anon  an,  und 
iiacbdem  ieh  daftdelbe  Am^air/^a  mit  atüriAiaeh  aaf/ter^tem 
Blote,  dann  aber  mil  Nfifj(«retti  Oemfithe  a*d  CJdiei^ 
le^un/^  darehji:eiremmeii  hatte,  las  feh  tkKxha  Or/n:anon, 
und  machte  mich  mit  der  ganzen  Literatur  bekannt; 
auch  Gegenschriften  waren  mir  willkommen.  —  Es  konnte 
dabei  nicht  fehlen,  daas  loH'  manebes  Paredbxe  aiifstieae,  ' 
tfnd  idh  fticbt  flberaH  fitMA^  in  verba  ma^^etH  tidlw^  * 
ten  könnte;  vor  allem  aber  g^in^  mir  die  Behauptung 
Hahnemann's,  Rau's  u.  A*  nicht  in  den  Kopf^  dass  die 
Metalle,  Erden  und  nlle  sonst  unldsikhen  ätelfe  dareh 
die  eijB^ntbdmficfae  Verkl^ineron^:  SBam  i^Bittsten  Sfanb49, 
und  ttie  einem  lehAi  fMieben  Körper,  ftem  Mlldhzaelccrr 
Verrieten,  löslich  gemacht  werden  können.  Die  Unwahr- 
scheiulichkeit  dieses  Satzes  brachte  mich  auf  den  Ge- 
danl^en»  durcii  miluroskop^che  Unterancbnn/pen  den 

4)  Dl»  UUea  .TaCela  f oXaen  Im  nMsten  Hefte»  da  el^  ee  ffs^aeU 

YOIil»Bi.XT|.  A 
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firaad  oder  Uoicrnnd  diecfer  Ptfadozie  zu  eraUtelo»  lo 
■eUier  Stellang  als  Sti/Ia-  aad  k.  k*  Coavieta-Arit  aa 

KreaisaiiBster,*)  kooate  ich  meinen  Wameb  bm  so  leidi- 
ter  realisiren,  als  die  hiesige  Sternwarte  eine  sehr  reich- 
haiiige  Ausslatlun^  von  physikaiiscben  Apparaten  und 
-laatfaBeaten  iN^aitat«  die  miit  voai  Uorrn  Oireetor  der 
Jttfrnmrta,  Marian  Kollbb,  tmi  bereitwUlifrster  Gefil- 
H/(keit  zur  btWMf^en  Benütsan^^  überlassen  worden. 
^   Bei  der  Untersuchon^  der  Verreibungen  reichte  ich  * 
mit  einer  Vergrösseronje:  von  180  Linear  vollkommen  aaai 
4k%  llfatlidikait  dar  Bateaabiaac  Iteal  kiakei  niebu  aa 
wiaadiea  Abri^.    Die  VerdAaaan^en  aateraaehte  ieh 
mit  einer  Stärke  von  132  and  SOO  Linear;  hier  aber  nimmt 
dia  Oealliakkeit  schon  ab,  wesshalb  ich  noch  höhere  Ver- 
Ufiaaafaimaiprada  ni^bl  a^br  in  Anwandaa^  brachte, 
lüa  etwai^B  ,Tiaif|Bai(fB  jaOfUebal  -ffi  aBtff b^fif  ab- 
gleieh  die  ^rösate  Stärke  dea  vortreftiebeB  Inatrameata 
(1020)  eine  mehr  als  inillionmalio:e  Verg^rösserang^  zu- 
JUUat«  Vernums  weise  erforschte  ich  das  Verhalten  der 
ifltBliaiaebaB  MataUa ,  om  den  Grad  aad  die  Art  aad 
'  Waiae  ibrer  Tballbaikait  dareh.nacbaBiaahe^«rkic^e- 
run|^  a&u  ermitteln.  Um  mieb  vor  möglichen  Tinschun- 
gan  au  bewahren,  untersuchte  ich  vorerst  den  gla- 
aaroea  Objeettriia:er,  das  dastillirte  Wasser,  d^n  AU 
Jiabal  nad  dan  lülcbaaekar,  damit  ieb  die  aavannaid- 
4iabeB  Veronrainigun^en  kaaBea  Jarata,  aad  daan  arat 
die  Metallpräparate  selbst.  —  Jedes,  auch  das  reinste 
Qlaa  zeigt  unter  einem  starken  Mikroskope  weisslicbe 
Bad.rdiMi^o  Tupfen  versehiedener  Grdaae,  dia  in  dar 
'j^luaiaaaa  wie  einjB^prena^t  HaieaBy.  and  dnrch  Ihre 
UpbeweiDflffi^fcflit  laiahl  aa  iuilefaäiaid|Ni  a^d«  }m  dih- 

Wo  der  hochw.  SUftSTorsteher,  Abt  Thomas,  der  homöopath. 
Methode  aus  Ueberzeugung  sehr  geneigt  ist^  weil  derselbe  vor  meh- 
reren Jahren  (damals  in  M'ien  Geschäftsführer  des  Stiftes)  von  einer 
langwierigen  Krankheit,  nach  vergeblich  angewandter  Bebandliuigy 
iurch  Dr.  Wiian  suletst  homdopatUscIk  gelMltt  w«r4e,  VL 
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stniirten  Wasser  sah  ich  srJemlich  zahlreiche,  ofranlic^« 
M^eisse,  pol3'morphe  Plocken,  welche  vom  kohlensauren 
Kalke  her/.ulei'ten  sind,  mit  welchem  das  hiesige,  sehr 
harte  Quellwasser  so  stark  greschwän^ert  ist,  dass  die 
Calcarea  beim  Sieden  des  Wassers  sich  in  den  Koch- 
geschirren als  leichtes  weissliches  Pulver  niederschlügt) 
dessen  feinste  Theilchen  vermuthlich  beim  Üestillireo 
äbergcführt  werden.   Auch  in  dem  von  einem  geschick- 
ten Apotheker  bezogenen,  aus  Unterösterreicher  Wein 
bereiteten  Alkohol  fand  ich  weisse  durchsichtige  Kör- 
perchen, wahrscheinlich  vom  Weinstein  herrührend,  und 
nebstdem  einzelne  schwarzbraune  Theilchen,  die  durch 
Abziehen  des  Alkohols  über  Kohlen  in  denselben  ge- 
langt sein  mögen.   Im  Milchzucker,  den  ich  von  Wien 
beziehe,  fand  ich  als  Verunreinigung  schwarze,  braune^ 
graue  und  gelbliche  Theilchen  von  verschiedener  Ge- 
stalt und  Grösse.   In  der  ersten  Auflösung  der  dritten 
Yerreibung  kommen  zu  den  angeführten  Verunreinigun- 
gen auch  noch  die  abgeriebenen  Stöpseltheilchen  and 
der  Mulm  von  wurmstichigen  Stöpseln  (Korken).  Diese 
Theilchen  sind  durchsichtig,  von  bernsteingelber  oder 
röthlicher  Farbe  und  leicht  von  anderm  Miste  zu  unter- 
scheiden, der  als  Staub  in  jedem  Locale  sich  findet,  in 
der  Luft  als  Sonnenstäubchen  schwebt,  und  von  dem 
untersuchten  Tropfen  angezogen  demselben  anhängt. 
Auch  der  Luftbläschen  muss  ich  noch  erwähnen,  die 
öfters  auf  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  als  glanzende 
Kugeln  schwimmen,  und  gleichfalls  zu  Täuschungen 
Anlass  geben  können.   Ob  auch  von  den  Standglasern 
Silicea-Theilchtn  sich  abreiben^  und  die  Verunreinigungen 
vermehren  helfen  ^  kann  ich  weder  verneinen  noch  be- 
haupten. —  Zuletzt  kommen  noch  die  Beimischungen 
der  einzelnen  Metalle  dazu^  welche  auch  bei  der  ge- 
wissenhaftesten und  sorgsamsten  Bereitung  doch  nicht 
vollkommen  entfernt  und  vermieden  werden  können,  and 
bei  ao  starken  Vergrösserungen  zum  Vorschein  kommeu* 

Google 


in  490  Verreiban^en  oar  die  aof  der  Oberfliche 
lieir^ndep,  vom  MilehsQcker  nicht  bedeckteo  Bi^tott» 
IMlcMii  «khllNir  »iod,  so  IMe  ich,  die  Metallt  vfü 
dm  MilchsDeker  zn  tremieii,  Jede  Verreibiing:  eine«  }e»> 
den  Metalls  im  desh'IIirten  Wasser  auf.  Da  ich  meine 
ersten  Verreibun^en ,  im  Verhältnisse  von  2:d8  an^e- 
f^tlff^  TOD  neipem  Freaiule,  Or«  Wow,  erkiek,  so  be- 
reUele  ich.  mir  eiir^n4i|?9  deseelhe  VerUHaice  ki^ 
lUftf end,  nach  it^Baneeter  Vorsehrift  und  m\i  irewtsseo- 
liAftester  Sor^samkeit,  die  zweiten  and  dritten  Vcrrei- 
Imn^en;  von  der  dritten  Tritar  lösete  icb  aber  mir 
^iim  0«ail  in  60  Trepfe«  deelUUrUn  Wmer  mU  ^^M^ 
i^  ilk  Treben  AlkcAM  beiimcbie,  ud  «er  Bereitan«: 
der  fünften  Verdönnon^  und  aller  folgenden  nahm  ich 
iinr  einen  Tropfen,  wornacii  sich  folg^endee  Arznei- Ver- 
J||y||lMMIilk  eriTibt :  in  eiecRi  Clran  der  eratea  Verreiban^ 
d«r  swelAMi  der  drillen  Vimm  GrasIlMll^ 
Yen  de  aber  wleiiai  der  NewMr  dee  Brvefce«  bei  Jedir 

(9J(g;^ndea  Nummer  um  zwei  Nullen. 

Ich  will  nun  das  Verhalten  der  einzelnen  Metall- Verrei- 
kWMCCn  unter  deeiAMkrosikope bei  einer fitiirke  veiil80|4> 
«dvr»  aleo  bei  Id^dOOnaliieer  ¥erirrft8eenieir,d9reb|tebie»«. 
gewissenhaft  nnr  dae  anföhreny  was  ieh  m  wieder- 
holten Malen  und  ohne  Täuschung  gesehen  zu  haben 
^laf^be*  )ch  habe  für  diese  Arbeit  viele 9  mir  von  der 

^axjia  mObitwuii  ebffeber/cie  Xeil  veiweeriet»  end  tefln 
biereichfiHl.  beleküt,,  wenn  leb  w  de»,  grsseea 

Ausbaue  der  apeeifischen  Heilkunat  auch  nein  Seherf- 
lein beizutragen  im  Stande  bin.  —  Die  VerdüAOungea  un- 
tersuchte ich  wie  s^tsug^i  bei  132. 

.  PlßtiM,  ^  Wer  die  Tbeilbarlteil  der  Neleiie  nnelM- 
Dde^  wttl,  deronteraoeba  deeiepeeilieeb;  eebwerateniUf- 

'  per  der  Xatur,  die  Piatina,  unter  dem  Mikroskope;  denn 
in,  der  Auflösung  der  ersten  Pialin-Yerreibun^  erscheint 

eine  afii  aiehUeae  Nen^e  v,ea  CietioarXbeilobea,  wie  sie 
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Meggen  die  riidera  majorum  gentium  als  liclit'Stahl^raue, 
poröse,  vveniß:  glänzende  Massen,  die  an  das  in's  Was- 
ser /jeffossene  Blei  erinnern,  und  aus  einer  Mcn<^e  ek- 
kiger  Körnchen  zusammengesetzt  sind  (Tab.  2,  erste 
Verreibun^f,  lie^rende  PJatina).  Wenn  man  aber  die 
Oberfläche  der  Auflusuno:  in  die  Sehweite  einstellt,  so 
sieht  man  eine  wahre  Milchstrasse  von  Platinkörnern, 
von  denen  die  ^rössten  wie  Hirsekörner  sind,  die  klein- 
sten aber  wie  Pünktchen  erscheinen;  in  jeder  zwischen 
dem  Boden  und  der  Oberfläche  lieo;enden  8ciiichte  sieht 
man  unzählige  Metallatome,  so  dass  bei  der  Piatina 
particulae  natantes,  sobraersae et  demersae  vorkommen.  In 
der  Zeichnung  ist  diese  schwimmende  Milchstrasse  voo 
Piatina  mit  Verkleinerung:  des  Gesichtskreises  auf  die 
Hälfte  des  scheinbaren  Durchmessers,  zur  Ersparan^ 
des  Raumes,  darg^estellt;  denn  da  der  wahre  Durch- 
messer des  Instrumentes  Ys  Linie  beträ/g;t,  so  hat  der 
scheinbare  des  Sehfeldes  5  Zoll.— In  der  zweiten  Ver- 
reibun^  zei;°:en  sich  noch  zahlreiche  Körner,  wenige 
grössere  noch  theilbare  Massen,  und  in  der  dritten  Tri- 
tor  sieht  man  fasl  nur  mehr  isolirte  Körner  und  Metall- 
Punkte,  die  sich  nicht  so  sehr  durch  den  Metall^lanz, 
als  durch  ihre  vollkommene  Undurchsichtigkeit  bei  je- 
dem Beleuchtungs^rade  erkennen  und  von  den  Verun- 
reini^un;g:en  unterscheiden  lassen.  Auf  diese  Art  sah  ich 
die  Piatina  noch  in  der  9.  bis  10.  Verdünnung,  und 
glaube  sogar  in  der  12.  und  13.  Nummer  noch  einzelne 
Körnchen  beobachtet  zu  haben,  die  wenigstens  ganz 
das  Aussehen  hatten,  wie  die  zahlreichen  Metallpunkte, 
welche  in  den  Verreibungen  häufig  neben  den  noch  za- 
sammengesetzten  Massen  liegen.  Diese  ausserordent- 
liche Theilbarkeit  der  Piatina  scheint  besonders  durch 
die  krystallinische,  leicht  zerreibliche  Piatina-Rinde  be^ 
günstigt  zu  werden,  die  zu  den  Verreibungen  genommen 
wird,  und  es  gebührt  der  Homöopathie  das  grosse  Ver- 
dienst, einen  sehr  wirksamen  und  in  seinen  physiologischen 


Beziehiin^eii  deotlieh  markirten  Arauieistoff  zaerflt  in  iMi^ 
Praxis  cin/cefäbrt  zu  haben.      Man  bektamt  vod  der 
TKeilbarkeU  der  Materie  einen  Be/crif ,  wenn  nMin  btf^ 
^iner  Stirke  von  18f  lüiienr  MetaflHieileben  aiebt,  4kt 
wie  der  kleinste  sichtbare  Punkt  erscheinen,  deren  phy- 
aiscbe  Grösse  somit  nur  der  17,4248te  Tiieii  eines  win- 
»\gen  Pfinktcbens  ist.  Ich  fra/^e  daher:  wie  %iel#  aeleh» 
Punkte  wiegen  einen  Gran,  oder  in  wie' viele  AtoM^ 
Iflsst  sich  ein  Grftn'PIfttina  theilen,  wenn  man  annlofnrti'' 
dass  jedes  kleinste  Piatinakörnchen  in  17—  80.000  Atome 
serfalleo  sei  ?  Nach  genauer  roikrometrischer  MeasiMit 
ifym'  b^B  der  nlierkieinaten  PUtina- Monaden  nnli 
MMf  AfMüiidf  ehier  V»«  Übte*  Der  DurcbaMser  elM" 
solchen  Atomes  beträgt  also  V^io  Linie.  v 
Gold»  —  So  ausgezeichnet  ^ut  sieh  die  Piatina  ver* 
reibt,  so  auffallend  schleehi  verreibt  oieh  daseid, 
j^ntlich  die 49oldfolle,  denn  das  weiten  eelaer  YbeilM  • 
bai^icelt  si^i'fdliworrtfeh  geWofdeati  Gold  liAnbii  Wi  der 
Classification   der   homöopath.    Verreibun^en  auf  die 
2Scbandbank«   Von  der  ersten  Verreibung  ist  ein  Gold- 
biatt  a  d«if|:eateilt^  desseb  wirklichfe  Grösio  sehr  sin 
dne  kalbe  LiiHe  betr«^  uäi  «Weldböb  ntiein  in  sioiMrn 
Million- Atome  zerfallen  wfhte,  wenn- es  Plätinn  wibpo: 
Selbst  das  kleinste  dargestellte  Goldblättchen  m  roisst 
nach  dem  Mikrometer  noch  ^/lao  Linien.  Ich  kann  das, 
Gold  in  allen  -Verreibonfon  niit  onbewaffnetem  Au§s§' 
liehen«  Ofe  Ansaht  der'  GoMblMteken  in  der  erstell 
Vcrreibong  ist  so  «gering,  dass  nach  beiläufiger  Schätzung 
von  derselben  Tritur  der  Piatina  mindestens  10,000 
Körner  asf  je  ein  Goldblättchen  kommen.  —  Wie  die 
Zbicbnoilieto  aefiC^n,  behalten  die  Goldtbeiiebein,  '4Ni 
grösstOn  wi^  dfe  kleinsten,  fordidtai^follilnil  teveirklinnii 
bar  bei,  sie  sind  ganz  zufällig  und  mechanisch  zerrieb 
sene  Stücke,  eine  Grundform  oder  krystallinische  Ge- . 
stalt  lässt  sich  nirgends  erkennen.  Die  Grösse  «od  An^ 
^mM  *pr  GoUUittehen  in  den  drei  Venelbniwai  räMH 
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sieb  80,  dass  in  der  ersten  die  ^rössten  und  meisten,  in  der 
2ten  kleinere  und  weniß^ere  und  in  der  3ten  Vt-rreibun«; 
die  kleinsten  und  wenißfsten  zu  sehen  sind;  in  lel/.lerer 
muss  man  sie  schon  mühsam  suchen.  In  die  erste  Auf- 
•  lösun^  /selan«ren  nur  mehr  einzelne  Goldlheilchen,  und 
in  allen  unlersuchlen  Tropfen  von  Aurum  ö.  sali  ich, 
kern  Gold  mehr.  —  Der  Durchmesser  des  kleinsten 
Goldatomes,  den  ich  beobachtete,  war  V»4o  Linie,  Bei 
den  Auflösun;jen  der  Goldverreibunß:en  schwimmen  selbst 
noch  grössere  Blättchen  auf  der  Oberflache  des  Was- 
sers, woraus  man  ermessen  kann,  wie  viel  Gold  bei 
den  Wäschereien  davon  schwimmt,  also  der  Gewinnung 
entgeht.  Da  zur  Darstellung  der  Blattform  die  Dehn- 
barkeit eines  Metalls  auf  Kosten  der  andern  Eigenschaf- 
ten in  Anspruch  genommen  wird,  so  glaube  ich,  das8 
die  entwickelte  Dehnbarkeit  und  Weichheit  einer  Me- 
tallfolie die  Ursache  der  schlechten  und  höchst  unglei- 
chen Zerrcibung  ist,  wozu  noch  die  Blatt  form  selbst 
kömmt,  die  sich  der  mechanischen  Zerkleinerung  mit- 
telst der  darüber  glitschenden  lieibkcule  am  leichtesten 
entzieht.  — 

Die  Zeichnungen  des  Goldes  stellen  das  Gesagte 
klar  vor  Augen,  und  besonders  lehrreich  ist  das  Ex- 
emplar b  der  ersten  Verreibung,  dessen  Zipfel  und 
Ränder  bald  aufgestülpt,  bald  umgeschlagen,  bald  zer- 
knittert, bald  zusammengedrückt  sich  zeigen,  es  kana 
zum  sprechenden  Beweise  dienen,  dass  die  Reibkeule 
öfters  dasselbe  überfahren  habe,  aber  dennoch  nicht  im 
Stande  war,  seinen  Zusammenhang  zu  trennen,  obgleich 
es  vermöge  seiner  Grösse  in  viele  tausend  Atome  zer- 
fallen könnte.  —  Das  vom  Gold  Gesagte  gilt  auch  von 
der  Silber-  und  Zinnfolie.  ^ 

Oa  das  Gold  in  der  homöopathischen  Therapie  mehr 
eio  Männer -Mittel  ist,  die  Piatina  aber  offenbar  dem 
weibiiehen  Oritanlsmos  am  meisten  zaspricht,  so  ist  es 
sehr  zu  wünschen^  dass  das  Gold  auf  einen  gleichen  Grad 


der  Verreibli'chkeit  gebracht  werdet  «l^ie  die  Piaiioiif 
denn  sonst  kommen  die  armen  MUmier  viel  so  fcnts  i;c^ 
f^en  die  reiehen  Weiber,  nnd  es  vrM  am  Enie  üi«  Hy^ 
poübondrie  noeh  so  ali^mefn  afs  die  ffjfsterie,  ein  lifm 
ef/?niss,  das  die  Aerzte  Kur  Verzvveiflunor  bringen  mdsste, 
denn  hier  zu  Lande  ^eht  das  Sprichwort:  9,Ein  DatKend 
bysterisebe  Pranen  brini^en  binnen  Jahr  nnd  Tau  einM 
Doetor  nnr  otid  wenn  er  nenn  Lebe«  hiMe.^^ 
'  Ich  zweifle  nicht,  dass,  wenn  das  Gold  wie  die  Pla-> 
tina  aii8  seiner  Aoflösunjif  dureh  ein  anderes  Metall  fce«« 
lütt 'wird  9  selbljevs  eAM#  eben  ee  n^roesen  Sleiveiblioi»«- 
Mtt  («hlit  tst,  .wie  die  FInlimi.  leli  wwde  mfar  dalM 
reines  Gold  versehaffen,  den  Versuch  anstellen,  und 
die  auf  diese  Art  ^emaobten  Gold* VerreilMin||;en  mi« 
kroskopidch  nntersnchen. 

aubtr.  —  iiaW  Verhniieii  4m  Hübum  unter  ter« 
kroskope  kommt  orann  »Ii  ifem  des  Qeiilen  Abeiüin^'ditlMi 
es  verreibt  sich  die  Silberfolie  kaum  etwas  besser,  als 
die  GoIHfolie»  In  iier  ersten  Verreibun/^  sieht  man  übet 
eüieB  ZoH  ^seoi  nnanekmewl  eebfln  «metnlMseh  jgiü»» 
»ende  Sitberblittohen  von  ^anz  regellosen  Umsiasen 
kfiC  eino:erissenen,  um^estfllpten  oder  zasammen^escho- 
lienen  Rändern ;  die  kleinsten  erscheinen  wie  lÜrsekör'r 
ber.  In  der  zweiten  -Tritnr  innd  die  ^dseten  .Mtieiii 
tkeüclien  noeh  sdir  ^entlieh  mit  freien  Ao|te  sieillhais 
iind  In  der  dritten  sind  die  Silberatome  sekon  so  spari# 
sam  vorhanden,  dass  auf  einen  Gran  nur  etliche  kom^ 
men  mö^en,  die  unverändert  in  die  erste  Solution  über««' 
jirHien-,  aas  weleher  der  «ralino  nnlanips  ireJMe  Müiit'- 
^neker  In  der  Unke  In  mizililitren ,  selir  reinen  ,  und 
darchsichtisren  Krystallen  von  hemiprismatischem  Typus 
sich  wieder  abscheidet,  und  dtfn  Boden  des  Kläsohehenn 
liriltiii.  ^  Da  bei«  keinen  der  llbrifen  Hetnile  die  Mtjr- 
•uAbirailnff  so  abfallend  ersvbeinit  se  OMes  taradi  dü» 
fidlber  verriebene  Milchzucker  eine  fierzd^irli^tio  MrilviinK^ 
znm  krystallisiren  erlangt  babeO)  oder  was  dnsseike.  isl^ 
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das  Silber  hat  einen  ei;g:enen  bestimmenden  Einfluss  auf 
die  Kryatiyjiniljjmi^  wenn  anders  meia  Präparat  nielit 
durch  einem  wmdem  BofilUipMi.  lüwßm  so  geweräen  Mi( 
miA  inmtelke  PUnonen  sioli  bei'  4em  Sillierpnipamt» 

aller  Aerzte  zei^^t.  —  Wenn  man  die  Milch/jjckerlösun^ 
der  Metall verreibun^en  verdunsten  lässt,  so  erscheinen 
auf  den^lfiliaernenObjecttrA^er  sehr  schöne  KrystalUilldef 

VmMmtmnfi  iler  le«m  Müiti— ikerilteapg:  dUem  fMi^ 

driten  sah,  so  muss  ich  schliessen,  dass  die  einaelnen 
Metalle  «ui  dieaa.  J^atallbiidiiiig  keiaen  bestimmeoden 
Biw^twa-  amffcaiii    -  .  r^ivi.  ^:.  *:4ii 

iiBiimii^  j^^^^  aefer  ünMeh  m  Varle  «ml  Oi^ 
alatt  kt  das  Zinn.  Aoeh  hier  behält  die  Folie  ihre  EU 
H^enschaft  der  md^iicbst  schlechten  Zerreiblichkeit  bei, 
4mm  im  der  ersten  Zinnverreibung:  siebt  man  Bl&ttcbeft 
faa  mmei  mmd  ^Mi  ZM  im  aal^iabarett  DarahaHmarj 
«pvlalia  aia  die  g^rdaalta  die  MhemMge  kefe'iaaaii»  Üa 
sich  durch  alle  Abstufun/g^en  der  Grossen  mit  schdnen 
weissen ,  und  noch  deatlieh  metall|;l&ozenden  Punkten 
aaHiaaal,  weieiia  aber  alekt  «aklraioli  aala  köaaeo,  weü 
aa  fmaa  AMia  aaaerrtrtea  gaiillelbca  aiad.  —  Naali 
In  der  xweitea  VerreibiHiir  fand  leh  ibar  dnenr  ilall 
/i^rosse,  mit  freiem  Ao^e  leicht  sichtbare  Zinnfolien,  ond 
selbst  in  der  dritten  Trkar  zeigen  sich  eiazelne  aieoH  . 
IMi  i^paaaa  HUUlakan  i  die  dar  Ifiarreibanit  anl|ean|tail 
aM»  Oaanaeli  verreibt  aieh  daa  Zimi  etwaa  baaaar 
als  Gold  und  8ilber,  wie  die  beim  Zinne  zahlreicher 
vorkommenden  kleinen  pnnkt^rossen  Atume  zeigen,  die 
beim  Gold  und  iSilber  als  eine  Seltenheit  vorkommen.-* 
In  ^ia  1^  Anfldaaar  C4.  Ver4>  |?ahaa  eMge  wenige  Aiemk 
ibarfivaii'tfenenisiab  afanalne  ki  die  5te  NonaMr  Tefstei* 

mö^en.  —  Die  Untersuchung  des  Goldes,  Silbers  und 
Zinns  zeigt  zur  Evidena,  dpss  sich  die  Metallfelien  per 
aKoaUentiMa  aeiilaebl  yavraiben,  da  bier  Gröaaan  neben 
ebiiaiilnatnhia^  die  aiah  wie  eins  na  ebier  IWHb»  vavi- 
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halfen.  Beim  Zinne,  diesem  in  Lan^enkrankheiten  so 
wichtigen  Mittel,  dürfte  diesem  sehr  wichtigen  Uebel- 
Stande  auf  zwei  Wegen  abzuhelfen  sein,  entweder,  wenn 
man  anstatt  der  Zinnfolie  Zinnkrystalle  zum  Verreiben 
nehmen  würde,  oder  wenn  man  das  zur  Verreibung  be- 
stimmte Zinn  bis  nahe  zum  Schmelzen  erhitzen  könnte, 
wo  es  sehr  spröde  und  leicht  zerreiblich  wird. 

Quecksilber.  —  Was  schon  a  priori  mit  aller  Gewiss- 
beit  angenommen  werden  kann,  dass  nämlich  ein  trupf« 
bar  flüssiges  Metall  einer  sehr  grossen  Theilbarkeit  fähig 
sein  müsse,  wird  durch  die  mikroskopische  Untersuchung 
bis  zur  Evidenz  bestätiget,  denn  der  Mercur  wird  an 
Grösse  der  Theilbarkeit  nur  von  der  Piatina  übertrofTen. 
Man  erstaunt  über  das  Meer  von  Mercurkugelohen^  welche 
man  in  der  Auflösung  der  ersten  Verreibung  schwim- 
men, schweben  und  liegen  sieht,  von  denen  die  gröss- 
ten  wie  ein  Streukügelchen  und  die  kleinsten  wie  das 
kleinste  Mohnkörnlein  sind.  Ausnehmend  schön  sind 
beim  Mercar  die  vollkommene  Kugelgestalt  der  Atome, 
der  metallische  Glanz  und  die  vollkommenste  Undarch- 
sichtigkeit  auch  der  kleinsten  Kügelchen.  —  Die  gros- 
sen Mercurgruppen  erscheinen  als  ein  Aggregat  von  sehr 
zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Kügelchen,  die 
durch  eine,  bei  transparenter  Beleuchtung  durchsichtige 
Haut,  wie  ein  feinkörniger  Sandstein  durch  ein  Cement^ 
zusammengehalten  werden.  Dieses  Quecksilberhäutchen 
scheint  durch  eine  während  der  Verreibung  beginnende 
Oxydirung  des  Mercurs  zu  entstehen.  Der  starke  Me- 
tallglanz des  Quecksilbers  beweist,  dass  die  Metalle 
in  sehr  fein  vertheiltem  Zustande  ihren  Glanz  nur  für 
das  unbewaffnete  Auge  verlieren,  denn  unter  dem  Mi- 
kroskope erscheint  der  Metallglanz  in  ungescbwächter 
Stärke  und  Reinheit  wieder. 

In  der  zweiten  Tritur  zeigen  sich  nur  wenige,  aus 
vielen  Kügelchen  bestehende  Aggregate,  dagegen  sieht 
mao  zahlreiche  isolirte  Kügelchen,  die  auch  in  der  dritten 
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Vcrreikan^,  Jedoch  in  viel  minderer  durch  ihren 

eebdne«  GIihis  nnd  die  volHcemniene  Uadurcbeielifceil 
Melit  wußi  efeher  s«  eriiennen  ond  ven  Üelmieehitoiceft' 

zu  unlerscheiiJen  sind  (Tab.  1,  Merc.  1,  2,  3). 

In  den  Verdünnungen  konnte  ich  den  Mercur  mit 
Weherheit  ^i  einer  SlUrl&e  von  18^  Linenr  bis  in  die 
Monte  verfolicen«  -  '  ^ 
"  nie  Theilbariieit  de«  ^Qaeeksitbera  ols  tropfbar  flis- 
si^er  Substanz  ^ibt  zuo^ieich  einen  Sfassstab  für  dio 
Theiibarkeit  aller  tropfbar  flüssigen  Arzneien^  und  nach 
dMem  därfte  jeder  unvennenicte  Arnnettropfen  dnreh 
kfMkiC^  Ifi^eliitteln  windeslens  in  eine  Billion  Atoae 
theilbar  sein;  werden  die  Verdünnungen  (eiji^entlich 
Zerschättelungen)  im  Verbältnisse  von  10:90  anj»:ererti|;t, 
80  kann  man  rohi^  nach  dem  Gläschen  6  bis  12  g;rei*' 
lan  «'ioir.'Kfanke  aimoit  in  einen  no'lehen  Tropfen 
üiliMMi  noeh'iein  BIwas  ein,  das  nift>afleni  Fo^  und 
Recht  zu  deii  Bestandtheilen  eines  Tropfens  Urtinctur 
jS^zählt  werden  kann,  und  das  gewiss  bei  richtiger 
Wahl  seinv  iegitinie  AbkohMnenaehaft  durch  die  erlol« 
ipsiidn  Wlrkinir  nneb  lenüfartrca  wird.  Bei  dieser 
Megenbelt  erlairbe  leb  mir 'die  Benerkong,  das«  iek 
alle  Ursache  habe,  mit  meinem  Arznei- Verhältniss  2 : 98 
zufrieden  zu  sein,  ja  dass  ich  zu  den  Glücklichen  oder 
Ungliekliehen  gehi^re,  denen  dna  Gespenst  der  Vcr- 
«•Mnuerong*  sehen  dfldrs  eraehidnen  ist  Obgleich 
ich  mich  in  der  Regel  innerhalb  der  ersten  6  Verd.  be- 
wrege,  80  nehme  ich  doch  keinen  Anstand,  vorkommen- 
den Falls  höher  hinaul  zu  steigen,  und  habe  von  Nr. 
Ü  nnd  15  in  meiner  elgeneii  Familie  schon  so  aogen- 
ÜIKge  Wirkung  nnd  Erfolge  gesehen,  dass  ich  die 
^Virkungskraft  der  sogenannten  hohen  Oynamisationen 
nicht  bestreiten  will,  sondern  ich  spreche  meine  indi- 
vidneile  Ueberzeugnnif  dahin  ans»  dass  die  Gaben- 
irrtese  aieiils  Wesenlliehes.^ein  kann,  nnd  fir  den 
pmkUsehen  Amt  die  Arznei- Sraki  ^anz  frei  bleiben 
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milfsse.^*}  Von  den  orthodoxen  Allöopathen  aber  wird 
die  Gabenkleinbeit  lolen«  volena  au  einem  wesentliflieA 
Onindsat«  der  HoBfiofNitliie  ^leMpell,**)  «ad  mrM 
nieht  wenicetena  Nr.  It,  d.  vQo«<>nil2oatei*^  itt,  imm 
ist  bei  ihnen  keine  Homöopathie  mehr. 

Eisen.  —  Ist  eifi:entlich  das  einzigere  Metall^  welches 
von  der  alten  Schule  als  metallische  Falle  all/iemeie  im 
Gebvaaeli  K;eao|^n  wird.  Weim  inan  aber  eine  selclie 
Eisenfeile,  die  ein  pulvis  subtilissimas  i^enannt  wird^ 
unter  einem  starken  Mikroskope  betrachtet,  so  linden 
sieb  ao  jprosse  ßisentrimmer  daranter,  das»  es  leielii 
diapttiehen  ist,  nor  eki  liMeer  Tlietl  dieeea  soceafaMN 
Ito  Utaabes  kdmie  m  den  Ort  seiner  Bestfmmun nAmv 
lieh  io's  Blat,  ^elang>en,  und  der  bei  weitem  ^rösfste  Theil 
diene  nor  dazu,  den  Magea  za  besciiweren,  und  die 
cmi^n:  Weg«  nie  Tiianailxvl  nn  paniren;.  nnri  dsifli  iienfH 
theat  dd»  Artfl  die  Wirkonir  des  Miltels  naeii  6m 
Wichte  der  verschloekten  Arznei!  So  ^eht  bei  starken 
Fressern  ein  Grosstheii  der  verschluckten  Naiitnno:s- 
elef  e  mii  den  nor  halb  verdaaten  fisereaienlsii  wieder 
weiTf  ;dietfii  würden  alle  BH#b  In  eoeemn  et  aangninnm 
i^erwandelt,  so  müsste  eine  allgemeine  Hypertrophie  die 
Fol^e  8ein,  und  würden  bei  einem  allöopatbisch  behan- 
delten Ptiarmakopha^en  aile  Ateme  der  verschlackten 
Arsneten  Te»  Orjcaniaam  nnfgenemnieo,  ee  mtteel# 
ünish  dem  Gmndsntne  „viel  hilft  vlei^  eine  ^Hyper- 
by^eia'^  entstehen,  während  in  praxi  bfiufi^  eine  Arn*« 
nei-Mastan^,  ein  Arznei- Siechthuin,  herauskömmt« 

Die  erste  Verreihnnn;  Oes  fitaeml  eteUt  ein.  malt- 

*}  Wosa  wäre  Saaa  elaa  Scale  aetUgy  .msaa  ts  slaiflal,  S«  K 
Biflbt  weeaatUch  tot,  Nr.  1  Ut  IMO  aa  ifbn?  Btoiiliee  Wahl  aai 
riehttfa  Dotto  eniiuEea  alA;  diäter  8ats  shmi  aefredit  erhallen 
werdes,  weaa  alcht  aUee  la  dea  Wlad  adkea  eoD.  t^M* 

*f|  Der  Herr  Tefflisier  branelit  nur  alle  HeaiSfltaCMker  tVleas 
an  l>eanchen,  am  se  erffshreB>  dass  dte  OrtbodoJLea  Merta  gaos 
übereia  Btinuaen  nil  dea  eryiodojMA  Gegaerp.  ^« 
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graues,  gleich  vermengtes  Pulver  dar,  in  dem  man  wie 
beim  Quecksilber  den  Milchzucker  von  den  Metalllheil- 
eben  mit  freiem  Au^^e  nicht  unterscheiden  und  wo  man 
keinen  jVletalio;lanz  wahrnehmen  kann. 

In  der  wässerigen  Auflösung  derselben  findet  man 
wenige  in  ihrer  grössten  Dimension  gegen  einen  Zoll 
messende  Eisenstücke,  von  stahlgrauer,  In^s  weissliche 
fallenden  Farbe,  die  sich  durch  starken  GlanZ;  körniges 
Gefüge  und  faserigen  Bruch  charakterisiren,  und  auf 
ihren  Flächen  convexe  und  concave  Streifen  zeigen, 
lieber  diesen  liegen  kleinere  »Stücke  durch  alle  Stufen 
der  Grösse,  bis  herab  zu  winzigen  Pünktchen,  die 
sehr  zahlreich  sind.  Nur  sehr  wenige  Eisen -Atome 
schwimmen,  bei  weitem  die  meisten  fallen  zu  Boden. 

Selbst  in  der  zweiten  Verreibung  zeigt  der  Milch- 
zucker, mit  der  dritten  verglichen,  noch  einen  graulichen 
Anflug,  und  in  der  Auflösung  erscheinen  isolirte  linsen- 
g;rosse  Eisentheile.  mit  vielen  kleinen  Körnern  und  zahl- 
reichen Eisenpunkten.  In  der  dritten  Tritur  sind  die 
grössten  Eisenstücke  wie  Hirsekörner  und  die  punkt- 
förmigen Atome  zeigen  sich  viel  zahlreicher  als  beim 
Kupfer. 

Der  Durchmesser  der  Eisen -Monaden  ist  V3«o  Linie, 
und  die  Theilbarkeit  des  Eisens  durch  Verreibung;  geht 
bis  xar  18»  Verd. 

Blei.  —  Sehr  ähnlich  dem  Eisen  erscheint  unter  dem 
Blikroskope  das  Blei.  Die  erste  Verreibung;  erscheint 
lichter  grau  als  das  Eisen,  aber  ebenso  ohne  Metall- 
^laoz,  und  die  Bleitheilcben  vom  Milchzucker  nicht  oo- 
lerscheidbar.  Unter  dem  Mikroskope  aber  sieht  man 
Qoecksilber,  Eisen  und  Blei  der  ersten  Tritar  in  zahl- 
reichen Stücken  verschiedener  Grösse  im  Milchzucker 
eingestreut  liegen. 

In  der  Auflösung  gleichen  die  |;rössten  Bleistücke 
denen  von  Eisen,  die  frusta  solida  sind  bläulich  -  grau, 
kaben  dichtes,  feinkörniges  Gefuge  und  starken  Metalt- 
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<2:litnz ;  die  kloinercn  Theilchen  aber  sind  mit  einem  lieh- 
teren^  graulich  weissen,  nicht  metulliscli  ^Itin/.enden,  bei 
transparenter  Beleuchtung  durclisiehtin^en  Oxyd- Häut- 
chen umstrickt,  in  denen  die  undurchsichtio^en  glänAen- 
den  Bleikörner  verschiedener  Grösse  o^ruppirt  liefen. 
Von  diesem  liautchen  «gehalten,  schwimmen  zahlreiche 
derlei  Bleischleiern  auf  der  Oberfläche  der  Auflösung, 
oder  sie  schweben  in  den  Schichten  derselben,  und  nur 

die  grössten  und  schwersten  lieo:en  am  Boden.  Die 

• 

zweite  Verreibuno;  zeio^t  noch  linsenofrosse  8chleierchen 
und  zahlreiche,  mit  der  Oxyd-Haut  herumschwimmende 
Körnchen,  und  in  der  dritten  Tritur  sind  die  i^rössten 
iSchleierchen  wie  Hirsekörner  mit  «jruppirlen  Blei-Ato- 
men, und  zahlreiche  isolirle  Körner  schwimmen  und  trei- 
ben in  allen  »Schichten  der  AuHösun«:  herum,  nur  we- 
niore  hehren  am  Boden.  Die  Blei- IVIonaden  sind  etwas 
kleiner  als  die  des  Eisens,  und  ihre  f^vo^sete  Anzahl 
beweist  die  bessere  Zerreibuno^  des  Bleis  als  des 
Eisens. 

Kupfer,  —  Sehr  mavni^faltig  an  Farbe  und  Gestalt 
Kei;s;en  sich  die  Verreibuna:en  des  Kupfers.  Die  Zeich- 
nuno^en  stellen  Gruppen  von  Kupfertheilchen  dar,  wie 
sie  zufälh>  in  der  Auflösung;  der  ersten  Verreibung  ne- 
ben einander  zu  lie«^en  kamen.  Das  ^rösste  Stück  a 
hat  noch  ansehnliche  Dicke  und  Län^e,  und  auf  den 
Flächen  verschiedene,  theils  tiefere,  theils  seichtere 
Streifen ;  die  von  den  Rauhigkeiten  der  Reibkeule  ei- 
geritzt  zu  sein  scheinen.  Das  längliche  Stück  b  der- 
selben Vcrreibung  lässt  deutlich  das  körnige  Gefüge 
erkennen  und  c  d  der  ersten  Gruppe  stellen  ein  rund- 
liches und  längliches  gestreiftes  Kupfertheilchen  dar. 
Ferner  erscheinen  zahlreiche  Kupferkugeln,  von  denen 
die  grösseren,  wie  g  k  1,  eine  Aushöhlung  zeigen,  als 
ob  sie  durchlöchert  wären,  und  entweder  mit  einem  von 
der  Kugel  abstehenden  Saume  rings  umgeben  wie 
oder  nur  an  einer  Seite  damit  versehen  sind  wie  g*  In 
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der  vorderen  Gruppe  ist  ein  ßleichförmio^es  solides  Stuck 
€  gezeichnete  nebst  einer  in  eine  Ellypse  ^ezo^enen 
Kufl^el  0  ohne  Aushöhhin^^,  die  an  den  kleinen  Kupfer- 
kü^elchen  nicht  mehr  wahrzunehmen  ist;  endlich  sieht 
man  noch  ziemlich  zahlreiche  kleinere  Kupfertheilchen 
liefen,  von  denen  die  kleinsten  Vsoo  Linie  im  Durch- 
messer haben.  —  Auffallend  ist  es  noch,  dass  man  beim 
Kupfer  die  allerwenigsten  Atome  schwimmen,  und  da- 
jl^e<;en  die  allermeisten  am  Boden  der  Auflösung  liegen 
sieht.  —  Die  zweite  Verreibung  erhält  nach  getreuer 
Darstellung  gleichfalls  verschiedene  Grössen  und  For- 
men, von  denen  a  b  c  mit  unbewaffnetem  Auge  noch 
sehr  deutlich  zu  erkennen  waren,  doch  verlieren  sich 
hier  schon  die  hohlen  grossen  Kugeln,  von  denen  nur 
noch  einzelne  zu  sehen  sind,  und  es  herrschen  die  klei- 
nen soliden  vor,  die  im  Durchmesser  Vi  so  Linien  be- 
tragen, also  schon  kleiner  als  die  Blutkügelcben  sind. 

Endlich  in  der  dritten  Tritur  sind  keine  Kugeln 
mehr  zu  finden,  und  die  Kupferatome  sind  schon  sehr 
sparsam  angebaut. 

Die  Farbe  der  Kupferstücke  ist  ungemein  mannigfal- 
tig, vom  hellen  Kupferroth,  das  einerseits  durch  all- 
mälige  Schattirungen  in's  Goldgelbe,  andererseits  in's 
Violette  übergeht,  bis  zum  schmutzigen  Braun,  das  wie- 
der in's  Gelbliche,  Röthliche  und  Violette  spielen  kann. 
Die  Kupferkugelu  opalisiren  bei  heller  Beleuchtung  mit 
ausnehmend  schönem  Farbenspiele  und  die  kleinsten 
Atome  erscheinen  bei  greller  Beleuchtung  fast  wie  roth- 
glühendes  Eisen.  Manche  Kupferkugeln  sind  an  einer 
Stelle  aufgesprungen  (wie  die  äussere  Haut  der  Erbsen 
öfters  geborsten  ist)  und  zeigen  im  Innern  wieder  eine 
Kugelform,  gleich  als  ob  (wie  bei  den  Hülsenfrüchten 
die  einzelnen  Hüllen)  hier  eine  Kugel  die  andere  einge- 
schachtelt hielte;  Fig. /"  der  ersten  Verreibung  stellt 
ein  längliches  Stück  der  Art  dar.  —  In  den  ungelösten 
Verreibongen  sieht  man  sehr  deutlich  das  oben  liegende 


JKupfer  in  verseliäedenen  Grössen  und  Farben  zerstreit  . 
MB  MUehsucker  Ntf^en,  and  a^war  in  der  pf^^n  Verreif- 
hmn^  ii  saUreiclM  Sftäsken^  4i4  in  der  &  weiten  «ehoii 
iMlir  taiettlend  weniger  werden^  und  in  der  dritten 

Trilifr  nur  mehr  hie  und  da  zu  sehen  sind,  ßo  dass 
am  ^leiclier  Z^it  lAöcheteitö  tt  2|  3  AU^wq  im  j^lifel4 

.  •  In  d«n  AoflftMi^^  der  Knpferverreilian^eQ  sah  Mi 
•ffii^nnl  dnsflne  darchsfchtij^e  Körper  ganz  von  der 
Farbe  des  blauen  Vitriols»  —  Ich  habe  das  Kupf^  ml 
heeendeief  .AafdierksaBikeU  wid  mdirUeJieter  fliwinin 
Mfc  Mitemiekl«  iweil  Dr«  Swibi  daeeelbe  vor  mir  «fc- 
htfeskopisefa  nntersuchle,  and  da»  Reaullat  seiner  Beol^ 
tan^  in  der  Hy^ea  (VII.  B.  1.  Heft)  mit;^etheilt  hat 
üt.  SaaiM  sah  bei  einer  Vergrü^aaertfa^  von  75  Linear 
Inilden;  eraten  6  Vemibmngen  von  metaliiaahein  l^apSer 
ii  jedeiri  MlaMtta  einer  Jeden  Teriieiknn/r  die  Kupfer-- 
kuji^elehen  von  schwarzbrauner  Farbe  im  Milehzucker 
Kpleichm&ssii^  Vertheilt;  and  in  der  7ten  Verreibun«^  sah 
er  kein  Kupfer  mehr*  Da  ich  aber  bei  einer  bedautenA 
Itribncren  Stärke^  bei  IfO  and  litt  linear,  aehen  in  lier 
dten  Verreibun/c  nur  isolirte  Kupferatome,  und  die  Kupfer- 
theilehen  aller  Verreibung^en  in  den  oben  angegebenen 
Farben^  nie  aller  aokwarsbrann  gesehen «  da  iah  meine 
Aeebaektanip  anhmalen  wiederholt  und  iMMv  dnisallbe 
•HesnKat  /icefaailen'  habe^  so  mnss  idi  ic^anben,  dasn 
bei  Dr.  Sbod^'s  Beobachtung  eine  Tauschung  unterlaufen 
i^tf  was  durch  Folgendes  noch  mehr  Wahrspheinlicbr 
Mt  gewinnt*  Dn  Sam»  gibt  selbst  .an^  daaa  er  das 
•Inatioment  n«t  knrne  Zeit  betoitnen  konnte,  also  nieltl 
die  nothw«ndige  Mu8$e  hatte,  seine  Beobachtungen  mit 
jener  Genauigkeit  ansiustellen^  die  hier  uoerlässlich  ist, 
•um  Siek  vor  '£Aaaeknim>eii  an  aebötneüt  da  man  «nr 
iiaish  wieierbelte  Untersaehnng:  eine  ,  eilten«  Uebanc 
vnd  Vertraotbeit  mit  dem  Inetrvttenle  «rtangen  und  alle 
JMiWe  aar  Uot«rsclifi4iang  des  Wabron  vom  Faiacb^o 
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Manen  lind  benflteen  lamii  Zadem  M  niblit  dUfenMI^ 
lw*v  ^  «elM  Ih  ddf  (Iteii  Temibnnir  in  Jedem  Stüib^ 
dien  des  Mitcbsaeket^  dild  Kupferkdit^leheri  ndeh  üo 
zahlreich  vorlmtiden  sein  und  plötzlich  in  der  tlächsteti 
ferreibdn^  ^än^  versehwinden  konnten;  da  man  derlei 
^mermriinii/s'Mi  M  den  teriehiedentien  Belmek^ 
fkngugriMm  nnstellen  mdee,  ntk  zn  einem  halfteren  Be- 
«ttitate  EU  kommen,  so  konnte  gerade  die  Helli^^ 
«nd  Lichtstärke,  bei  welcher  Dr.  Skqis  ontersacbte,  ein^ 
mikwifttlitil  gewesen  nein,  nnd  eine  T&asehuni^  vmili* 
lilMc  lintien:'  Bs  Ist  mir  selbst  nnfianfs  nfeht  besser  eiw 
j^njB^n.'  Die  Mittelstrasse  fahrt  nach  hier  zdm  Ziele: 
uafi  tnuss  bei  massiger  Hellio^keit  und  mittlerer  Inten- 
sildft  der  Beleuchtung  beobachten,  nm  sich  am  sicher*- 
Hibn  nnr^ebt  an  finden.  2n  icteiles  oder  nn  trAfees  Ueht 
IIMiiil  )MAd6  nnvermeidlieli  nn  frrtbiömem* 

Eilft«elne  schwitrze  Körperehen  sah  auch  ich  in  den 
fiupferverreibnn^en ,  da  sie  aber  keinen  Metall^lann 
ixi^ten,  nnd  ielt  auch  bei  anderen  Metallen  sie  beobnch» 
tMef  mi  ttnddtd  feh  si^  fit*  eM  YiBumiMgmK  iek 
mmlsniktti%  hnlteh: 

Die  dunklen  Punkte,  welche  Dr.  Ssgin  in  der  wässe- 
tif^en  Auflösung  der  7ten  Kupfcrverreibuo/o:  in  Men|r6 
iiA^  änä  giinm  gewiw  kein.  MeMi  j^eteeieH*  Diesö 
PtttiRi«  Aifr  ftbemll  vorgekommen,  sfe  Hibirea  tbeib 
tOtt  s^hr  kleinen  upgelösten  Krystallen  des  Milchnoekeri, 
ÜNeils  von  den  verschiedenen  ano^eo^ebenen  Verunrei- 
nij^nnipen  her,  und  unterscheiden  sich  vom  IMetalle  dorck 
Wk  HHkit^l  deü  ebnraklOrisflidten  Motallglanses,  M 
dMM^I^V  daiid  sie  bei  tniAs{Mirifnler  Beieoebtonfr  d^^^, 
dltftti;^  werden,  während  ein  Metall- Atom  bei  jedem  De- 
leüdiiiiSgs^rad  undurchsieüiig  bleibt*  —  Ueberdies  bat 
Ör.  Skoiit' lüetat  nnj^geben»  in  yreleheiH  Verhaltnisse. 
JMiMf  y^ri^ibmiiteii  iiiffeferti^  tvnred;  ibt  das  Knpfer 
M  «:ewesen , ,  sd  kotifilfte  er  in  der  ften  Terrelbnni: 
noch  Kupfer  sehen ,  wenn  er  zu  jeder  folg^enden  10  Gran 
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Die  herrschende  KrankheUs-'ConetUuHm  in^ 

Jahre  1837 Von  J.  Schelunb,  prakL 
4r9t^     Beme€k^  bei  Stf  GaUeth 

Wteliti^er^  «Is  vfrber|;ehendeQ  J^br^«  sowohl  id 
Beziehung  auf  die  Witterun;[>;s-VerhHitnisse,  als  auf  die 
Zahl  und  den  Charakter  der  herrschende  KxankheiteQi 
war  das  Jahr  1837.  Wie  es.lhiehfliar  in  «iaQoi4i:facbon, 
ao/cewöhntieben  Natorersebeüiongen  W4if  aoi  erwieo  ea 
sich  nicht  weni^r  fruchtbar  in  ^er  Er%enf\ing  einer 
grössern  Menage  von  Krankheiten,  die^  vqo  ganz  eigen- 
tbamUcbem  Charakter,  ^uch  dii^amal  wil^  abwedisei- 
ten  und  elnaader  in  Laofe  des  Jab|;f^  vi^rdriof len* 
Binipentliph  l^pgam  ficb  der  autfallepde«  wichtige  ^ßr 
i^iA^  viqri^i,  welqh^r  den  Anfang  dieses  Decenniums  mit 

^f^^i^f^fM  %ü^en  i^^^^iphneM)  gleich  Aaf^m^s  des 
JImm  in  fiaCji^i^elii^  4lir»  er|^talif»cti9  Cbfr^dÜfirpämf? 
lirth  Wit  dei  C(b«(er«  «ii^rkipb  ein«  (crosfe 
Y?i;§ptii^jdcn/irtiger  Ki;aal^WUf«w^n  ©it  sich  fahrt^ 
welche  grösstentheils  dieselbe  Phytiognomie  zeigteiu 
-T-  Pi^er.O^iüf  mU  setaeyi  ebai:akleri8tiacbeii  Qepri||fe 
|(9|int^  ^^j%bf  r  i^leiebwobi  niehl  a&u  einem  hoben  Gradt 
^n,tv  ick^lfi^  iodemi  er  biild  von  einem  ^ans  andern,  nipht 
we^i^er  d^eutlich  ausgeprägten  Kn-Charakter,  wenig- 
ati^i^  fqr  eifli^^s  JMpnat^,  v^drän^t  \vtti;d^,. 
t^Vk  4m.lnflaena||.UD  J)l4Mr9  WA  Aprji  f  ef)  umi  ftriPK^ 
jenefi  (Dba^akifir  giMiK  in  den  Hipter|{reiMi,  Ißti^  im. 
{Spätsommer  zeigte  sich  der  erstere  wieder,  ^^d  ben 
hauptete  sich  dann  bis  fast  zu  Ende  des  Jahres«  wenn 
aneh  nicht  in  seiner  hdcbsten  BlätbOi  so  doch  wenig- 
atens  in  seinen  bedentendern  Formen«  — 


*}  ca.  üjraM  XV.  Hf.  SM*  Bed. 

Digitized  by  Google 


die  kiirr§Mt^  MlßmmUd  CtiutHuHm.  M 

Nofiat  WAf  4tr  Jäkmi^,  eAfi^  Prfihlin^s-Witteriifi^^  klm 
strehgd  Winters -Miüc  verköiirfend ,  mit  meistens  hohenv 
BarMiifNrstMid:  S7''  11^'  bis  28''  und  selbst  noch  dar^ 
ilMr«  Nii^  «10  dis  MMdpliaMii  Mnk  er«  MMvilisIf^ 
•kei*  »«1 1»«-!»«!«!!  IM  d/'<  herfllk  Vm  'TfrMloJ 
nieter  war  sswaf  «niSten  unter  herrsehendetn  Nordwesl 
Ihs  auf  Id^  liersb^suaken ,  stie^  aber  während  ein-^ 
tMteiMfdiii  8ail#tst  i*  d«r  meiUa  Wache  auf  +  2  und 
M  iHcMe»  üdeh^  eUffljW  Irifieii  Tajten  ndt  flelinte  wi* 
•eirMi  «ef  ^  1«  M  «weiten  Hfllfte  ftei  die  Temm 
peratui*  Nachts  bis  auf  — ^  6%  währenddem  sie  bei  Ta^ 
bift^"  ^  ^Mejd^  bei  vorherrsdieadeiii  8.  und  SW.'  wa^i 
r«]R  die  Tilge  meistens  heiter.  —  la  der  Nufhl  venl 
2tUitlileB  Mri'Mheft  •  Ii.  41  Uhr  warMb  si^dt  etArk» 
Bvdstdsse  beaverkti  Auch  im  Februar  blicli  der  Ba- 
remeterstand  fortwährend  hoch,  öfters  28''  2''',  nur  ge-< 
geä  finde  t7<<  t''^  Dae  Tbermoaeter  stand  bis  zum 
iMen*  tooi  ^  S^  .bkrr^  bei  NW.  ed^  W.,  idit  mt^^ 
■tenb  htWen^  ndtvnter  neblieliten  Ta^en*  Tewttlcntfafr 
stürmische  Wittern»|r  ein,  bei  NW.  und  SW.,  be^ 
wölkten},  trübet»  Himdiel  und  +  8  bis  Temp.  erfolgte 
Regel»  nad  8ehnee;^  bis  £nde  wechselte  die  feniMratnft' 
swfseldn  ^'9^  und  +  ¥e»  tai  auf  de»  tSten; 

#erd#  ein  starker  Nordschein  beobachtet.  Im  Bffira 
war  bei  verherrschendem  0  und  NO.  und  einer  Kälte 
van  bis  9^  der  Baremeter  bis  auf  27''  9"'  ^estiegeo^ 
M  aber  aal  dten  bei  herrschendem  filW*  md  —  t«  Tem^ 
pernfnr  anf  ^%  weraaf  der  Schnee  tel.  Die  flittei 
des  Monats  war  heiter,  bei  einer  Barometerhöhe  von 
27"  8'"  und  einer  Temp.  von  +  1  bis  8*  and  vorhcrr- 
sebendcm  AO.r  Die  letste  Woche  braohte  Nebel  nnd 

flemeJlefi4e  JErsmilM^^       —  Die  rfaenniatlsehea 

oHd  katarrhalisobcn<  ücbcl,  die  am  filcblasse  des  vorigen 
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Jftbres  snm  Tbeil  noch  bemchten,  gingen  uAon  im 
Decenber  aUmAUic  in  anderpi  rofwtüUmie  Fvmm  Mm^« 
inäeiii  erstere  entweder  selbst  Mfbftrten)  eder  deeb  eidr 

Qmwandelteo.  Es  erschienen  da^e^en  nervöse  Fieber, 
einzelne  Falle  von  Abdom.-Typbus;  nervöse  Paeomo- 
nleeii,  UnterleibsenUiodiuijpen  und  andere  sebsMrshalt» 
Unterleibs-^  MajBrea-  und  IUirai->Affeetieiieii,  BlitbreelMi,- 
Durcbfalle,  Tympanites,  besonders  aber  Nenral/g^ieen  der 
Coeliacalgeflechte,  wie  auch  Icterus  und  Lenkophle^ma- 
sieen*  Diese  bis.  Ende  Februar  vorherrschenden :'FeraMtt- 
Warden  sodann  wieder  dnreh  katarrhalische  nntf  ^^ea«» 
nalisebe  abgelöst;  es  herpsehieA  v^rzüglM  ist  Mirs. 
und  April  die  Masern  in  der  ganzen  Umgehend,  und 
mit  ihnen  ^leichzeili^;  erschienen  viele  ^rippartjge  £r-. 
kiaakatti^«  •'-w.  >-i  -.: 

CharakUr.  IXe  richtige  Erkenttteis»  eiaea  Kraak-j 
beits- Charakters  bestätigt  nichts  so  sicher,  als  der 
güie  Erfol;;  einer  eingeschlagenen,  einfachen  Behand- 
lung; so  wie  das  Versagen  der  nach  den  Regeln  der 
Kons!  bisher  erfoigrelcb  angewandten  Heilaitttel  bei 
der  Mebraalil  der  Kranken  aaf  einen  veränderten  Oha- 
rakter  der  herrschenden  Uebel  schliessen  lässt.  Unge- 
achtet der  noch  theil weise  bestehenden  rhenmatischea 
Formen  am  Ende  des  vorigen  Jahres  und  des  schein* 
bar  neeb  fortdanrenden  Charakters  derselben  (indeüv 
die  herrschenden  Uebel  noch  den  änssern  Schein  des 
schon  bezeichneten  Genius  beibehielten),  zeigte  doch 
der  minder  günstige  Erfolg  dec  demgeinäss  eingeleiteten 
Behandlung  eine  Verändernag  im  Charakter  adion 
im  Oecember  an*   Die  bisberigeni  mit  Nntaea  ange*> 
wandten  Mittel  brachten  nwar  melstentbeils  anfangs 
offenbare  Erleichterung  der  Beschwerden  zu  Wege^ 
allein  sie  hielt  nicht  ani  selbst  in  veränderten  Dosen 
wollte  keine  nachhaltige  gfinstige  Einwirkung  anl  Ly* 
eepod»  erfeigen;  vermehrte  Dosen  vertfchHäNnerten. 
Wurden  aach  noch  Einige  durch  Lycopod.  wesentlich 
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Itd^fiert,  iio  vhir^ii  'ilk«  nHitinlnehe  Fklle,  i'ndess  die 
acuten  durchaas  eine  amiere  Behandlung  erforderten; 
sie  zeichneten  sich  vorzüglich  durch  ein  eijs^enthämliches 
Qemi  von  Hutfftllifrkeiti  Kirartl09t|irkeit  ond  ohamachW 
jhiilieher  SchwAfthe  fn  den' Anfill^n  aoa,  wAhrenddeöf 
die  Remissionen  selbst  auffallend  leichter  waren,  oder 
wirklichen  Intermissionen  glichen.  Die  Anfälle  und* 
'  fixacerbation^^^rfdlg^t^n  /(;e\vöhnlich  in  dmi  Nachmii- 
ü^^^^i  kbi^dstüodett^  wiederholten -sieh  wohl  dfteni 
Mkii'  dhnerteh  MM' bis  tief  in  die  Naeht  hinein,  selbel 
bis  zum  Älorß^en.  Der  Vormittag;  war  in  der  Re^el  frei^ 
oder<  am  erträglichsten.  Abgesehen  von  der  Zeit,  konn-^ 
leii/al^  die«Verschliaiaierun|(en  *dttreh  andere  Yeran«^ 
laMliijKB  jeder  Tag^a-  oder  NaehsMit  hervor/pelrafeii^ 
werden,  besonders  durch  js^erin^e  Anstren^ung^en. 

Die  Anfälle  selbst  charakterisirten  sich  durch  schnel- 
les Schwinden  der  l£räfte,  Uebelwerden,  Verdrehen  der 
8teilev'AnwnndIon/r  von  Ohnmneht,  Angal,  Bekiemman^ 
Mr'Ai'tfiit,  biiikieil  faelhat  Moliehea)  eingr^fallenea  Gaw 
sieht,  vorrag^iende  Wang^en  und  spitzi;^*e  Nase,  blasse* 
Lippen,  kalten  Sch weiss  oder  kalte,  trockne  Stirne^, 
schwachen,  kleinen,  faal  .unmerklichen  Pula;  schmerz-« 
tefle-  Matlii^keit  d^r  Arme,  nnd  Zeisehlni^nheitaj^efahl» 
Ü'*den'  öbrigr^  Gliedern.  Blesa  EofftHe  in  Begleitung: 
von  anderweitig:en,  der  Form  zug^ehörenden  Erschei- 
nungen, wechselten  zuweilen  mit  Uitze,  VValiung^en, 
Abdominillpulaationen,  Con^eallonen  nach  Brnat  nnd 
Kopf  mit;' fenvisem  Gesicht  und  vollem  Pulse  ab;  nieh^ 
Mlleii  mit  sehr  starkem  Barst,  besonders  nadi  frischem 
Wasser  (anderes  Getränk  wurd^  oft  kaum  vertragfen, 
selbst  weg:jeebroGheo) ;  Appetit  g:erin||:;  Stuhl  meistens 
4iack««,  oder  aaeh  dnrehfdlllgf)  Urin  waesefhell',  Aurhloa.' 
.,4']!0laiit.  Mosa  ianerKehe,  fieberhafte  nnd-diron.  Uebel^ 
nendem  auch  die  schmerzhaften  Affectionen  der  Glieder 
waren  von  den  bezeichneten  Anfällen  von  8ch  wäche^Kraft* 
losigiieillkvjuid  von  Ohnmachtanwandiungen  begleitet,  hei 
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B||  i|rer4ni  vardieof ,  i^s  i^e,  nbges^hi»  fiep:  Xßn 
geszeit,  dnrcti  Jede  Aostrenjeroog  de^  Körper  oder  dea 
Geistes  hervorgerufen  wurden.  In  stärkerm  Grade  ge^ 
^hah  dies  jedQci|  in  den  Nj^cbinittaxsstandea.  Jede 
selbst  leifh^e,  i!feiu|:a  Hiimteo  fiDluiUeo4e  BeM||f4jf« 
gnng  4es  Körpers,  ci«Q  (Uw^B  meh«  Bewegt^g^ 
Sprechen,  Laatlesen)  Aufheben  einer  geringen)  sonst 
/a^ewehnten  Last,  besonders  aber  auch  GemuthsaiTecte 
l|%(teB  soj^leipl)  eine  splche  Yerciph(i|BniernQ|p»  selbf^ 
YrlrMpehe  QlvviDiielit  bei  ^Uügem  Ranken  fp  V^^gß^ 
Ai?ch  da,  wq  l^eine  Ohnoiaebtaawandloiif^eii  erfolgtep,, 
war  die  Sprache  leise,  lispelnd,  schwach  in  den  An- 
fällen«  Auct^  zeijscte  spcl^  «icbt  selten  grosse  £aip6odin 
liehkeit  desi  G^ftb«  ausser  den  AnflUeOi  fft  nb^  4HP^ 
CMetebgü|ti£keit  wäbrend  derselben«  -r- 
Eimehte  KrankheUsfortnen, 
s.  Pneumonieen.  (Jnter  entschieden  nervösem  Cl^rakll^s 
treten  iai  Jannar  nn4  ifebrnar  üftwf  F41k  y^a  P^o^f 
Bonie  und  aneb  Plenresie  aof^  ven  denen,  einfi^i^ 
tödtlich  verliefen.  —  Sie  waren  mit  ;2:rosser  Schweife^ 
Druck  und  BeklesiisvysjC  miU^a  auf  der  Aro^t^  SeUeiint 
steobea,  Husten  i  .  isit  näbemi  blntiarem,  br^nnliabwi 
Sebleiipanawqrl,  kurzem,  scbneUev,  dn^stltebsia  AtbmaiR 
nnd  irroaser  Kraftlosigkeit  bei  gleichwohl  «eitwetoem» 
starkem  Orgasmus  des  Blutes  und  Con^esttonen  nacb 
dem  Kfpfe  verbunden.  —  Bei  einem. senfit  kxUiig$9i 
Mann«  ysn  3?  Jahr^  wurde  icb  icenifen, .  als  fieken 
des  g«!r9tbeten  Gesiebtes  «nd  des  Ori^asmus  des  BlotM 
weg^en  ein  Aderla^s  (am  zweiten  Ta^e)  gemacht  wor« 
4en  war,  und  der  Kranke  im  Collapsus  virium 
Sllbnsnbdpfw»  Pelirien,  8opor,  hipprekfalisehe»  Q^n 
piekte  nni;ettbi|r.  erklärt  werden  amsste.  —  Ebne,  «n^ 
Ars*  beben  sieb  mir  in  solchen  Fnliea  bisher  iiuuaer.  am 
vortheilbafteslen  erzeigt. 

b*  fißnfm^b^r.  MekrereFiUkivenAbdeminal-TxikiHi 
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iMleQ  vor*  Von  diesen  badeten  zwei  unter  besondevt 
yfi|;äjiflti|(en  Verhältnissen  tödlicli.  Die  Krankbeitsv^r-«, 

mbamwK  war  M  Mte  teftigaa  MMreckfav  mit  V«r«^, 
lllttang  i«  foli«  «iata  PtotnmalifiieliMi  ladividodbi 

Momente  aber  waren  bei  einer  Kranken  (einem  Mft«lcheii 
von  16  Jahren)  die  Gntwickelua^aperiode  Cbei  einer 
MkwfifbiiclMn  Constitution);  dim  andere  Kranko. 
laiD  AiPHrt«  fehl»  PbtkMt  IpImbiv.  ilmia4«r;  Ai« 
Ncrveoileker  %fU  «rat  fem.  —  Sin  md^m  Fall  (dw 
sich  durch  fiüebUge  Schmerzen  in  allen  Gliedern,  Stechen 
durch  Brust  und  Rucken,  Empfindlichkeit  und  Schmerin 
haftiffkeil  ilea  Unterleiliaf  Intern  GoMhoMMkf  hrmm^ 
Mef^U  Zmgß^  tfockim  ilml^oilift  lioktlMe  Ito»' 
rahe  mit  Phantasiren  und  trocknen  Hodten  au8acieluliaie> 
entschied  sich,  unter  dem  Gebrauch  von  Merc.  u.  Bryon.> 
durch  Friea^exaaliieam  —  Omer  Fall  kam  aber  nickl 
m  ißt  Nihe,  aaMüD  ia  aiaan  f  Stmlaa  aatfnroM 
Datio  var.  r -"v  mvrci 

9«  Es  kamen  aneh  dfters  Fälle  vor,  die  man  dem  Aih 
^ehoine  pMck  für  PUurUii  gehalten  hätte,  mit  heftigdoy 
iUMitiicen,  aiier  lief  sater  dea  falaeiiaa  Rrppeo  bis  üa 
daa  ftieban.  aad  in  die  hmAtm  dringaadea  SaliaianriBa^ 
AthaaiMilaraMa^  aad  fproaeer  IQrafllaar/ikaift  liriliM; 
vend  der  Schmerzen.  Gleichwohl  waren  die  Kranke» 
aoMier  den  Aiifällea  ^anz  fieberfrei,  und  konntea  aelbai; 
Ihre»  Oeaetoiftja  tkaUweiea  naehgehea*  B^a.«  Jlere.  ak 
Ära.  bahea  qnr  mi  aeiehe^  aad  almltelM  FÜleii  etat* 
gute  Dienste  fi:eleistet»  •  •     .  -  •  . 

d*.  Aehaliche  nervöse  Fieber,  die  nrsprnnglich  mit 
BtaatatEaetiQiiea.t  tcocknem  laatigem  Huatea,  beeagte» 
AAkaoii  treeknem  Hund.,  Oiifsl,  Sehiviadely  wohl  aaeht 
■ilOaaiehiegesehwalfli  md  gdtleii  Aa^ea  anfgeti^teat 
nahmen  bald  einen  gastrischen  Anstrich  an  mit  liebele 
keiten,  grossem  Durst,  achkimigem  Aufstessen,  Ei^ 
brechen,  Speieebraabaa  aad  heeoMidar  IMae^  wobei  dda 
Kcifta  #j||h(^<aaflbillend  eaakea.   Aaeh  hier  watdea 
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0ryon.,  MerCi  besooders  aber  Ars«  mit  gotem  EkM§^ 
gejj^ben. 

N0urai^  eoeHaea.  Bin  Uebel,  das  dem  Arst  ofl» 
vieles  zu  schaffen  f^ibt^  die  Kranken  aber  aebr  martert 
und  bei  langer  Dauer  ^erne  wiederkehrt.  Dass  es  ^erne 
mil  andern  Ma^enflbelD,  Cardial^ie,  Sodbrennen,  Säure 
im  Magen'  mmd  aeirrhdaer  EkitarCuni^  ele.  rerweebael^ 
wird,*nä|r  tbeils  daher  rfibren,  weil  es  j^erade  Perae«- 
neri)  die  an  diesen  Ueheln  des  Ma^^cn  leiden,  befällt, 
ja  solche  vorzugsweise  aufsucht.  In  solchen  Fällen  isl 
die  NearalKie  mit  Symptomen  dea  frdhern  Uebeia  f e- 
tribl.  —  Die  Nenral^ia  eoeiiaea  ist  aber  eine  Krankheita- 
form,  die  als  solche,  wenn  auch  noch  streno^  von  der 
Cardial^ie,  dem  Magendrücken  etc.  /Q^esondert,  immer' 
iprieder  jj^oaae  Modificationen  bieten  wird/  weiehe  ntchl 
blaa  nnfillig  aiod.  So  kennt  man  aeben  aeit  lünj^erer' 
Zeit  vnter  dieaem  Namen  Maicenleiden,  welche'  man 
auch  unter  der  Bezeichnung  von  Sodbrennen  und  Ma* 
genbrennen  als  ciironisches  Uebel  früher  sehr  oft  KU 
bebandeln  bekam,  nnd  aneb  Jetat  noeb  behandein  mnaa» 
fia  iat  aller  aneh  nwiaehen  dieaer  nnd  der  In  Frage 
stehenden  Neuralgie  genau  zu  unterscheiden.  Während* 
dem  jenes  Uebel  als  chronische  Krankheit  unter  einem- 
individnellen  Charakter  fieberloa  iat,  atypiai^,  mehr  von 
änaaem,  re^minelien  nnd  dütetiaeben  B^inüdaaen  abbto- 
gig,  trägt  die  fragliche  Neuralgie  einen  ei'genthdmii'ehen, 
der  herrschenden  Const.  entsprechenden  typischen  Cha-^ 
jrakten    Entweder  der  genios  morbi  prägt  dem  vor« 
handetoen'Leiden  eine  eigentbimMehe  Phyaiofnomie  an^ 
daa  individoeile  Hebel  tritt  anf  eine  gana  beaondere 
Weise  auf,  oder  es  entwickelt  sich  ohne  vorhergehen-- 
dea  Magenleiden  eine  Affection  in  der  Gegend  des  Ma-. 
gena  und  der  Hersgrobe,  ein  Uebel  eigener  Art,  daa 
nnr  nnter  dieaem  Genioa  in  dieaer  eigentUtanKeban  (khi 
staltnng  zum  Vorschein  kommen  kann. 
Unter  diesen  zwei  verschiedenen  Verbältniasen  und 
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hemehende  KrmOMtBr  ComHtulum,  M- 


Formeo  sind  mir  1881,  188S,  1831  and  in  dem  UDfendes 
Jakrrdflera  FAIle  «ir  Behandlon^^  vorj(«kommen«  IMn; 
ohne  Complieatioa  mit  irorber«:ebeiideiii  MftgeDleideD, 

sprach  sich  das  Uebel  auf  folgende  Weise  aas.  In 
meistentheils  genau  markirten  oder  doch  periodischen 
4aflUlen  be||*uiat  e«  gewöhnlich  Naebaitlai^s  (aoweileiii 
nach  aehoa/vor  dem  fiaaen),  aelleaer  erat  «regen  Abend/ 
mit  einem  Geföhl  von  Unwehlaein,  Uebelkeit,  als  wollte 
das  Herz  herabsinken,  Blödewerden,  Gähnen,  wobei 
vorzCigUch  die  Herzgrabe  der  Sitz  eines  zunehmenden) 
nicht  an  b^acbreibenden  Wehethana:  iat.    Zueral  aal^ 
elneü  fclefnen,  handgrosaen  Fleck  unter  dem  Sternum^ 
bis  in  den  Magen  besciirankt,  nimmt  der  Schmerz  dem 
Grade. and  der  Ausdehanni^  nach  zu.  Wenige  bezeich-* 
n^ni^dieaen  Schmerz,  wenn  er  höber  gestiegen  war,- 
att  Brenaea,  andere  mit  eiaem  aabeaebreibllcben,  an^^ 
haltenden^  veniehrenden  Wehethan,  ein  etnaiger  Krank» 
bezeichnete  ihn  mit  einem  scharfen  Schneiden.  Von  der 
Heragrnbe  und  dem  Magen  and  dem  untern  Theil  der 
.  Braat  ana  dehnt  aich  nan*  dieaer  Sebmera  atrahlenförmIgÄ 
liinterwirta  in  den  BOeken  v  In  die  Scbnilern  dnd  Aeb<^^ 
aeln,  abwärts  aber  manchmal  in  die  Nabelgegend,  die 
Lenden  und  selbst  bis  in  die  Weichen*   Damit  ist  XmU 
fitossen,  Uebelkeit,  Gefühl  von  Auftreibnng  ond  Scbmera-^.: 
baftigkeit  der  Baaebdecken«  Anfatoasen  ven  fadem  adar 
aaeb  ainerliebem  Waaaer  oder  Sebleim,  Blähungen  und 
selbst  Erbrechen  verbunden.   Diese  Schmerzen  nehmen 
Abends  bis  in  die  Nacht  hinein  zu,  mit  ihnen  die  Kraft-i 
losigkeit  and  Uebelkeit|  daa  Geaiebt  Wird  blaaa,  ent«^' 
atellt»  die  Stimme  leise ,  der  Krirnke  mag  nicht  mehr 
reden,  lispelt  nur  nolhgedrungen,  wimmert  and  krfimmt 
sich,  wenn  die  Schmerzen,  besonders  im  Unterleibe 
wöthen,  hält  sich  ganz  ruhig  in  gebogener  Seitenlage^ 
odfart^ünMil  aieb  unruhig,  bastig  im  Bett«  bemm;  ba<» 
koMli^Ml  wieder  Ohnmaehtan wandlangen.-«  JHanCb^ 
mal  sind  auch  flöchtige  Stiche  in  der  Schläfe  u.  Stirne, 
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WaUan^,  Hitw^RäekenschmtMB  damli  mbwNcn«  Naefi 
HillMmMlit  hSim  die  (Mmioneii  wieder  aef,  e«  eifef Jtl 
£:e^»  Merten  rviiifer  Mief,  oed  der  Kranke  fikfr 

aieh  am  Mer^ea,  objrleich  sehr  matt,  doch  übrigens  frei' 
Ton  Sebmera,  bat  Appetit  aam  Essea,  ond  hat  den  \of** 
mittair  Aber  tum  etwaa  sb  klaipiD*  Wibrend  dieee# 
lAleradaeiea  ist  der  Knkake  aelbit  ad  laiebler  Aiiel» 
HhlfCf  aad  er  verriehtet  die  geMröhaliehen  Rane^eseliirtef 
io  den  Anfallen  und  Kxacerbaten  aber  ist  nicht  b\o^ 
jede  Kraft  wie  Keachwonden,  sondern  aoeh  daa  6e*^ 
aallb  iegatlieb»  gedriekl»  odd  fioalMe  Appeliyeaigr«^ 

balt^Miasdao.' ■  -  .N.r^-, 

Viel  modiiicirter  erscheint  daa  mit  schon  vorher  ent-^ 
wiekeltem  ebron.  Ma^enleideo  complicirte  Uebel.  Die 
JltaaMiriiipea  aeleber  Falle»  wie  aie  aleb  aaob  anter 
dWi  bartaeieliden  Geafiia  Madrdeken«  b«  bea^retb^ 
Wirde  eine  eigene  Abhandlung  fordern ^  and  die  Ordn^ 
xen  dieses  Aufsatzes  äberschretten.  Einzig  ist  nar  zu 
bemerken,  dass  hier  daa  Typische  und  Re^elmiaai|$e 
i«  des  AafÜleB  dareb  far  Yeraebiedeae  Uraaebea  ge^ 
alM  wird,  iadem  derÜajfeB  aeleiier  Peraenen  in  etoem 
ae  reizbaren  Zastande  sich  befindet,  dass  er  oft  gkt 
nichts  mehr,  weder  Festes  noch  Flüssiges,  verträ^l,  simk 
Ipaoomen  Waaser  aad  kleine  Portionen  Miloh,  oder 
dinnen  Meblbrei*  Daber  dolebe  Personen  an  jeder  Ta* 
geamett  Mete  Sebnerzanfaile  bekommen,  die  dann  mei- 
stens mit  Erbrechen  von  Genossenem,  Schleim,  ja  selbst 
Blotbrechen,  Würgen,  hartnäckiger  Stuhlverstopfan^ 
ete.  bei^leitet  aind,  and  den  Kranken  snai  8kelett  ab«« 
Mirem; 

Einfach  oder  complicirt  sind  diese  Uebel  oft  sehr 
bartnacki;»;',  dauern  Wochen  und  Monate  fort,  wider- 
ateben  einer  Men;i;e  der  i^priesenen  Mittel^  oder  kehren' 
bald  wieder,  naebdeai  man  aieb  aaf  deren  guten  firfelg* 
BB  AbAuiic  Heiben^  ^emaeht  leb  erinnere  mM  ib  dew 
Mbern  Jahren  eines  Falles  bei  einer  Scbwangern^ 
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die  honiikctUk  ¥fMkh§f(B»  C^Muiim.  M 

wricha  an  der  rein  typischen  Forip  in  hohem  Clralt 
Ultt  aUe  Nachmitüiir«!  ^  Woehea  Imkg^  di«  fidwidrii 
'MuMi,  die  Ms  te  «e  NaAl  lllatiB  AMwrtn^  all« 
gewandten  Mittelii  tretalen  (ae  aalir  aie  mnUMfgn  et« 
leichterten);  die  Beschwerden  stie^^ea  zaietzt  auf  eine 
•elali«  Höhe,  das«  sie  es  nicht  mein  aushalten  m  Um* 
MD  xpfcttb,  eligleieii  Aie  IPereen  alehle  wealfer  ala 
empfindlich  nä  taM  jcenaBni  werden  kennte;  da  die 
Schmerzen  seihst  die  Utertn/D^e^end,  die  Lendeo  and 
das  Kreuz  er^riff^n,  se  werde  Pat«  durch  die  kinstliche 
Faükjieliurl  Cia»  atan  Menal)  kelreit^  Mnttee  und  Und 
blMen  aaelihei^ireaaDd;  eiet  eliilir^  Jalm  apiter  aMHe 
eiüii  daaseJbe  Leiden  wieder  ein.  —  Die  CompUentfon  mit 
dem  ehroa^  Ma^i^enleiden  befriedet  eine  neck  lia/^ere 
Baaer,  aafem  ea  dem  Arat  niekt  celingt,  dae  el||entUekn 
iipeciS«eliallil(el«effe»dieäeiümBkk^^  San 
Uekfd  kann  nn  einem  eelehen  flradn  sieb  aosbilden,  daaa 
nnter  den  Erscheianngen  eines  Soirrhus,  und  selbst  Cancer 
Yentrienli  oder  pylori,  nach  kein  Fönkeheo  lUttming  anf 
WkaMerelelliiag  aekeini  «elaaat  werde«  «a  dMMi( 
nlleia  ea  iei  kein  wirhMekee  Cananr  wfcakdewy  nnd  ee 
kann  wenig^stens  wieder  Besserung  eintreten,  wie  ick 
aelket  in  mekf  eren  F&l)en  heobachtelow  Doch  ist  ein  glück-^ 
IMiV  A^egang  aaf  aekker  Hike  aiekl  eft  am  erwartedb 
W*l4lB««  aeheint  mar  aker  der  Aa^^gf^  den  oMn  ge« 
wMnUek  keim  Scirrhos  keebaektet,  nkter  der  Herrschaft 
diioees  Genius  statt  au  finden,  aie  vielmehr  durch 
l^ceaian  wid  OeschiwarUlduag  anf  delP  Sekieimknal 
4im  lligw  fiaradtaaniüy  wda  danm  aaier'  der 
l^orm  euM«  Akdemtbdl^Neateafiekere  die  Amin  ke^ 
aaklje^st;  zuweilen  endigt  sich  dieses  Uebei  nach  langer 
Paue«  aueh  durch  Gasiro-  oder  Euterobrosis,  wie  ick 
^twfe  <rtWi|J^^.ke<^ha^te>  BeluMMill^.aimmt  da# 
UaM  kei  dieaM  AeiiiiBaag*eiäe  adkndHrdrikideUe^  Ge^ 
84ftlt  an,  indem  an  ii»  SteUie  der  anhaltenden,  oder  re- 
Hjtto^Adlßl  Ma|p«Miw0faa%  die  daseli  die  fiigi^saag^ 

» 
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46  J.  J.  SehelUng^ 

in  die  Huuclihöiilc,  unJ  dadurch  erweckte  rasche  Ent- 
zündung entstandenen  lebhaften  Schmerzen,  heftiger 
werden,  von  Stunde  zu  Stunde,  von  Minute  zu  Minute 
sich  steigern,  den  Kranken  zur  ^rössten  Unruhe,  zum 
beständigen  Herumwälzen  treiben,  von  starkem  Meteo- 
risfflus,  heftigem  Durst,  Erbrechen,  Miserere  begleitet 
sind,  und  binnen  24—48  Stunden  tödlich  werdeg.  Im 
Frühlinn;  und  Herbst  kommt  das  Uebel  am  öftersten  vor. 

Was  auch  i^eg^en  die  gewöhnlichen  Magenbeschwer- 
den gerühmt  werden  mag,  und  auch  in  Cardialgieen,  Er- 
brechen, Magensäure  und  Scirrhus  selbst  sich  als  vor- 
tbeilhaft  erwiesen,  hilft  hier  nicht  viel;  die  sonst  so 
beliebten  Hyosc,   Aq.  Laurocer.,  Opium,   Nux  vom., 
Calcar,  Bryon.,  Ipec,  Pulsat.,  Sulph.  leisteten  nur  vor- 
übergehende Hülfe.    Waren  auch  die  Schmerzen  für 
einige  Tage  nach  solchen  Mitteln  beschwichtigt,  so 
kamen  sie  wieder  von  Neuem  zum  Vorschein.  Rhns 
schien  noch  am  meisten  sich  bewähren  zu  wollen,  da 
offenbare  Erleichterungen  durch  dies  Mittel  beobachtet 
wurden;  jedoch  erwies  es  sich  nicht  als  zuverlässig. 
Durch  das  gleichzeitige  Auftreten  dieser  Uebel  in  die- 
ser Eigenthümlichkeit  mit  dem  herrschenden  Genius 
von  1831  etc.  wurde  ich  auf  Ars.  geleitet,  und  der  gute 
Erfolg  dieses  Mittels  bestätigte  in  mehreren  beobachte- 
ten Fällen  zugleich  die  Uebereiostimmung  dieser  Uebel 
mit  der  herrschenden  Constilution.  Seit  mehreren  Jah- 
ren ist  Ars.  mir  das  Hauptmittel  in  dergleichen  Neu- 
ralgien, es  erleichtert  oft  ziemlich  bald,  nicht  selten 
innerhalb  wenigen  Stunden  die  heftigsten  Schmerzen, 
vermindert  die  des  nächsten  Anfalls  in  hohem  Grade, 
wenn  es  nicht  den  Anfall  selbst  schon  aufzuhalten  oder 
zu  verhindern  im  Stande  ist.   Wenn  das  Uebel  schon 
einige  Zeit  gedauert  hat,  so  ist  dies  nun  freilich  nicht  so 
leicht  geschehen,  und  es  bedarf  allerdings  einer  anhal- 
tenden, kräftigen  Einwirkung,  wenn  ein  solches,  nicht 
mehr  blos  im  Entstehen  befindliches  Uebel  soll  beseitigt 
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werdM,  ftas  sebon  seiner  Nci'^un»:  zar  Pen'odicität  we- 
^en  za  den  hartnäcki>en  gehört,  hat  es  nor  einmal  festen 
Boden  ^efassi.  —  So  erwies  sich  dies  Mittel  bei  einer 
Frau  von  4S  Jahren,  die  froher  öfter,  eeit.lao|fer  Zeil 
aber  nicht  mehr  an  Mai^enbesebwerden  /B^elitteo,  yom 
Spätherbst  aber,  bis  Ende  Janoars,  diese  periodischen, 
meist  regelmässig;  Nachmittao;s  1—2  Uhr  erscheinenden 
und  bis  in  die  späte  Nacht  hinelQ  dauernden  Schmeiß 
sen  Cdie  Vormittags  i^ewölwlieh  gaos  aasfolieben>  iillfert 
immer  znnebmendem  Grade  erdulden  und  sehr  s«  leidiw 
hatte,  so  vortheilhaft,  dass,  un^^eachtet  vorher  vieles 
da^e/3:en  verg;ebens  gebraucht  worden  war,  das  Ueboi 
von  IStunde  an  sich  auffallend  besserte,  die  4^ille  Ukg^ 
üi^b  abnahmen  t  nod  innerhalb  7  Tagten  die  Sebmersdi 
bis  auf  eine  gerin^^e  Spnr  beseitii^  wurden;  ein  8  Ta£:e 
später  erfolgender  Ruckfall  legte  sich  auf  eine  ein- 
^e  Gabe  Ars.  4«  und  das  Uebel  blieb  fortan  gans  we|s; 

Aoeh  in  den  eomplicirten  Fällen  erwies  sieh  Ari* 
'sehr  hnlfreieb. .  Wenn  aneh  niebl  immer  anf  dessen  Äüir 
Wendung  sogleich  Linderung  der  Sebmersen  erfolgte, 
so  geschah  es  doch  sehr  häufig,  und  durch  fortgesetzte 
Gaben  dieses  Mittels  alle  1— 2  Stunden  gelang  es  mei- 
stentbeils  wieder  Bebe  m ,  versebaffen«  Mebrere  dareb 
Gsstrodynie  in  bobem  Grade  ^xurMgefcommene  junge 
Manner  könnten  davon  zeugen.  —  Ars.  in  öfter  wieder- 
holten Gaben,  wirkte  in  einem  fast  desperaten  Falle 
mit  so  angeasebeinllebem  Vortheil,  dass  der  seit  JabrsA 
^eg;en  seiner  Magenbeseb  werden  (Mageiibrenneii,  «an^ 
res,  scharfes  Anfstossen,  Speise-,  Schleim«  nnd  selbst 
Blutbrechen,  Anorexie)  bis  zum  lebenden  Skelet  abge- 
magerte, keine  Speise  mehr  vertragende,  aller  Kraft 
ledige  Mfian«  de»  man  all^ipefieia  für  verloriBn  hielt,  oMI 
gerettet^worde,  nnd  jetxt  noeh.lvebl  ist  »  ] 

if.  Blulbrechen.  Man  könnte  diese  Kranl(heitsform 
fä|^li€h  zu  den  sporadischen  zählen,  da  sie  eigentlich 

an  «nd  lorj^^  i||(i^t     d^n  berrscbenden,  lucbt  eiual 
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%u  den  öfter  vor;i:ckomraenen  «gehört,  sondern  blos  im 
Januar  bei  wenigen  Individuen  beobachtet  wurde.  Allein 
das  Ei^entliümliche  der  Erscheinuno^en ,  mit  welchen 
dieses  Blutbrechen  auftrat,  charakterisirte  die  Form  als 
eine  dem  herrschenden  Genius  ang^ehörende.  —  Das 
Blutbrechen  ist  ja  nicht  die  Krankheit,  nur  ein  am  mei* 
sten  in  die  Au«:en  fallendes  Symptom,  die  Krankheit  ist 
von  dem  Complex  der  ErscheinuDg;en  ß^ebiidet.  —  In 
der  Re^el  kommt  Blutbrechen  mehr  bei  altern,  kachek- 
tlschcn,  atrabilartschen  Subjecten^  namentlich  auch  bei 
isolehen  vorzugsweise  zum  Vorschein,  die  schon  länfl:ere 
Zeit  an  Magen-,  Leber-  oder  Milzbeschwerden  gelitten 
haben.  Um  so  auffallender  war  es  mir,  einen  solchen 
Fall  bei  einem  18jahrigen  Mädchen  zu  beobachten,  das 
wede^  an  Magen  noch  andern  Unterleibsbeschwerden 
bedeutender  Art  je  litt,  vorher  meistens  ein  gutes  Aus- 
seben hatte,  und  gehörig  menstruirt  war.  Sie  hatte 
»war  ein  blasses  Aussehen,  war  von  ernstem^  stillem, 
ruhigem  Gemüth,  und  litt  einige  Tage  vorher  an  Mat- 
tigkeit in  den  Gliedern,  Frösteln,  Wallungen,  Drücken 
und  schmerzhaftem  Zusammenziehen  im  Magen,  beson- 
ders nach  dem  Essen,  und  Leibauftreiben,  als  das  Blut- 
brechen am  Neujahrstage  Nachmittags  erfolgte.  Nach 
einer  starken  Ohnmacht  trat  neuerdings  Erbrechen  einer 
«och  grössern  Menge  Blutes  (V/2  Schoppen)  ein,  dem 
wieder  Ohnmacht  folgte.  Neuer  Ausbruch  zeigte  sich 
am  2ten  Tage  durch  Uebelkeit,  Hitze,  Wallungen  des 
Btdtes^  Grübeln  im  Magen,  Würgen,  Aufsteigen  eines 
Klampens  in  den  Hals,  Zittern  und  Zucken  der  Glieder, 
Gähnen  etc.  —  Am  Sttn  Tage  erneuerte  sich  das  Blut- 
breehen  auf  den  Genuss  eines  kleinen  Stückes  Kuchen, 
mid  nun  wiederholte  sich  dasselbe  bei  jeder  auch  noch 
60  leichten,  unschuldig  scheinenden  Veranlassung  CKör- 
perbewegung,  Husten,  Herumgehen,  Sprechen),  und 
jedesmal  folgte  starke  Ohnmacht  darauf.  Es  hielt  an- 
fangs schwer,  sie  aus  ihrem  asphyktischcn  Zustande  zu 
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hcbeiL  AbsoloM  Robe  srhien  das  einzige  Mittel  in 

sein,  nicht  sowohl  sie  wieder  zum  Leben  zu  erwecken, 
als  vieimehr  die  allmäli^  wieder  Erwachende  nicht  neu- 
erdings in  Ohnnacht  ftoruck  zu  versetzen)  denn  starke 
Bieehmittel  helfen  da  niehl.  Frottirongen  whI  Bewe« 
gnng  des  Körpers  hatten  wieder  eher  Ohnmacht  za 
Folge.  In  diesem  Zastande  nun  erwies  sich  Ars.  als 
ein  wahres  Belebungsmittel.  Ein  Fiäscbchen  mit  Ars«  8, 
unter  die  Nase  gehalten,  einige  Tropfen  an  die  Lippea 
gestriehen,  wiriiten  angenblielKlieh.  Ans  dem  vollkom- 
men bewnsstlosen  Zustande  schlug  sie  binnen  1  Minute 
die  Augen  auf  und  athmete  wieder  frei  und  tief;,  das 
Bewasstsein  kehrte  znrfiek.  firbrechen  erfolgte  noo 
am  4ten  Tage  keines  mehr,  wohl  aber  öftere  Ohnmaebten, 
denen  aber  durch  Ars.  schnell  begegnet  werden  konnte. 
Es  folgte  nun  ein  soporöser  Zustand,  der  1  heil  weise  an 
Besinnungslosigkeit  granzte.  Ars.  innerlich  und  ständ« 
lieh  gereicht,  wurde  gut  vertragen.  Der  Sopor  hörte 
auf  und  in  wenigen  Tagen  erholte  sich  die  Kranke 
wieder  vollkommen.  — 

Die  Grippe  im  Jahre  i8S7,  Katarrhalische  Affec- 
Uouen  kamen  zwar  auch  im  Januar  und  Februar  vor,  die 
'aber  Von  keiner  Bedeutung  waren,  vndmehr  dcoTem- 
peraturverhftltnissen  zugeschrieben  werden  konnten.  Im 
Monat  März  aber  mehrte  sich  die  Anzahl  der  Kranken 
ungewöhnlich^  und  es  stellten  sich  jene  eigenthümlichen 
grippeartigen  Erkrankungen  allgemein  ein,  die  auch 
1MI  beobachtet  wnrdi^n,  und  allgemein  herrschten.  —  . 
'Sie  traten  unter  verschiedenen  Formen  und  Complica« 
tlonen  auf,  als  eigenthumliche  Katarrhe,  als  Zabnfieber, 
Hals*  und  Bruat-Bntzändnngea,.  in  rheumatischer  und 
gastriseher  Vorm,  und  hatten  Je  nach  den  Individuelleii 
Dispositionen  verschiedene  Ausgänge  und  Folgen.  Com- 
plicationen  ging  die  Grippe  mit  den  zugleich  herr- 
schenden Masern  und  rheumatischen  Fiebern  ein,  nicht 
nelMi  ging  sie  im  letztere  dhreete  über.  Oer  Mamug- 
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f«lU|clbeil  d^r  Fprioeii  qo^ceachtet,  (rat  die  Grippe  gleifb-' 
wAI  mtfif  einem  gleiclmiftsaiij^D,  eigeiilbamlichepi  Cha^ 
r#Uer  auf«  wi^breoddam  von  dem  vorberi^henden  Cba« 

rakter  nun  nichts  mehr  beobachtet  wurde.  —  Die  Grippe 
bielt  den  ganzen  Monat  Mfirz  an.  Wenn  auch  später 
fiaeli  tbplicbf  AffecUonen  von  demaelben  Charakter  aich 
Ml/Cteo»  9Kk  batten  aie  wtniirer  die  Katarrbalform.  Wie 
WdefwArts,  wurde  die  Grippe  aoeh  hier  miter  ^wei 
ll^aanders  bezeichneten  Formen  beobaciitet. 
^>  ||i;jf|ia^^  mehr  oder  weni/per  stark,  zu  Anfang,  dann 
"^•lliM^ejali^  Uitff  anlermiaebtea  Kröatein»  drOekea«^ 
dir,  reieseoder  Kopfscbmera»  besondere  in  der  Slime, 
ia,  den  Schläfen  bis  in  die  Aujg^en.  Nasenkatarrh,  schlei- 
mig:er  Muod  ond  ^^tf^  trockne  Lippen,  Uebelkeit,  übler 
Geaebmeeli;,  Mamcel  an  Appetit,  Gräbeln  im  Mai^,  mit 
NI5di«kett,  WCbien;  ScKwMie,  troekner  Stohl,  weise 
aebleimi^er  Urin;  sehr  angreifender,  trockener  Hosten, 
mit  lästigem  Beissen  im  Halse^  Seitenstechen,  Empfind- 
4i^bkeit  der  äussern  Brost,  des  ganzen  Thorax,  Schmerz« 
teftigkeit  aller  Bippen ,  bei  Berftbron^  und  selbst  im 
Liegen;  später  Aoswnrf  von  reicbllcbemi  sebaomiiipem 
^bleime.  Zugleich  herumfahrende,  reissende  Schmer- 
zen t  Schwere  und  Mattigkeit  in  den  Gliedern,  Ein- 
>rOrbb|^P  dfc  Bm^9  dass  aie  faal  ni^bl  fortgebraebt 
wMen  kennen;  nitterige  Sebwiebe  der  Glieder«  SebW- 
rigkeit  am  Tage;  Abends  vermehrte  Fieberzufälle, 
grosses  Uebelsein,  Unruhe,  Schlaflosigkeit  in  der  Nacbt; 
'  stets  doft^d^  Haut,  oder  aach  reichlicher,  stinkender 
flßUm^  JPimpfiiMlIiebkett  nnd  Verdrii^li^kißi^v^pji 
^Qomfiths,  oft  in  einem  sebr  beben.  Gmde,  ^^« 

b.  Mie  9W^Ue  Porin  äusserte  sich  mehr  durch  Schwin- 
delt eingenommenen  Kopf,  Gedankeniosig;|u^t ,  schwa- 

iQllifl  G<»d«»»ii<fi  ^ttke,  matte,  ibrtaende^  lnp|ifindlie|«a 
^iUweni  mit  vorberrsehendor  Neigung  dieselben  nn 

SObUei^eii  Cwie  bei  Schläfrigkeit),  schwieriges  Oelsen 

^  4Mi«i4ied^Vt  weis«  b^loglo  Kadge,  Hit;^  im 


Digitized  by  Google 


Mm^,  fiblc«  Qwehwat£k  mt  AaMovded,  trockne« 
Hsilen,  nit  ebe«  bei«iep<l«<'fcrat«ciiden  Bei«  im  tUfl/m 
^«od  mitten  anf  der  Brust,  kq weilen  bis  in  die  Hera»- 
gmbe  hinunter.  Der  iluisteo  verursachte  Kopfschmerz, 
empfindlichen  tSchmerz  in  den  Hippen,  Stechen  in  der 
Bfvsl  nnd  grouup  BrMltqnie;  in  der  FQlge»  m  8—6 
Ta^e,  loete  sieli  ein  fvnt.  welenliaiiar  Sdiieini,  mfkhm' 
ein  reichlicher,  weisslich^elber,  dicker  Auswurf  aus  den 
Lunken  und  dem  Hülse.  Sehr  oft  erstrecken  sich  die 
«mpfindlidien  Schmerzen  in  den  ünterleih.  Pröstelo 
ottd  Hille  weflifeitao  Mim  I9|,eiiiiiider  Ab,  lliei  Tiyr 
and  Nndtl»  f^'eber,  mit  5ft^ni  WaUanxroB,  eiedender 
Hitze  von  der  Herzgrube  ^iis  über  den  ganzen  Körper, 
von  Uebelkeit  und  Schwinden  der  Sinne  herleitet«  Nachts 
jOieroieist  unrubiic«  mit  wenMc  oder  x<^r  Selünf 
Md  ifltriB  Schwilsen* 

Beide  Formen  hatten  veraehiedene  Ofti^.  In  4er 
Re^el  jedoch  and  bei  ^ehöri/j^em  Verhalten  verlief  die 
einfache  Grippe  in  Zeit  von  5—7  Ta<i:en,  sofern  sie 
9i0ii  naf  biossen  Katarrh  beschriUikte.  Caewelinljeii  hielt 
das  tsherhafte  Stsdinm  Tage  an;  die  katarrh* 
Zufälle,  und  die  kritischen  Aqsseheidnnnren  hielten  dann 
noch  eini/a^e  Ta^e  langer  an.  Sehr  häufi«:  aber  er- 
atreckte  sich  die  Oauer  der  AfTection  bis  auf  14  Tilge 
liMUinn^  —  Dies  wnr  Yonfiglinb  dann. der  FnU,  wenn 
Mkh  die  Kranken  niekt  gehörig  sehonte»,  nnd  sieh  der 
Witterun preis  gaben.  Aber  auch  bei  warmem  V'er- 
4ialten  zog  sich  die  Krankheit  bei  sonst  schwächlichen, 
4krinklicben  Individuen,  nameatliek  bei  solehen  mit 
phthieifldber  Aailnge,  in  die  Linge- 
-  JHe  Ckippe  ergrif  FeesoneB  Jeden  Alters  and  6n<-. 
.«chleehts,  besonders  aber  litten  allere  und  schwächliche 
4tarsnnen  am  meisten  davon.  Nicht  selten  traten  Röckfälle 
«invieb^ink  niihst  IndiFidmit  di«  nie  snm  drUten  Uni 
MUikiB.  Bi0kf«ll6  MtMtuk  fMt  launer  Felge  von  nUM 
geboriger  Schonung,  Verkülinng,  entweder  wührsod 
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das.oocb  vorhAodenea  Katarrhs  oder  im  der  Reeooira- 
leeeeas,  daher  eolehe  aom  Theil  nor  als  verMo^erte 
Katarrhe  anisoaehen  wareii.    Selten  aber  entfltanden 

Ruckfälle  ohne  bedenkliche  Fol^g^en;  entweder  wurde 
der  Katarrh  chronisch,  sehr  hartnücki^,  oder  es  eot- 
Wiekelte  aieh  Phthisis  daraas^  hesoaders  hei  sehen  vof^ 
handener  Anla^  daav.  Niehta  war  tfherhaopt  hei  dieser 
Krankheit,  auch  selbst  in  der  einfachsten  Form,  sch&d-* 
lieher,  als  sich  während  derselben  der  kalten  Witte«« 
nuig,  d^n  ^f^^9  dem  Rejcea,  seihst  hioss  deai  aiehl^ 
ä^to  Aasjpehen  id^s  Freie,  oder  ehiem  Zvipwlada  üa^ 
zasetzen;  sogleich  verschlimmerte  sich  das  Uebel,  and 
§iiag  in  entzündliche  Fieber,  Pleuritis,  Pneumonie,  rbea- 
nat.  Fieber  etc.  äher,  oder  nahm  einen  chronischea 
Charakter  aa ,  iadem  schlaauaenide  Kraakheita  -  Dispa*^ 
sitionea  dadurch  /s:eweekt  wardea,  ao  dass  sieh  ^ü^A 
Phthisis  und  andere  chronische  Uebel  entwickelten.  '"^ 

c.  Unter  den  Modificationea  waren  ZahnschroerzeB| 
ab  wie  rheuaiatisehe  Sehaieraea  der  Glieder  am  hia» 
fi/ltsten;  sie  ^ehdrtea  nichts  desto  wenij^r  aar  Grippe^ 
nn^i^eachtet  der  verschiedenen  Form,  üie  Schmerzen 
waren  reissend,  stechend,  druckend,  mit  oder  ohne  Ka* 
tarrh.  Die  Zahnschmerzen«  mit  demselben  ei|centhdm^ 
liehen  Fisher  nicht  selten  aaftretend,  waren  wihlendi 
reissendy  mit  ampindliehem  Wehthan  der  Wangen  aad 
Stechen  in  den  Schläfen,  der  Stirne  bis  in  den  Schoitely 
fluchtiger  Rothe  des  Gesichtes,  geschwollenem,  ge* 
achwfirigem,  klalTeademZahafleiach,  mit  starker  Scbleiah» 
and  Speichel-Ahsonderang  verbaaden;  nicht  selten  ge- 
seilte sich  Ekel,  Uebelkeit,  Erbreeben  dazu.  Die 
rheumatischen  Affectionen  der  Glieder,  reissend-stechende 
Schmerzen,  sehmershaHe  Elmpfiadlichkeit  des  gaasen ' 
Körpers,  Droeksehmera  hi  Nacken  and  Schaltern  wa»» 
rea  meisteaa  mit  bedeatender  Fieber- AffBCtkaiy  sehnel- 
lem,  hohem  Puls,  grosser  n&chtUcber  Unruhe  und  leb- 
haften Delirien  verhonden*  ^ 
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Die  Bebandlan^  der  einfachen  Katarrliform  Mot  keine 
IteliwierliekeitAo  dar*  Viele  genaeen  bei  waraem  Ver« 
halten  «iter  Theetrinken  nnd  leiehten  Sehweisi«,  ohne 
weitere  ürKtiiche  Hälfe«  Wo  sich  aber  das  Fieber  deat- 
lieb  entwickelte,  stie^  es,  sich  selbst  uberlassen,  zu 
einer  bedeutenden  Uüse  nnd  Unruhe,  und  die  Krank- 
iMit  4huierte  lingßt  ala  «oler  j;ehdrif  er  irvllieber  Lth 
tung^  aöeh  entwlefcelifii  aieli  leMter  jt^fAhrltehe  Nach* 
krankheiten^ebenso  wenn  der  Katarrh  irgendwie  eine  Uem- 
mnn^  oder  Störon^  erlitt  —  Da  die  herrschende  l£rank-r 
heil  durch^ehenda  von  /eMchem  Charakter  wji^  so  bot 
fli^  aaeli  ia  te  Bekandlopyif  «K^  Amabp»  der  ioiM 
^■elieii  Verliiltiilase  onil  Dlspositionea  keine  wesjcnt- 
lichen  Verschiedenheiten  dar*  Als  Haoptmittel  kennte  in 
allen  |ffillen  der  Mercur  angesehen  werden.  £infaeb 
odercMiplieirt/  wiebeo  die  n^rippearti^ea  firacheiponi^n 
i  nt  kein  anderes  Mittel  so  aehaell,  wie  aof  dieses.  jU^ 
der  einfachen  Form  meigie  sieh  Merear  stets  allein  hin«* 
reichend.  Oft  schon  aof  die  erste  Gabe  fühlten  die 
Kranken  Erleichterung;  mit  dem  Steai  4ten  Tage  war 
aickl  sellea  .das  Uebe)  gehobea.  Merear  8»  IS«  wardo 
fSaal  iMer  lä  Solatioa  gegebea  (aa  Tropfea  aof 
3—4  Unzen  Wasser  mit  etwas  Syrup  vermischt^  all^ 
2  Stunden  einen  kleinen  Löffel  voll  gereicht).  — 

Die  Cooplicationen  erheischten  hingegen,  namentlich 
wo  .  sieh  eiae  iadividoello  lurankl|a(le  Disposition  ent- 
wfekeil  kafto,  meistens  noeb  andere  eatspreeheade 
Mittel,  namentlich  Sulpb»,  Calc,  Lycop.,  Dulc;  oft 
reichte  aber  der  Mercur  allein  auch  in  solchen  Fällen 
aaS)  die  erwachende  Disposition  aum  £k:hweigen  an 
brlaii^ent  -r  Aach  bei  Kiadera,  deren  Haslea  maaeh.-? 
mal  last  Ms  aam  Brstiekea  liefti^  war,  erwies  sMl 
Alercnr  vorauglich  hüUreich. 

Aprü,  Mai,  Juni  i8S7. 
Wmtnmtß-  Verhrnrim.  Dar  April  war  oarreaadlieh,  " 
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MSB  und  kalt],  bei  mittlerem  Barometerstand,  meisidns 
xwischen  87'' 4'^'  and  27'*  7***  sank  er  nur  in  der  ersteh 
Woche  aaf  87^'  bei  einer  Temp.  Vea  -)-  S"»  Ms  +  iO^ 
und  ▼orborrscfiendem  N»  und  fSW.  Wind,  Re^n  nnd 
8chnee;  in  der  Mitte  behielt  der  N.  unter  einer  Temp. 
von  4^  bis  —  3®  meistens  den  Himuiel  frei.  Am 
finde  folgte,  tttii^eaehtet  diie  Bar.  bis  87''  9"'  elieip,  dai 
Tb^na.  7  adi  Tajsre  zeigte  and  NW«  vorberraehte^ 
jl^leichwohl  tätlich  Re;g:en;  am  24tcn  entleerte  sich  selbst 
ein  Gewitter  aus  Westen,  h^'m«^  auch  der  Mai  mit  zwei 
iMüMlie^dli  i^ialeriicben  Taigen,  bobem  Barometerstand 
^  ni  Ms  W  Wärin^  ab,  so  kehrte  aieb  die  Wittennif 
a^neÜ  anter  v^rherrsehendem  Wi  and  NW.  in  eioa 
kalte,  nasse,  trübe  um;  kleben  ein/j'/^e  heitere  Tage 
Warden  in  den  ersten  iBwei  Wecken  auf^ei&eichnet;  ea 
feiflea  besonders  nm  dfto  FrUhUnji^S'-'Qaatoniber  sUfar« 
lliiseb^  Wolken,  Nebel,  nllftattendet  hfMf^  Regen  Tag 
und  Nacht  auf  einander.  Schnee  fiel  auf  den  Höhen  bis 
weit  In  die  Ebenen  hinunter  bei  87"  <("'  Ban  u«  4"  ^ 
I^erai«  — *  Den  Sehlnsa  oiachle  der  onitewihnlieb  niobe 
Mal  am  iNMen  oift  einen  starkeb  Gewitter,  iil  deoste 
Gefolge  schwere  ^Schlössen  in  einem  Umkreise  von  meh*^ 
reren  Stunden  fielen.  Heller  und  freundlicher  war  der 
jrani^  vornirsltend  hober  Baroaieterstand:  87"  7"^  bisO"S 
lud  mit  Aosnabme  der  ersten  Woche  glelch'mässl^e 
Temperatar  von  +  14*  bis  4-  '^^^^  Cd.  h.  am 

Morgen  früh  und  Nachmittags  1  Uhr  täglich  aufgezeich- 
net); vorwaltender  Wind  SW.,  zu  Ende  O*  liegen  aod 
Gewitter  erfolgten  »war  viele,  selbst  starke  Gewitter 
loit  Schlössen,  doch  herrschten  bette  wariM^  Tage  vor* 
Herrschende  Krankheitsfomien.  Unter  den  Kindern 
zeichneten  sich  als  allgemein  herrschend  vorzüglich  die 
Masern,  tbeil weise  nach  die  Varicellen  mit  ihren  Sis*- 
liiäcatiooen  and  Folgen,  bei  Erwachsenen  aber  gastrl- 
oebe  Affectionen  (Äliindgeschwürre,  gastrische  Fieber, 
Darcbf&lle)  aus.  Es  kamen  aber  auch  neben  einneUien 
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jtrippearlig«n  Formen  (besonders  Nadikrankli^l  4tf« 
selboB)  rlieaiiifttisebe  Fieber,  PacottMte,  Aethmiii  ANN 
tM>  lelera«,  Chlorosis,  Sehwindel  and  Artfirlii«  iro^ 

Vharakier,  Es  anterlie;i;t  keinem  Zweifel,  dsss  auch 
die  verechiedenartii^ea  Formen,  welche  in  diesem  Quar* 
UA  sich  als  vorherrtehende  üebel  erwieseiii  einem 
aeiiiaehafllieheo  Charakter  an£ebörten.  Sa  veraHiitdaar 
aach  Masern  und  gastrische  Fieber,  Rheuma  n,  Asthma 
an  sich  sind,  so  können  sie  gleichwohl  dbereiostiraraend 
in  ihrem  Charakter  aaio,  aod  dies  hat  sieh  auch  in  dar 
iNmefahnetmi  P«rf#de  grasaantheila  arwiaien.  Btüniem 
bemerkens Werth  ist  es^  das«  diesa  Uebel  aril  dar  i«  Nim 
vorange^an/cenen  und  nachtheilweise  in  den  April  über-» 
IC0haaden  Grippe  einen  ubereinstimmenden  Charakter 
jBilKleiii  IBa  kann  daher  dieser  al||Mne  hlessefferlaeMjlqt 
edel*  Aeedebnan^  desselben  Genius  statisftarfias  nnlef 
veränderten  Formen  angesehen  werden.  Dieselben  ehe^ 
rakteristischen  Erscheinungen,  die  in  der  Grippe  beeb-> 
aehtet  worden  9  landen  sieh  in  diesen  ieneii  fnermeil 
wieder>  neoe  kamen  neeb  als  ern^iateede  bei  Jeder 

einaelnen  Form  hinea.   Es  ist  daher  keine  besotidere 
Herausbebung  der  Zeichen  des  Charakters  hier  nötbig, 
da  sie  bei  Jeder  einzelnen  Modification  im  natirliehera 
ZaeamamnhMijse  sieh  selbst  hervorheben  tneseii.-^0ir 
Bestätigung  des  allgemein  herrsebenden^  flbereinsttai« 
jhenden  Genius  dient  dann  noch  vorzüglich  die  Beob- 
aehtaog,  dass  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  anter  den 
.angewandten  Araneien  Hereor  als  dee  ver«i|i;eweisn 
Mlfrefdle  Mittel  erwiesen  bat  ^ 
Einzelne  KrankheiUformen\ 
^  a.  Masern  u.  Varicellen,  Sie  herrsehten  zu  Ende  Mätz 
.päd  im  April  in  der  Joannen  Umgegend ;  die  letntem  itt 
geringer  Anzahl,  erstere  hiafig.  Im  Ganzen  wareli  sie 
gutartig  zn  nennen.  Bei  vielen  Kindern  ging  die  Grippe 
enmittelbar  vorher,  oder  die  Masern  entwickelten  sieh 
:jfß  derael|ien  ^  gleichen  9eit,  jedeeb  seltener.  Oft 
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kam  das  Exanthem  nur  unter  bedenklichen  Zufällen  am 
fittandct  oder  es  ^aeliten  aich  zn  dem  lelHiaflen  Vieber 
cntsondliehe  Zaatände  der  Laftwi*j?e,  itamentHeh  Broo* 
ehitis,  selbst  auch  Pneumonie,  einio^emal  erfol/^^ten  bei 
zögerndem  Ausbruche  des  Exanthems  ar^es  Drücken, 
Braatbeklemmun^,  schweres,  kurzes,  äo^atliches  Ath- 
mep,  Kr&mpfe,  selbst  atarke  Convalsioneii.  Uewl^halieh 
begleiteten  das  Fieber  Frost  and  brennende  HitKt^  gtw^ 
ser  Durst,  abwechselnde  Rothe  und  Blasse  des  Gesichts, 
matte,  g^eröthete,  wässrige  Augen,  trockener,  lästiger, 
Mteender  Husten,  mit  beklemmter,  kurzer  Respiratio9f 
^iii^ibrngk^  und  Zittern  der  Glieder,  ^hltfr^p-. 
kell!  niNl  nnirallende  Neffron^  zom  Aer^er«  Geaellte  atoh 
Bronchitis  hinzu,  so  geschah  dies  meistens  unter  ner- 
vösen Erscheinungen,  brennender  Hitze,  trockenen  Lip- 
pen, Mond  ond  Zunge  (ohne  Luai  zom  Trinken),  pfei- 
fender, ini^stlieher  Respiration,  aebmerzh Aftern,  znm 
Weinen  bringendem  Husten,  mit  ftSchleimanhäufung 
und  Schwere  auf  der  Brust,  grosser  Unruhe,  tSchiaflo- 
aigkeit  oder  Sopor  und  lebhaften  Delirien,  Der  Husten 
war  üuaserat  lüatig,  anhaltend,  mit  aehmerzbaftem  Bein 
fm  Halse  verbanden  ond  sehr  ermattend.  <—  Sowohl 
gegen  das  einfache  Fieber  als  auch  bei  sehwierigem 
Hervortreten  der  Masern  erwies  sich  Mercur  meistep- 
Ji^ils  sogleich  hulfreich.  Selten  hatte  ich  noch  bei 
Bronchitis  ein  anderes  Mittel  ndthig,  es  worden  zwar 
aoeh  Aconit,  Bryon.,  Bell,  in  Anwendung  gezogen ;  aber 
Mercur  wurde  von  keinem  dieser  Mittel  in  Besänftigung 
der  raschen  Fiebererscbeinungen  übertroffeo;  nur  wo 
pleii|Uii^he  nnd  pneamonische  Ifirscheinnngen  vorwal« 
"  toten,  tthd  bei  dem  heftigen,  anhaltenden  Reizhösten  wor- 
den noch  Bryon.,  Beilade  nud  Ipecac«  mit  VortbeU  ge- 
reicht. — 

b.  In  der  Form  eines  gatiriscken  FieöerM  worden  vom 
Mira  bin  Jnni  nicht  wenige  Affeetionen,  besonder«:  bei 
■rwneiiienen,  numehmal  aneh  bei  Kindern,  beobachtet. 


Oigitized 


die  kerrtebenäe  EtmnkheU$'-Can»tUuüam.  IS19 

Schwindel,  Uebelkeit,  schleimiger,  Xeiix^ev  Mund,  Spei- 
chelfluss,  häurio;es  8peien,  trockner  Hals,  Grübeln  in 
4;dei;  Jierzgrube  im«!,  im  Ma/^en,  mit  Schleim  und  Galler- 
Iwdib»,  ililUilies  oad  fimpliodUebkeit  JMaifrlcf^i^ 
^ebiiddell  aiid  8le«lien  nnter  dea  Natiei,  Peittni  is  ^ 

^  den  Därmen,  trockener  Stuhl  oder  auch  Durchfall  wa* 

ren  be^s^leitel  von  abwecba^lodem  Schaudern,  FVöstelUf 
mit  UiiKe  und  WaiiiiageB  and  reicUichem  iM^ßm^% 
oder  fiMandern  mit  bestiadii^eff  N0^liD|t  »um^tovtf^ 
nntermischt;  und  onruhi^en  Selttaf  Manclimal  war  mit 
diesem  Fieber  Zahnschmerz,  Zahnfleisch-  und  üacken« 
Geschwulst  und  bitterer  Mund  verbunden.  — 

Oefter  verbaadeo  sich  damit  actafrabtflf  iJiiterMb#?  *^^ 
krimpfe  C2aaimiDefi8chnarea)  mit^Ottrchfall ;  oni  s«*  ' 
weilen  wurde  dieser  selbst  ruhrarti;;,  mit  starkem,  hau- 
fio^em  Drange  und  kalten  Füssen.  —  In  diesen  Affec- 
Uonea  worden  Bryoa,  Lycop.,  Nux  vom,,  Merc,  Uhu« 
mit  mebr  oder  wenif^r  irroasem  Natnen  gereicht.  IKMI 

f  ^       aneb  aieht  immer,  ao  war  ea  doeb  wieder  vorsa/raweiao 
in  den  meisten  Fällen,  wo  Mercur  den  Vorzuo:  ver- 

!  diente.  Bei  Zahnschmerzen,  besonders  von  Verkältunjc, 

war  Bryoi.  allein  binreicbend;  bei  aebr  hefti;>:en,  kaam 
aaasoatebeodea  Unlerleibaacbmersea  CSebneidea>  iM 
anhaltendem  Weh  wurde  Are.  mit  Kotzen  gereicht.  Aoeh 
in  einem  Falle  von  Bauchschmerzen  bei  einer  Hyste- 
riachen  reichte  Mercur  nicht  aus.  Uin^e/^en  in  de^ 
rahrartigen  Durebfillen  liesaen  die  kle^j|n€o|ieny<j|l|-- 
aammenaiebenden  Baoebaebmeraeny  daa  raorartigo  Drin- 
gen und  Zwängen  und  die  Dan/j^i^keit  nach  vergeblich 
gereichter  Nux  vom.  und  nach  Lycopod.  erst  auf  Atercur 

I         nach*  — 

[  c.  MunditMekmSre  tmd  SBrntgeiuniMündunff^  Eine  aebr 

aaiailende,  gann  eigenthimliebo  Aieetion  der  Zähne 

und  der  ganzen  Mundhöhle  hatte  ich  im  April  zu  beob- 
achten und  zu  bebandeln  Gelegenheit«  Sie  bütte  eben 
aowohl  für  Scorbnt  genooMaea  werden  kdnnen,  ala 
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flto  in  ttevtiendfr  Aehnliehkeit  das  Bild  einer  BienjinUfr* 

yergitinng,  Salivatioo,  oder  auch  das  verdächtigte  einer 
aaf  die  Mundhöhle  und  die  Zähne  ab^elas^erten  syphiii-^, 
imehen  Krankheil  darnnsteilen  -aebien.  Das  Uebel  üag 
kei  einer  Frau  voa  eirea  dO  Jahrai  mit  Zahnsebamsen, 
Zahnfleiaeii - Geseh wulst  niid  Speichelfluss  an,  7ai  dem 
sich  Fieber  gesellte;  Geschwöre  entstanden  an  den 
Lippen,  dem  Zulinfleiacbe,  den  Wandten  und  selbst,  im 
Baehe«,  die  Zihae  worden  locker  and  fielen,  einer  naeli 
iwm  nntlehiy  ana,  daraaf  aehwoU  die  Ruhg«  flbermiaaijp- 
an,  ward  mit  einem  dicken,  käsi^^en,  faiuli;^-stinkenden^ 
weissen,  schmutzigen  Schleime  überzogen,  ebenso  die 
fibrigen  Tbeile  der  Mnndboble,  ao  dasadie  elende  Jüranke 
Wl^lr  8peiaeni  Wv^leh  nebniep»  nack  kauen  ,  noch: 
0|N«totaF  konnte,  lind  daa  Mv^gen  Speiiibelflassea,  den 
beständigen  Scb weisses,  des  Fiebers,  der  Nahrunji^s* 
loaigkeit  wcjcen  auf  das  Aeusserste  herab^^ekommen  war» 
fia  war  weder  cyphiltliefho  Atection  frfiher  j«f  vorhan«* 
A»,  noch  warea  Me#eaHaiaiillel  i^branehl  w«rd(ai| 
die  Krankheit  hatte  aehon  drei  Wochen  gedauert,  und 
war  noch  im  Zunehmen  begriffen.  Ohne  Bedenken  wurde 
Mereur.  4»  i^ereicht,.  und  zwar  alle  4  Stunden  eine  Ooae« 
VoB  Slonda  an  oahai  daa  Uabel  ab.  lo  Zeit  voh  sehn 
Tagen  glaubte  die  Kranke  aich  aekon  gaaa  woki  9  Salpb« 
beschloss  die  Cor.  ^ 

Auch  kamen  Mundgeschwöre,  Zahnschmerzen,  Zahn^ 
flaiaeh«*Geaekwalate  unter  akniiehen  .k«recheiam||(c« 
dftera  vor^  die  BaweHeo  einen  heftinen  Orad  erreickteai 
HliiI  doreh  Merenr  adbneli  gehoben  worden,  ihdeaa  aSe 
andern  Mitteln  widerstanden,  pder  auch  metnstatisch 
auf  andere,  entfernte  Tbeile  getrieben  wurden.  Solche 
Ueberlftt||aniren  nahaitn  dann,  wenn  ea  nnf  dnaaere 
Tknila  gaaehäk,  entwedelr  die  form  fcafjtnieki^  Hhen«' 
matismen  ad,  oder  es  bildeten  sich,  bei  vorwaltender  Dis*« 
Position,  am  Halse,  an  den  Gliedern,  schnell  enorm 
werdende  eryaipelaiöae  fiBtiändoogen  nnd  Geaehwuia^n, 
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Aposteme.  Ein  derarti|:er  Fall,  der  im  Mai  M  etata 
SQ  Forankeln  icenelitten,  «briieeis  /^väden^  Mnlrdelictt 
Baaer  vorkan,  bat  das  intemaaiila  SehaaapfH  dar,  daaa 

die  den  ganzen  Vorderdarm  and  das  Eilbo^en^eienk 
einnehmende  Entzundanjs^s- Geschwulst^  die  in  Folge 
einer  dareh  Brannftwe&i  vertriebaneii  sebnersliafiea 
Üand«  und  Zahn-Affeetion  entatanden  war,  sweiaial  die 
Hdlie  erreichte,  so  dasa  Uebergang  in  profaae  iSteran|t 
beförchtet  werden  durfte;  e»  kam  aber  gleichwohl 
schnelle  Zertheilaag  ohne  schlioinie  Folgen  za  Stande. 
Die  Eotoflndangegeaebwnlat  war  offenbar  ineiaalatiacH 
denn  Unmittelbar  naelr  beaeitigfetai  Zabnadbnwrs  bekam 
der  Krarike  stechende,  reissende  Schmerzen  auf  der 
linken  Schulter,  der  Achsel,  der  Brust  und  den  Lendeil 
derselben  Seite;  Tags  darauf  wanderte  dieser  Schmers 
fti  die  rechte  Seite,  und  fixirte  aieb  eadliek  Ik  eiaNi# 
daa^aekeii,  lebbaft  rotben  €k«ckwalat  den  Vbrde^aiM^ 
*—  Das  damit  verbundene  Fieber  hatte  Schwindel,  Kopf-^ 
schmerzen,  Nasenbluten,  blutendes  Zahnfleisch,  üblen 
Geschmack  im  Monde ,  Uebelkeit,  Darstf  grleae  iütai 
kad  Mattl/rrkelt  naNi  .filehwitaea  sanrCleMii:«»  imd  Meli 
arfl  der  Cfea^walat  /rteiebdfi  Rbjrtbanibi  Brjei»;  ¥ef^ 
schlimmerte  die  Gescli\i^ilst  und  den  Schmerz,  und  das 
Fieber  nahm  zu.  Auf  Mercar  hingegen  liesa  das  Ftebeir 
Mch,  und  die  fiatzändmif  aertbeilte  aich. 

d.  -EMMündlkho  BritH^AffedHämmf  FiemHtk,  Pimh 
#iom>,  waren  vm  Kopf-  dnd  Gliederschmerzen,  anfdng« 
lieh  von  starkem  Frost ^  von  stundenlang  anhaftendem 
Seitensteclien»  trockenem  Husten  (wodurch  Kopf-  und 
Braataebmeraen  äieh  vermehrten),  starkem  ktob windet 
dirren  Lippea,  trodmem  Hand  dad  Hals,  Oarst,  jifreaiai 
Hitze,  stinkendem  Sch weiss,  angewöhnlicher  Mattig->> 
keit  und  Schwere,  Schmerzhaftigkeit  der  Glieder  und 

Dächtliebem  PbaaUsirea,  Delirien  Ht^^^  Aach  ki 
dfesea  MHen  veMeaCe  Merenr  den  Varda|f  vor  firyon« 
oder  Palsat  :  Ba  wnrde  nie  Aconit  verber^|e|tabei.  Mere» 
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mäsnlgie  das  Fieber  und  die  Delirieo  altein,  die  Expec- 
Imtimi  wurde  ieiehter,  die  fikbnlerseii  veneh wanden 
Md  io  weaiiees  Pillen  janeeten  weicen  dee  IMlgßm 
Hasten«  eder  we^en  individ.  VerhüUnisse  noch  andere 
Mittel  gereicht  werden. 

e.  In  einiipen  Fällen  ven  Sckwimtel,  die  ebne  andere 
BraeMnuni^ea  nafimlen,  nnd  we  da«  Symptea-  neni 
Ntederiieicen  nfttki^te^  zeigte  «ieli  elmfall«  gönsiiii:« 
Wirkung  von  Mercor. 

'  f.  Endlich  ist  noch  einer  aeuien  GelenkgieiU  za  er- 
wähnen (bei  einem  Eranken  ven  artbrii.  Anlage),  die 
in  «e  beben  Grade  eniwiefceit  war«  dae«  derselbe»  den 
Gebrauche«  aller  «einer  Glieder  beraubt,  niebt?  mehr  Im 
Stande  war,  die  /i^erin^ste  Bewe^ung^  ohne  <lie  heftig- 
sten 8chaMraen  vorzunehmen,  necb  «elbst  seine  Lage 
im  Bell  nn  verindem.  Unter  abweebaelnden  Gaben 
ven  Are*  4  and  Merenr»  lt.  war  er  In  Zeil  ven  ttXn* 
gen  wiederhergestellt.  — 

Auf  die  ekronuchen  Krankheiien  blieb  der  Eia« 
llaa«  den  betfacbenden  Genine  niebl  nnbemerfcli  in  amn* 
'  eben  nilen  war  «r  sebr  denMeb,  nnd  bewirble  einn 
deutliche  Veranderang  in  dem  Symptomen- Verhältnis« 
dereelben;  ähnliche  Erscheinunfgen^  wie  «ie  die  acuten 
Krankbeilen  begleHeten,  kamen  aaeb  bei  den  ebren; 
nnm  Veraebebi.  Aaeb  erwke  eleb  in  eekhen  Pillen 
Üerenr  aebr  vertheilhaft,  sowohl  allein,  als  auch  In 
späterer  Darreichung  neben  andern  angemessenea  Mitteln. 
*—  So  half  bei  einer  an  Unterleibs krämpfen  leidenden  . 
eblerelieeben  Pereen»  an  deren  Leiden  eleb  Mcblige 
OliedersebaMTsen  und  ein  Pieber  (gleieb  dem  eben  be- 
schriebenen gastrischen)  gesellte,  das  auf  Aconit  schein- 
bar gemässigt  wurde,  aber  dann  auf's  Neue  und  viel 
alirber  leabmeb,  Merenr  eegleieb.  —  Bei  einem  iete» 
fleehen  Knaben  Ibal  nnler  den  ibrijcen  nngnwandlen 
Mitteln  (Aconit,  Bryon.,  Sulpb«,  Pulsat.)  der  Mercar  die 
besten  Dienste.  —  .  . 
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JuH^  August^  September  1837, 

«Mtolieiler,  unter  kailcin  fty^efatPffemp.  von  +  W  bis 

ft*  und  fortwährend  hoticm  Barometerstand,  vom  11« 
^  au  aber  stets  trübe,  kah,  mit  häufia:eiii  Regen  und  Oü« 

wittern,  niitunUr  Mich  N«bel  und  'IrlrlinTrn  fctini|h^B|| 

■Iii  eMMT  Xm^  ven  «f  10*  bw  15^  mmI  99*^  fif' Va  Mm 
8^  BnffiMMttfMlM^  —  In  August  war  warne,  heitere, 

froehtbare  Witterung  vorherrsdiend ,  bei  einer  Temp. 
von  4-  lö«"  bis  +  22""  und  Bar«  S7''  8'''  fast  durcbge- 
Imdn.  Nnr .  von  Sten  bis  7leii  luMlen  yieJe  NebeliUMfr 
an  atetm  «in  beftiges  GewUüf  nit  Hngetoebliif  ilpN^ 
der  ifte  HeilHuir  dee  Lmdnanns  zerstörte.  —  Anhmg 
und  Ende  des  Septembers  waren  trüb,  nass  und  kalt, 
nur  von  7ten  bis  12tcn  heiter,  bei  vorherrschendeot 
NWtf  iwd  Nü^  aebr^^veiiaderHchem  PartinftfMrafwiin 
f7/f  ;^is  l^s  2^4,  ji^hate  Tenpu  Morgnia  «pprnidü 
äber  -)-  10,  die  niederste  an  Tage  +  2,  ausgenommen 
*  ^  Ysii  Ende,  wo  mit  Keifen  das  Therm,  auf  dem  Gefrier- 
puoiit  stand*  Viele  >iehd  herrschten  &u  ifiarfft^tief 
Uniata.     .  ■  ... 

Berrwekenät  KramkkiÜBßrmin.  hm  Jnli,  nnd  Aoi^ 
war  der  Krankheitsstand  nieder,  es  war  die  Bad- 
Saison,  mit  wenigen  Kranken.  Es  kamen  wohl  hin 
und  wieder  nervöse  und  rheonatische  Fieber,  wohl  anch 
vtftenrte  Weebaelfeber  vor,  wihrendden  oeeh  sef» 
atrenl  hie  end  da  liaiarrbaliaebe  Pemen  nnd  Folgen 
der  Grippe  sich  zeigten.  Im  Sept.  aber  mehrte  sich  die 
Zahl  der  Kranken  wieder^  es  traten  entzündliche  Brnst- 
Afectipnen,  Katarrhe,  nervöse  nad  rheunatiselie  Fieber 
«Mi  .fi^dareliMUe.  pof. 

iClbsrwfaer«  Naebden  die  Grippe,  se  wie  der  Krank- 
heits- Charakter,  welcher  sie  und  verwandte  Krankheiten 
in,  Frähling  beherrscht  ha^te,  verschwunden  war,  warda 
bei  der  geriafsn  Kfiinl^enaabi  im  Juli  n*  Ani^aat  iieiBd 
4eiiÜlthe  U^ebsroiMtiBpMHMr  «br  FiUa  in  Kmiianits- 
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Charakter  beobachtet  Erst  Aafao^s  Septembers  spradi 
tfcli  ein  solcher  deutHeher  ans*  Das  Aafirelen  tsii 
Breehdarchfilleii,  iiervdsen  md  ▼siia»»i<i  WctJlysJK 
fkbern  Hess  nicht  mehr  an  einer  Veränderung:  des  herfw 
sehenden,  und  an  dem  ^änyJichen  Aufhören  des  voran- 
H^eifaa^nen  Genius  Kweifeln.  fiis  spraeh  sieb  wieder 
dieseihe  Physle/pnomie  in  dem  all|;fettefnin  Kraufcheils*» 
MIde  ans,  weleha  an  Amkknfc  in  dibse»  Jahr  fil»er«:e* 
treten  war,  und  wovon  einige  Umrisse  im  ersten  Quar- 
tal (namentlich  im  Jnnuar  n.  Februar)  jj^e/i^eben  wurden. 
Bs  J&ann  dennaeh  diese  neaerdin^  in  ühnliehem  Btide 
Cnaeh  einer  Unterbreehnnuf  dnreh  die  GripfMO  siMi'wie* 
der  entwickelnde  ConstHntlen  ala  Messe -ITortsetzun^ 
der  schon  früher  vorhanden  gewesenen  ann:esehen 
werden.  —  Und  wie  dieser  Genius  schon  im  Nov.  und 
Ose.  1686  Sparen  seiner  fiinwirkonc  geneigt  hatte  v  so 
nah»  «t  diesmal  toa  September  l687^Miv«ieh  Intensiv 
und  extensiv  steigernd  auch  in  den  folo;enden  Monaten 
20)  und  dehnte  sich  bis  zu  Ende  des  Jahres  aus.  Es 
Ist  daher  dieser  Charakter  als  der  eigentlich  station&re  • 
Ton  1687  ainnnsehen;  obgleieh  ein«|:e  Monate  dnreh  einen 
andern  verdrdngi  oder  In*  den  Hintergrund  g^esteiit^^be* 
hauptete  er  sich  bis  zo  Ende  des  Juhres.  '  • 

Einzelne  Kr ankheits formen, 

K*  Nertöie  und  rheumaiiMche  Affleeäonen*  .Glieder 
rdssen  nnd  andere  sehaienibafte  Affeetlooen  versehiS" 
dener  Art  waren  den  ganaen  Sonmer  hindnreh  die-  ver^ 
herrschenden  Uebel,  wie  sie  es  theilweise  auch  im 
Frühling  waren;  sie  traten  sowohl  als  einfache,  fieber- 
lose Bhenmatismen,  als  cbronisehe  Geienkgiehlf  sowie 
•neh  Biift  Fieber  verbunden  auf.  Letntere  wäre«  theUs 
eigenartige  neu ral^isehe  Formen ,  traten  nicht  selten  mit 
einem  periodischen  Typus  auf,  bildeten  sich  num  TheÜ 
ala  fhenmatiseh  nervöse  Fieber  aus» 

a*  Ast  r^ißumaiUehe  JfMer,  in  den  Sonmiennenäten 
noeh  biniger  als  die  andern  ErattUcftaronnen  vor- 
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konmend,  traisr  auch  am  so  weniger  eatschitdan  im 
liemeJieDdtii  Gharaktep  w  dar  Sliiw,  Je  «ntfcniltr 
Mefc  der  Sefitanb^F  «wip,  elNie  dariia  den  Terber/^e* 

henden  des  Mär/i  ei^enthümlich  anzugehören;  es  sehei'nt 
mehr  eine  der  Ueberjerfln^sfornien  %u  sein,  die  in  dem 
Weeliael  der  Charaktere  edet  der  herraeheadea  GeaeiH 
tolieae«  oft  aas  Toraekeia  kooNaea,  oad'  dea  «aniek» 
lf|(en  Arst  bei  aller  Mähe;  die  sie  ihm  verursachen, 
eft  lauschen.  —  Es  zeichnete  sich  durch  8cbwiii- 
äel,  beftiipe  Kep/eekoieraen ,  Orüekea  aad  Slaekea  ia 
im  filirae,  den  Aajrta  and  fiefalifoa,  dritekeadaa,  apan«- 
neadan  Seknam  in  Wnlerkefife,  den  Nacken,  aad  'den 
Schultern,  Brennen  tier  Äußren,  ähnliche  Schmerzen  and 
^teekeo  in  den  Armeii  und  Händen,  bis  ia  die  Fin/j^er 
kiaaaa,  ia  den  Rif»|^n  aad  den  RAeken^  aa4  Ma4al- 
ateeken  am  gannra  Kieper  aea)  aa^eiek  liofek  Unrat, 
Appetitlosigkeit,  Aufstossen,  UebelJceit,  Brecherlichkett, 
fiichleim- Erbrechen  (£ri>rechen  von  bitterm,  eaoren 
^Schleime).  Ferner  liiaben  aind  Peltern  in  Leike,  troekaer 
Uaaten-  aad  beeairler  Aiken,  Pleker  nit  tigcliekjM, 
nbandKekea  VereebHmmerun^en,  /srreeeer,  kreanea^er 
Hitze,  grosser  nächtlicher  Unruhe  und  Phantasiren,  De- 
lirien, Früh -Sch weissen  und  mit  auffalieadem  Darnieder- 
lieiten  derftrkfiaia  dea  Ißaaeerbatiaaeai  nit  jSitlera  aad 
Caavoiriaaeo  der  CWaden  INeaa  Pieker  daaertea  10  kia 
21  Ta/re,  zo^en  sich  selbst  noch  weiter  hinaus,  Ver- 
•eebiedene  JMiltel  wurden  in  Gebranch  gezogen.  Mit 
Aeoak,  Bryea.,  Lyeop»,  Pule.,  Itex  vanu  warde  weaii: 
:aaaf^i^ektal,  Harear  aad  *  Alna»' aewie  aaek  Vpnatr. 
wkkten  ki  nekreren  FMlm  seKr  wehltbdtig;  aOt  aeek 
gf^%%erm  Vortheil  wurden  in  andern  Beilad.  and  Ars. 
aaivewandt«  Die  Reaoavalesoenz  war  bei  diesen  Fie- 
kürn  neialeia'laagMMi,  M  daiek  Yaraekiedeat  Maak- 
zO^ler- Symptome  gestört;  nanattfüek  aeiflan  aiek  dia 
Kranken  äusserst  empfindlich  ittfen  jeden  Temperatar- 

Waekaal  and  ütaflnaa  aeaker  träkar  Wtttarae«;  ao 
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vnt  das  Fieber  selbst  darch  solche  gestört  and  verlto» 
Itert  werdtn  koaate,  m  foli^  Meh  in  der  ConVales- 
wieder  eeae  Sebnerseii  In  den  Aehselfti  ks 
Genick  und  im  Kopfe.  ^  Bei  einem  Kranken,  der  an 
dem  beschriebenen  Fieber  litt,  zu  welchem  sich  noch 
lielliieea  Drinipen  nach  den  Leisten,  als  seilte  ein  Broeii 
entstellen,  Urinbrennen  nnd  eelNr  listiicer,  treeiiener 
Hasten  gesellte,  hob  Veratram  diese  Zafülle,  doch  daa« 
erte  das  Fieber  auch  nach  g^ehobenen  Gliederschmersen 
fort;  ein  xiehendes,  nucliendes  Reissen  im  Ke|ife,  in  den 
ebem  Zaiinreilien  und  in  desi  Hinterlmn^i  tribe»  tlir*» 
nende  Ao^en,  verdertener  Apfietil  nnd  OesefanMMfc,, 
eino;efallene8 ,  bUsseSf  spitziges  Gesicht,  blau  gerän" 
deter  Aa^en  (ii^eiber  Scierotica),  Ohnmächten,  UebeU 
fcelten  nnd  greese  Niederieeeeiilafsiiiieit  nnd  HAvHM»' 
verll^ssen  den  Kranlien  eNT  nnidNtett^^     in  Se^ 

Itttion  ^eo:eben  worden,  nach  einigen  Tsji^en« 

Auch  bei  einem  4jühri^en  Kinde,  dessen  heftig^es  bren- 
iiendea  Fieber  mit  atarlLem  Darst,  firbreeben  nnd  Dareh- 
fail,  grosse  Seliwiebe  nnd  Zittern  der  Glieder  nnd  Oe^ 
lirien  schon  in  der  ersten  Nacht  dsreh  Aconit  njcht 
gemildert  worden  waren,  und  wo  nun  Verdrehen  der  Au^^ed, 
Moskelzucken,  Zittern,  abwechselnde  Gesicbtsrethe  and 
Misse,  Seitenfl^eeben,  treebener  Hnstte  And  Glieder» 
eebinersen,  greese  Unmbe, 'Hemni werfen,  ZibneHenb^ 
sehen,  Erbrechen  des  Genossenen  eintraten,  erfolgte 
nach  mehrmaliger  Anwendung  von  Ars.  1.  bald  fi«r« 
leiebternng  nnd  Beseemng.  —  Bei  einigen  nndera 
Kindern  insserte  sieb  dies  Fieber  ndt  Sebnmne»  Im 
ganzen  Körper  und  noch  besonders  in  ängstlichem  Athea, 
nngewöhnlichem  anfallsweisem  8chwachwerden  mit  Ge- 
steh tsbüsse»  entstellten  Gesichtsndgen,  eehwneber 
aonme;  Uebelkett.  Ari.  bnif  Mer  eoglelell  nnd  irer 
nliev  andern  Mitteln«  ' 

b.  Unter  dem  Scheine  rheamatischer  Affectionen  ent^ 
ivickelten  sich  aneb,  naaentiieh  bei  allen  Leuten,  nebr 
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MMAe  Fiw— «tef  mit  todlidwoi  AmngMf^e,  Amtk  saU>«( 

bei  jängera  8ubj£cten  entstanden  aus  Katarrhen  oder 
^B^euniaiisaien,  die  aicb  schnell  durch  irgend  einen  uq^ 
ßüusUgw  EipämaB  auf  ilia  firaat  vmetalM,  iMftige 
ISt9A%andüiipsen  daa  BraaifeUa  mti  der  hungea^  mm  6um 
jH0  Fat  innerhalb  wenigen  Stunden  in  den  höehaten 
Grad  der  8cliwäciie  und  Ataxie  verfielen.    In  diesem 
Zustande  war  ea  aehwer,  dia  M/a^an  noch  zu  rettea* 
M^Mm  VMUe  traten  «dbal  aslar  cteeai^ia  IrigeriaalM 
iBiWd^^iif«  daaa  mancbar  in  Venanchang  gaffalli—  war^ 
Aderlässe  auf  Aderlässe  zu  madieB,  wiewohl  solche 
eher  als  schädlich  angesehen  werden  müssen.  —  Eine 
VraiiL  von  72  J.  verjfiai  ia  ein  anaebeiiieBd  rbeaialieghia 
ßjn^imt  «tt  GtieiierreiBaen,  grbaaer  Ottsa,  rotbaai  Ujih^ 
»leH^  JeMiaftem  Fnlse  in  den  Exaeerbatiasen,  Bläaaa 
al^r  und  grosser  Mattigkeit  in  den  Remissionen»  Auf 
fißp  Venaesection  folgte  aber  bfdd  wieder  lenriges  Ge^ 
9M(,  4ebhifle,  fnUcMde  Aafaii,.  KafifacbBiaffB  and  Taaea 
f^  Mj^i  mt  .Imeknaia  flnatea,  Mtoaaieahea  aad 
QrQckepp  auf  der  ßrusi  wie  von  einer  schweren  Last, 
beengtes  Athmen,  blutiger  Auswurf,  Toiler^  harter 
IMlii,  Aelirkn  und  Mmmimm;  .ea  war  im  Decbr.  Mercafi 
AMu^.ftboa  fraehlatea  aiabta;  afaa  wiedefhaka  Adai^ 
l|laa0  am  drilien  Tag  batle  9€hm%\itB  Siakea  dar 
Kräfte,  ^Sopor,  Hücheln,  Fiockeniesen  m  Folge,  und 
die  Kranke  starb  Nachts  darauf.  —  In  weniger  heftig; 
aad.  riaeii  mh^  aniwiokeladea  Fülka ,  aad  bei  Jänfeia 
Sal^elaa  f^ekmg  es,  die  Fat  aiit  fthaa.»  Mere»  aad  Arik 
der  Gefahr  TM  entheben  und  herzustellen.       '  ~ 
.4^  GeleiikrhetunaUsmen  waren  zwar  von  Schmerzen 
baicWtet,  die  daa  ffMiaea  Tag  nber,  aa  wie  Nachte 
fMdaaarlaa,  aad  dareb  Jade  aawagaag  veraaliliaMaeil 
Warden;  dadi  zeichneten  eie  aiah  dareb  Beawaaiaaea  aad 
Exacerbationen  aus;  letztere  erfolgten  meistens  gegea 
A(baad|  mild  der  Sehmenb  aüeic  of4  bis  nach  Miiternacbt, 
iadav4iifMl^ 
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stets  noch  thatige  Baamfinfi  litt  im  September  eelieii 

14  Tage  lang  an   heftig^  reissenden  und  zackeDdeQ 
^Scbmer^en  im  rechten  Achselgeleuke  und  io  der  Schulter, 
4ie  sieh  allmliUic  aosdehnend  ond  ven  Te^p  m  Tag  ver- 
«türkend  über  üen  Oberenli  in  den  Ellbogen  und  den 
Vorderarm  erstreckten,  und  der  sunst  nicht  sehr  em- 
^ändlichen  Kranken  laute  Klagen  auspressten«  Ge- 
«ehwnlst  war  kaom  merklieh  vorbanden,  die  Extremität 
weder  rotb  noch  besondere  lielss,  aber  ein  dberans 
schmerzhaftes  Müdigkeitsi^efühl^  das  tief  bis  in  das 
Mark  der  Knochen  zu  dringen  schien,  machte  ihr  das 
lanjce  Verharren  in  derselben  Lage  unerträglich;  aber 
aneb  Has  Wechseln  ^er  Itage  nöthigte,  sie  laut  anlso^ 
'  schreien.   Alle  Abend  versehliromerte  sieh tIerSehmera 
und  dauerte  bis  Nachmitternacht  heftig  fort,  erst  am 
Merten  remtttirte  er.  Unter  verschiedenen  angewand- 
ten Haosmitlelfl  war  einzig  trockene  Wirme  vermft- 
gend^  die  Sehraersen  etwas  zu  mildem.   Die  Kranke 
konnte  das  Bett  nicht  mehr  verlassen,  war  äusserst 
sehwadi,  hatte  ein  hohles,  blasses  Gesicht,  kalte  Ex- 
tremHäteni  es  war  ihr  zonehmend  banganf  der  Brnst  Gleich 
anf  die  erste  Gabe  Ars.  3.  in  Wasser  (am  19.  Oeteber) 
fühlte  die  liranke  Erleichterung,  es  erfolgte  ruhiger 
^Schlaf,  den  sie  schon  lange  entbehrte,  und  in  ^demselben 
8chweiss»  Am  2Ssten  konnte  sie  schon  den  Arm  in 
die  Hdbe  heben,  ohne  die  andere  Hand  dazn  zn  Haifa 
zu  nehmen,  and  am  f4sten  war  sie  so  hergestellt,  dass 
sie  wieder  ihre  gewohnten  Hausgeschäfte  auch  ohne 
eine  8pur  von  Schmerz  verrichten  konnte,  — 

d.  ArikrUu  acuta.  Sowobi  im  Jannar  nnd  Februar 
als  auch  im  September  kamen  mehrere  Fftlle  aenter 
Gelenkgicht  vor,  jener  Krankheit,  die  oft  für  den  be* 
handelnden  Arzt  eben  so  beschwerlich  und  hartnäckig, 
«Is  für  den  Kranken  aebmerzbaft  and  farebtbar  ist.  Es 
mag  aiebt  nnintareasant  sein,  in  einem  einzelnen  Falle 
das  Bild  zn  erblicken,  in  dem  sich  diese  Ki^ankheit  jinter 
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^Mi  HMoM^iäMr  OQiwiftiition.  seilet     Wenige^  blos 

skizzirte  Zö^e  mö^en  hinreichen,  am  sich  zu  ubersea* 
dass  sich  dieselbe  nnter  dem  üooiiaiaiii  d€S  hwr 
f^scbtndeii  Genits  «nlwickdteur.   >^  u  ,r  .«^l;  •  .  i>fiM; 

EAa  m  hohem  Grade  mit;  arthritisdier  Anlai^ef) 
liafteter  Fünfziger  bekam  die  Geienk^icht ,  nachdem  er 
im  Februar  in  Nebel  and  Schnee  o^earbeitet  hatte.  Zie« 
^eod  reissende  »Sciimerzen  fin^n  in  einem  Handji^eleiik 
data  Bo/tleicb  achwoU,  iodeaa  .der  Kranke  Aa^afqc 
fPcoateliiv  Bikie  wid  Yiel  .Diirat  hatte.  Geaehwalal  aml 
Schmerzen  atei/^^erten  aich  von  Tag  zu  Ta^  und  dehn- 
ten sich  auf  die  sämmth'chen  Gelenke  derselben  Seile 
4]nd  dann  «neb  theil weise  der  andern  Uaad.ana,  aa  daaa 
der  »Kranke:  iendlleb  am  14.  Aug*  einem  ao  beklanpn^ 
werthen  ■  Zialiaide.aich  -befand,  daaa  er  weder  daa  Seit 
verlassen,  noch  irgend  eine  Bewegung  mit  den  Händen 
oder  mit  den  Fussen,  ohne  heftige  Schmerzen,  zu  un-> 
^terof^aieftinvJ^^niie}  war^  und  wie  ein  kleinen  lUnd 
gepflegt  ^^e^dei^imiaate..  SUnde  nnd  Fdaae  waren  atark 
/B^esch wollen,  die  Gelenke  der  Finger  and  der  linken 
Hand  ganz  unförmlich,  krumm  gebogen,  ohne  alle  Fä- 
higkeit der  Bewegung,  die  übrigen  ebenfalls  aufge- 
trieben nnd  kraflioS)  mit  ^liinnender,  fetner,  narter  Hanl; 
daa  Geaicbt  blaaa,  leicbenlarb , .  nil  verzerrtem  Blici^ 
Zugleich  hatte  der  Kranke  Hitze,  starken  Dorst,  Kepf« 
schmerzen,  schleimigen  Mund,  weissbelegte  Zunge, 
Mangel  an  Appetit,  Uebelkeit,Jllagendräcken,  Aufstossen 
von  Bl&bnnffen,  feurigen,  braanrothen,  brennenden  UriOi 
troekenen  Stahl;  trockenen  Hoaten  mit  Brnatbekiem- 
mung;  öfter  auch  Bittergeschmack,  Speichelfluss,  be- 
Benders  aber  grosse  Kraftlosigkeit,  Bangigkeit,  Angst 
niit  QbnmAcbt- Anwandlungen,*^)  kalten  Schweiaa  und 

*)  Eia  Erbtheil  voo  Seite  des  Vaicrs^  eines  ieideaaoliarUiclieii 
JfigerB.   S,  . 

.  **)  Hier  war  ohne  Zweifel  das  Uerz  mit  afficirt;  wahrscheinlidi 
Wirkliche  Epdoeardilia*   Da  wäre  dana  daa  SteMi^skot  «iip  M|ir 

5.^  " 
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4»  mm  f5.  Aifirz  ipereielit,  vcriiiiii^lBrte  »mr  üe 

Schweisse,  die  Schmerzen  und  übrigen  Zufälle  aber 
blieben  dieselben«  oder  nahmen  noch  theiiweise  za.  Aaefa 
>-Mla     M  ISten  j^eretclit)  halte  wenige  firleiciiteriiiig 
tsa  -Fidlisre»   Oeflera  AawaUdtaaitea  vea  ohnataelitilia» 
licher  Schwäche  and  die  Beklemmung  auf  der  Brost 
leitetet!  auf  Xx%. ,  der  in  der  4ten  Auflosunü:  aiie  awei 
^jMaftdea -gereicht  wurde.  Sichtbar  and  aaffalJeiid  bee- 
Wt^  taleli  der  Kranke  xm  Staad  an;  lOlmaiaeht Haid 
-SiHifoaiainn^  hMiea  auf,  e«  lerfoi^te  Mebter  «bMaf« 
aus  weichem  der  Kranke  erquickt  erwachte,  die  Schmer- 
icea  i>iessen  nach;  die  Gelenke  wurden  wieder  «bewege 
.  hüwav*  >  jkiD>a5ateB  war  4ler.  Kranke  aehbe  ^fäbfgv'iaaaaar 
a»ii^l»e  ga  sein,  tien  Oebraaob  detuttM^atar, 
«^Klbaehwulst  «ar  alMUg  wich«  erlaof^te  daeh 
i^lständio;  wieder.  — 

^  tt*  ÜtHerieibs^Aff'ectmhen^  Viele  schmetafaafte  natt 
"itlkt  bedieoteade  Leidea  ittm  Uaterleilm,  4ea  Maj^neHa 
tind  vor7.ä«;Iich  des  Darmkanals  kamen  im  September  bei 
Kindern  und  Erwachsenen  vor.  Bei  erstem  namentlich 
Barebf&Ile  und  Cbolerrnen,  bei  Erwaehsenen  aber  Ko*- 
ttkeh,  Blutbrechen,  Cardial^e  and  Neüralgiae  abda» 
ttlnis,  die  dann  aueh  fn  den  folgenden  Monat  fibergin^en. 

.  ftt  Durchfälle  kamen  häufig  bei  kleinen  Kindern  vor, 
'er  waren  meist  profuse,  achlcimig- wäasrige  Abgäioiga, 
m^it  vorhergehendem  Weinen  and  Unruhe  der  Kfnder, 
nachher  folgender  ß^rosser  Schw?iche»  Oft  gin«:  der 
Zustand  in  wirklichen  Brechdurchfall  über.  Dieser  leU- 
tere  zeichnete  sich,  nach  dem  Charakter  der  bekannten 
jChoterinen,  durch  banSgea  firbrecben^  Erbrechen  aOea 
iGenossenen^  (aaagenommen  Wasser),  Oorcbfall  von 


mthwendiges  Complement  gewesen  1—  Ich  habe  nie  geaeheo,  dass  mir 
ein  Kranker  oder  etiie  Sraidte  die  Peroaasioa  «M  AiMimiaiaoB  ab- 
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unwwü  ioMgem  SoMeim  (wie  Reiftwaeeer),  ÜMmbe,. 
gvomm  WeMl  ikr  Kräfte,  echoelie  Abm^gttung^  aaf^ 

fatlfiide  Blässe,  halboffene,  tiefliegende  An^en,  starren 
BUek,  marmor-l^altes  Gesicht  uad  kalte  Exti^uiitälea^ 
iMisere,  kaum  Ternehmiiehe  Stimme,  heftin^a  ümt 
Meh  Waaaer  tm;  Ireehener  Hasten  und  eMvvlaivieelie* 
2«ftlle  gesellten  sich  öfter  daza.  Kleine  Kinder  wur-» 
den  so  schwach,  da^s  sie  selbst  das  Herumtraten  nicht 
mehr  litten,  iumI  ehnmachtiff  dabei  werdeu.—  Ohnmaeb^ 
Anwandlam^  erfolgten  oft  mit  ilem  Oarehfalle.  —  Zik^ 
weilen  g'eaelltea  skrb  Aphthen  hinsil. 

Sowohl  in  den  Durchfallen,  aber  auch  vorzüglich  in 
den  Cholerinen  erwies  sich  mir  Ars.  schon  in  frühem 
aU  tfaf  bewiMirfeste  «od  am  scboelUt^a  liel-^. 
hnH:^iiM^  |ln^  vap*  leiatete  zwar  in  dem  Oarc^l' 
fall  froher  sehr  jj^ote  Dienste,  ehe  die  Cholera  in  Deutsch- 
land zum  Vorschein  /s^ekommen  war.  Seit  dem  Erschei- 
nen dieser  Seuche  aber  und  in  Fol^e  der  erprobten 
Wirkaamkeit  des  Are.  wandte  ieb  aoeh  in  4en  genann- 
ten Darchfülten^  wie  In  den  voro^ekemmenen  Cholerinen) 
das  Mittel  mit  dem  besten  Errolo:e  an.  Gewöhnlich  er--. 
holten  sich  die  Kinder  schon  auf  die  erste  Gabe^  wur- 
den lebhafter,  die  Ohnmaeht  and  die.  Gesnnkenheit  der 
Kräfte  Wieb,  der  Dorehfall  horte  aaf ,  so  wie  das  £r«^ 
brecfien,  und  bald  nahmen  die  Kimler  wieder  Speise» 
SMi  sich  und  konnten  sie  wieder  vertrao^en.  Das  Mittel 
half  melstentheils  ziemlich  sicher,  wenn  nicht  entweder 
sdion  dorefa  na  iMfi^e  Dauer  das  Uebel  einen  hohen  Grad 
erreieht  hatte,  die  Krfifte  ersehftpft  waren,  oder  be- 
sondere Umstände  noch  andere  Mittel  erforderten^ 
oder  wohl  gar  jede  Kunsthülfe  überflüssig  machten*  Ja 
selbst  in  hohem  Grade  entwickelte  Cholerinen  liessen 
eine  schnelle  Heikin/;  so,  wenn  das  U«bel  nicht  seken 
nsif  ^lilttbtt  nrsprun^lieh  merbesen  Beden  üei.  —  Dai;«« 
^en  war  die  Gefahr  bei  Kindern  von  dyskrasischen  El- 
tern offl  so  gräisser;^  denn  unter  dem  Anscheine  eines- 
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H^linden  Charakters  konnte  der  Brechdiurelifall  scfanell 
eine  böse  Wendung  nehmen,  nnd  eehnell  Parafyee  ein» 
treten.  In  solchen  Fällen  entstanden  auch  gerne  Aph- 
then nnd|abescirende  Fieber.  So  weni^;  Ars*  in  solchen 
Complieationen  allem  hinreichen  mochte^  so  weni^  ver- 
■oebten  andere ,  der  indiv«  Disposition  an^epassie  Hit* 
tel,  ohne  Ars»  —  Entweder  wurde  dieses  Mittel  zuerst 
gereicht,  bis  Erbrechen  und  auffallende  Schw&ohe  auf- 
l^ehört  hatten,  and  der  Ma/i^en  wieder  etwas  vertrai^ 
noehte,  oder  es  warde  isrleieh  Ars.  nnt  Snlph«,  Cale. 
oder  Sepia  abgewechselt;  letzteres  jedoch  seltener. 

h.  Aach  bei  Erwachsenen  kamen  Brechdnrchfille  ond 
aneh  rnhrarttje^e  Onrehfölle  vor.    Erstere  waren  mit 

brennendem  Schmer/,  auf  der  Brust  und  im  Unterleibe 
Arbunden,  und  wichen  dem  Mereur  oder  dem  Ars.  — r 

^  itai  Juli  und  Au/jf^ust  kamen  auch  UnterJeibs-Affectio- 
nen  vor  mit  starkem  Drängen  zum  Stuhl,  Brennen  im 
Kreuz  und  im  After,  Drängen  im  Uterus  und  Becken 
fiberbanpt,  fast  zum  Zerspringen,  als  mnsste  Alles  her-  . 
anS|  Poltern,  Auf  hüben ,  Drinbrennen,  Nadelsteehen  in 
der  linken  Sacroiliacalgegend  und  dem  Hypogastrium« 
Hier  half  ßellad.  bald.* 

e.  Zn  diesen,  der  herrscKenden  Constitution  eigen- 
thfimlichen  Unterieibs-AtFectionen  gehört  auch  ein  ner^ 
vöses  schmerzhaftes  Leiden  mit  Ohnmacht  verbunden, 
das  mit  Grubein  ond  Bobren  im  Magen  anfangend  la 
sehr  empfindlioben  Sehmersen  In  den  Rucken,  die  SehnU 
tern,  Achseln  und  übrigen  Glieder  ansstralt,  ähnlich  der 
schon  angeführten  jNeuralg.  coeliaca;  dann  aber  unter 
Druckschmerz  in  der  Heragrnbe,  tJebelkeit  und  Brecbreia, 
Wallungen  vnd  Gihaen,  in  wiederholte  Ohnmächten 
ttergeht.'  Diese  Anfille  erneuerten  sich  sowohl  aufs 
Bosen,  als  auf  Bewegung,  starkes  Geräusch,  Reden, 
durch  Gemüths-Affecte,  und  kennten  selbst  bis  zu  einer 
Viertelstunde  dauern«  Lycop.,  China,  Carbo  v.,  ^olpb, 
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braehten  Erleichterung;;  Ars.  schien  aacb  hier  noch  am 
meisten  zu  wirken«*) 

October^  November,  December  1837. 

WiUerungS'  Verhältnisse,  Der  October  war  neblicht, 
nass  nnd  kalt,  obu^leieb  der  Balroneter  immer  hoch  stand 
(ein  elnzi/a:es  Mal  üel  das  Qaeeksllber  während  stOr- 
mischem  NW.  auf  27"  6"'  herab,  sonst  meistens  27** 
10'"  bis  28")  I  und  der  Therm.  Anfanp^s  zwischen  -j-  6. 
bis  14%  in  der  Mitte  swiscben  +  bis  +  10/^  and 
gen  Ende  +  4^  bis  -|-  7^  zeifcte.  Unter  vorherrschen- 
dem W.,  bald  NW.  bald  SW«,  waren  häufig;e  Regen 
und  Nebel  im  Gan^e.  Zu  Ende  erfolgte  noch  Donner 
Qod  BUtjfi  mit  Gewitterwolken.  —  Noch  siärmischer  and 
tHiber  war  der  November.  Unter  verinderlicbem  Ba« 
rometerstand  (jS7'*  8"'  bis  28")  mehrere  Mal  wechselnd, 
nnd  einem  Temperatur- Wechsel  von  —  3^  bis  höchstens 
-f-  8^  am  Taii^e,  brachte  der  stürmische  W.  und  seine 
AbweiebfOff^Q  bald  Aegen^  bald  Schnee,  bis  zum  9U, 
nd  mit  Aasnahme  von  elnnig^  $  heitern  Tagen  bis  zu 
£nde. —  Die  erste  Hälfte  des  Decembers  war,  inii  Aus-^ 
nähme  öfterer  Nebel  am  Morgen,  heiter  und  trocken, 
die  aweite  Hälfte  stürmisch  von  starkem  Nebel,  Schliee 
nnd  Reihen  bef:leitet.  Bar.  27''  6"'  bis  W'i  Thenn, 
bis  zum  15ten:  von  —  1  bis  »  10%  später  stie^'di.a 
Temp.  bis  +  7°  und  +  10^ 

BerrMfihende  Krankheiten,  Dieselben  Formen,  weiche- 
in, vorij^em  Quartal  und  bes«.  im  Sept.  an  der  Taares« 
Ordnung  waren,  kamen  anch  im  Oct  ond  Nov.  vor, 
wie  rheumatische.  Affeclionen,  Durchfälle,  Cholerinen, 
Neuralgieen  des  Magens  und  Unterleibes;  Pneumonieen 
nnd  Katarrhe^  es  kamen  auch  einzelne  Fälle  von  Blutn 
erbrechen,  nervösen  Fiebern,  Arthritis,  Wechseiiielier. 
vor.  — 

♦)  Waren  die  Fat.  Männer  oder  Frauen?  »4  «ater  Wllih<Wk 
Vnat^deA  trat  dleie  Affeciion  auf?  jS»,. 
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Im  December  hino^e^n  traten  j^^anz  aodere  Formen 
auf,  mdem  die  vorherjcehenden  Uebel  ^rossentheils  aaf* 
hftrleD  oder  verdriDict  worden;  mit  Aosaahme  rheoma- 
lioeber  oad  nervöoer  Bieber  fanden  ofeR  Torsn^iRrelae 
Farunkcin,  Panaritien,  Sehenkel^eaehwöre,  BaißiL^ii- 
gescb Wülste;  nrusenanschwelliin^en  und  yereiternna:etl, 
Drfioeoiceschwölste.'am  Hais,  Momps,  Mund;a^esehwöre, 
in  Kroooer  Ansabl  alo  herroehende  Uebel  eili;  opom- 
diaeh  zeigten  sieb  hoch  Dnrchfllle,  MetrorrbagiecD,  Con- 
vulsionen,  Gliederreissen.  — 

Charakter.  Man  kann  nicht  sa^en,  dass  dorch  alle 
alloiiiite derselbe  Cbarakter  all|^meüi  geberiocht  h&tte*^ 
Sl^öii  die  Verschiedenheit  der  im  Deeember  Im  ^tt^' 
hältniss  za  früher  häaii^er  zum  Vorschein  gekommenen 
Krankheüsformeo  deutet  atif  eine  Veränderung  hin,  die 
,  ]ä  dem  Geniiis  stMioharios  mos«  statt^efonden  haben,  ^ 
Wiriilieh  hörte  aoeh  der  Charakter  der  im  October  nttil 
November  herrschenden  Uebel  im  December  anf,  f^elnoBt' 
Einflass  im'  Allgemeinen  auszuüben»   Oer  in  den  ge- 
nannten 2  Monaten  (Oct«  u.  Nov.)  vorwaltende  Ge-' 
nino.vWar  ^ins  derselbe,  wie  im  September«  und  es  Iküd 
hierjlas  entsprechendeflaaptraittel,  Ars.,  wieder  seine  tor- '  ^ 
Kugliche  Anwendun«:.  Im  December  hingeo^en  fxnd  sich 
weniger  Ge^enheit,  von  diesem  Mittel  Gebrauch  za 
machen.  Merc,  Bryon.,  Puls,  und  Lycop.  kamea  iliehf  ' 
in  Gebranch. 

Eäin»elne  Krankheils  formen.    In  Beziehun«:  auf  die 
Cholerinen,  Neural^ieen  des  Magens  etc.,  Durchfälle^'  ' 
welche  in  Charakter  nnd  Form  dcii  schon  früher  be*' 
zelchpeten  Ahnlich  wären,  würde  eine  Wiederholung^ 
hier  fiberflüssig  sein^  nur  mass  noch  bemerkt  werden, 
dass  in  mehreren  Fällen  Veratr.  allein  oder  neben  Ars* 
sich  sehr  wohlthätig  erwies.  — 
^     a«  Die  bin  and  wieder  vorkommenden  Fieber  Utff^ 
rktfmf  nervSeer  Bemieekung  hatten  grosse^  brennende 
Hitze,  starken  Durst  nach  frischem  Wasser,  Erbrechen 
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des  Genossenen,  Uebelkett,  scbleimi^e  Zan^e,  Appetit- 
verlast ^  Baachschmerzen  mit  Durchfall  von  gehacktem 
Schleim,  Stechen  nnd  schmerzhalles  Ziehen  nater  den 
Bippen^  den  iMdm,  ia  d«r  Man^ta«-  md  Mmgu^^wkl^ 
ZuMBSienuthea  Im  HypoicMtrivm«  mit  Urindran^,  Oe» 
nick-  und  Schulterschmerz,  sowie  Zittern,  grosse  Mat- 
tigkeit und  Schwache  der  Glieder,  grosse  Unrobe  aad 
n&diüiebe  SchieMosigkeit  zum  Gefolge.  —  Ar«.  w4 
Rrjen»  bew4brten  eieli  im  eeleiiea  FÜleik  — -      .  s:^-"-« 

Ii.  ITnter  den  WedkBelfiebem  liMien  mebrenihettn 
verlarvte  zum  Vorschein,  entweder  als  Neuralo;ieen,  oder 
nach  unter  verschiedenen  Formen ;  auch  beobachtete 
ieb^  deee  eieb  der  intermUtirende  Cherakler  eelbet  Ge«-/- 
eehwttleten,  Geeehwfiren  etc.  nofdrockte«    Bei  einem 
Kranken  wurde  eine  gerstenkornftbnlicbe  Ansebwellan/^ 
am  rechten  obern  Augenlied  beobachtet,  die  jeden  Mit- 
tag unter  Uebelkeit,  Frösteln,  Gänsehaut,  Kopfschmerjb 
nnd  Mattigkeit  der  Glieder  nonahm^  bei  eintretender 
GeaiebteriUbe  nntf^  Hitze  gegen  Abend  liia  na  der  Groflae- 
einer  Haseinnss  anschwoll,  hart,  roth  und  empfindlich 
wurde,  u.  mit  Thränen  und  Baissen  in  den  Augen,  Schwin- 
del,  Breckeriichkeit  und  Brennen  im  Magen  verbundeJi^ 
war.  Am  Morgen  veraebwand  die  Geeeiiwiitet  wieder. 
bia  sn  der  GrSese  eines  Geratenkerna.  Auf  Lycop.  ver«^ 
schwand  das  Fieber  und  blieb  einige  Zeit  aus ;  später 
erfolgten  statt  dessen  Kiterblüthcn  im  Gesiebt,  Schwin<*> 
dei,  Kopf-Hind  ^fabnaebmemeny  die  auf  Ars.  nacblieaaea« 
Im  Oeeember^  6  Woehen  apiter,  erleigte  wegen  öfterer 
Verkältong  nnd  Mangel  an  Schonung  des  Kranken, 
eine  neue  Umwandlung  des  Fiebers,  indem  nun  Neu- 
ralgieen  im  Magen  und  Unterleib  entstanden,  die  aber 
nmn-iioreh  die  AnfeinanderfelgiB  von  Ära,  Lycop.|  Cate^ 
ete.  zu  heben  waren. 

c«  Rheumatische  und  gichiitche  AffecÜonen  kamen 
immer  noch  öfters  vor:  reissende,  zuckende  Schmerzen, 
bei  Bewegung  verschliifmerti  nut  SobwAebe,  UebelkeiU 
Bangigkeit  und  Beklemmung,  Angst  auf  der  Broat, 
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eiskalten  Gliedern  und  Schlaflosigkeit  verbunden,  zeich* 
■aten  erstere  aus,  und  hatten  meistens  abendliche  Ex- 
acerbatioDeii.  Die  artbritiachen  Uebel  hatten  meisten» 
Hilgen-  and  Unterlelbsleiden  mit  im  Spiel.  —  Es  itam 
auch  Ischias  einige  Mal  vor,  selbst  sehr  hartnäckige, 
bei  filtern  Leuten.  Neben  Bryon.,  Splph.,  Calc,  Hhus, 
behauptete  Ars*  immer  ndeb  da  den  Vorzo|[^,  we  der 
Sehmers  als  ein  tief  im  Innern  des  Gliedes  fortziehendes 
^  Sieden  bezeiehnet  wurde,  die  Kranken  äusserst  kraft- 
los, blass,  ein<2;efallen  waren,  und  Brustbeklemmung 
oder  selbst  Ohnmacht-Anwandlungen  von  /s^erin^er  An- 
atatNi^il);  bekamen,  in  den  freien  Zwischenrftoriienr' 
^iK^vott  jener  Kraftlosi|i:keit  ght  nfehts  mehr  bemerkten* 
So  behandelte  ich  eine  Ischias  chron.  bei  einer  62jäh- 
ri^en  Frau,  die  früher  viel  an  Mao^enbeschwerden  ge- 
litten hatte,  und  seit  dem  Frählin^^  stets  zunehmende 
SdifliMen  in  der  rechten  Hafte  erfahr,  so  dass  Pat. 
im  Herbste  vollends  an's  Bett  gefesselt  war*  Die  Taj( 
und  Nacht  wüthenden  »Scbiner/ien  bestanden  in  Brennen 
und  Stechen  mitten  durch  das  Hüftgelenk,  hinter  dem 
.  Kprossen  Troehanter  bis  in  das  Sitzbein,  Schmerzen,  die 
nich  dann  strahlend  in  die  Weichen,  oft  auch  in  Ab- 
sätzen dem  Schenkel  nach  herab  bis  in*s  Knie  and  in 
die  Knöchel  hinunter  erstreckten ,  oft  als  wenn  man  mit 
Messern  in  den  Gelenken  herumwühlte;  im  Fuss  selbst 
ginj^n  sie  in  eine  siedende  Gloth  oder  in  einen  bren- 
#  senden  Strom  fiber;  bei  jeder  Bewegung  stfwie  aaeh 
^  besonders  in  jeder  Temperaturveränderung,  so  unbedeu- 
tend sie  Gesunden  schien,  verschlimmert,  so  dass  die 
Schmerzen  nicht  weniger  von  der  Kälte  in  die  Würme, 
als  von  ikt  Wfirme  in  kdhle  Temp.  vermehrt  worden* 
Sehwindel,  Uebelkeit,  Ma/f^enbrennen,  Aafstossen,  Fr9« 
stein  und  Hitze,  Beklemmung  waren  damit  verbunden. 
Üach  wiederholten  Gaben  Ars.  2  und  dem  spatern  Ge- 
brauch  von  Sulpb.  IS«  wnrde  die  Kranke  in  Zeit  von  4 
Wochen' von  dem  Uebel  ^anz  befreit,  -r- 
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4)  Die  neuesten  Ereigmese  au»  der  Berliner 
SflM' Hamöapaihie ,  nehi  einer  Nutxanwen^ 

äung  für  Herrn  Dr.  Rummel  in  Magdeburg. 
Vm  Dr.  L.  Griesseuch. 

Oeffentliehe  Elätter  meldeten  im  Ao^t     J.,  das« 

die  Horn,  in  Berlin  neaen  Boden  ^efasst,  dem  Dr.  Veh- 
ASUEYBR  daselbst  eine  Abtbeilang:  des  Elisabeth-Kraa« 
keobaoses  fibertraji^eo  sei,  and  die  Kranken  darin  hon. 
liebandeU  wflrdem  «—  leb  konnte  micb  trfiber  Abnanf^ 
nicht  erwehren^  dass  bei  dieser  Sache  wieder  nur  Un- 
gfinstjo^es  heraaskommen  werde. —  Da  es  aber  mit  dem 
Prophezeien  eine  eigene  Bewandniss  hat,  und  man  sich 
bei  den  Leuten,  die  nor  achdne  Redennarten  gewohnt 
afnd,  nicht  sonderlidi  empfiehlt,  wenn  man  Ihnen  daa 
Horoskop  stellt,  so  unterliess  ich  das  >und  dachte  bei 
mir,  es  sei  immerhin  früh  ^enn^,  wenn  der  hinkende 
Bote  naebkomme,  nnd  die  in  Berlin  aufgeatellte  SI|»itteU 
Haoafalle  sosehnappe.  —  Der  Bote  bat  eieb  aocb  ar^ 
nnd  in  einer  Weise  eingestellt/  dass  man  ihn  eine  8pe- 
cies  von  Christkind  nennen  könnte;  es  hat  wenigstens 
eine  tdchtige  ,,Bescheerong'^  abgesetst  mit  dieser  Lis* 
feetha-  Misere.  — 

Wenn  etwas  Gates  na  beriebten  war,  so  wurde  bisher 
auch  von  den  Horn,  die  Trompete  nicht  geschont;  dass 
man  aber  in  der  Zeitung  während  3  langen  Monaten 
gar  Diebt  von  der  neuen  Berliner  bom.  Station  trompetete^ 
nahm  Wander.  Allerlei  dorapfe  Gerdebte  drangen  auch 
bis  zu  uns  nach  »Siiddeutschland ,  und  die  Herrn  vom 
gelehrten  Türkenregiment  Hessen  schon  anticipando 
Janitaebarenmasik  machen  zo  dem  neneo  Leiebenbe« 
gfingnisae.  leb  aebrieb  an  Dr.  VKnaaHiTan  and  bat  nm 
Berichte;  ich  erhielt  weder  diese  noeb  aoeb  Antwort, 
wie  es  denn  überhaupt  üblich  geworden  ist,  Einen  sitaen 
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g^eht. —  Wer  in  diese  Sachen  eingeweiht  ist^  wird  einst 
wunderbare  iSiicb^ii  schreiben  könne»!  \\ 
^  Da  las  mtm  auf  einmal  in  4er  iMfügßx  all^eai».  pe- 
ilt« Zeitonjp  eioeii  anonymen  Artikel  (wal|r$eheinlleb 
denselben)  der  In  der  Berliner  Vossischen  Zeit,  stand), 
welcher  über  die  hom.  Behandlung  in  jener  Anstalt 
dasüersj^^ elende  Resultate  bekaoot  madite*  Oer  «Skandal 
wjfT;  ffeiiqB^fa»  die  Lauf/crAben  waren  eröiaet,  ead  J9» 
entspann  eich  nnn  ein  Hader  in  iler  jener  Leipziger 
Zeitung  nach  dem  andern.  Gegnerischerseits  nannte 
sich  zuletzt  ein  Dr«  Rug£  in  Berlin,  wahrenil  die  siebe» 
Hofl|dopatben  der  Spreestfdt  sieii  beeiferteo>.die  leinklt- 
fertli^en  Anklagten  m  entkräften,  was  sie  zwar  in  eUieift 
icrossen  Artikel  thaten,  der  aber  weniirer  Kraft  unA 
Saft  hatte  als  jener  der  sieben  Göttinger.  —  Wenn 
man  im  Wesentlichen  und,  toai  die  Sach/ß  MelbM  öe^ 
Uifiy  das  Reeht  anf  seiner  Sielte  kat;,  dann  mosa  mn» 
^a  ineh  ^vX  benutaen.  —  Die  Verfa&llnisse  der  Qerllner 
hom.  Station  wurden  jedoch  durch  diesen  schlecht  ge- 
führten Angriff  und  die  wenigstens  nicht  gut  genug 
Keffihrte  Vertheidignnip  nicht  aofgeklürt;  dies  geschieht 
erst  80  eben  In  Nr«  8  den  Sl*  Bandes  der  alldem,  bfini,. 
Zeltang  durch  Dr.  KAUjnniACB  in  Berlhi.  Zur  Genüge 
geht  daraus  hervor,  dass  Dr.  Vehsemeyer  auf  eine  un- 
verantwortlich unvorsichtige  Weise  die  Station  über- 
nabm^  ebne  vorher  sieh  jener  fiarantieen  versiebert  an 
haben,  welche  allein  einen  günstigen  Erfolg  gewlhren 
konnten ;  er  tappte  ins  Garn,  und  als  er  die  Missstände  sab^ 
zappelte  er  vergeblich  nach  Abhilfe ;  er  machte  die  An- 
gejicigenhett  an  einer  persdnlicben  und  frug  seine  Coi- 
leicen  aieht  um  Rath.  Kars,  es  kennte  nicht  verkehrter 
angefangen  werden ,  na  einen  möglichst  achleehtea 
Ausgang  herbeizuführen.  Der  kam  denn  auch  so  frühe^ 
3  Monate  nach  Eröffnung  der  Station,  so  zwar,  dass 
Or.  aelher  abdankte  and  ilem  lachenden  Carps  4er 
Gegner  das  Schlachtfeld  iberllesa  Cm  M.  Nov.  v.  J\ 
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obne  our  irgend  eine  öffentliche  Rechensellart  zu  geben. 
—  Dka  Letztere  ist  ihm  weniger  zu  verargen,  denn 
Dr.  iScnwEiKERT  sen.  tbat  einst  ebenso,  als  er  dem 
Leipziger  hom.  »Spital  Fersengeld  gab.  —  Es  scheint  ein 
eigener  Unstern  über  den  hom.  Spitälern  zu  herrseben! — 
Vom  tO,  Aug.  bis  26.  Nov.  waren  36  (!!!)  Kranke 
in  die  Anstalt  (a  30  Betten)  aufgenommen  worden;  hier- 
von geheilt  entlassen  Iii,  «mgeheilt  5,  gestorben  6, 
Bestand  11  (von  diesen  5  Reconval.  entlassen,  4  Tage 
nach  Schluss  der  Station) ;  von  den  Gestorbenen  litten 
3  an  Phthisis  im  letzten  8tad.,  8  an  Typb.  abdom. ,  1 
an  Organ.  Uirnleiden,  1  war  sterbend  äberbracht.  — 
Dass,  wie  in  Zeitungen  angegeben  wurde,  ein  Pat.  in 
4ler  hom.  Station  wahnsinnig  wurde ^  war  eine  Löge: 
«     die  Kranke  war  schon  wahnsinnig  gekommen,  —  Wie 
Dr.  Kallenbach  aachweist,  lag  der  Grund  der  schlechten 
JBrcignisse  darin,  dass  in  die  Elisabethen- Anstalt  über- 
haupt viele  unheilbare  Kranke  aufgenommen  werden 
müssen ,  dass  für  die  allop.  und  hom*  Station  Verwai- 
tangsrath  und  Oekononüe  dieselben  waren,  dass  die 
Zimmer  der  hom.  Station,  weil  nie  ganz  belegt,  mit 
Kranken  gefällt  wurden,  welche  daselbst  von  andern 
Aerzten  allop*  Arzneien  erhielten,  dass  die  Vertheilung 
der  Kranken  parteiisch  gehandhabt  wurde,   dass  in 
Verpflegung  und  Abwartung  Unregelmässigkeiten  statt- 
fanden,  dass  es  in  der  Zeit  ausser  der  Visite  an  arzt- 
licher Aufsicht  fehlte,  dass  das  Wärterpersonal  in  der 
Verabreichung  der  Arzneien  pflichtwidrig  handelte  und 
die  Kranken  irre  machte;  C^ogareine  Aufsichtsdame  priess 
den  Kranken  der  hom.  Station  Egel  und  Emetica  —  und 
sühnte  damit  vielleicht  Madame  Wolfens  honu  Rath- 
geber) *).  Diese  Uebelstände  sollen  nicht  von  Anfang 
an  vorhanden  gewesen  6ein,  sondern  sich|erst  nach  und 
nach  eingestellt  haben,  Dr.  V£HS£meyek  trat  auch  kla- 
gend auf  (bei  der  Direction),  allein  es  erfolgte  keine 
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Abhilfe,  datm  f^nb  er  die  Aostalt  auf.  — -  Die  Sache  ist 
geschehen,  die  schlimme  Wirkao^  ist  da,  and  schwer- 
'Üeb  wird  sie  siefc  so  sebnell  Yerwitcben  lasseov  wenli' 
tmn  betfenkt,  dass  nocb  jetai  fthatiehe  Vorfitle  von  Itt 
und  »ehr  Jahren  her  bei  der  Plebs  mit  Erfoln;  als  Ge^ 
l^enbeweise  citirt  werden,  denn  eben  aaf  die  Plebs  sind 
>4i6aeibea  berechnet*  —  Jedenfalls  darf  «ich  Dr*  Vjbb^ 
,i»iiit^.»>t|wa4  darauf  lo  gute  tfann,  daas  er  dem 
jSfküidal  ^egen  die  flom.  einen  neuen  Schwung  gegeben 
hat.  Er  wird  sich  am  Kode  noch  aus  der  Affaire  ziehen 
können^  die  ^acAe  wird  aber  Jange  daran  za  verkommen 
kakflüv  denn  acbwerlicb  wird  daa  bam.  Hospital,  wak- 
abeK'  fetsi  anf  K.  Kosten  in  Berlin  erriebtet  werden 
soll,  so  bald  die  Scharten  auswetzen,  welche  lieber- 
•aabitsang  ei;3:ener  KraAe,  Unvorsichtt^^keit  und  Mangel 
an  ilMibaibiniir  gei^cbener  Verbiilnisoe:ln  dla  wabrlicb 
4bdi  IbUira  tticbt  damaseirla  Klinga  der  Hoai,  nacblan. 
Wenn  ainmal  das  Vartranan  fn  eina  Säebe  geschwächt 
ist,  so  kehrt  es  nicht  leicht  wieder;  das  Leipziger  8pi- 
tai,  bat.  den  Beweis  geliefert,  indem  es  den  fintbas^ 
ianiiM^^Btibelstaocmdea  PabUsama  Von  vorne  berain  im^ 
.»fatiw^r tny/taft  ▼ernlebtete;-  •  <    i  %  . 

Der  obige  Bericht  Dr.  Kallenbacii's  ist  an  Dr.  Rum«< 
MAL  geschrieben  und  von  diesem  so  beantwortet,  wie 
es  die  Uandlungaweise  Dr.  VuHSBmtsRs  verdient.  Aber 
warum  gegen  diesen  so  arg  tbun  und  weiland  der  Laip« 
Biger  Anstalt  und  ihren  Vorstanden  Alles  hingehen  las- 
sen? Zupfen  sich  doch  die  unparteiischen  Herren  ein 
waMlr^am  der  Nasa  und  bedenken  sie,  dass  sie  still 
aabiili^gan  sn  aU  dem  Jannier  und  Elend  jener  Analalt 
voll  Cabalen  und  Persönlichkeiten,  voll  eingefleiacbtar 
reiner  und  doch  nicht  sauberer  Homöopathie!  Nie  hätte 
%VBf  Eickel  in  die  Welt  lögen,  nie  ein  /Seidel  den  Vor- 
hang aufbeben  können^  wenn  man  aeiner  SMt  abriiaba 
Mahlensebaft  abgelegt  haben  Wirde;  daan  die  Wabrbefl 
ist  das  beste  Antidot  gegen  Lüge,  und  mit  dem  Ver^ 
tuschen  ist  nicht  geholfen.     Eis  rUcbt  sich  i^ber  AlieS) 
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ynd  am  meisten ,  wenn  man  die  Lehreo  der  Geschichte 
liintansetzt«  l$s  ist  jodoch  g^erade,  als  wenn  für  die  fio- 
mSopathen  von  der  stricteo  Observanx  Cwie  Raü  ato 
akmile)  gar  keine  Geschichte  da  Wäre»^  Wa»^4wlMi 
intlirmals  sagte,  ist  boehstdbKcb  wahr:  alle -die  Mei«. 
neri  und  «grossen  3Itnsclilic!>keiten,  welche  die  Horn,  an 
ihren  Gco^nern  hervorhoben,  wiederholen  sich  an  jenen, 
jüie.lüifersiicbt,  Per^iöniichkeit,  Räekaüclitelei,  aller  JMd, 
Bailer,  Miss-  and  Unverstand  ist  a«cb^^M?ftiieAr<M 
Hause  —  und  Alles  dies  traßft  jetzt  seine  Früchte.  Dar- 
über wundert  sich,  wer  den  Zusuminenhan;:;  nicht  kennt) 
und  sacht  die  Ursache  im  fremden,  statt  jm  eigenen 
Lager^  Beb^,t,sjeh;doeh  Dr«  Riwmkl  nicht,. ipaebdeaMli» 
KALLsmiACBdie  unganstigen  Verhlltaisse  gansrgenfigend 
aus  eiüaiiJer  gesetzt,  vuii  Dr.  Veh8E.>u:veh  den  Nach- 
weis zu  .verlangen^, ob  bios  ,,äussere  Uindernisae»,  pder 
aach  die  von  der  wahren  Jioni.  ahweicheiMii^ytiaaiPiA 
«pedfiscbe  Methode  und  der  Mangel  Mveriiaeiger  Ais^ 
nelen  sehnid  tra/ir^n.  Bekanntlich  gehört  Hr.  Dr.  V.  zu  dei 
Partei,  welche  die  Horn,  von  den  ^Satzun^^en  Hahnemai^'^ 
emancipirt  zu  haben  sich  rühmt,  welche  «^ern  ihre  eigene 
Kener^eUe  spedf.  Metbode  an  die  Stelle  deraelben  torcb 
starke  C^benztt  ersetzen  glaubt,  was  an  der  Individn« 
eil  entsprechenden  Wahl  fehlt,"  —   Man  weiss  nicht, 
soll  man  lachen  oder  weinen  über  solch  ein  AUweit>er<> 
Gerede.  —  Ist  es  den  Gegnern  zu  verargen,  wemn  aie 
sich  ein  Zerrbild  von  der  „wahren'^  Uom.  .schaffen  und 
das  gelehrte  nnd  angelehrte  Pablicom  damit  schrecken  ? 
Machen  es  ja  die  iS/ric/cn^  wozu  sich  Dr.  iluMaiEL  hie- 
mit  bekennt,  gerade  ebenso,  indem. sie  die  so^en.  specif. 
Methode  eine  generelle  nennen  und  von  ihr  fabeln^;  aie 
glaube,  die  Wahl  durch  die  Dose  zu  ersetzen«  Wer 
sieh* solche  Anklan;e  herausnimmt,  sollte  billig  Nach- 
weis «feben,  ehe  er  von  Andern  ihn  be^jehrt.  —  Für  eine  Ver- 
fäUclmmi  erkiilre  ich  es,  dass  diese  speciüsche  Me- 
tbode riae  genereile  sei,  nnd^sie  die  Wahl  des  Mittele 
der  Dose  aubordinire;  Dn  RuHMiri,  der  einst  die  Horn. 
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^\9a  49r  Lieht-  and  Sohattesseite^  beiraehtete,  wird 
-mUk  Tcri^btteh  teaifilm,  bloases  ^^ßaimn^^i^  aescD 
Wevtti  Btt  |t«beii  «Md  4X%  ^^iMiAf    Hm*  sdr  alleiiwel^ 

machenden  medic«  Kircbe  za  machen. 
'  Was  aber,  ae  franse  ich,  ist  mit  dem  grossen  fjaufen 
WKOiMiiS^  wem  «ebao  die  Beaaerenaieb  solche  Btössen 
gebeo ,  daaa  aie  dem  niehalen  Ge^natande  tlirer  Wta- 
aenaehaft  offenbare  Albernheiten  ofMehienf  —  Immer 
4iDd  von  dieser  specifischen  Methode  die  8ätze  zu  ober^t 
jpllfcllt  fn'fri'rr,  dass  die  Mittel- If'aA/  die  erste  Haupt- 
4aabe,  die  MttM-Ga6e  die  «te,  mid  daaa  Jeder  Rrank- 
«leU^ll  SU  individaaliafren  aeu—  Aber  die  einfaehateil 
4lfiii|pa  wollen  nicht  in  dicke  Köpfe  hinein,  weil  jene  den 
^^aen  FeMar  an  aicii  haben,  nicht  aus  den  dicken 
«9pfeitf%«rM^«nneii  «a  aeia.  8teekl  doeh  eure  IVaae 
fa  euer  Leipziger  SpHal!  Hat  Hiebt  NoAom%n  aeioem 
Rechenschaftsberichte  *)  erklärt,  dass  dann  die  beatCB 
fteauUate  ersielt  wurden,  wenn  er  grössere  Gaben  reichte? 

nieht  die  fieavitate  in  jener  Anatall  «ber  tlle 
Maasen  eiend,  ala  man  mit  Kttgeldien  reo  Mittel 
Mfttel  sprang  and  man  dabei  äusserte,  man  habe  vett 
des  ISal«fHigen  Hahnemann*s  absichtlich  sich  nicht  cnt- 
iMea  Weltall  9  lat  eueh  daa  Ged&ehtniaa  so  xoaamman- 
iresdinerft,  Ihr  „ivahren"  flemöojmtlien ,  daaa  mah  ^ 
eueh  in  die  jöngsten  Wander-  and  Injahre  xurlick- 

weisen  musaS  — 

lek  iMlte  ea  #ir  meine  Pflicht«  diesen  an  den  Haaren 
lieiMgeMteii  Avafall  ic^geii  apeditoehe  Melhode 
elienso  entschieden  in  «ein  BIfehta  «arMtsawerfen  wie 

den  der  sonstigen  Gegner:  beide  stehen  auf  derselöen 
tief  eil  !fi}taife* 

Im  üebriffen  varweiae  iah  snr  yer||;lelehong  auf  die  ^ 
Abh.  dea  «m.  IWr,  StaBCKSA  in  den  Jahrb.  von  Vm- 

SBMBYER  und  KuRTz  (IV.  Hcft  S  ond  4,  a.  Hyg.  XT: 
44S):  „ftefle»oneii,  Beobachtungen^'  etc.;  Sträckeb 
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ineint,  ,,(Jie  Unvollkomuieniteit  der  Mat«  med.  sei  die 
Hauptursaclie,  dass  die  Horn,  bis  jetzt  noch  immer  die 
Probe  nicht  bestanden,  die  sie  nun  schon  mehrmals  öf- 
fenth'ch  vor  aller  Welt  angekündigt  und  versucht  hat." 
—  Was  sagt  denn  der  wahre"  Homöopath  Dr.  Rummel 
dazu?  Wie  ich  höre,  steht  er  auf  der  Candidaten-Liste 
iLu  dem  neuen  hom.  Hospital  in  Berlin;  wir  wollen  sehen, 
ob  denn  er  endlich  der  heissersehnte  Spital-Messias  sein, 
ob  denn  er  endlich  öffentlich  tuto^  cito  und  jucunde  heilen 
werde,  wasja8TAPF  schon  einmal  in  Berlin  misslang,  ob  er 
gleich  stets  die  Satzungen  der  „wahren"  Hom.  fest- 
hielt.—  Freilich  war  auch  er  dort  chikanirt  worden!  — 
Keine  Kunst  ist  es,  zu  prophezeien,  dass  die  Horn, 
noch  lange  nidit  am  Ende  ihres  Jammers  ist^  und 
dass  die  sog.  reinen  Homöopathen  auch  im  Jahr  1642 
ihrer  Sache  zwar  „dicnen^^  aber  sie  viel  mehr  schänden 
werden  als  nlle  Cegner.  ^ 


IL 

Originaliiotizen. 

Krscheinungen  von  einer  starken  Cina-Gabe.  Beob^ 
achtet  von  Dr.  A.  Noack  in  Leipzig, 

Theodor  Georgi,  8V2  Jahr  alt,  von  skrophnlöser  Con- 
stitution, fnihcr  sehr  schwächlich,  später,  bis  vor  'A 
Jahr,' gesund ,  von  da  an  aber  mit  Durchfall  behafte 
und  seit  Kurzem  erst  davon  befreit,  bekam  am  23.  Nov. 
18A1  früh  gegen  11  Uhr  von  seiner  Mutter  wegen  Ad- 
eariden einen  gehäuften  Tlicelöffel  voll  gepulverten  Cina- 
saaroens  mit  Syrupus communis.  Etwa  zehn  Minuten  dar- 
auf stellte  sich  heftiges  wiederholtes  Erbrechen  gelb- 
lichen Wassers  und  wässeriger  Durchfall  nebst  allge- 
meinen Convulsionen  ein.  Nachdem  dieser  Zustand  bereits 
gegen  eine  halbe  Stunde  gewährt  haben  mochte,  ward 
ich  binzugerufen  und  fand  das  Kind  auf  dem  Schoose 
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der  Mutter,  immer  noch  mit  Convulsionen  behaftet,  wel- 
che an  Intensität  noch  nicht  abgenommen  haben  sollten. 
Letztere  bestanden  in  Verdrehungen  der  Glieder  nach  allen 
Richtungen,  wobei  nur  die  Finger  und  Zehen  frei  blieben; 
Kopf  und  Uumpf  wurden  bald  rückwärts,  bald  vorwärts, 
bald  seitwärts  gezogen,  während  der  Knabe  mit  Armen 
und  Beinen  herumschlug.  Dazu  kamen  von  Zeit  zu  Zeit 
heftige  Stösse  durch  de»  ganzen  Körper  mit  Stampfen 
der  Fusse  nach  unten  und  Stossen  mit  dem  Kopfe  nach 
oben  und  hinterwärts;  vorzüglich  heftig  wurden  die 
Stösse  im  unleren  Theile  der  Drust  und  in  der  Obcr- 
btiuchgegend  von  der  aufgelegten  Hand  gefühlt.  Das 
Gesicht,  welches  anfangs  blass  gewesen  und  allraählig 
immer  mehr  livid  geworden  sein  soll,  war  jetzt  ganz 
blau,  die  Augäpfel  bald  convulsivisch  nach  oben  ge- 
wendet, so  dass  nur  das  Weisse  sichtbar  blieb,  bald 
waren  sie  starr  geradaus  gerichtet,  die  Pupillen  be- 
trächtlich erweitert  und  reizlos»   Die  Zunge  ward  bis- 
weilen cylindrisch  zusammengezogen  und  krampfhaft 
zwischen  die  Lippen  hindurchgedrängt,  ohne  dass  Brech- 
anstrengungen  dabei  Statt  gefunden  hätten.  Athem 
natürlich,  Haut- Temperatur  niedrig,  Haut  trocken,  Pul» 
klein,  zusammengezogen,   weder   beschleunigt  noch 
schnell,  regelmässig.  (Tinct.  Ipecac.  L,  viertelstündlich 
'  1  Tropfen  auf  Zucker.)  Noch  zweimal  erbrach  das  Kind 
gelblichtes  Wasser,  dann  nicht  wieder;  die  Kr.impfc 
liessen  nach,  gingen  allmälig  in  leichte  Zuckungen  über 
und  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  endigte  die  Seena 
mit  einstündigem ,  ruhigem  Schlafe  unter  Rückkehr  des 
HautturgorS;  Hervorbrechen  allgemeinen  Schweisses 
und  Hebung  des  Pulses.  Der  kleine  Pat. erwachte  munter 
und  wohlgcmuth  und  blieb  es  auch  in  den  nächsten 
Tagen.   •  . 
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X.  

*i)  Berne  erüique  et  retrospectwe  de  la  maüire 

medicale  spedfique.-  Par  une  sodete  de  me^ 
dedne.  DfuxUme  mnee,  1841. 

*   Ton  dieser  Zeifscbrifi  haben  wir  oneeren  Lesern 

bereits  Mittheilaiifi:  gemacht  (Hyg:.  XIV.  373  und  461% 
'Wir  fahren  darin  fort  und  be«:innen  mit  dein  Maihefl 
'1841,  ~  Entliält  sieben  Artikel,  wovon  6  Uebejrs.  aus 
deutsehen  Zeitsehriften  nnd  ein  Artikel  nns  den  BnlL 
nie'd.  bei^r*  1839   Dr.  DAuminn  ernfihll  nimlieh  einea 
Fall  von  chron.  BlasenentKöndnn^  (Catarrhos  vesicae), 
\voß:eß:en  Uva  ursi  verß^ebens  angfevvandt  war;  Tereb, 
venetn  in  Pillen  heilte  aber  das  Leiden  in  kurzer  Zeit» 
Von  dieser  ,,j;uerison  eelatante^^^  mnchto  Or*  O.  seinen 
Cölleipen  in  einer  Session  (wo,  in  Brdssel,  Gent  ete«« 
ist  nieht  .(resDOft)  Mittheilun^  nnd  knüpfte  daran  Hemer- 
Icnn^en  über  die  Wirkun«^  des  Terpenthins,  welche  im 
'vorliegenden  Falle  dem  homöop.  Principe  unterzuordnen 
sei*  Dann  spricht  Dr«  D*  noeh  empfehlend  von  Versoehen 
'an  Gesunden  inr  Sinne  HArnnm akms.  —  Der  8te  ArtikOl 
ist  eine  „Pathogenesie  de  la  Terebenthine^^  ^  von  Dr. 
de  Moor,  der  vorigen  Krankheits^eschichte  folgend. — 
Diese  Patho^enesie  ist  nichts  als  ein  aus  den  Annalen 
"von  Tbhiks  ete.  (vol  3  p.  IIS)  überseUtos  Aeiirister 
"von  t88  Symptonennacli  dem  HÄnNmiAini'a^eB  Sehena; 
von  den  Prufnn^spersonen  erfahren  wir  da  nichts. 

Juniheft  —  Ausser  den  Uebersetzungcn  aus  dem 
Oentsehen  enthält  dies  Heft  1)  historiiehe  UtUerMU- 
di!im§en  über  Armea  Dmdemai  von  Dr.  Bora;  —  Da 
dKs  S^imnrebe  in  der  hom*  A.  M.  L*  als  sin  Wltel  gegen 

6. 
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GebärmuUerblutfljiss  fio:urire,  so  hält  esVerf.  för  Pflicht, 
vor  solchem  Irrthume  zu  warnen,  damit  man  in  einer 
so  bedenklichen  Krankheit  das  Leben  des  Fat.,  eißjenen 
ßjoten  Ruf  und  den  der  Horn,  nicht  aufs  ÜSpiel  setze. 
Zu  dem  Ende  o:eht  Dr.  R.  die  Ano:aben  der  verschiedenen 
Autoren  über  Aranea  durch  und  beo:innt  nut  Webster^ 
weither  das  Gewebe  der  schwarzen  Spinne  rühmt  in 
heftigen  Schmerzen,  fieberhafter  Aufreo;uno:,  Irritation, 
welche  die  Behandluno^  der  Syphilis  und  anderer  Krankh. 
mit  Mercur  be«:ieitet;  in  rheumat.  Cephalal^ie,  Asthma, 
hartnacki*rem  Husten;  er  sah  die  Heftißjkeit  und  Dauer 
epilept.  Anfälle  darnach  abnehmen;  Dosis  1—20  Gr. 
mehrmals  im  Ta^^e  in  Pillen.  Tueissen  heilte  eine  febr. 
im.  tert.  soporosa,  seit  14  Tn^^en  datiernd,  mit  Spinnen- 
weben; schon  van  Helmo^t  heiUe  Herbstquartanen  mit 
Spinnwebenkataplasmen,  dauernd  —  Auch  Joffre  heilte 
eine  Quartana  damit;  sie  hatte  8  Monate  ßjedauerl  und 
allen  Mittel  widerstanden  (13  Gran  «gleich  nach  dem  An- 
fall). Ebenso  Uiller;  er  heilte  Tertianen  mit  Spinne, 
die  keinem  Mittel  hatten  weichen  wollen.  Nach  ihe 
London  med,  and  surg,  Journal  wurde  ein  Kranker, 
der  am  Delir.  tremens  litt,  durch  Aranea  (jede  Stande 
5  GrO  in  2  Tao;en  ß:eheilt.  In  Baltimore  ist  Aranea  Volks- 
miltel  ^enfen  diese  Krankheit.  -  Die  DD.  Candillon 
riihmcn  die  Spinne  bei  heftio:em  Herzklopfen,  auch  von 
Hypertrophie  (10  —  50  Gran  im  TaofeO  —  Ludwig  be- 
zwan^j  Krämpfe  bei  einer  Frau  damit.  —  Dann  meldet 
Vf.,  was  Dr.  Gross  und  Dr.  Bethaiann  in  der  alldem, 
hom»  Zeit,  davon  sa^jen.  Zufetzt  erwähnt  er  noch  ei- 
niß^er  älterer  Schriftsteller,  wo  sich  aber  Fabelliaftes 
mit  eingemischt  findet.  —  Die  Forts,  hat  Verf.  verspro- 
chen, ist  aber  in  den  folgenden  Heften  noch  nicht  ent- 
halten; sie  wird  ,,conclasion  et  resume"  aus  dem  eben 
anfgezälilten  Material*)  enthalten.—  2)  Vnlermchnngen 


♦)  S.  auch  Hygca^VIl.  pag.  7.  G». 
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die  Geeekkhie  äee  Etbenbaumee  (T^xos  kace?) 
ächon  im  1»  Bande  der  ^^Revoe*^  war  davon  der  Anhmg 
(ß,  Hy«:ea  XIV.  464) ;  eothilH  ausser  eini/^eii  tinbedev* 

tenden  hi'sfor.  Nachweisun/i;eo  vornämlicli  die  \  ersuche 
Dr.  GAaTiSRS  (8*  Hy^ea  VII.  439>  Forts,  ist  verhcissen^ 
in  den  vorlie^^eoden  Heflen  jedocfa  noek  nielit  enlhalteo. 
\lulihefl  CS.  Bd.  1.  BefiJ.  Dr.  Pmm  hat  sieb  mit 
Dr.^RoTB  aar  Redaetion  vereinigt,  wie  wir  in  dem  Vor- 
wort erfahren,  wo  Dr.  Roth  der  verschiedenen  Wün- 
sche und  Klagen  der  Leser  erwähnt.  Die  Eilsen  ^^'^^ 
^oebs^hrtbeoret.  Ao/saUey  die  Andern  besebwereii  sieh 
aber  dijb  Anfnabne  der  f^erUee  tkiarUt^  nnd  wolle» 
lieber  Araneisymptoinenrei^ister.  Noch  Andere  wollen 
weder  sterile  Theorien  noch  kSymptomen-Litaneicn 
rUlileeJ  und  bekehren  Arbeiten  über  Behiuidlun/c  de^ 
yersebiedenen  Krankbeitsfornien,  —  Trota  all  dem  miji 
in  der  Revue  foiiKofabren  werden  mU  Ibeoret.  AMianijr 
]on|i:en,  welche  auf  die  jcesunden  Lehren  der  IMiysio- 
loßie  und  auf  die  Fortschritte  der  Patholo/s^ie  ße«:nindct 
sind;  l^eine  Theorie,  der  Uom.  entspreche  bis  jetzt  4ien 
billigen  Erwartungen.-*-  Aneb  anf  die  iSyrnjitosMiolo^ 
der  neu  geprüften  Arancistofe  werde  alle  Ruekalehtt 
genommen  werden.  —  Die  r.  A.  M.  L.  „wimmle^'  ab- 
rigens  von  Irrthüinern,  und  unter  den  aufgezählten 
Symptomen  befänden  sich  deren,  welche  dem  betreff^d(ca 
Aisaneimittel  gar  nicht  angehörten»  So  seien  die  Symp- 
tome' Althof*s  von  der  Oulearaara  oiebt  dieser  anau- 
schreiben,  da  die  Dule.  mit  Antimon,  crud.  verabreicht 
worden  war  etc.  —   Das  Heft  enthalt  1)  eine  Abh.  von 
Dr.  PsTBOz  über  Murex  purpurea  (Purpurschnecive). 
Vorher  sehiekt  Vf*  kura  sehie  Ansieht^  über  Ac^msk 
prufangen  im  Allgememen.  —  In  dem  Julibefle  Ist  g«r^ 
ein  Theil  der  Abbandinng  über  Murex  gegeben ,  in  dei^ 
weiteren  mir  verliegenden  ist  noch  keine  Fortsetzung 
entbj|^4q|p  wesshaib  ich  es  vorziehe^  die  MittheÜMng 
bin  ania  Brsebeinati  den  Gassen  au  versparea.  BeidiesgE 
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Geleirenbeft  mng  es  tiberhaopt  nicht  nnpassenil  sein, 

die  Red.  der  Revue  zu  ersuchen,  mit  den  Fortsetzungen 
der  Abhandlungen  nicht  Monate  lang  zu  warten,  wo- 
^  durch  der  Zusaoimenlmn^  der  Radien  offenbar  verlieren 
ninos  Qttd  das  Interease  ireseliwfteht  wird;  ein  Ammal, 
worin  man  ja  eben  tehneUe  Blitibeilun^  erwartet,  aeiia- 
det  sich  durch  solches  Hinausziehen  selber.  —  Ich  be- 
merl&e  einstweilen}  1)  dass  sich  Dr.  I'etroz  von  der 
Mnrex  sehr  viel  verspricht  in  ent&ündiichen  und  sehwamr 
Alj^en  Ansehoppun/^en  deseollam  nteri,  d*  b.  in  den  bedenk- 
lichen Zufällen,  welche  mit  diesen  oft  schnell  erfolgenden 
Entartungen  verbunden  sind;  8)  dass  die  .4r/  der  Prü" 
fimg  durchau»  unvoUkammen  ist;  die  erste  Person« 
weiche  Mnrex  snm  Versuche  einnahm,  erfrente  sich  ei-^ 
nc/  ^ybonne  mmie^^^  weiter  hinans  erfahren  wir  aber, 
dass  sie  a}  an  Fluor  albus  litt,  b)  an  einem  Wundheits- 
Bchmerze  (wie  mit  einem  schneidenden  Instrumente)  im 
Uterna  während  der  Regeln;  ebenso  liU  die  <te  o.  3te 
Yerancbs*  Person  an  Plaor  albaa.  —  Wenn  die  franse 
Symptomatologie  rorite^t,  wird  sich  das  Weitere  er^feben. 
—  2)  Heilung  eines  Asthma'»  mit  Ipecac.^  von  Dr.  Ca- 
BABaus.  Eine  Dame  von  50  Jahren  litt  seit  15  Jahren 
an  Asthma,  wopsegea  Ailea  umsonst  gebraucht  war; 
seit  $  Monaten  hatte  das  Leiden  zun:cnonmen.  Im  An-> 
fall,  zu  welchen  Dr.  C.  gerufen  wurde:  Rrustbeklem- 
munff,  Zusammenschnüren  den*  Brust;  liann  nicht  recht 
Luft  schöpfen;  stren/ct  sich  ar^c  das«  an;  j^osse  An^st; 
hittfii^ea  Hasten,  bestündi/tre  Neii^nng  aum  Erbrechen, 
«nbcsie^barer  Widerwille  ^e;j:en  Speise,  Stuhl  Ver- 
stopfung seit  mehreren  Ta^^en;  Gesicht  bläulich;  kalte 
Extremitäten,  Brust  und  Arme  mit  8ch weiss  bedeckt; 
Puls  iilein  und  nnreKelmissiip.*-  Ueber  das  Aetioiosische 
kaoata  niehta  ermittelt  werden«  Ipecac.  ^;(|Hitt  tO. 
in  vier  Unzen  8yrup- Wasser ,  einen  Esslöffel  voll  alle 
zwei  Stunden.  —  Nach  zwei  Ta^en  war  die  Dame 
in  voller  fieneaung.  Seit  3  Monaten  kein  Anfall  mehr, 
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sie  befmd  sieh  so  wohl,  wie  ftaam  je,  sah  gut  aos, 
konnte  Treppen  steigen.  —  Noch  in  2  ähnlichen  Fällen 
bew'ährte  sich  Ipecac, —  Bei  allem  dem  ist  anfTallend» 
4ß9B  dtr  Vf.  Jietn  besseres  KmokbeiUbii«!  ^iebt;  die 
Fransosen  sind  sonst  wabrbiifl  eifersflehti^  jinf  eine 
stren/pe  Symptomatolo/B^ie ,  er^änsl  mid  vollzählig  ;[;c- ' 
macht  durch  Stethoscop  und  Plessimeter.  Von  allem 
desi  bier  oicbts.  —  Das  Wort Aathma^'  sa^t  so  weol^ 
wie  ^Wsssersachl^S  indem  es  «osserordentlicb  Y9t^ 
sebiedene  patholo^iscbe  Znstäode  |(iebt,  welebe  Asth- 
ma mit  sich  brio/^en. 

Ueber  die  Anwendung  der  Verairinei  von  Dr. 
Wbaxce*  ^  Es  Ist  dies  ein  Exeerpt  aas  Dr.  Florcnt 
Cunier's  Abhandlung  über  diesen  Ge^enstaitid  ;  mehrere 
Krank heiUiC€8cbichten  sind  in  der  Hy/orea  nach  CuMea 
seboa  von  Roth  miticetbeilt  Ca*  Hyg.  XIIJ.  415).  Man 
vdr^leiebe  über  Veratrin  ferner  Bjg.  IX.  166  und  XIII« 
410.  f.  — 

AugueUefl*  —  Hat  keine  Orlginalabbandlonif^.  — 
Unter  Arn  Mittbeilon^en  befindet  sich  ein  Abdrnrk  der 
Abhandlung  von  R.  d^HAUTEsiKRCK  (in  dessen  Ilecueil 
d'observat.  de  med.  des  hdpitaox  miiit.,  Paris  1772,  04 
9),  aber  die  Folgen  des  Znrnektreibens  von  Fleebten 
nnd  Kritze,  —  Es  sind  14  FAIIe  mit^etbeilt,  wodurch  die 
alte  Thatsaebe  bewiesen  wird,  welch  verschiedene  lirank- 
heitsformen  aus  dem  nachlässigen  und  unvorsichtigen 
Vertreiben  der  Krätze  und  der  l<'lechten  entstehen  kön-«' 
nen;  öfters  verseb winden  jene,  wie  auch  aas  den  Mit» 
tbeilangen  d^HAVTasuacKS  hervor/s^eht,  sehr  oft  aber 
auch  nicht,  wenn  die  Ausschläge  wieder  erscheinen* 
Es  heisst  die  Augen  übermässig  fest  zu  machen,  wenn 
man  den  Naebtbeil  nicht  sehen  will,  welcher  daduroh 
eintritt,  wenn  ein  mit  dem  Ori^anismns,  ich  möehtf' 
saircn  identifieirter  Ausschlag,  der  sum,  wenn  aneh. 
krankhaften  Colatorium  geworden  ist,  gewaltsam  von 
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seinem  Orte  vertrieben  wird.  Und  darin  lie^t  die  nicht 
neue,  eiTiÄi;5:e  Wahrheit  der  Psoratheorie  Hahnemanns. 

Seplember-  und  Octoberheft,  —  Enthalten  keine  Ori- 
<  ftinalabhandlun^en.  — 

Aus  diesem  zunehmenden  Mano;eI  derselben  ^eht 
mehr  und  mehr  hervor,  daas  die  Herren  Redactoren 
beabsichtigen,  das  franx,  ärztliche  Publikum  mit  den 
bemerkenswerthen  Journalist.  lOrzeuo^nissen  der  deut- 
schen specif.  Methode  bekannt  zu  machen.  Bei  der  be- 
liebten Abs:eschlos8enheit  der  Franzosen  in  ihrem  wis<- 
sensrhaftlichen  Treiben,  bei  ihrem  Mangel  an  Kenntniss 
der  deutschen  Sprache,  würden  sie  auch,  wenn  sie  von 
Deutschland  aus  nicht  bestandio:  gerüttelt  und  geschüt- 
telt, also  im  Hahnemann'schen  8inne  „potenzirt^^  wer-« 
den,  auf  der  Hefe  ihres  Kü^elchen-Enthusiasmus  sitzeo 
bleiben.  —  Es  ist  daher  für  ein  Verdienst  zu  halten, 
dass  die  „  Revue  *^  das  Geschäft  eifrioren  und  scJinelleii 
Mittheilens  durch  Uebersetzen^)  besorgt. 

Dr.  L,  Griesselich. 

*)  Koch  Uber  Croup ,  Schelling  a)  über  Hauikrankh.  b)  über 
kraokh.  Affect.  poröser  Knochen  etc.,  Kurl%  über  Aug.  herpet., 
Schrön  über  Blasen kaiarrh,  Attompr  über  die  Trippermittel,  Barn- 
berg  über  Gastritis  chroo.,  Sicking  über  Naturheilkr. ,  Scharlach-  , 
epidetnie)  es  giebt  nur  ein  Heilprincip,  Kind-erconvula.  (a.  Veh' 
temeyers  Bern,  dazu) ,  Elwert  über  Leberthran ,  Kallenbach  noch 
ein  Wort  über  den  Phosphor  im  Tj'phus  alb  ,  Vehsemeyer  und 
Knorre  prakt.  Mitth.,  Buchner  über  Zink,  Noack  über  Lobelia, 
Hortung  Viber  den  Fungua  nm  Auge  S.  E.  des  Grafen  R.,  LobethtAs 
Preisschrift  über  Jod,  Q.  Schmid  über  Opium,  Lobcthal  über  Gr- 
bengrösse^  Knorre  Augenkraukh.,  Stern  über  die  r.  A.  M.  L. 
u.  über  äussere  Anwend.  des  Schwefels  gegen  Krülze,  Ohlltauth 
ebenso,  €hross  über  Sch.irlach,  ders,  das  Jahr  1840,  Schäffer  über 
das  Vezin'sche  Verfahren  gegen  Scabies,  Rosenberg  }iheT  Heracleum 
Sphond.  u.  Vinca  minor,  Widnmann  Fall  von  Tj'phus.  Oiese  Art« 
aus  der  allgem.  hom»  Z. ,  dem  Archiv,  der  Hjgea  etc.  sind  in  den 
▼erliegenden  Heften  der  ,,Revue'<  übersetzt.  —  Gr.  • 
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2')  Nosolo^ch  -  therapeutische  Untersuchungen 
über  die  hrmdige  Zeretörmff  durch  Behm^ 
derungen  der  Circulation  des  Blutee,    V(^^  ^ 
a  F.  F.  tüwKEB,  ShUtgart  i84i^  ifalA^  . 

no^raphie^  tMtl  noch  ^w.öhnlich,  aber  CrejUcIl 
sehr  ungenau  ^enaonten  „Graii|rr«enasenilis''i8t  fol;;cnder« 
Die  organischen  Bedingungen  dieser  Kr^nkh^it  siüd 
wffAowtyto  BindermsM  dfi*  Bifm^lM/^s,  im  ikir*e^ 

Meffttmii  mm«c/utiindeiiCapUlargefäss€ßdeßaffieH'iem 

Theils.  Diese  litiidcrnisse  sind  die  Fol^^n  entweder  ei-« 
Der  allmiitili^eii  OrgauisationaverüDderuna:  jener  beiden 
IfiU^^cei^iuilaii  (ißdi^.  odeff  a^l^  wpt4.  die  Volgp  ^iaat 
«üiiteii  ^cteritia*  (Ob.  ßßhln4eft^gi  odar  V^rl«M. 
NerveDeipfluaaea  ala  verapil^aeiida  Uraaabe  ki  ßolehfmk 
Grade  aus^uschliessen,  wie  Verf*  thut,  mOehte  lief,  dochi 

fff^flh  i)urci^ci>neiduA||  4^  (;i?ural<. 

aa|iea  Brnpsae^  Smdim  d«  Kou  der  Feraa  mti 
E^alcerf lion,  apAtec  Nekraae«  bei  (liaabeaA  dnakalcotb^r. 
Haqt  aai.  FoaarAekeO)  waa  onaiar  Gan  o^räo  djoah.  niffbl. 
alizufern  stehen  möchte.  Man  sehe  a.uch,  was  Verf«, 
25  d.  aagt).  —  Ob/o^leich  in  frühem  und  späie^n,  Ja^ir^n 
keiaeaweica  febl^Qd,  kooml»  die  Kraiikbf^tt  i(vrM»€bfii|  dO 
-r  TP  Jahren  doeh  am  bAtp^aten  vor,  mil  nqr  j^erip/ipgiv 
Priponderaos  dea  männlichen  Gesehlechts;  ipeiat  an  dm  - 
Unterextremitnten,  bei  Frauen  jedoch  auch  ^r  nich^ 
aelten  an  den  ober n*  In  £Jeod  leb.endey  sonst  aber  meial 
i^we^jüi;,  WaUaaMuiffre.  und.  aaimiyitiicb  BcaniitiwalaN 
ai^ar  wefiilea.  am  hAufi/!:^sleii  beMlmn*  Yorj&Axlich,  prai^>i 
diapofiirt  Arthjritia,  beaonders  vaga,  doch  ^uch  Sfy^hilia 
UM  Qoe^aUbeiwuicbt^i  T^pjw^    (Hef.  m^i 
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fipidMto^  wo  der  Brand  in||^r  die  Naae  befiel);  fiio- 
wirkaoiK  ron  Freal*  '  t'^'^*-     ^  * . 

.  Man  onteraeheidet  eine  oeirla  imii  ehronUe&e  Flem.— 
Bei  der  acuten  Form  zeigen  sich:  Geschwulst  und  erysi- 
^latöse  Rothe,  Pulsiren  der  Arterie  des  Gliedes ;  reissende, 
#  iieelflide«  bohrende  Schmeraeo,  paroxismenweiae,  bei 
iekleehleai  Wetter,  Abenda  und  Naebta  %*eraehlimmert| 
'  '  Üireilen  aber  aoch  Priekeln  nnd  ^j^lühendea  Brennen; 
Kftrte  des  Theils;  Phlyktanenbildun^  u.  s.  w.;  Puls  hart, 
voll,  freqnent.  Beider  chronischen  Form:  Kältegefühl^ 
BetioboniCf  Ein/ceaehlafenheit,  aehwarabtaner  Fleek; 
Arterien  dea  Tbeila  wie  Strinjce  oder  nit  aehwaeher 
Pulsation;  Pols  langsam,  onterdrffekt.   Aach  eine  ael* 
tene  Abart  fi:ibt  es,  wo  die  Haut  unter  Form  eines  , 
,jVMaae»ANUidea^  mortlücirt  (eine  Fornii  die  wobi  aber 


Am  Mibi^tfi^bn  na  verweekaeln  iat  dieae  Krankbeil 
mit  dem  Erysipel,  phleji^moo.  venosum,  dem  Pseudo- 
^    Eryaipel,  dem  Brande  nach  Erfrieren,  Brand  als  Symp- 
tom der .  Kriebelkraakheit  [dessen  ^roase  Aebiilieb- 
koüadt  anserer  Krankheit  aneb  dem  Verf.aoiUt  kbbabe 
Jtü  (in  den  Jahrbdekem)  aoek  von  Naumann  q.  Grimm 
bemerkt,  und  finde  dies  auch  im  „Traite  de  Therapea- 
tiqoe^'  von  TaouaaaAU  und  Pidoux,  als  Folge  lan^daa-  ^ 
MuloM  Gennaoea  von  Matterltom  Imiäilgt  Die  8aebe 
viiiiilit  aiao  woki  Jedenralla  mekr  Beaekton^,  aneb  ^ 
acbon  in  therapeutischer  Rücksicht.  Ref.] 
Ton  48  Erkrankten  starben  S6.  Bei  inflammatorischem 
,  Cbarakter  aollen  Blotentaiehongen  viel  ^^eleistet  haben« 
Tiolfaeb  bat  afeh  Opiam  hfilfrateb  leeaeiirt  (faat  Uf^ 
'  lieh  dreimal,  stel/pend),  und  swar  naeh  Verf.  ^ana  ei- 
^gentlich  da,  wo  weniger  Entzündung  als  Schmers  und 
^^Eretbismus.   Aua  der  übrio^en  Therapie  ist  nichts  für 
niM  an  oüü»hiiinf,4(!i  Coli  Niaehmaaek  regiert.  (Aeid* 
phosphor.  wiip^CGkbweits.  Zaiti«brilbA  Nat.  o.  Heilk^ 
Foln^Jld;'!»  2177)  in  einem  Falle  bei  einem  ka- 
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diektisf^h^B,  p'clitkrankeii  llaniie  mi  grossem  Notzen' 
gereicht  lief.)f  Searifieationen  and  AnlMitatloR  tmi  aicht 
nmr  tfkerllässi^,  sondeni  auch  ^efibrlleli;  die  Natur,  nin- 
gestört,  ihut  das  Beste« 

Dr.  Konz  m  De$$qM, 


IV. 

'  Zur  Zd^^esdUdito. 

1)  lo  Hy/s^ea  XV.  \iHs,  S76  ist  der  nierk%vfirdi|ren  Hei- 
lang  den  k.  k«  Feldaiarschalla  Grafen  Raditski  ia  Hai* 
laiitt  erwähnt  —  Das  Oflicfereerpa  der  Garnison  MaOand* 
hat,  als  ein  Zeichen  seines  Dankes,  dem  behandelnden 
Arzte,  dem  k.  k.  Stabsfeldarzte  Or.  Härtung  in  Mai- 
land, eine  geschmackvolle  silberne  Blamenvase,  mit  ei- 
ner pas^nden  Devise,  äberireiehti  wenigstens  meldeten  - 
an  die  Gasnetta  dl  Miläno  and  darnach  der  Osseivatere* 
Tnestino;  in  deutsche  österreichische  Blätter  ist  diese 
Nachricht  nicht  übergegangen.  —  Freilich  ist  es  nicht* 
der  Muhe  wertli,  viel  Aufhebens  um  diese  Sache  za  . 
nadien,  denn  die  beiden  Herren  Professerea  haben  sich 
in  der  Dia^^nose  geirrt;  es  war  kein  Aflergebiide  an' 
Ange  des  Grafen,  sondern  eine  simple  entzündliche  An- 
schwellung. —  Zu  dieser  simpelhaften  Ausrede  lassen - 
sieb  jetzt  die  Leate  herbei,  aad  schlagen  lieber  ibrenr\ 
guten  Rof  in  die  Sckanae,  als  dasa  sie  dem  Dr.  Har-' 
Time  sein  gutes  Recht  angedeihen  liessen.  —  Der  he- ' 
rfihmte  Oculist  JAgeu  will  nicht  einmal  eine  entzündliche 
Anschwellung  zu  erkennen  vermögen!  er  will  sich  ao 
griolieh  geirrt  haben,  däaa  er  den  Kranken  für  nnlrett- 
bar  erklärte I  —  leb  wäre  begierig,  welcher  Linn  ven 
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4ein  beräbmien,  weltbekannten,  tre(flichen,  aus/^ezeidK 
aetcn  JAgia  (dem  ich  sein  Verdienst  sonst  um  nichts 
wtiimälern  will)  ia  il«o  Xeitiuigen  jseMebt  woNea  wire« 
flfttilitodie  0eiittn|pi:elttii|c«nseia  wirde.JeiaUber^bt 
üüeier  ein  Au^e  her,  damit  «ferGecrner  seine  beiden  lassen 
müssej  das  ist  eines  Mannes^  der  in  der  Wissenschaft  einen 
Nüiienhatf  unwürdig,  und  stellt  ihn  auf  die  tiefe  Stufe 
^jm^  P9^Heigäng9tn.  ^  Ahvr  so  i:ehts!  Der  limine 
ÜBietefYM  0roMldrl(en  den  Misebani-Orden,  dehn  i^er 
'SiWieli  bat  —  und  das  ist  blind  ^  führt  dfe  Dradt 
nach  Haus;  der  Andere  wird  noch  dazu  js^ehunr.t,  weil 
f|^s    Glück    hatte,  einen  aufjc^ii^^benea  Kranken 
jgWittül  —  Dr«  teHRMum»      >^-^ '-'^ 
.O  ^Amvia  Aojrttst  war  webt^  itrtMMr'^bbel  in  der 
Vfreamailan^  zu  Dessau  öber  die  Nachrichten  aas 
Wien  —  von  den  Professuren  der  Hrn.  Hrn.  i).  D.  Wurm 
und  yLF.wpwfANN.  —  Kühlen  Sie  sich  ab,  meine  Herren  I 
Wiene»  mU^  FaenItAt  wird  eich  aebald  nieht  be- 
qjMüißn,  das  einverlan^te  Gnbaeblemsn  ^eben,  welebee^ 
von  der  Regierung  schon  mehrmaJs  ur/g^irt  worden  ist. 
,^Zeit  g^cwonnen,  Alles  gewonnen/^  —  Die  Sache  hat 
illfliTSebwierigkeiteni,  aber  eine  grundgelehrte  Facultät 
ik^rvindet  nelur,  wenn  aif  ai^^b  die  ^he  ^  leicht 
wmAt  —  leb  an  ihrer  ^Stelle  aebriebe  naeb  .'-^ .  . 
a,  nden  Referenten,  welcher  den  medic.  Bericht  machte 
öl^er Jene  Molion  in  der  2ten  Kammer  gew isser  La^dstände 
CliBSa)«  4ie  Verlesungen  öber  Heni.  nnf  den    .  v  ;  J 
IMy^rnttücn  betreffend;  leb  lieaao  mir  eine  Copie  davow 
jS^IW,  eetsle  nvr  alati  1883  gerades wega  1849  dnranf, 
u.  versicherte  auf    Ehre'S       Sache  tauge  den  Teufel 
nifM;^  ick  dachte:  sehen  nur  die  Wiener  ibren. Stephans- 
Umül.  wieder  berg^teilt,  so  aeheeren  ain  sieb  nieMsj 
nil,4ie  Bern.—  Oaeb:  wenn  efnaml  «int . F«cnilil  nfeliit 
will,  80  will  sie  halt  nicht;  ich  sehe  nicht  ein^  warnar 
sie,  4tL  sie  Docioren  macbt»  nieht  auch  Esßi  machen 
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^  .20  In  den  November-  und  Üecember-Ndnimern  dar 
«  4tnit8ClleD  (früher  IJalle'schcn )  Jahrbücher  (1841}  er- 
«cliiiik  «Ii  Afflüiel  Aber  dtt  Univer^lUU  G4^lttDycn.  Ote 
ftleim«  Zonft  kiini  in  Woth  —  efo  2ieieli«ii,  tfMsi  (to 
wunde  Fleck  getroffen  war;  Ate  erwirkte  cfn  Verbot 
des  Aufsatzes,  der  auch  als  Brochüre  erschienen  war—  « 
4mi  WAr  eia  Zeichen  mehr;  sie  baUotirte  per  majori 
tlie  swei  «mnifhliehen  Verfaaoer  der  Arbeit  am  4^ 
liiifrariaeben  Clob  ^  nnd  das  war  das  Tronph-^lliK 
dieser  (jelehrten-Aristokratie.  —  Kampf  der  rohen  Ge- 
walt ^e;(en  die  /geistige!  8ei  der  Inhalt  jenes  Auf- 
sati&es  wi^r,  aei  er  anwahr:  die  GOttio|g^er  MiyoritAI 
iNit  m  #l^ip  oarevbt;  iai  die  Sacke  wahr,  ium^imiä 
»ieb  iMi^i^rrea  kesaerli  Coad  eiatfre  afnd  ktlUiilitigli 
darunter,  die  es  branchen  können!};  ist  sie  unwahr,  so 
filmtet  offen  ais  ehrliche  Männer,  oder  lasst  die  Pas- 
ipiillaatea  ruhi^  laufea.  -  So  straft  maa;  Aliaa  Ander« 
.    ist  Keaeiae  Watk  etolaer  0iieh«»ISatirapeii.  —  PM  Mr 
JSehaade  Ober  etae  soldie  Haaditmi:,  Ano^esiebts  grooMr 
Reden  Ober  Gedankenfreiheit!  Nicht  wahr,  wenn  aar 
ihr  ein  Privilejs:  darauf  hättet!!  —  Or.  Gbiisssuch. 
^     Herr  ilr.  Most,  der  über  aiit  vnA  ncffo  midkif^ 
M^M^  Le^Bifiime  ein  Werk  aar  Weh>ebra«il  kftt 
(LeipKijs:  bei  Broekhaos,  1841))  macht  sieh'd  ialt  (hlr 
Homöopathie  sehr  bequem.    Er  sa^^t  pa^.  167t  Die 
Homöopathie  oder  Hahnemann'sche   Lebre^  richtiger 
Ualehra,  veHKent  oijseatlieh  gar  keMiea  Piatfe  lo  oii^ 
M}i%r  hialortitdi<-kritfaeketo  SekriTt«  Itie  enthielt  aeholft 
dadurch,  dass  sie  auf  Aetiolo^ie  keine  Röcksicht  nahm^ 
an  sich  selbst  die  JSieuiente  des  Untergangs,  dem  sie 
schon  sehr  nahe  ist>^  iSckon  wieder  eine  Todes -An«- 
aeigel  —  iSolch'  albernes  Gerede  naebt  das  Geaebieht« 
Sebreiben  bequem,  and  erspart  Einem  die  Mfibe,  aich 
in  einem  Lehrs^'steu)  umzusehen.  Man  braucht  bei  sol« 
chem  Missurtheile  nichts  zu  verstehen,  und  bei  Herrn 
Dr.  MosT:  oaogell  wirklich  daa  Verstehen  der  HonMki- 
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|Mitliie,  voft  «ler  abrigeas  doch  in  nehr  «U  IN>  M 

nolens  volens  das  weitere  Gerede  nicht  onterlasseQ 
.^Verden  kann. —  Gleiche  Bequemlichkeit  macht  sich  die- 
ser faule  Geachlelitsehrelber  Bit  der  Hydropathie :  aaeh 
diese  taegl' nicht  in  die  Geschichte  der  Medidn«—  Ue- 
berhaupt  macht  sieh  diese  Schreiberei  dber  alte  nnd 
neue  Lehrsysteme  die  Sache  sehr  commode,  und  statt 
In  die  tiefere  Gründanj{^  und  Zern^liederun^  der  ver- 

4lihiedenen  Systeme  elniniceben,  macht  sich  der  Verf. 
gar  häofi/z:  sehr  sehr  breit,  eripeht  sich  in  einer  Art 

kKaiizel-lieden,   wo  er  sich  selbst  gerne  sn  hören 

^li^iot,  und  sein  eigenes  System  zur  Anschauung  ku 
:briD«||tfich  bemüht,  um  seinen  Herren  CoUeic^n  IIU. 
CHOüSui^,  DisnrnNBACB,  Fnicu,  Fucns  nnd  Mni^pii^ 
ije^inen  iistorisch-krillschen  Bli^  hinein  thj|^& 

"^iräbriffen  erliessenihm  gerne  seine  Vorlesung,  nalten  sie 
:||uch  nach  dem  Titel  des  Buchs  gar  nicht  darin  ge- 
sncht.  Uebrigens  mögen  sich  alle  sogenannte  horoöop«  . 
Aernte  bei  Hrn.  Dr.  Most  fär  das  Compllment  bedanken, 
dass  er  ihnen  pag.  lU  macht;  „wie  der  Contrastlmninn 
und  Broussais'  Letire  schon  der  Vergessenheit  anheim- 
gefallen^  ebenso  die  Homöopathie,  die  unter  allen  ihren 
Anhingem  auch  nicht  einen  einzigen  genialen  Arzt 
ven  tflchtiger  Bildung  nnd  deutscher  Gelehrsamkeit, 
nur  Ignoranten,  junge  und  alte  Schwachköpfe  nnfsii* 
weisen  hat."  —  Es  fällt  mir  dabei  ein,  was  einst  die 
Pbaris&er  in  Betreff  Christi  gesagt  haben:  „Glaubt 
Mch  Irgend  ein  Oberster  oder  Phnrisier  nn  ihüV^  (Job. 
7K.48V0 

Dr.  WiDXMANn  in  München. 
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Danksagung. 

toie  Reifjietion  der  allgemeinen  homdopafti.  Zeitan/c 
habe  ich  (lly;n:ea  XV.  Heft  4)  auffnerksam  o:eiDacht  auf 
ilen  Misstand  der  Bucbhäudler-Anzei/^en,  welche  in  den 
Text -Raum  aiifgenommen  worden,  und  woröber  niaa 
aieh  s.  B.  in  Wien,  $am  Schadender  ZeUung^gegen  mkh 
heeehweri haL^  Die  Redaction  sa3:t  (Zeit.  Bd.  21  Nr.  8): 
„Uieser  Vorwurf  scheint  nicht  ungerecht  —  doch  ist 
er  cs*^'  Jiie  Redaction  meint,  der  Band  von  84  ver« 
ffprocbenen  Boicen  habe  steta  mit  dem  Register  and  In- 
halt einen  halben  Bo^en  mehr  n^ehabt.  —  Wir  sind  dem 
Herrn  Verlej3:er  sehr  dankbar,  wenn  er  mehr  gibt,  ala 
versprochen;  uian  ^ibt  aber  nicht  mit  der  einen  Hand 
und  nimmt  mit  der  andern  $  das  erinnert  an  den  Sebnei» 

»   

der.  der  die  Hoaen  oben  abaehnitt,  und  unten  das  Feblanda 
ansetate.  —  Wenn  ferner  die  Redaetion  meint,  der  „Ue- 

• 

belstand^^  der  Buchhändler-Anzeigen  sei  bei  einer  Zei« 
|ung  unvermeidlich,  so  vergisst  die  Redaction  ihre  ei- 
Irenen  Anteeedcntien;  der  Verleger:  gab  nAmlieb  früher 
von  Zeit  SU  Zeit  ein  Beiblatt  mit  Anaelgeo,  welchen 
ihm  doreh  Inserate  Nbtnen  brachte;  dies  bat  er  Jetst 
cassirt,  und  die  Anzeigen,  wofür  er  bezahlt  wird,  steckt 
er  in  den  Text- Raum.—  Die  allgemeine  hom.  Zeitung 
iat  kein  politiachea  Blatt  und  die  Buchhindier-Anneige« 
gehören  nicht  hinein,  denn  so  gut  man  BellgionsbMior 
etc.  darin  anzeigt ,  eben  ao  gut  kann  man  dann^nneh 
Heiraths-  u.  Kindtaufs- Anzeigen,  Versteigerungen  etc. 
aufnehmen«  ^ 

Uebrigena  hat  die  Sache  ihr  Gates  gehabt;  die  Red* 
sieht  ein,  dass  »unpassende'*  Anzeigen  aufgenommen 
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worden  sind,  n.  der  Verleger  will  am  Ende  von  xwei 
Bänden  einen  viertel  Bo^en  Zulage  geben.  —  Für  dies« 
Erkenntniss  danke  ich,  und  mit  derselben  gibt  die  Red. 
in  der  Tliat  zu,  dass  der  Vorwurf  gerecht  war,  and 
ihre  übrige  Ausrede  —  leere  Worte.  —  Mit  den  Ent- 
schuldigungen scheint  es  ihr  überhaupt  nicht  zu  glük* 
ken;  das  auffallendste  Exemfiel  davon  stand  in  Bd.  20, 
pag.  162,  Nota,  wo  von  dem  Bilde  die  Rede  ist,  wel- 
ches das  Augenleiden  des  Grafen  R.  vorstellt;  die  Red. 
sagte  1.  c,  die  Zeichnung  könne  nicht  beigelegt  wer* 
den,  „obwohl  sie  interessant  sei  und  das  wahre  Bild  der 
Krankheit  zeige,  ein  Abdruck  könne  aber  das  Wahre 
entstellen.^^ —  Ist  das  Bild  wahr,  so  kann  man  auch 
den  Abdruck  wahr  machen,  wenn  man  nur  einen  ma« 
chen  will,  —  Aber  Bildermachen  und  Weissmachen 
vertragen  sich  zu  gleicher  Zeit  nicht  gut;  das  kommt 
wohl  von  den  bösen  Zeiten!  — 

Dr.  L,  Griesseuch. 
VI, 

ü  u  r  i  0  s  u 

In  Nr.  4  von  t84t  ddr  Pariser  Gazette  des  hdpitaux 
leisen  wir  wörtlich:  „l'homöopathie  est  en  favenr  en 
Allemagne.  Par  un  decret  d'Octobre  1841,  l'empereur 
H^Autriche  a  cree  1.  nne  chaire  d'homöop.  a  la  faculte 
de  med.  de  Vienne,  et  nomme  professeurs  M.  M.  les 
Di^eteors  Worm^  et  JVjbahaaa;  2.  un  Service  de  100  lits 
ä  l'höpital  8te.  Elisabethe  pour  le  traitement  homöop. 
e^nfie  anx  solns  du  Doct,  Livi,^^^  Was  sagt  die  Wiener 
^aettltfit  ^^n  dieser  ven  den  Franzosen  ihr  hingezauberten 
CoHej^schAft?  — 
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 '  ■■ 

i3  Mikraskofische  UnUrsuehmgen  der  MomöaiHMi^ 

9chen  Metattpräpataie.    Durch  Zeichnungäk 

erläutert    Aas  brkßclien  MittheüungeH  jpm 

Dr.  Carl  MAYBaowmn  eU.    (ßeUuee  vom 

vor.  Hefte.) 

Ans  vorlie^^eniJen  Untersachan^eii  ond  BeobachtuDg^en, 
deren  Maa/pelbafti^keU  nienand  bessert  als  kh  sellMl 
fihJen  luina,  lasseR"^  Bich,  so  frairsieBtariseh  sie  sack 
dastehen,  nieht  onwichli^e  Fol|:eran;i;en  sieben: 

1)  Die  re^ulinischen  Metalle,  selbst  zam  feinsten  Ato- 
men-Staube  xertheilt,  behalten  alle  Ei/a^enschaften  der 
Metallilit  anverindert  bei  ond  sind  als  poUio  siinolisslaMS 
in  Wasser  ond  Weio^eisl  ebenso  onlMM,  doon  als 
massige  Stöcke.   Die  Behauptung  Hahnbmanü^s  ,  Rau's 
and  aller  Homöopathen,  welebe  die  Lösliebkeit  der  Me- 
taUvorrelban/;en  annobmen,  berahl  soaiit  oof  oiiior  oaolu 
woisboren  Tänsehoni^  ond  irrigen  Voroossotnonft*  Nor  , 
dem  unbewaffneten  Aojbto  entschwinden  dnreb  ibro  Klein- 
heit dfc  Atoroe^  welche  dem  bewaffneten  Gesichte  wieder 
ab  Metalltbeilehen  erscheinen;   wenn  Rau  (ia  seine« 
Organon  der  speeifiseben  Heilmethode)  sagt,  dass  dio 
Chemie  von  der  Lösliebkeil  der  Metalle  nod  Brden  ia 
Wasser  und  Wein|;ei8t  nichts  wissen  so  hat  er  g^^f^ea 

■YOBA  ,  JU.  XTL  7 
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98  Ma^rlufer, 

seinen  Glaoben  recht,  denn  die  Chemie  weiss  aocli  iiMrtKt/ 
and  kann  aacli  nichts  davon  wissen«  Deop  Einwarfe 
aber,  dass  die  Metalle  In  noch  feinere  Atome  »ertbeiU 

löslich  seyn  wurden,  stelle  ich  die  Fraofe  ent/g^e^en^  wo 
denn  die  Lösliciiktit  beginnen  soll^  wenn  der  17,424ste 
Theil  des  kleinslen  sichtbaren  Punktes  noch  nifht  löslich 
geworden  ist?  wenn  man  anders  unter  dem  Be^rilfe 
f^ist  Solution  ein  ^e^enseili^es,  so  inniges  Dnrchdrin- 
jl^en  zweier  Körper,  eines  lösenden^  und  eines  zu  lösen- 
den versteilt,  dass  sie  eine  durch  und  durch  bomo/sene 
n^ae  darstellen»  ^ 

it^  p^f  Metail^fann  ist  bei  den  üiikrOskonlaehen  Vnfei^ 
saehunK^en  das  sieberste  Kriterium  sar  Erkennung  und 
Un(erscheidun/r  der  Metalitheilchen,  und  die  vollkommene 
l^ndurchsicliti^keit,  die  sich  bei  allen  ßeleuchtnogs^raden 
foiÄstant  bleibt,  ist  ilas  sicherste  Untf i'sclieiddiij3;sAelrben 
der  feinsten  Metall-  Atome  von  nnfälli^en  VeriM^Mni- 
^un,g;en«  —  Das  specifische  Gewicht  offenbart  sich  nur 
den  n:rösseren  Metailtheiicheni  die  in  der  Auflösun^p 
%n  Bo.d|!n  fallen,  die  kleineren  aberi  und  besoM.ders  dl^ 
blattförnii;g:en ,  können  den  Widerstand  der  JAtinidh 
AVasseroberdache  nicht  mehr  überwinden,  und  schwimmet^ ; 
die  in  den  Zwischenschichten  befindlichen  sinken  zum 
Theil  alltnahli^  unter,  und  erhalten  sich  %um  fheil 
schwebend)  somit  finden  drei  t]rmppea  statt:  MiiO 
scbwimmende,  eine  sciiwebende  und  eine  Heftende,  tib 
Weingeist  sinken  natürlich  die  Metalle  schneller  und 
jkiichter  unter^'  und  wenn  man  einen  Tropfen  einer  iveiii- 
^eisti^enVerdünnanif  unter  das  Mikioskop  bringt,  ^6  eül- 
steht  durch  die  sehneile  Verdunstud^  desselBed  Iii  Üellielh 
Innern  eine  so  re^^e  Bewe^un;;,  dass  man  eine  M^h^e 
heru^iiti  eibender  Infusorien  zu  sehen  meinen  könnte. 

3)  Nur  bei  den  Verreibun^en  geschehen  wirklich^  Ze^ 
theilun^i^en,  6paltnng;en,  Zerkleineronjton  ili^r  Artei^f«- 
atolfe,  welcher  Vor^anf^,  weif  diese  iStoflfe  daddHSlf  Hr 
den  Organismus  aufnahmsfühi^  oder  küfsäugbair  gemkcht 
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wcfde/i,  öiicfi  liIntfaKung,  Aufäclili'essun«:,  Erweckun«: 
der  Arzneikräfte  gennnnt  werden  kann.  In  den  so^e- 
rlannten  Solutionen  aber  findet  keine  weitere  Zerkleine- 
ron«:,  noch  wenin:er  aber  eine  Auflösung:  der  unlöslichen 
Sloffe  statt ;  der  Ausdruck  ISoliilion  inuss  daher  <!;an2 
«gestrichen  werden,  denn  die  materiellen  Arzneitheilchen 
sind  darin  nur  suspendirt,  und  jede  höhere  8oa:enannte 
Verdünnunn^  ist  eine  quantitative  Verminderung;:  der 
Arznei-Atome.  ^)  Die  alte  Schule  nennt  die  so  feine  Zer- 
theilun«:  der  Metalle,  so  dass  selbe  für  das  unbewaffnete 
Auo^e  den  Metall^lanz  verlieren,  „das  Tödten  der  Me- 
talle,'^ die  Homöopathie  hino^eo^en  kann  mit  allem  Rechte 
diesen  Vor^^an«;  „das  Lebendio;machen  der  Metalle^' 
nennen,  und  wenn  man  die  alte  Medicin  mit  iliren  oft 
80  plumpen  Dosen  „die  Medicin  der  ersten  Wege*'  nennt, 
so  mnss  man  die  Homöopathie  mit  ihren  feinen  Gaben 
„die  Medicin  der  zweiten  Wege^^  taufen,  auch  stehen 
sich  beide  wie  intlirect  und  direct,  oder  wie  krumm  und 
gerade,  wie  körperlich  und  geisti;;:,  wie  materiell  und 
dynamisch,  wie  chemisch  und  oro^anisch,  wie  kuriren 
lind  heilen  ^c^enüber. 

4)  Die  vorliegenden  Zeichnun£:en,  welche  mit  möglich- 
ster Genauigkeit  von  Joseph  Kaiser  C<lem  Sohne  des  hie- 
sigen Graveurs)  unter  meinen  Augen  ausgeführt  wurden, 
erweisen  augenfällig  die  Unzulänglichkeit  der  bisher 
gebrauchten  Zcrkleinerungsmethoden  bei  der  Anfertigung 
der  Verrcibungen;  denn  da  bei  diesem  Geschäfte  die 
Spaltung  der  ArzneistolTe  in  die  möglichst  kleinsten 
und  zahlreichsten  Atome  die  zu  realisirende  Aufgabe 
ist,  so  zeigen  diese  Untersuchungen  unwiderleglich«  dass 
unsere  bisherigen  Verrei bangen  diesem  obersten  Ziele 
nur  annäherungsweise  entsprachen,  und  noch  vieles  za 
wünschen   übrig   bleibt,    um  gleichmässig  wirksame 

Dyaamisationen  mögen  jene  VerdiinDUD{;sgrade  genannt  werdea, 
die  einea  nachwelsbareo  materiellen  ArKoei -Substrates  quitt  uDd 
bnar  sind. 

7. 


Arsuiei-PräpArntp  /.u  eriialten.  Vor  Allem  ist  es  n&th^, 
dass  di'is  erste  Verreibanj;  so»  /cl^i^hinA^siiip  als  fli5jBrli«li 
,ansr«lle,  dem  wenn  in  derselben  millioDeniiiahl  theilbara 
Arzneitlieilo  bleiben,  so  müssen  die  folgenden  Verrei- 
t»uii£eD  riiiiit  nur  sehr  un^^leich  ausfallen,,  je  nachdeni 
ypan  neinitcli  xufalU^  einen  Gran  erwischt  hat,  welcher 
/rrosaere  oder  kleinere  Metallstäekchen  der  ersten  Tritnr 
enthalt,  sondern  es  niuimt  auch  das  (yiisntitative  Ver* 
liällni-is  iiii;ileicli  schneller  nb,  als  es  seyn  müsste. 
.  Die  Theil barkeit  der  Materie  durch  mechanische 
Stittel  iat  etidäeh  ond  begranMi^  sie  tileibl  weil  hinter  der 
mathematischen  Unendlichkeit  Rurdek.  Die  materielleii 
Arzneitheilchen  werden  fortschreitend  immer  kleiner, 
ne  nehmen  an  Zahl  ab,  und  hören  zuletzt  ^anzliciti  au£| 
weil  die  Atome  mit  snnehmender  Kleinheit  In  gleichen 
Verb^ltnlss  an  Versohiebbarkelt  zunehmen  vnd.  endlicli 
dahin  kommen  mässen,  wo  sie  sich  jeder  ferneren  Zer-  . 
kieinerunnr  durch  mechanische  oder  physische  Einwirkun^sc 
entziehen  können.  —  Wir  müssen  übrix^ens  lail  der 
^  physischen  Theilbarkeil  der  JMnterie  sehr  snfrieden  seyn« 
dehn  ao9<^der  Untersuch un^r  der  Piatina  ^reht  hervor, 
dass  5—6  voji  den  kleinsten  riAtina-Körnchen  auf  den 
Abstand  einer  Vi 20  Linie  eines  genauen  Alikronieters 
fallen,  dass  somit  der  Ourchmesser  eines  solcheii  VUr 
Xifia-Kagelchens  Vts«  Linie  betritt.  Wenn  wir  diisiit 
die  Grösse  eines  Blut  kugelchens  vergleichen  (dessen 
Durchmesser  V300  Linie  betragt),  so  zeigt  die  Rechnung, 
dass  ein  Platina-Kügeichen  der  Vcrreibung  um  . mehr  als 
41  Mahl  kleiner  Ist,  als.,  ein  Bluikögelchen.  Ks  jsnter'r  , 
liegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  so  kleine  Arsnei*  Ateme 
in  die  so;;enannten  zweiten  Wege  aufgenommen  werden 
und  mit  der  Circuiatiou  der  SUifte  den  ganzen  Organ}^ 
nitts  durchkreisen  und  ihre  specifischent  pbysiojegjsche^ 
Tendenzen  entfalten  können,  denn  sie  gefangea  ine 
Blut^  und  so  weiter,  cum  omnibus  virtutibus.  ^  Man 
mache  nuu  das  Experiment  und  gebe  einem  Kranken 
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Lünern  mA^Mehin  Arsaeistoff,  B/ ein  Phitiuii-Sraek  . 
irra  rfer  Grdsse  etnfes  Hanfko'mefl  ein,  ond'bn'nn^e  Ml 
tinem  andern  Piitietiten  die  gleiche  Masse,  nhrr  in  Mit- 
Jiooen  Körnchen,  die  21  Mahl  kleiner,  als  ein  blutkü^cir 
diieii  «ind,  ^leiciiinäsai/c  verrieben  mit  dem  kranken  Or- 
Jl^nninnmn  in  Coliflikt;  es  mnss  sieh  dann  ztlgtu,  wie  digf 
IGrdsse  klein,  und  wie  die  Kleinheit  oss  in  Ihren  Wit^ 
künden  ist. —  Ob  es  einen  von  allein  materiellen  Substrat 
entbundenen  Arzneio^eist  ^ebe,  steht  wohl  «eArzu  bezwei- 
feln, ob  aber  bei  der  eiicenthümlicben  Bereitttn^ametbo^e  . 
d^r  Arxneien  iforeh  stundenlanges  Reiben  und  d«äb 
Schuttein  die  Arzneikraft  auf  einen  unarzneilichen  Stoffe 
den  indifferenten  Milchzucker  und  den  Alcohol,  übertra<;eh 
werden  könne I  n^leicbwie  das  Eisen  durch  Streichen 
'  '  i/Ai  tfe^Mn^nete  magnetisefa  wird,  ohne  dass  der  Magnet 

-  Von  .seinem  Gewichte  ein  Jota  verloren^  noch  das  Eisen 

-  um  das  Gcwiclit  eines  Lichtstrahls  gewonnen  hat,  ilan 
mog^ea  diejenio^en  kurz  we^^lau^nen  oder  lan^  und  breit 
behnopten,  die  das  Gras  wachsen  hören  und  mit  den 
Cleistern  in  socialem  Verkehre  stehen;  ich  halle  mich 
mn  die  einfache  Sprache  am  Krankenbette,  #Rike  mfr 
in  ^anz  schlichter  Weise:  was  «^e^eben  ist,  niuss  auch 
möglich  seyn,  und  lasse  die  Theoretiker  um  das  Wie 
sieh  den  Kopf  serbrechen.  ' '  \* 
^  9)  Wiehlln^  und  for  den  Heilsweek  folipensbhwer  ist  die 
Vorm^  In  weleher  ein  Metall  aur  Verreibun^  a^^ommen 
wird;    denn  wie  die  mikroskopischen  Untersuchun^^en 
gewi§^i  haben,  findet  hier  ein  grosser  Unterschied  Statt, 
df^r  nnmöglteb  (gleiehgöUig  seyn  kann:  Nach  meinen 
Veohaebtongen  eignet  sieb  die  krysfalllnische  Rinde  der 
Platina,  und  die  tropfbar  flüssige  Form  des  Mercurs  zur 
Verreibung  am  besten^  schon  minder  gut  die  Eisen-  urfd 
Blei- Feile,  noch  schlechter  das  durch  Ueiben  auf  einem 
feinen  Abaiehsfeine  unter  Weinni^eist  gewonnene  Kopfer- 
md  Zink -Pulver,  und  Im  Vergleiche  mit  der  Plativli 
onicr  aller  Kritik  schlecht  die  Zinn-,  Silber-  und  Gold- 
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Fqlle.  Es  n^ss  doch  sehr  aoffallend  erecbciiien)  df^nß 
(jQld  und  Pli^tjna,  die  sonst  überall  nachb^flipU  d^ehf«^ 
in  der  EiV^enscMi  44;r  ZemiMicbkißU  al9  ^niglf/ß9» 
jffiBtifAe  Exinm^  »ofiff fiilprt  werileg  mQsseii. 

Die  Erfahnin^  und  die  toit  Gold  und  Plalina  bewirk- 
0teIli;;ten  H«ilunn;en  bcslaticren  diesen  Unlersrhied  und 
Abstand  auf  eine  sehr  sprechende  Weise;  denn  während 
Mttyrikhtiker  ^mUmmlf:  dje  bpwibrt«  HeiUcrlfiixH^il 
^f^j^latliia  9«ll>8l  in  dirn  lidciisteii  Nummeril  iIiinlifQfl 
iruhn^en^  haben  die  häufigen  Klagen  öber  die  nnaichereii 
IVirfcnn^en  der  Gold- Verdänniino:en  die  Aerzte  veran- 
lasst, beim  Golde  zu  den  Verreibun^en  herab  m  sUlx^n. 
r^lß  Beien^  /fihre  jcb  imr  Lobkthal*s  Mittbeiluv^eii  b^r 
'  in  (13r  Band  *der  alldem,  hom.  Zeit.)*  iPlatifin^.  Iitl^ 
ich  immer  hälfreich  gefunden,  und  bin  mit  der  Wirkung 
|S|ni^er  Streukügelchen  stets  zufrieden  gewesen.  Vo|i 
^urumSO.  babe  icli  \yphl  in  vicjen  Fällen  die  |r|*wan8€b|ja 
Wifknng  Sebent  wende  iiber  dennorb  seit  d^  letzlerepi 
^ifBit  niit  viel  beaserem  BrfoljD^e  die  zweite  und  dritte 
Yerreibuni^  zu  Heilzwecken  an.  —  Ich  glaube  es  woJil 
nilfa  W|g|^  dasa  eine  hypochondrisch)^  ^Stimmun/s^  durch 
AoramtK  in  einen  jpoldeneip  ÜMmor  nm/c^wandelt  worden 
aey,  nweifle  nber  aebr,  ilaan  eine  Ojelna  aypbilitj^  init 
(Daries  durch  Geld  80.  gebellt  werden  kdnne.  '* 

Die  von  Duchner  (homöo-iathische  Arzneibereiliinjo:s- 
Jebre)  an^e^ebene  JUethode,  die  Mfstalle  ^ps  ihren  Aufr 
^d99njc^n  dadareh  ^pasqacbeiden,  dasa  man  ($tä)icb€|i 
yihi  nolcben  Metiillen,  die  zum  SaneratiDir  eMie  gri^9$erp 
Verwandtschaft  als  die  aufgelösten  haben,  in  die  ver- 
dünnte Solution  stellt,  scheint  mir  den  Vorzug:  vor  allen 
fiMgen  Bebandlup^wten  z^  verdiene n ;  jedenfall«  ab^f 
(pwpan,  dnas  dir  ßHiltform  nur  YejrrißibjDnip  d^ 
ßcHli^chteste  von  allen  iat,  weil  elneraeila  die  Oebnbafv> 
keit  eines  Metalles  auf  Kosten  der  Zerreiblirhkeit  ip 
"Anspruch  genommen  wird,  und  andererseits  die  weicb^^ 

und  flß^iie  FeJie  «U^  Gi|:enacbnf|ep  iuMi  wif 
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!Ze4rkieifieriin;r  durch  Beibeo  aio  leic^e^^ico  und  siclier- 
sian  zu  /entzieliea.  — 

E»  yi'ürdQ  für  meine  Arbeit  reicher  Loho  s(  yn,  wenn 
durch  diese  Untersuehuri^en  —  sie  haben  iii^r  Ii  viele 
Zeit  gekostet,  welche  ein  vielseiti«:  he8chäf(i;gr|tr  Prak- 
ilker  Bic\\  nur  müf^sam  abn;ewinnen  kann  —  Andere  %uf 
Nacbheobarhtun^  und  Nachprüfung  angeregt  würden,  und 
twir  fioinil  zu  einher  Verbesserung  und  Vervollkommnung 
«iBserer  Pharmnkolechnik  kämen.  Ich  spreche  meine 
iimumstö^s liehe  Ueberzeugung  ans^  wepn  ich  die  Homöo- 
fiadije  einer  unendlichen  Perrectibilitat  fähig,  und  jeden 
ibj-er  Jünger  für  berufen  halte,  in  seiner  Sphäre  und 
Auf  seine  Weise  Alaieriai  beizutragen  zu  dem  inneren 
iMAd  äusseren  Ausbau  unserer  Sache,  welche  der  Mensch- 
Uß'ii  angehört.  Darum  ist  mir  jede  Nachricht  von  einem 
neuen  Schritt  vorwärts,  von  einem  neuen  Erfo^e,  einer 
errungenen  Anerkennung,  einer  eroberten  Spanne  des 
hartnäckig  bestrittenen  Landes,  einer  neuen  Bekehrung 
auch  ein  neues  Blatt  in  dem  Buche  meiner  Freuden ,  und 
entschädigt  mich  reichlich  für  den  bitlern  WermuMi- 
becher,  den  jeder  von  uns  bis  zur  Nagelprobe  austrinken 
muss.  Au  uns  ist  das  Sprichwort  „nulia  regnla  sine 
exceptione^^  zu  Schanden  geworden,  denn  ohne  alle 
Ausnahme  bekömmt  jeder  Arzt,  welcher  sich  zum  (#ruad- 
isatze  der  Horn,  bekennt,  als  taxmässige  itfitgift  zur 
Missheirath ,  die  Alissachtung  und  Geringscliätzung 
seiner  Collegen,  die  Anfeindung  und  Verfolgung  der 
Apotheker^  und  den  Spott  uod  Hohn  des  grossen,  gegän- 
gelten Haufens  der  Laien;  und  es  müsste  die  mit  Leid 
schwer  belastete  Wagschale  sinken,  läge  nicht  als  G.t- 
gengewiclit  in  der  anderen  Schale  die  Ueberzeu^^utig 
von  Wahrheit  und  Pflicht,  der  Dank  der  Geheilten, 
die  HotTnung  und  Aussicht  auf  endliche,  allgemeine 
Anerkennung.  —  Die  Aerzte  wenigstens  meinei'  Na^h- 
barfichaft  setzen  sicJi  bei  ihren  Angriffen  und  Ausfäliefi 
nuf  4i)s  Steckenpferd  der  Katiooalität  im  Gegensatz  zur 


Digitized  by  Google 


IrrationaWÄl  iter  hom.  Methode.  l>lwfr«b^erflte«t.Wi| 
j^elcbiifier  Glorie  der  Franzosen,  von  der  Börne  saet, 
ium  Mi  Ilm  4laiBit  in  aiaen  Sampf  jao:en  kounie^  wenn/ 
ihm  lieia  anderer  Awweg  m^t  üMg  WiiBfce.  —  INeef»  . 
Rationalität  ist  aber  der«eil  stark  in  «e  Brflehe  f^kom^.  , 
nen  und  man  täuscht  damit  in  der  That  nicht  mehr  ee^ 
tinrk  wie  fröher.  Den  Bturcntitel  „rationell^^  können  sich 
»  ftW^  tnr  in  Ueternelh  für  Hir  Thmi  ond  Uaadeln 
irattiieblieädfel»^  Mieten.  Oleiek  wie  der  llalletrr  di^ 
*    Summe  aller  zarten  Heojun«ren  in  dem  Worte  Pi§ia  wm*K 
%  e^PjiDenrasst,  so  concentrirt  der  fanatische  Widersacher 
dlliitliiliijUiff  iHfi  Reektmieeiirkeit  des  Denkens  im^^ 
lÜidelnli  ln  dem  Ansdnieke  ^^atlenell»«'  «nd  l^t  dafftrs; 
|:en  die  Summe  seiDer  Verachtbn|r  in  den  EpbiÄalMkr 
„eropirisch^^  nieder.   Für  ihn  ist  die  Homöopathie  aicbte^ 
als  eine  gedankenlose  Empirie.  «  ^ 

.%Vaa  «Mine  Steilanic  belrifl,  ee  warde  nir  aiierst , 
nil  tserMÜl^m  Kkmgen  «eedrehti  ala^  diea  nieMa  haiCin 
worde  dem  Poblico  ein  "geredet;  dass  ich  meine  Kranken  -^ 
nit  Nichts  narre )  und  da  der  Satz  „viel  hilft  viel, 
«9d  iweniff  hilft  wenig sehr  klar  Ist  für  finstere  Köpfe^ 
aiJinMPbiBeweia  eine  Zelt  lang  ekili(e»Cllanlien,  «ndii 
weil  er  jetzt  nicht  mehr  recht  verfangen  will,  helaitea^b 
dass  ich  mit  Gift  curire.  Derlei  Reden  haben  das  Gute, 
dass  man  von  der  gegneriacben  Cooeeqaeoa  eiAftn^ 
Silgrilf  hekdnnt  #      »-.k.?''*-  r  m 

fielt  ieh  die  imitive  Oeltnnir  dea  lian5e|Uilhw  Heiir^ 
princips  smilia  iinuHbuB  curentur  am  Krankenbette,  keif 
rifküiT  getroffener  Wahl,  aufs  schlagendste  bewührt 
gafandiw  habe,  ereaheint  mir  die  üonftapathie  airgends  i 
raH^neller,  als  in  Ihrer  gefandenen  ilai|dria/  nnd  idia» 
gewöhnliche  Praxis  nirgenda  empkrtaeher  ala  In  ikraai. 
erfundenen  Rationalitiit;  seit  ich  die  homöopathischen 
Mittel,  selbst  in  sehr  kleinen  Gaben,  bei  den  schwersten^ 
Kpikheitafällea  aageafiUige  WIrkaagen  afenharan  aahyii 
iMMifM^I^^  Hen«e|H|thie  nirgends  graaaar,  «la  iib^ 
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licr  Kleinheit  ihrer  Gaben,  nnd  die  «:ewöhnlichc  Praxi« 
niro:ends  kleiner,  als  in  der  Grösse  ihrer  Dosen  j  seil  ich 
die  Vielseiti;:keit  der  physioloo:ischen  Beziehiin^fen  ein- 
facher ArzneistolTe,  und  die  Vielseitigkeit  ihrer  Heil- 
tendenzen  kenne,  erscheint  mir  die  Homöopathie  nirgends 
vielfacher,  als  in  ihrer  Einfachheit,  und  die  gewöhnliche 
Praxis  nirfl;ends  einfältio^er,  als  in  ihrer  Vielfälligkeit. 
Darum  habe  ich  zur  Fahne  der,  von  ihren  Paradoxieen 
j^rreini fl:ten ,  also  der  wirklich  reinen  Homöopathie  ge- 
schworen, and  in  der  Ueberzeugung,  meine  Kräfte  einer 
guten  Sache  hinzugeben,  werde  ich  ihr  treuer  Anhänger 
und  warmer  Vertheldiger  bleiben  trotz  aller  Verfolgun- 
gen und  Misshandlungcn.  —  Es  wird  sich  gewiss  noch 
mehr  und  mehr  zeigen,  wer  Recht  hat,  wir  oder  der 
Dr.  Freiherr  w  Keichtebsleben  in  Wien,  der  die  Homöo- 
pathie nicht  als  eine  Richtung  in  der  Medicin,  sondern 
nur  als  einen  „/rr//t?im^'  gelten  lassen  will  (Österreich, 
med«  Jahrbücher,  Alai  1841).  Der  „/rrMum^^  wird  wohl 
am  Herrn  Doctar  liegen!  Doch  das  kann  uns  nicht  irre 
machen^  selbst  nicht  einmal,  dass  Professor  Lirbig  der 
Gewahrsmann  des  Herrn  Dr.  v.  Feuchtersleben  ist. —  Von 
der  organischen  Chemie  hoffen  jetzt  die  Aerztc  das  Heil 
der  Medicin;  Likbig  ist  daher  der  Mann  des  Tages,  und 
der  Liebling  der  Altärzte;  er  hat  Hahnemann's  Potenzir- 
Theorie  noch  einmal  zu  Markte  gebracht  and  die  ge- 
lehrte Welt  mit  folgender  Phrase  haranguirt:  „Es  gibt 
kaum  ein  Ereigniss  der  Zeit,  welches  fähiger  gewesen 
wäre,  die  tiefe  ältufe  der  nalarwissenschaftlichen  Bildung: 
der  Aerzte  in  ein  helleres  Licht  zn  setzen,  als  die  Ho- 
möopathie.'^ (LiBDiG,  über  das  »Studium  dt*r  Natarwissen- 
Schäften  nnd  den  Zustand  der  Chemie  in  Preussen,  1840). 
Es  ist  betrübend,  dass  das  absprechende  Wort  aus  dem 
Monde  eines  in  der  Wissenschaft  so  hoch  gestellten 
Mannes  mehr  Werth  hat,  als  es  seinem  wahren  Gehalte 
nach  haben  kann.  Jn  rebus  cheniicis  steht  Liebig  obenan, 
aber  in  rebus  medtcMi  und  speciell  homöopalhicu^  hat 


ßSAjfk  Kap£  gf^  Kleinen  Klan^;   «1^  ^'s(  ex  ein  ßupteriias  ' 
nullius  preliif  -r-  In  diesen  PiD^en  sieht  Ha^nemann 
oheptm,  er  warf  Licht  in  die  Nacht  der  ArxneiniiUeliehre, 
und  schwerlich  wird  dies  je  von  den  Lei.stun;jc^n 
pr^anischen  Chemie  verdunkelt  \yerden.  —  Aber  es  gibt 
keinen  schlagenderen  Beweis  von  der  Unrcdtichkeijt 
80  vieler  Gegner  ,  afs  ctds  vornehme  Ignoriren  dffs  per 
getmärtigen  Standpunktes  der  Homöopathie  ^  und  das 
ewige  Wiederkauen  ihrer  ersten^  längst  abgestreiften 
Verirrung€7i.  —   Wie  viel  Bande  würden  noch  voll 
>verden,  wollte  tonn  all  die  Verirrungen  ai^fzähJen^  in  ' 
welche  die  alte  Medicin  seit  ihrem  Oaseyn  sich  verstie- 
gnen hat?    Doch  ich  wende  mich  w£g  von  diesem  wi- 
lligen Gegenstände  und  übergebe  diese  meine  Erstlings- 
a^beit  getrost  dem  ürtheile  befähigter  Fachgenoss^n  I 


9^  Fragmente,  von  Medidnalrath  Dr.  Widnmann 

in  München. 

4 

I)  leb  Irnbe  Lachems  ^nocfa  wemg  iu  Pri^q  «HiC^^iiiMll, 
^Hld  ^war  vorzüglich  aus  dem  Grunde,  i^eji  ich?  so  tonge 
e«  noch  innMlodiaciiie  üiUel  «i|n  HeHßu  giebt,  mi  wenn 
sie  auch  nar  balbweg  passen,  micAi  immer  gern^  von 
den  «nsUndischen  ferne  halte,  find  scwwr  imis  dem 
ßukfaßhen  Grande,  weil  ich  von  jeher  eine  Vorliebe 
für  die  Erkl^riong  i^YDUMeAii's  iubbe,  die  er  in  seiner 
•  ¥erred/e ,  wo  von  den  Specifieis  die  Rede  ist ,  ven  sicii 
giebt  ;  nemlieh  r—  „specific«  proiade  «Adiciimenta ,  ai  ad 
banc  mentem  nostram  restringantiir ,  Jinn  cuivia  tbomini 
Aoatingnnt,  neqae  o«c;i/aB/t6t/«  iemere  se  ingerunl mM^b 
ftamen  d:9bUo,  quin  in  exundanti  iUa  plenitodine, 
tnrget  natura  diffluitqoe,  ita  fabeate  oplimo  inaxlmo 
r^ram  ornuinm  conditore,  in  fiinguloram  pmeservationein, 
pr4>9pectttB  pniibBT  a\i      curjUioiiie  malarnm  magis  Mkv 


« 


lliBü  tiM  imowr»  Biirilir9iiir  ^^rf^if  ^  M 

Sfa-echen  eine  baMi^e  lästige  ßroiödmi/fr  zof  Koi^«  Mit»« 
lÜll^o  lür  .«iueq  »ehr  passeq^eq  ZustaiKJ)  4<e  Lachest^ 
fiMM»  ffllen  Krftlff;  I^Wfr  ÜuM#«»  « 

U^bri^enp  bin  ich  pikbt  ^^e^en  die  |if|tl<9#if^|i|U# 
blps  liaram,  weil  sie  ausliindiscb  ;sind,  und  ^oq  opfterpi 

MipilitWilWIi,  Urin  f<P»  fl^^«^  W» 

mmU  toie«  wir  j»       hwiIi  «M^  pip«ir«rii^sM^  W 

den  Ao8]andei«       iiiKBliiMiM^eii  KSr&eiP;Ernis^n|  Mir 

dern  mehr  aas  dem  von  Stdbnham  ange^ieij^nen.Qriinde) 

.  1^  4$Ummiifm  ^mhm  ^«pMe  %tM  ^tm  Ulm 

.^IIIIQ^il  rh|{qffl«(i6e|i^^f|brj|iapb«  ZMf^U^,  iaqpt^  fc^^f'^^t}^ 
vmi  il^rmatiseJi^e  Abnor^l4aten  ^it  l$ffplj9r  §ii^ti^^fiki\ 
bei  ßfmmtPfigkeU  ^nit  U^\\  aeipe  Ajnwen^mi^  f^l^r* 
IkiawiitfM  JMÜla  idi-  es  nkiil'  lir  ftfrarflfit'Mr,  telMMMit 

jfm  nwb^n,        pieli  mHm#  frtMiMiff«*  Iii  ihwiI  fWiPP 

^it  ficbneUem  Erfoljce  ani^ewani^i  l^alMS.  '-rr-  |}iff  IIaiui 

Jabren  litt  Viel  «q  ji:qa(^jacbw  ^#c|iAy«r'' 
4rer*|ipd^q  m%  Qftipr«  ^fon|:^4ifVD|i)  ÜMii^klPiGfi^  ^ 

/»rapaer  Uebbaber  war,  4c^>m  <i9'/^'» 

ßßr  keifuet^  Ton  h^rvo/bfingen;  die  MilUil  rt^ 

Ani)  lUMsfl^tb  :vp9$kßütl^^t  ^irkte^^«  Mh^r  »of  dj^ 

mimm      JfpuHint     «»4»  Hm  hp»  ^4.4114. 

CB«  VarJ.>  liirlwb  n  nehom;  aciioa  ttMii  <l«r4««£lMi 
.         ikoante  «r^  iwüMkr  wclüiMi  «fftcliMi.  ISiii 

Hädoben  von  SO  Jahren  klagte  über  Verlust  der  8lmm€t 
•welchen  sie  sich  durch  Verkaitun;^  scheint  zu^ezo^gen 
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Monuten  war  sie  schon  allopathisch  behandelt,  mit  vier 
Aderlassen,  vielen  Blutegeln,  nebst  andern)  heterogenen 
Mischmasch,  ohne  Erfol<>^;  als  sie  zu  mir  kan,  konnte 
ich  sie  nur  vermittelst  eines  Dollinetschers  vernehmen. 
Hepar  suiph.  verminderte  nur  den  Druck  in  der  Brust, 
ohne  der  ^^prache  Laut  zu  ^eben;  ich  liess  sie  nun 
täglich  Ant.  crud.  ^i.  1.  (6.  Verd.)  nehmen,  und  nach  »cht 
Ta/jen  konnte  sie  schon  vernehmlich  mit  mir  sprechen, 
und  mir  sao^en,  dass  sie  nur  noch  einen  Druck  in  der 
Mitte  der  Luftröhre  empGn«le;  dao:e«:en  verordnete  ich 
noch  Kali  hydrojodin.  /arriij  Aq.  destilL  ^iij,  dreimal 
tätlich  einen  TheelÖfTel  voll  zu  nehmen,  und  nach  abermal 
acht  Tagen  war  die  8limmlosin;keit  sammt  beglciteiHlen 
»Symptomen,  die  auf  eine  Pht!iisis  trachenlis  deuteten, 
^anz  verschwunden. 

3)  Dass  die  Form  und  Mischung  der  nemlichen  Arznei 
oft  un<Ei:leichartia:e  Etfecte  hervorbrin;?:e,  erfuhr  ich  erst 
ohnlän^st  wieder.  —  Ein  71jähri;fer  Mann,  mit  Farben- 
bereitunof  zur  Glasmalerei  beschäftiget,  bek.'im  in  einer 
Octobernacht  einen  Anfall  von  sog^enanntem  Maasen- 
krampf,  dem  er  vor  mehreren  Jahren  schon  manchmal 
unterworfen  war;  es  befiel  ihn  ein  Schüttelfrost,  welchem 
ein  hefti/);es  Zusammenraffen,  Stechen  und  Kneipen  in  der 
ganzen  epig;astrischen  Gegend  folgte,  dabei  hatte  er 
Eckel  und  Brecherlichkeit,  Durst,  die  ganze  Oberbauch- 
gegend war  gespannt ,  und  ein  Klopfen  und  Poltern 
darin  (Neuralgia  coeliaca?),  zugleich  hatte  er  in  den 
Armen  und  Füssen  ziehend  reissende  Schmerzen;  Pols 
schwach  and  langsam,  der  Leib  seit  2  Tagen  verstopft. 
Ich  gab  ihm  Spir,  Phosphor,  gl.ij  in  2  Unz.  destillirtem 
Wasser,«)  davon  3  Mal  täglich  ein  Esslöffcl  voll.  Den 

r*  *3  Auch  ich  glaube  mit  Dr.  Gr.,  dass  ei  besser  und  kunstgetnüsser 
wire,  den  Phosphoräther  io  Tropfen  mit  Zucker  zu  geben;  allein  in  der 
Civil-Praxis  hat  das  seine  Sache  mit  den  Tropfen,  besonders  wenn  man 
gerade  nur  einen  nehmen  soll ;  es  wird  gar  Icichtdie  Dosis  überschriiteu, 
was  hier  nlchl  ohne  Gefahr  ist.  Ucbrigens  habe  ich  auch  erst  ohnlaogtl 


..^  Fragmente, 

oamlichrn  und  noch  mehr  den  auJern  Ta^^  befand  sich 
Patient  schon  viel  besser,  bis  zur  folgenden  Nacht;  aber 
nach  Mitternacht  ^in^;  es  schon  wieder  ßchlimmer,  und 
zu  den  wiedergekehrten  Schmerzen  im  Epi^astr.  ge^^ 
seilte  sich  /ce^en  Morgen  öfteres  Erbrechen,  Durst,  die 
Oberbauch^e^end  crtru«:  nun  auch  die  Berührung  nicht 
mehr,  war  a:espannt,  das  Athmcn  wurde  been^t^  die 
•Sternalo:ea:end  war  schmerzhaft  empfindlich,  auch  auf 
beide  |]ijr(£^ea:enden  erstreckte  sich  das  VVeh^efühl; 
tSchweiss  war  über  den  ganzen  Körper  auso^ebrochen, 
und  das  Poltern  und  Kumpeln  im  Bauch  mit  verhinder- 
tem Xhortifitr  von  Blaliuno;en  war  wie  von  Anfang.  Ich 
^ab  ihm  nun  Argeiil  nilr,  fus  gr.j  in  4  Unzen  Wasser 
mit  etwas  succus  Liquirit.  nach  Kopp  (Denkwürdigkei- 
ten, Bd.  IV.),  davon  alle  3  Stunden  1  Esslöffel  voll  z.  n. 
(Schon  nach  der  ersten  Gabe  schlief  Patient  eine  gute 
Stunde,  auch  die  folgende  Nacht  war  gut,  und  den  an- 
dern Tag  konnte  er  schon  ausser  Bett  seyn.  Ich  liess 
nun  die  Arznei  nur  alle  4  Stunden  nehmen,  und  das 
Leiden  minderte  sich  von  Tag  zu  Tag,  Pat.  klagte  aber, 
dass  die  Arznei  ihm  jedesmal  den  Magen  beschwere, 
und  es  ihm  auf  jedes  Einnehmen  übler  werde;  ich  wollte 
dieselbe  noch  nicht  ganz  aussetzen,  weil  im  Unterleib 
doch  noch  nicht  alles  ganz  richtig  und  normal  war, 
veränderte  daher  nur  die  Form,  und  gab  Argenl.  nilr, 
gr.  Vis  mit  Sacch.  Lad.  gr.iij,  3  Mal  täglich  ein  Pulver 
zu  nehmen;  dies  vertrug  er  hier  ohne  Anstand  und  ohne 
alle  Ueblichkeit;  nach  3  Tagen,  in  Summa  in  8  Tagen, 
war  die  ersehnte  Besserung  eingetreten.  Sollte  der 
Succus  Liquir.  dem  Magen  nicht  zugesagt  haben, 
oder  überhaupt  die  flüssige  Form?  Auch  kaltes  Wasser 


den  Pboiphor-Spir.  inWaiter  bei  einer  Pneumonie  nach  Flkucbn ann*« 
Methode  mit  dem  beuten  und  schnellsten  Erfolg  gegeben.  E«  tbui'a 
nicht  allemal  in  der  Civil-Praxis^  wie  es  in  Spitälern  angeht;  so  ist 
es  auch  mit  der  Auscultation  und  PercussioQf  besonders  bei  delicateo 
FrauebEimiaern.  —  W.  <  • 


^(tf:U  Ma^^Mwehr.  ^  Drift  Pöltmhen  f^tlffeü  deH  Mi^ 

MMMMMf  AdMii  JfMiilusM'llilllcK'$'  (18^  AMMlt0  iMI  oiMM 

iM^oiir.' - 
4)  Der  R^r.  itl  der  slll^em.  hom.  Zeim^,  fOr  Üd. 
4*1  SAfirt  b^i  d^r  KHtik  de«  Jdürlrul  4t  Itt  dOCtriHA 
HABviMtfJkMiiMili,  InNi  VMI  ^  lldln.  VeiMMIinlMronir  «•  . 

*  Iftei^  iü  bddtschlaod  jet2t  fa^t  ^dnrilieh  2u  vermissen!'« 
Und  df^eh  habe  idi  e^st  Adu^flteli  und  oliUl^rfgst  aof 
aüie  0*640  «jtir«  M      V^rd«)  oül  likMtlt.  hUM, 

IM  IfotMiM  %Mi  4  MAiAlen  Lddc^lideik,  litod  in  meki- 
»iehl,  dd6«  derselbe  Vöf  7  Jabren  tdit  der  lirat»e 
behiiftel  WHi"^  diid  dieselbe  weggttcliitttift  hatte  ^  dir^ 

StÜimfciifctil  MMM,  bMNdrelNl  i«  ltc#li|r«ii,  UNlialMitfiei^, 

^ähft^Ügeildüü  Sehlnerzen  ih  der  »fansäen  Präcordfaf^ 
jß:e(rend:,  sd  dass  Fat.,  dbwolil  vorher  gan'A  ver(raue«d 
'Huf  dl^  Hom )  iilaobAld  MMtit  fte^cll  alt»  ^itflltf ^ 
•MMMtdlil^  ibMi  immjK,  Mii  iiMeü  «IlopntHtsdll^ii  Am 
ladU  fc9Wcii4ei«l  «jf  Hier  waiP  a(ao  wohl  die  9.  Verd. 
des  SchwefeU  hoch  zu  stark  einwirkend,  und  hatten 
Viellef<[«hl  »(reuktt^aiahfed,  Oder  die  19«— 18.  ete.  Vertf* 
«•iirid#ii  iMliMMlaMr»iMRNH  htfifttgtlMttkt^^  tmk 
0tmA  IMjtikin  äb$r^  Md  oInm  iftdawe^en  läu^^eu 
im  ¥tMtil4  dHas  die  9.  Verd.  nicht  zu  stark  War,  da  sie 
doch  noch  ioimer  im  Bereich  materieller  Gradatiun  Ist, 
ttttss  ich  bekennen,  dnae  aiicli  mü  D^.  jMntf'iillk 
Üil  AiMm%  üftdeHl  ier  MaüMnj»  Wn,  HiM  dl«  T«f>^ 
fcMftd/tttiä^  IM  VeMltninn^en  der  Arzneien  keine 
Potenzirong,  keine  Krafterhöhun«:  derselben  sind,  und 
da^  m  Kraft  im  i^enauen  Verhflitniss  zu  der  Materie 
MUh^,  d.  Ii.  die  Krifc  M  g^äü    dTe  Muti^rle  j^ebbttae«. 


.        PaUent  ist  ouo  a^^torbenl  — 
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,^        Fragment  9,  III 

UM  beide  oiit6?hah(ier  inr»ijcs(  Verbtif»den,  so  dils^  kein^ 
Ki'aft  ohne  Materie,  und  keine  Materie  <ihne  Kraft  tx\^ 
sii^L  Oder  kann  eine  Elektricitäl  ohne  Glas,  oder  ein« 
ändere  Art  derselben  ohne  Harz,  tider  llernstein  u.  b.  f,^ 
frei  v6n  Substrat  «rej^chiedeh  und  füi"  sich  selbst  seytt? 
oder  können  Bernstein,  Harz,  Glas  ete.,  ohne  elektrische 
Kraft,  derselben  ^anz  entbunden  a:edacht  werden?  — 
So  ist  es  denn  auch  mit  dem  gleichen  Verhaltniss  der«^ 
selben  der  Quantität  nach«  Ein  grösserer  schwerer  ' 
Mahnet  hat  mehr  Zieh  kraft,  bebt  schwerere  Eisenmasseil 
empor;  ein  stärkerer  elektrischer  Fohke  bringt  ;^rös^ 
sere,  zerstörende,  zersetzende  und  andere  Wirkuh/sten 
hervor;  ein  Glas  Wein  operirt  mehr  ali  ein  Tf opfert, 
und  eine  Bouteille  inehr  als  ein  Glaft  ti.  ^.  w.;  jedoch 
kommt  es  dabei  nicht  bloss  auf  die  Masse  der  Materie, 
sondern  auch  auf  die  Form  und  Mischung  derselben  an^ 
und  es  kann  demohn^eachtet  wahr  bleiben,  und  Ist  es 
auch ,  dass  die  Verreibun^en  and  Verdännuna^en  der 
Arzneien  wirksamer  sind  als  ihre  rohen  Massen;  der 
Merc.  pracip.  per  se  Plenkii,  der  illcohol  Chinae,  und  so 
die  bessern  Präparate  der  altern  Pharmakopoen  haben 
dies  schon  längst  bewiesen.  Es  ist  aber  auch  ^anz 
natürlich,  dass  ein  Arzneikörpef,  wenn  er  wirksam  seyh 
soll,  dem  Zustande  unseres  Organismus  anpassend, 
von  ihm  receptibel  se^'^n  müsse;  damit  eine  äussere 
Materie  unsere  feinsten  Nervenfasern  und  Endi^ongeli 
berühre,  so  dass  solche  durch  die  feinsten  Poren  dringen, 
duf-ch  di^  resorbirenden  Geffisse  in  den  KreisIatlTf 
aufgenomitiCn  iverdeti  könh^,  rouss  sie  allerdings  ili 
möglichste  Verkleinerung,  in  niöglichste  Verdöhnung 
gebracht  Wei*den;  sie  moss  geeignet  werden,  dass 
i»ie  im  Stande  ist,  ehtwedei^  knit  dem  Nervenflüidütti 
sich  zu  assimilirert,  ihre  Selbstheit  so  za  sagen  auf- 
geben zu  können,  oder  dasselbe,  dem  beliebten  Au^ 
drucke  gemäss,  umzustimmen  C^vie?  weiss  ich  nicht), 
oder  mit  gevt-isseri  Krank heitspotenzen  zu  einer  Neir- 


1 12  Widnmium, 

ImUmümi/ Ii  einer  Tddoiiii:  deneiben  siei 
TerMiflen,  oder  eodlicli  «uf  sonst  eine' ein  «febildets  Arf 

den  innormalen  zu  einem  normalen  Zustand  unseres 
iStias  zurückzuführen.  —   Wie  das  übrii^ens  en  deUi^ 
gjij|eh«>   wie  die  BeUadonna  Blutdrnnjc  bmIi  4ßm 
Kojpf  hervorMiMCe  und  Gehirn^tniindnnif  heile ,  wiif 
üe^nil  Bruslleiden,  Brostentftdndnn^en  etc;  erren^e  und 
hebe  etc.  etc.,  das  wollen  wir  zu  er^rändeu  auf/(;eben, 
ond  wiiÜn;  dem  allbekanriten  HALLicR^schea  Aussprach 
hiistinnien.  Auf  jeden  Fnü  hieiben  9hropuIosesteii 
t^j^ibungenf   die  vollkonmensten  AnAtouiiceii^ 
ninieriellen  Hetlpotennen  eine  unerlässliche  Aofji^sbe, 
ohne  welche  kein  8e^en  in  unserer  Kunst  zu  erwarten 
ist«    £in  Anderes  ist  es  aber  mit  der  Gabe;  dies 
Itnnn  nor  die  Erfahrunir«  die  beobsehlendste  Wahrneh* 
muni:,  die  jc^naueste  Scb&tnon^  des  Individaams  he^ 
stimmen;  ob  man  einen  ganzen  Gran,  weniger  oder  mehr, 
ob  einen  ;2:anzen  Tropfen  oder  mehrere,  oder  ob  ein 
Hundertel,  Tausentel  odi^r  Milliontel  etc.  eines  Tropfens 
von  der  homdopatbiseh  passenden  Arsnei  noth wendig  und 
Arderileb  nur  Heiinnic  einer  Krankheit  seyn  werde,  dies' 
muss  ^anz  dem  Ermessen  des  fleissi;;en  und  ^ewissenhaf- 
len  Arztes  und  Beobachters  anbeim  gestellt  bleiben. 

6)  Icii  sehe  niebt  ein,  wamm  man  die  Kranlibejt  einen 
■Pmramimi  nennt  (ein  Sebmaroserseyn  im  Leb^nX  Sie 
jst  eben  ein  abnormes  Wirken  eines  Systems  in  einem 
Subject  ^to^tn  ein  anderes  System,  eines  Organs  ge^^n 
ein  anderes,  oder  ^e^en  mehrere  Organe  in  demseibeui 
^ein  Entstalten,  eui  Entsetnen  eines  TbeiU  eines  filystenis 
ans  dem  ^anxen  reitallren  Lebeitssystem,  eine  Geseta- 
losi^keit  in  dem  gesetzlichen  Reiche  des  Organischen, 
und  als  solch  ein  Entstaltetes,  Gesetzloses,  Revolutio- 
näres aieiU  die  Krankheit  das  Zerfallen,  das  Zersetzen 
des  i^snaen  Lebehs  naeh  sieb*  —  Der  ParoMÜ  aber 
^ist  immer  ein  eijg:enes  ffir  sieh  bestehendes  Subject,  nieltt 
ein  ^iy^lem  oJt-r  Or»an  eines  Subjects^  obwohl  es  auf 


% 
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Fr0§menie, 

K«ileB  4c9  ^ui^9izLtk99lß^^k^^  una  mehr  iwd  wepifer 
Jja  dieses  störend  .einwirkt,  wie^lle  Eiefienmistely  der 
Banilwarm.  Ich  kenne  eine  Krau,  die  in  den  Siebenzi- 
^ern  ist,  ihrer  Lebtag  schon  einen  Bandwurm  hoher- 
.^rfitf  und  sich  wohl  dabei  befindet;  jn  ihn  sogar  lieb« 
jrewoniien  hat!!  — 

6)  Von  den  neoern  Pathologen  wird  Tpphiu  ,,eiaid 
acute  Dyskrasie^'  j^enannt,  verursacht  durch  ein  eigenes 
Krankbeits^ift  hei  vorhandener  Adynamie  der  Lebens- 
kraft.  —  Aber  nach  dieser  Kranklieitsbesehreiban/|^  will 
es  mir  nieht  eingehen,  wie  noeb  ein  Typhnskranker  g^ 
heilt  werden  lE9hne. —  Wenn  bei  schneller  Entmischuno:, 
Entartung  der  Safte  (acuter  Oyskrasie),  bei  Auflösuit;; 
defii  ülutes  noch  eine  Schwäch ung,  Impotenz  der  Lehens* 
kraft  vorhanden,  nnd  überdies  noch  ein  vernichtender 
Keim,  ein  sierstdrender  Feind  Cdas  Krankheits^ift)  an 
öberwAlti^en  ist,  von  wem  soll  dann  die  Ueberwülti^on^ 
aus;;ehcn?  Die  schwache  und  ^eschw/ichte  Lehenskraft 
für  sich  kann  das  nicht:  die  Aranei  für  sich  doch  auch 
nicht:  also  etwa  beide  vereint  mit  einander?  Ein  Blinder 
soll  den  andern  fObrenf  Und  wird  nicht  wenio^slens 
;;enietniglich  bei  den  Allöopatben  die  Lebenskraft  selbst 
^hon  durch  die  dar£:ereichten  Arzneien  etc.  noch  mehr 
geschwächt?. Wo  soll  aon  Hülfe  herkommen?  Und  win 

kann  nach  dieser  thebrettscben  Ansicht,  die  doch  der 

••••       -»  •  • 

AHöopathte  non  ^rösstentheiis  eio;enthflmlich  Ist,  die 
Heilung  eines  Typhuskranken  zuwe^ce  £:ebracht  werden? 
Und  wenn  nun  ^ar  ein  putrider  Zustand  des  Blutes 
eintritt I.  wie  da?  Kann  wohl  bei  einem  potriden  Blut 
das  Gehimleben  noch  einen  Aogenblick  existiren? 
.  Ich  glaube  es  nicht,  habe  auch  in  meinem  lano^en  Leben 
einen  soicheii  instand,  bei  jeinem  .  Kranken  noch  nicht 
bef^liachtet« -!>  i.. 

^  Die  Herren  OD.  ScnniSi  und  Scbhw  könnten 
nira  Tielleieht  in  Ihren  physiolojg^isch-pisthologisehen  An« 
sichten  und  Streiten  über  das  relativ  selbststündige 
BY6BA,  Ba.  xyi.  *  *  8w 


4  Vridnmann. 

Leben,  die  vita  propria  der  Organe  etc.*)  vereinigen, 
wenn  sie  auf  die  Triplicitäts  -  Theorie  des  berühmten 
Philo-*  und  Theosophen  Franz  v.  Baader  **)  ein  ernstes 
Augenmerk  richten  wollten.  Dieser  beklagt  sich  nemlich 
darüber^  dass  auch  in  der  Physiologie  noch  immer  eine 
grosse  Verwirrung  herrsche,  weil  in  ihr  Organ  und 
Jnsiriimenl  für  ein  und  dasselbe  genommen  werden. 
Die  behauptete  Triplicität  im  Leben  besteht  nemlich  nach 
ihm  in  dem  Begriff  des  Princips,  des  Organs  und  des 
ImtrumenU^  oder  derSeele,  des  Nervengeistes  und  des 
Elements.  —  „Diese  Triplicität,  sagt  er,  macht  sich  be- 
sonders im  nicht  normalen  Leben  kund,  in  welchem  sie 
sich  in  Differenz  befindet,  und  wenigstens  ein  Ansatz 
zur  Zersetzung  sich  merklich  macht,  z.  B.  im  Somnam- 
bulism  und  hiemit  verwandten  Umstanden,  ja  schon  im 
gemeinen  Traumleben  empfindet,  fühlt,  schaut,  denkt, 
wirkt  der  Mensch  nicht  mehr  mit  den  Sensationsnerven, 
Gehirn  etc.  als  Werkzeugen,  sondern  das,  was  im  Em- 
pfinden, Denken  etc.  Organ  ist,  und  was  man  Hörkraft, 
Sehkraft  etc.  nennt,  und  was  in  allen  seinen  Potenzen 
zusammen  man  als  Nervengeist,  Lebensgeister  begreift, 
macht  sich  von  jenen  (Gehirn  u.  s.  w.)  mehr  oder  minder  los, 
und  das  hiemit  von  seinem  Instrument  abgestliiedene 
Organ  laset  jenes  als  Leichnam  zurück,  d«  h.  der  Mensch 
sieht,  hört,  denkt  zwar  noch  mit  denselben  Organen 
(als  Gehnifen  und  Gesellen  des  Principlebens  —  qniavita 
socielas  est)^  aber  nicht  mehr  mit  denselben  Werkzeugen, 
somit  freilich  nach  andern  Gesetzen,  und  eine  V^ereiner- 
leiung  des  Organs  mit  dem  Werkzeug  (wie  selbe  der 
crasse  Materialismus  statuirt)  ist  hier  ganz  unmöglich/^ 
So  kann  also  das  Gehirn,  wenn  sich  der  Nervengeist 
von  ihm  losmacht,  zum  blossen  Instrument  werden,  un- 

bcsriia<l('t  des  Denkorgans;  das  Auge  im  Schlafe  ist 

 .  ) 

')  Viel.  Hyg.  14.  Bd.,  4.  Heft.  W, 
^)  Der  inoreenläodiicho  und  abendlltadische  Kaiholiciimus  etc. 
StuttgHrt  bei  Köhler  1841. 
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Instrument,  unbeschadet  ^er  Sehkraft  oder  des  Sehor- 
gans; das  Herz,  die  Lungen,  sind  Instrumente,  wenn  die 
pneumatischen  Nerven  aus  ihrer  Isolirun^;  treten,  ohne 
dass  das  EmpfinJun^s-  oder  vitale  Organ  verloren  geht^ 
wie  im  Somnambulism,  beim  Scheintod  ii.  s.  w. 

8)  Dr.  NoACK  und  Med.- Rath  Tainks  beschenkten  ans 
neuerlich  mit  einem  Handbuche  der  homöopath.  Ar%- 
neimillcllehre  in  Lieferungen;  dies  ist  aber  doch  im 
Grunde  nichts  anderes  als  ein  amplificiries  JAHR'sche» 
Handbuch^  Jiaufig  Wort  für  Wort  der  zweiten  Auflage 
desselben  nachgedruckt;  zwar  mit  neuen  Zusätzen, 
theils  aus  der  alten  Schule^  theils  aus  der  Technik  der 
neuem,  y^hs  aber  für  uns  altere  Homöopathen  und  ehe- 
malige Allopathen  etwas  ganz  übeidiissigcs  ist.  Für 
Neophy  ten  derspecifi^chen  Heilmethode  mag  dieses  Hand- 
buch allerdings  seinen  guten  Nutzen  und  Werth  haben; 
ick  für  meinen  Theil  aber  (und  vielleicht  mit  mir  noch 
viele  Andere)  wünschte  einmal  lieber  ein  coarclirlet 
Handbuch  ans  Licht  treten  zu  sehen,   das  nur  die 

^  charakteristischen,  pathognomonischen  Symptome  der 

Arznei  wirkungen  enthielte,  eine  Schilderung  des  Wesent- 
lichen eines  jeden.  Heilmittels.  Denn  dass  ein  jeder 
Arzneikörper  seine  eigene  Wirkungssphäre  haben  müsse, 
ist  so  gewiss,  wie  dass  ein  jeder  Mensch  seine  eigene 
*  AYfiise  zu  seyn  hat.  —  Geschähe  dies,  so  wäre  freilich 
I  unendlich  viel  gewonnen,  und  die  tausend  und  tausend 
Arzneisymptome  würden  leicht  auf  einige  hundert  redu- 
cirt  werden  können.  Eine  vorzügliche  Rücksicht  wäre 
dabei  zu  nehmen  auf  J.  J.  Sch£lll\g^s  Idee*)  von  den 
Reactions-oder  organischen,  physioiogischen  Sympiomenf 
und  den  pathologischen  oder  eigentlichen  Arzneisymp- 
tomen.  Aber  freilich  hic  opus,  hic  laborü—  Doch  mnss 
es  noch  dahin  kommen.   Wann?  Dii  norintÜ  — 

9)  Bei  Durchlesung  der  physiologischen^  im  ganzen 
sehr  gut  verfassten  Bruchslücke  des  Hrn.  Dr.  A.  Koch 

*)  H^ge»  15.  Bd.,  3.  Heft.  W. 

8. 
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im  15.  Bd.  3.  Hefte  der  Hyi:ea ,  wie  bei  Darchlesimir 
früherer  Phy8iolo£:ieen,  stielten  in  mir  wieder  allerhand 
FraMii  aof,  die  mir  aber  noeh  keine  Phyaiolei^ie  ldaepi 
kiMiniie;  K.  B,,  weitn  das  llrpreset»  des  Lebens  in  der 
IJneiidlichkeil  von  Anziehung  des  Aehnlichen  %ur 
ÄehnlichkeU  u.  s.  f.  bestellt)  wie  komint  es,  dass  das 
^^acbsthum  der  Or^anisnen  xor  deslMWi/en  VaU9HdMng 
^Mlanitrl?  ^  Vlfarani  trttl  ein  GMillstnnd  «etey  wibrend 
^«dTdtr  die  Ernlbron/r^^^^^  ^  Wnnte  ksMü  das 

Einzelnwesen  zur  höchsten  Potenz  bei  der  Unendlicbkeit 
des  Lebens? 

Wenn  die  Zeugung  das  Waebsthnm  anf bdren  aMUDbt, 
weil  mit  dieser  ein  groBwr  KrafI**  vnd  8Me-  Aafwatfd 

verbanden  ist,  warum  wachsen  die  höheren  thierischen 
Or/;anismen  nicht  fort,  die  nicht  zeugen,  keinen  Kraft- 
und  8Äfte- Aufwand  machen?  —  Was  hat  ddn  Zn-eek' 
deij.  Daseins  der  Or/canismen  bestintott  Ibsen  eine  Br- 
füUüng  desselben  sTsheissenf 

Warum  werden  bei  der  Unendlichkeit  des  Ur^esetzes 
die  gande  zwischen  Ganzen  und  Einzelnen  lockeri  din 
Jj^l^^hwa\ß  des .  Aehnlieben  nur  Aebniisbkeit  «i  einer 
'  bestimmten Zeit  verminderti  and  bbft  Kann  nnf  belfert* 
|Mbesteheiid'(^r  Emibronff  und  Aasstossen  desUndbniieben? 
'  Ueberhaapt,  warum  stirbt  der  Mensch? 

Diese  IfVajcen  bat  mir  noch  kein  Pbysioisic  als  Masser 
Phfj^^g  ie:en<iji^d  beantwortet  Als  leb  einmal 
emin^il^f  philosophiseben  und  physlelo^iseben  Denker 
dumit  in  die  En^e  trieb,  fertigte  er  mich  mit  der  Ant- 
wort ab:  i,Der  Tod  ist  eine  Macht.'^  — 
\^  Doch  ich  bescheide  mich  ^erne  mit  dem  alten  »Sprache: 
'  kin  Narr  kann  10  Mal  mebr  Uralten  als  ein.  fiebebeidter 
beantw4irlen.  .  ,  . 
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8)  Beiträge  !mr  Heüwirinmg  iee  Arßetiike^  wm 

Dr.  Fr.  Segin,  prakL  Arzte  in  Heidelberg. 

Der  Arsenik  ist  als  Heilmittel  weniger  benutzt,  als 
er  es  veniient,  weil  man  sich  einerseits  vor  den  xu 
lif fligM  WiiktMfcen  ieeeelben  färchtet  und  luidereraeiU 
dwrdi  vari«fMl#  Maioaoir  abfebalten  wird,  ihn  in 
geMfig  kMMT  Gabe  ansawenden.  Beim  Gebranehe 
dieser  ist  er  nicht  blos  ein  unschädliches,  sondern  of^ 
aocb  ein  liöchst  wirksames,  in  manchen  Fällen  ein  wirk- 
Neil  «■ealbebtlifhee  üeilaittelf  wie  aneb  naebfelgeode 

BaaauMfclmiflMiA  l^fc^aa 

1}  GeiichiikreÖM,  Fraa  B.,  66  Jahre  alt,  von  choleri» 
Schern  Temperamente  und  kräftigem,  mehr  männlicliem 
iHnperbaa,  litt  aeit  langer  Zeit  an  asthmatischen  Be- 
■eehwerde»  nnd  Hiwefrbeidea;  aneb  hatte  aieb  aeit  eini« 
gen  Jahren  bei  ihr  ein  Krebs  am  linken  Naaenflflgef 
ausgebildet,  ohne  dass  dabei  das  übrige  Leiden  abnahm. 
D|e  krebshalte  Kotartoog  erschien  zuerst  als  eine  war- 
senartigt.  Wncbegnnjtf  welebe  eiae  angleiche,  riasige 
Meriicba  ball«,  an  der  eine  aibe,  klebrige  KIdaaigfceit 
nbgeaendert  werde,  die,  aeetreeknend,  brenne  Borken 
bildete,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  sich  lösten  und  sodann 
bald  wieder  aafa  Neue  entstanden.  Gegen  diese  Ent- 
afinnir  wntden  veraebiedene  innere  nnd  ioaeere  Mittel 
enge  wendet«.  NnMntUeb  batt^  efai  alter  erfahrener  Amt 
schon  im  Anfange  der  Entstehung  den  Arsenik  in  Form  ^ 
des  ll£LLMUNO*schen  Mittels  applicirt,  was  zwar  eine 
Zerstdninic  der  Entartang  bewirkte,  wernach  aber  die- 
adbe  bald*  wieder  an  wnebern  beic«nn  und  nach  und 
•  nneb  einen  bedeutenden  UmÜang  erreichte.  Unter,  dieaen 
Verhältnissen  wurde  ein  anderer  Arx»t  von  Ruf  zu  Rathe 
gezogen,  der  jedoch  bei  dem  groaacn  Umfange  der 
fintartaag,  die  eieb  eeben  de«  Innern  Augenwinkel 

näherte,  ven  deui  Areenik  keinen  Gebraneb  mehr 

« 
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machte,  soiK^ern  die  Patienim,  wohl  i'n  Rucksieht  auf 
iftr  Hämorrhoidklleiden,  den  Rakocssi  trinken  Hess.  Siü 
wurde  darch  den  aabaHenden  Gebrauch  dfeses  Waifeers, 
von  dem  sie  im  Gänsen  S6  Krfla:®  trank,  in  hohem  Grade^ 
entkräftet,  so  diisa  sie  aieH  Ita^rm  ausser  Blell  erffiAfen 
^(flinnte,  ohne  dass  von  dieser  anstreifenden  Cur  irg:encf 
eine  Heilwirkung  sich  hätte  wahrnehmen  lassen;  esr 
nahm  im  Ge|(;entheii  die  ßntartuj^jgf  nar'noclraiif.  Umfaiijitf 
^xn.  Die  liriini^,'^Welc%e'  sldft  niiti  liieiner  BfrhnKdhirjtf 
Iii  vertraute,  verlangte  \ofkr^  nur  die  lyeseiti;^""^  dl^ 
dfdrch  den  Missbrauch  des  Kissin^^er  Wassers  entsttfftf^ 
denen  j;astrischen  und  sonstigen  Öesch werden,  si^  wi0 
der  sie  belistirenden  Been^nn/^  iknd  Knj^stijf^nden  £if^ 
näeknnifsanrillfö,  indi^ft  «fe  duf'dtd  iMtairif  dbMlntdr^ 
tun^  halb  und  linlb  verzichtete.  "  * 

Ich  fand  bei  genauer  Üiifer^uchnn/j:  der  Kranket!  vdttf 
aßä/clich  foTgend'e  Er^ch^iuiiiii^eik;  Bitterer  Gesehmat^kV 
Af^petitlosij^keifr,  selbst  Wid'i^r^t'ffle  Voi«  dpOfsenr,  th^ 
pfindlichkeil  ^er^  lMatgeri^e<!^end,  Verstopfung  Urtil^  VIH^ 
hungsbesch werden,  öfters  angetriebener  Leib^-^^elbe 
Gesichtsfarbe,  dunkelbrauner  Urin,  trockener  Husten 
nnd  Athembeweicpng,  so  dkss  Paf ientiilr  nur  bei  etblrtlMI 
tage  der  Mimt  ruhen  fcotente.  I^^Ühief  h*tte  dl«  KfMbl 
starke  Hämorrhoidalknoten,  welche  operfrt  wurden, 
wornacb  später  Üicht,  Athembeengung  und  Augenent- 
SBdndonjc  mii  heftigen  Stirnschmerzeft  sieh  i^iAsteltten* 
i^aehdem  das  letzte  l^ebel  versehwand^if  wai^,  l^eginli 
iiie  ißntartung  an  der  Nase.  Diese  bedtebt  Ift  dtilt 
btumenkohlartigen  Wucherung,  welche  den  ganzen  Hnken 
Nasenflügel  einnimmt^  bi»  gegen  das  untere  Augenh'ed 
nnd  in  die  Mähe  des  innern  Augenwinkels  reidit,  Obtoir 
einen  Tbeil  der  Wange  sieh  ersti*eekt  tttid  deii  \Mm 
Rand  des  Kasenfluofels  zum  Theil  zerstört  hat.  Ihr 
l)nrehmesser  beträgt  über  einen  Zoll  und  Ihre  Oberfläche 
|ai  mit  einer  dicken,  braunen  Borke  bedenkt,  unter  der 
babi  melur  eine  blutige,  bald  ttiebt  «n«  lympMtiiKeh«», 
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öfters  ejne%Dchifi:e  Flüssigkeit  aussickert  Nach  Ali- 
Blossanff  des  Schorfs,  was  von  Zeit  za  Zeit  geschieht, 
erscheint  die  warzenartige  Wucherung,  welche  eine 
siemliche  Festigkeit  hat,  durch  tiefe  Einschnitte  in 
mehrere  grössere  und  kleinere  Lappen  getheilt.  Die 
Schmerzen,  welche  an  der  Stelle  empfunden  werden, 
sind  stechend,  hührend  und,  wenn  die  Kruste  sejir  zu- 
genommen hat,  spannend. 

Bei  Behandlung  der  Kranken  war  es  meine  erste 
Sorge,  die  Störung  der  Verdauungsorgane  zu  beseitigen 
und  die  Athembeengung  zu  mindern,  was  ich  durch 
Anwendung  des  Brechweinsteins  erreichte.  Hierauf 
Hess  ich  die  Patientin  den  Arsenik  zu  V«  Tropfen  der 
HABNEMANN'schen  Auflösung  täglich  des  Morgens  und 
Abends  nehmen,  was  die  Wirkung  halte,  dass  die 
asthmatischen  Beschwerden  noch  mehr  sich  minderten, 
ohne  aber  auf  das  örtliche  Leiden  im  Gesichte  von  Ein- 
flass  zu  seyn.  Von  mehr  Nutzen  war  der  äusseriiche 
Gebrauch  des  Arseniks  in  der  Art,  dass  ich  fünf  Tropfen 
der  genannten  Auflösung  mit  Honig  und  xMelil  zu  einem 
Brei  anrührte  und  diesen  %nf  die  Entartung  auftrug, 
nachdem  ich  die  Borke  durch  einen  Breiaufschlag  aus 
Leinsamen  erweicht  und  entfernt  hatte,  wobei  ich  aber 
alle  drei  bis  vier  Tage  eine  Gabe  von  fünf  Tropfen  der- 
selben Solution  innerlich  nehmen  liess.  Die  warzenar- 
tige Wucherung  nahm  an  Härte  und  Erhabenheit  ab, 
die  Oberflache  der  Entartung  bekam  ein  reineres  und 
frischeres  Ansehen,  auch  empfand  Patientin  weniger 
Schmerzen  an  der  Stelle.  Trotz  dem,  dass  der  Arsenik 
in  dieser  Art  drei  Monate  lang  angewendet  wurde, 
konnte  dennoch  die  Entartung  nicht  zur  völligen  Heilung 
gebracht  werden.  Hatte  sie  auch  an  Erhabenheit  und 
Harte  abgenommen^  so  schien  sie  doch  eher  etwas  um 
sich  zu  greifen  und  wurde  zuletzt  schmerzhafter,  wess- 
halb  auch  die  Kranke  den  genannten  Brei  aus  Arsenik, 
Mehl  und  Honig  nicht  mehr  recht  ertragen  konnte.  Sie 
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wfinschte  daher  Wolfskraot  (Lycopos  europaeus)  an- 
wenden zu  dürfen,  welches  sie  von  einem  Bekannten 
zu  diesem  Zweck  erhielt.  Während  der  Anwendung 
dieses  Krautes  innerhalb  drei  Wochen  nahm  aber  die 
Wucherung  wieder  sehr  überhand  und  wurde  äusserst 
schmerzhaft,  so  dass  das  Hebel  schlimmer  war,  als  im 
Anfange  meiner  Behandlun«^.  Ich  liess  das  Kraut  ent- 
fernen, die  entartete  Stelle  reinioren  und  benutzte  nun 
zur  Minderung  der  Reizuno;  Conium  maculatum  in  der 
Art,  dass  ich  eini«:»  Tropfen  der  starken  Tinctur  mit 
Honio;  gemischt  auflegte.  Hierauf  nahm  zwar  die  Hef- 
tigkeit der  Schmerzen  ab,  sonst  war  aber  keine  Ver- 
änderung wahrzunehmen.  Nun  schritt  ich  wieder  zum 
Gebrauch  des  Arseniks,  von  dem  ich  einen  Gran  mit 
200  Gran  Milchzucker  verrieb.  Zum  jedesmaligen  Ver- 
band wurde  1  Scrupel  dieser  Verreibung  mit  etwas 
Wasser  zur  Paste  gemacht  und  reit  einem  Haarpinsel 
80  aufgetragen,  dass  dadurch  die  ganze  Fläche  und  die 
einzelnen  Vertiefungen  und  Risse  bedeckt  wurden.  — 
Hierauf  erfolgte  anfangs  etwas  Schmerz,  der  einige 
Stunden  anhielt.  Am  folgenden  Tag  war  der  Teig 
trocken  und  auf  der  Wucherung  fest  anhängend,  so 
dass  er  nicht  entfernt  werden  konnte.  Am  dritten  Tag 
aber  liess  er  sich  leicht  mit  Wasser  loswaschen,  wobei 
sich  die  oberste  Schichte  der  Entartung  mit  löste,  wa 
dann  eine  frische  Fläche  von  reinerem  Ansehen  zurück 
blieb,  die  aber  noch  den  gleichen  Charakter  der  Ent- 
artung hatte.  Von  nun  an  wiederholte  ich  das  Auftra- 
gen der  Paste  immer  am  dritten  Tage,  wobei  ich  die- 
selbe besonders  da  reichlich  applicirte,  wo  die  Entartung 
noch  am  stärksten  war,  während  ich  an  den  Stellen,  wo 
sie  minder  stark  war,  weniger  reichlich  aufstrich;  und 
da,  wo  sie  ganz  entfernt  war,  nichts  mehr  auflegte. 
Das  Ganze  wurde  jedes  Mal  mit  Honig,  den  ich  auf 
Charpie  strich,  bedeckt.  Bei  diesem  Verfahren  hatte  ich 
die  Freude  zu  sehen,  wie  die  Entartung  immer  mehr 
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und  mehr  abnahm  and  die  Heilung  vom  Rande  aus  so 
erfolgte,  dass  ohne  sehr  auffallenden  Subslanz.verlufit 
mit  Ausnahme  eines  kleinen  Theils  des  XaAenflünfels, 
die  entartete  Stelle  immer  kleiner  und  kleiner  wurde, 
80  dass  der  Theil,  wo  die  il^ntartun;;  früher  sass,  nach 
einer  Anwendun«:  des  Arseniks  von  drei  Monaten  mit 
vollkommen  gesunder  Haut  bedeckt  erschien,  unter  der 
keine  Verhärtun;::  mehr  sich  bemerken  Hess.  Bis  jetzt 
blieb  die  Heilun«:  vollkommen,  auch  fühlt  sich  Krau  II. 
von  den  asthmatischen  und  s(>nslio;en  fleisch  werden, 
welche  sie  früher  belästigten,  so  zremHch  frei. 

Dieser  Fall  wird  wohl  jedem  onbcfann^enen  Arzte  als 
ein  nicht  unwichtiofer  Beitra«:  zur  Beantwortung:  der 
Fra^e:  ,,Auf  welche  Weise  wirkt  der  Arsenik  zerstörend 
auf  krebshafte  Kntartuno^en?'^  gelten.  Jedenfalls  lehrt 
er,  dass  hier  von  einer  chemischen  Zerstörun/s:  der  or- 
ganischen Masse  nicht  die  Rede  seyn  kann,  denn  es 
wurde  jedesmal  nur  Vio  Gran  weisser  Arsenik  angewen- 
det, so  dass  die  Gesammtmen^e  des  auf  diese  Weise 
verbrauchten  Arseniks  drei  Gran  betrug. 

2)  Trockner  Brand  der  Nagelglieder  beider  Hände. 
Juno:frau  K.,  ein  Mädchen  von  31  Jahren,  ^ross,  schlank, 
war  nie  bedeutend  krank,  führt  zwar  h\a  Näherir»  ein 
flitzendes  aber  f^eregeMes  Leben,  und  hat  nicht  mit 
Nahrunirssor^en  zd  kämpfen«  Seit  neun  Jahren  leidet 
sie,  nachdem  sie  vorher  einige  Zeit  durch  ein  unan^^e- 
nehmes  Ziehen  in  den  Armen  belästigt  wurde ,  a» 
Schmerzen  in  den  Na^elo^liedern  der  Vinger ^  die  be- 
sonders im  Winter  und  wenn  die  Kranke  in  die  Kälte  > 
kommt,  lästig  sind,  selbst  Ohnmachtsanwandluno^en  zur 
Folge  haben,  und  wobei  die  Nagel^lieder  einschrumpfen. 
Da  ihr  dieses  Üebel  von  Anfang  an  nicht  blos  sehr 
lästig,  sondern  auch  in  ihrer  Arbeit  hiniferlicb  war,  so 
zog  sie  schon  beim  Beginn  desselben  einen  Arat  zu 
Rath,  und  hoffte  später  von  der  Anordnung  eines  be- 
rilhmlea  Woodar&tea,  die  in  der  Empfehlong  von  laaeo 
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Bädern  mit  Mandelklcie  und  in  der  Abhaltun«^  äusserer 
Reize  beslanden,  Hülfe,  weil  dieselben  ihr  auo^enblieklich 
Erleichterung;  verschafften.  Der  län^i^ere  Gebrauch  der 
Bäder  brachte  jedoch  keinen  wesentlichen  Nutzen,  es 
nabin  im  Geo^entheil  das  Uebel  nach  und  nach  so  zu, 
dass  Patientin  fürchtete,  die  Nao:el;s:lieder  sämratlicher 
Fino^ern  zu  verlieren,  um  so  mehr  als  am  Zein:errin^er 
der  rechten  Hand  hierzu  nicht  viel  fehlte.  Unter  diesen 
Verhältnissen  übernahm  ich  die  Behandlun»:.  Ich  konnte 
bei  der  g^enauesten  Untersuchun«:  weder  ein  Allgemein- 
leiden,  noch  eine  bestimmte  Veranlassun«:  des  Uebels 
erkennen ,  wenn  nicht  hierher  ein  bis  zum  zwölften 
Lebensjahr  andauernder  Ausschlag;  im  Gesicht  zu  rechnen 
ist,  der  vorzüo^lich  die  Nase  einnahm,  über  dessen  Natur 
sich  aber  niclits  weiter  ermitteln  liess,  als  dass  er  mit 
einem  nicht  \'6\\\fr  ausn;ebildeten  Scrophelleiden  zusam- 
men hin^.  Auch  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die 
Kranke  in  ihrem  15ten  Lebensjahr  längere  Zeil  mit 
ihren  mit  Krätze  behafteten  Geschv/istern  und  £Iiern 
in  einiger  Berührung  war,  ohne  dass  sie  von  diesem 
Ausschlage  ero^riffen  wurde.  —  Üas  Leiden  der  Finger 
besteht,  wie  ich  bei  näherer  Besicbti«:un;2:  fand,  darin^ 
dass  sämmtliche  Na^el^lieder  beider  Hände  kalt,  blau- 
roth ,  in  bedeutendem  Grade  eingeschrumpft  und  die 
Nägel  dadurch  kralleiiartig  eingebogen  sind.  Unter  den 
Nägeln  an  der  8pitze  einiger  Finger,  besonders  der 
Zeige-  und  Mittelfinger  findet  sich  ein  brauner  Schorf, 
der  auf  einem  schmerzhaften  Grunde  sitzt  und  mit  einem 
rotben  schmerzhaftem  Saume  umgeben  ist.  Nicht  blos 
die  Nägel  sind  durch  das  Einsinken  der  Nagelglieder 
krallcnartig  übergebogen,  sondern  auch  die  sehr  ver- 
kümmerten Nagelglieder  bei  der  Spannung  der  Sehnen 


der  Flexoren  sehr  nach  innen  gezogen. 

Ich  reichte  gegen  dieses  Leiden  zuerst  Silicea  und 
zwar  anfangs  in  der  fünften,  später  in  der  dritten  Ver- 
dännuDg,  alle  zwei  bis  vier  Tage  zu  einem  Tropfen,  und 


i  bv  Gooqlc 


Hess  HiMdbüder  TOn  Wiisser,  ioi  «»Mmid  «lOtifMcp?, 
QtkUTZ  abgelöscht  war  ,  nebnea;  Mm  dietfl  naoU  ac^ 
Wochen  kerne  Vcrindmiiii?  Ibewirkle,  gal»  iali  Ar#«nf^ 

Ar.  der  ei«ten  Y^iünmmgr'^^^  '^M^  ^  **^W 
Ttopfen,  und  Km  bu  ^«ieiitr  Mi  mti  4h  k^uk^p 
Theile  UeberschlS^c  machen  aus  einer  Miscbung  von  5 
Tropfen  Arseniklösang  und  2  Unzen  wässerigem  Wein- 
K^i»U  Dm  der  vimahotügige  Gebrauch  des  Araeoika 
nur  dfe  Wirkon/^  hatte,  daaa  aiek  etilrfa  mehr  Röthe^ 
um  die  Brandscborfe  zeigte,   die  Fingerspitzen  aoeli> 
empfindlicher  wurden,  so  setztet  ich  ütts  Mtttol  einige 
Zeil  ans,  sab  aber  kawie  Ifeilw&'lfieiig^nachfoi^^yi^  Jr^tzt 
reichte  ich  in  flseipr  SUitraoia»  toa  drei  tfaillffP 
länger^' Ztiriaelrenrianeii  drei  Gäben  Siilphor,  ein^ 
jede  zn  einem  Tropfen  der Tinetar,  und  eine  Gab«  Paopin, 
zu  einem  Tropf«n  der  dritten  Verdiianung.  Wähji(eii4 
dieser  Zeit  worden  wmi  dec  V$og^  viel  alliPk^r 
i^eiTf  %iiler  iajiegtn  nn%lft  nidi  wvr  Heilwinr«  w^n 
ahiV  >W'1Me#iOKnilir^war.  Ich  nahnt  nuniM^h  einmal 
meine  Zaflacht  znm  Arsenik,  und  liess  van  einer 
sehung  aua  t&  Tropfen  der  eraten  VardüRRung  uad^ejaer 
nne  Wiiaaer  <tf|rtteli  dm  Unr^wa  V«  ThtetaM  T«M^ 
B^SIUMu  mcmnf  erfolgte  9in#  aalahe  Iktfmmnjc»  daaa 
afeh  die  Kranke  erst  nach  vier  Monaten  wieder  bei  ^ 
einstellte.    Nun  fand  ich  die  Schorfe  gräaat^ntfe^U 
Abgafailen,  die  Spiteen  der  l^iyar  niehl  nähr  iwiMet« 
die  Nagelglieder  nicht  mehr  na.  aehmef ahafl,  dngegiat* 
lioeh  kalt  nnd  hMnKeh»  Ml  dtnr  Aaaenik  wurde  bei 
dieser  Besserung  fortgefahren,  so  dass  i^alientin  alle 
3  Tage  nun  V«  Tropfen  der  12.  VerJ.  erhielt.  Ea  sebritt 
die  Ueilang  aa  fort)  dnaa  welter  feein  Ueihnittal  nMhf  A«thi|r 
war*  Vier  Monate  nach  der  letnten  Gaba  Apnopik  «nh^ 
Ich  die  Kranke:  wieder,  fand  nicht  blos  die  firandaahcM'fe 
entfernt,  sondern  auch  die  Rothe  der  Fingejcajiitnien  und 
die  bläuliche  Firbnag  de«  NnfelgUeder  rrmehwnndiii 
INeaelhcft  teilen  Wm  nomMle  'IWnpefiHnr  umt  mtmm, 
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ohnerachtet  des  kalten  Wetterf »  \Wig  achnenfrei* 
Die  Oeforautil  der  Na^eiirliMlar  war  wHirlidi  |(clilitlMn, 
»fo  mmhm  jedoch  aielit     and  war  aneli  M  dar  ArbaO« 

dem  Nähen,  niclit  lesondera  liinderlieb,  da  die  Pat*  die 
Nadel  auf  besondere  Weise  gebrauchen  lernte* 

(FerUeUuug  lolgt.) 


4)  Zur  kistor.  BtgriMung  Jas  homifff.  UM- 

principes.  Briefliche  MUtheUung  von  Dr.  Med.. 
HoLECZEK  ZU  Kladrau  in  Böhmen. 

Gewiaa  iat  ea  iiitereaaanl  aaebaaCeraelm^  iaf  weldier  ' 
Weiae  daa  hm.  Heilfiriiieip  von  dea  Alten  jceftbati  wenn 

aneb  iilclit  in  Worte  j^efasst  wurde.  Ihia  Mneip  iai 
80  alt  als  die  Welt,  und  älter  denn  die  Medicin  ata 
Wissenschaft,  tief  in  der  Natar  der  Dinge  begründet 
nndi  dürnn  nnrvergiiigiieh« 

IttNaehfoigenden  gebe  ich  wk  dem  herefta  bekannten 
und  sonst  gesammelten  Material  einen  kleinen  BeHraif 
aus  f)!).  Johannis  Schröoebi  treflich  versehener  medi- 
itiniseh- chemischer  hdchat  keathahrer  Art%ney-SchatS|  . 
erdilaet  Ten  Keacuwm,  Nimberg  MM.*^ 

Wenn  aieh  die  Gegner  des  homöop.  Prineipe  Ua  fetal 
öfter  daran  stiessen,  dass  so  viele  Theorien  demselben 
erschienen,  so  branchen  sie  daa  ferner  nicht  mehr  ea 
thnn,  wenn  ale  nnr  eiaaehea  weiten ,  dnaa  die  fikiehtt 
aelbat  MiiarMk  befpründei  iat,  welehea  nicht  nn  fcyn 
ihr  öfters,  aber  niit  eben  so  grossem  Unrecht,  nnmVer» 
würfe  gemacht  wurde. 

Ueber  Agnut  coMlm  (pag»  835)  lesen  wir  Folgendes: 
^  taaget  (auch)  na  den  Krankheitefi  dea  Gehnrtar 
gHedes  der  Weiher,  wem  aum  drein  aftnet  nnd  hadet 
Die  venerische  Begierde  und  Swaeo  vermipdert  er,  ' 
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hittor,  Begründ.  den  hom.  Beiiprine,  183 

Indem  er  nemlich  den  Venens- Zunder  s&ertheilet  und 
austrocknet;  nicht  aber  durch  ein  gänzliches  Alteriren, 
dass  er  einen  ^ar  ungeschickt  wachet.  Uahero  findet 
man  etliche^  sa/sret  »Simon  Pauli  I.  c.  p.  189,  die  durch 
den  Gebrauch  des  Keuschlams  erst  zur  venerischen 
Begierde  angereizt  werden,  nicht  änderst,  als  wie  die 
Langsamen  durch  den  Gebrauch  des  weissen  iScntfs  kq 
dero:leichen  Arbeit  munter  werden;  doch  tauget  dieses 
nur  denen,  deren  Geburtsglieder  natürliche  Disposition 
und  Trägheit  des  gantzen  Leibes  hervorblickt}  denen 
aber,  die  cholerischer  Constitution  seyn,  ist  das  Keuschlam 
schädlich f  weil  es  selbe  des  Venus -Zunders  beraubt/' 

Die  hier  deutlich  ausgesprochene  Heilwirkung,  so  wie 
die  Indication  entspricht  genau  dem  Principe  der  Ho- 
möopathie. Es  ist  dieses  um  so  merkwürdiger,  als  die 
allbekannten  reinen  Arzueiwirkungen  des  Agnus  castus 
auch  hier  angegeben  und  zu  der  Heilwirkung  in  eine 
80  bedeutungsvolle  Beziehung  gebracht  worden  sind.  # 
(Siehe  auch  Millefolium  und  Opium.) 

Cannabis.  (pag.  909  u.  910.)  „Der  Saamen  vermindert 
den  Geburtssamen  (wenn  man  ihn  oft  gebraucht) ,  hin- 
gegen die  Perser  nehmen  diesen  Saamen  wie  auch  die 
Blätter  unter  den  Namen  Bengi  ein,  die  Venerem  dadurch 
£u  erwecken;  es  stillet  ferner  die  Gonorrhoeam,  tauget 
vor  den  Husten  und  Geelsucht.  Die  Bauern  in  Nieder- 
land geben  die  Hanf- Körner  zerstossen  und  ein  Saft 
daraus  gepresst  den  Patienten  zu  Anfang  der  Gelbsucht 
ein,  und  oft  nicht  ohne  Nutzen,  sonderlich  wenn  sie  aus 
blosser  Verstopfung  und  ohne  Fieber  entsteht.  Er  ötTnet 
den  Gang  der  Gallen  und  befördert  durch  den  ganzen 
Leib  bilis  digestionem.  Treibet  aber  viel  Dünste  zum 
Haupt  und  füllet  dasselbe  voller  Dämpfe.  Auch  bat  es 
eine  verborgene  Eigenschaft,  feist  zu  machen,  Hier. 
Mercur  I.  1.  de  morb.  puer.  o.  <).  Daher  er  die  Hennen, 
so  sie  davon  essen,  des  Winters  fett  machet;  Card,  I.  8. 
de  subtil.  —  Aas  diesem  Saamen  ist  bei.  den  Türken 
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^''iln  Pdivcr  in  Gebraocli,  welches  sie  Heirmiu€<MW^n\ 
'  ivenn  sie  dessen  ohn^efähr  einen  Leffel  voll  in  Wein 

«flüien,  faulten- sie  alsbald  ao  «aJachMii  tm^M  gäucimlm 
M  'nianfciitii  d«)i  'Zuaehenn  «jn  -.LadMn.  itf.  Wmßx^ 
"3.  'de  pi'aeM.  Daeiii(m.  c.  10.  SoastenMsM'.JNnedict 
Sylvat.  Cent.  3.  Cons.  9.  zn  den  Uäftschsierzen  gar 
sehr  die  Hanf-'Heyde.  BUiehe  schUffca  dieffimaWoa, 
"*'ii8  'deift^8aamen>  bereitet,'  nai  ^aa  <  Haupt,  aber «aMHhf« 
*  wttl-'M^ttomiD'wllMir^t:  ^E8>«M  eiliclie,»'dte  da  i^rgebafi« 
wenn  wan  des  Sanmens  zu  viel  ^eniesse,  so  versraac^bo 
es  die  schwere  Noth"  (i.  e,  Epilepsie). 

Cai^Aarid^t  (ötes  Bach,  pag.  Ii0>.  ^Man^hal  .Qbsfr- 
'lilret,  tIasB,  wetkn  «an  dergleiebeii'^Veaiaatoiia^iiirdas 
'&eDi>ke  gdej^et^  eine  Hitae  in^^r  Uria-  aadfBlat- 
'llariieu  soHe  vernrsachet  haben;  besonders  Solenandr. 
Cons.  2.  pag«  18,  xBcLUN«  Tract«  de  Puls,  et  Urin.  Etliche 
'  halten 'dÄffir,  ao  man  ai'e  aor  in  iSehiipaaafce  trä/ipe,iaie 
BötHb  de  porös,  eorp.  anfn.  eap.  V.«>fiiU,  ^desiticielicn 
Paschalius^  dass  ein'fiarbierer  zwei  Mal  wegeii  der  spa- 
nischen Klieren  liaufio:  Urin  nebst  Blut  von  sich  /ee^eben. 
''GätenutgUpeidieFmgei^indFäM9etg^ 
.  .Die '  Tiamr  AVfrd  '  gelobt  anter  andern  in  der  Go- 
' 'i^blrrhol^a  vfi^ntenta,  Hlnterstellang  des  Harns  nnd  dem 
*  Stein.  —  .,,Wenn  man  den  js^rossen  Zehen  des  rechten 
"^^Fusses  mit  Oel  schmiert,  darin  spanische  Mueken  seyo 
;Mafgeld6er  worden,  ao  richtet-er  den' VeHer-Vemlaoiinni 
""Wnikdt^bar'aar.  BtKehe  lassen'  sieh  nicht  an.  derselben 
ioMerllcheiid'  Gehrauch  zu  dieseuj^üebel  gnögen,  sondern 
"  geben  die  spanischen  Fliegen  auch  innerlich,  um  Venerem 
'^^a  atimüliren,  welchen  aber  nicht  ohne  Getehr,  da  aie 
'^tf'enn;  dfe  abtehes  ctebraocken,  aehi^  geaebwieht  werden; 
^"nM^l^zIthlt  SAUivTH/dass  efn^  After  ein  jongeä  Mfigdtein 
gehetirathet,  welcher,  nachdem  er  durch  dieser  Gebraach 
^'  ziemlich  zum  Lantzen-Splel  gereiziet,  und  also  einen 
.  ttiftabraiiieh  darin  getrieben,  lienfirlttcil'Tag  nfteh^  der 
'B6ch]teit  tMt  ||;efanded  woriieif;^ ^  ^ 


Digiti^ed  by  Google 


khtor.  Begründe  des  Horn,  HeUprinc.  1S7 

Crocti«  (pao:.  961).  ,,Er  machet  die  blöden  und  farcht- 
ftamen  Geinüther  frisch  und  fröhlich ,  wie  den  Borellus 
Obs.  99.  C.2  erwehnet,  dass  eine  adelige  Matrone  in 
fCrofiscr  Melancholie  und  Betrübniss,  Weinen  und  Klagen 
«:elebet,  und  nicht  ehe  davon  hat  können  curiret  werden, 
Iiis  sie  ein  weni^  ^alTran  öbers  Herz  gebunden  und  also 

wieder  fröhlich  worden         £r  ist  gut  zum  Herzklopfen, 

Herzzittern  und  gebraucht  man  ihn  öfters  inOhnmachlen 
und  Sc/twachheilen  ^  tcie  auch  in  dem  Schlage  (man 
giebt  1  oder  2  Gutt.  der  Tinctur  einem  auf  die  Zunge)... 

Der  nll%u  viele  Gebrauch  dessen  ist,  wie  gemeldet, 
schädlich,  machet  Hauptwelie,  üble  Augen,  bringet 
Bleiche,  ITnIust  zum  Essen  oder  Eckel,  und  tödtct  den 
Menschen  durchs  Lachen.  8o  bezeuget  auch  die  Er- 
fahrung, dass  aus  dem  allzu  vielen  Gerüche  und  Ge- 
brauche dessen  etliche  in  Krankheiten  gefallen,  etliche 
taumelnd  und  gleichsam  trunken  geworden,  wie  den 
BoRELLUS  in  Obs.  65.  c.  4  berichtet,  dass  ein  Kaufmanns- 
diener sich  bei  einer  grossen  Menge  Saffran  hat  schlafen 
geleget,  hernach  Über  Hauptwehe  geklaget  und  endlich 
Todes  verblichen.'' 

Mille folium  bekommt  Cpag.  1058)  da»  Lob  eines  Heil- 
mittels in  mancher  Art  Btutfliiss;  es  heisst  dastlbst: 
,.Man  .':€bVaucht  es  im  Bluten,  im  Blutspeyen,  Nasen- 
"Uluten,  im  allzu  starken  Mönalfluss,  Abortus,  in  Schmer- 
zen und  Klus«  der  Goldader.**  Interessant  ist  die  ge- 
gebene Notiz:  „  Wenn  man  das  frische  Kraut  in  die 
Nasen  tiiut,  so  verursacht  es  ein  Bluten.'^  Sehr  merk- 
würdig ist  die  bald  darauf  folgende  Aeosserung: 
könnle  sich  auch  allhier  einer  nicht  unbillich  vertcun^ 
dern^  tcie  es  äusserlich^  auch  nach  unsers  Autöris 
Meinung,  das  Bluten  der  Nasen  verhüte^  und  hiergegen 
auch  selbes^  tco  man  es  frisch  in  die  Nasen  thut^  verur- 
Ursache,  und  so  2  unterschiedene  Wirkungen  versache?'^ 

Opium  (pag.  1232).  „Wie  es  bei  etlichen  die  passiones 
liystericas  curiret,  also  erreget  es  dieselben  bei  andern.'' 


Smffi^  (TWcvIclire,  119).  ^  ttsmim  vor  Ar« 
«Iteteffeiie  Stielie,  wom  maus  serfcilit  oad  dariber 

Jfj^'et/^  (8ielie  auch  Cantliarides.*) 


6)  KRüGER^HANSEN.ß^^)  Ein  Büd  aus  der  Zmi, 
t     von  Dr.  Geszke,  zu  Parchlm  im  Chrossheraog^ 
tkum  Meckhuburg-'ScAwerith 

A.  tSeine  überMebenen  Warnun£i€n  vor  amleerenden 

Mitteln. 

Finden  wir  in  den  früheren  Scliriften  dieses  Ar/Jea 
dnrchwe^  die  Tendenz  aus|i;esproclien,  mit  den  Waffen, 
^waiehe  der  iteaande  Menschen versland  darbielel  in  Ver- 
.biadun^  mil  Wita  und  Ironie,  manebo  verderblicbe  Irr- 
thümer  und  eingewurzelte  Vorurtheile,  welche  durch 
Jahrhunderte  hinduirh  bis  in  die  neueste  Zeit  in  der 
.  prakliaclien  Aosiibuo/i;  der  Alediein  herrschten,  %u  be- 
^k4nipfi^;.  ao^nösacn  wir  gestehen,  dass  er  theil weise 
^    .  seine  Aafitabo  mil  Geschick  gelöst  and  mittelbar  dasa 
,  bei;g;etra^en  hat,  der  Reformation  in  der  Heilkunde  den 
,Weg  2u  bahnen.    Mit  g:reiien  Farben  schildert  er, 
furchtloa  jeder  Autokratie  Trota  bietend,  die  Ueilmaximen 
der  jalteo  Schaje  and  ihre  Verderblichkeit ,  welche, 
^  .  achlendriansmAssig:  von  Vater  auf  Sohn  vererbt,  nur  zu 
aehr  geeignet  sind,  statt  die  Lebenskraft  in  ihrem  Kampfe 
gegea  die  Krankheit  au  anterstuUen,  paralysirend  auf 
dieselbe  air  wirkepi,  und  so  statt  Gesundheit  ein  njtchr 
baltt/res  Siechthuai  oder  den  Tod  herbeisufOhren.  Oiea 
mit  \veni/;i;en  Worten  ano^edeutet  ist  die  Lichtseite  in 
acinen  Schriften,  welche  aber  zum  Theil  von  so  viel 

DIeaareiauUe  vom  AatQ-AaUdot     Skorplos»  war  so  siesilleb 

Im  c^aD/.ea  huheo  AUertliume  verbreitet.  Gr. 

**)  Duü  neueste  Werk  dea  Dr.  Ka.-H.  gab  mir  Venmlaasung  (Hy- 
gea  XV  bik)y  etwas  über  dieaeo  RepräseoUnteo  einer  aU-neuea 
Zeil  B«  anffeiil  —  Dr.  Gbnzkk  fuhrt  soi  la  dem  Bilde  das  gaiise 
Denken  und  Handeln  des  Dr.  Kr.-U.  vor  Augen,  und  ich  glaube,  ea 

.  wird  den  Leuten  endlich  klar  werden,  was  es  mit  des  Letztera 
Reformation  der  Medicin  für  eine  Bewandniss  habe.  Solche  ScMI- 
doroaffAi  olad  Blolit  oUeiB  Bcllgomiaa  BBd  interomSBC  für  die 
Kennialss  der  Gf schichte  der  Gegenwart;  slo  mdgeD  nsachem  Ab- 

'  dtira  sogleich  eio  Bild  aeiner  sclbai  geben.  Gr*  . 
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ticbeUeii  niuMielitoC  wM,  dam  Jene  die«  Wandtenr  nichl 
wiegeln  lieller,  die  Balm  belenelitender  Stern,  sondeni 

vielmehr  wie  ein  Flackerlicht  erseheint,  welches  den 
Pfad  nur  undeotlich  beleuchtet  und  oft  das  8eborgaa 
Mendend  ü»  nnlianden  Abj^rände  vwkvrgU  — 
'  Ohne  Sehwerdt  nnd  Panner  gebt  din  Wahrheit  deeh 
endlich  immer  siegreich  aas  dem  Kampfe  hervor,  roai«: 
Aberglaube  und  Vorurtheil  auch  thurmhohe  Bollwerke 
da^i^egen  aufföhren,  ma^  spottender  VVitn,  aoiaaeaender 
Hehn  and  heieeende  Irenie  die  scharfen  Waffen  |ce|ten  sie 
hehren )  sie  prallen  maehtles  ab  nnd  wenden  die  Spitae 
wider  die  Gegner«  Indem  aber  Kit.-H.  ohne  Unterschied 
4ber  Alles  seinen  Tadel  er/i^iesst,  über  Alles  sein  Ana«- 
ihema  ausspricht,  se  weicht  er  ven  dem  Pfade  der  Wahr- 
heit ab  and  er  jtleicht  in  dieser  Beaiehani^  nicht  eineai 
wohlthüti^en  Gewitter,  welches  die  Sehwäle  der  medi- 
cinischen  Atmosphäre  mit  Erfolg  abkühlt  und  die  ver- 
dorrten Snalen  durch  milden  ftc|i;cn  benetzt,  als  vielmehr 
einem  fnrchlbaren  Donnerwetter^  weiches  verheerend 
seine  Blitne  in  die  Gebinde  schlendert,  Fcnersialen 
dadurch  emporthärmt  und  die  lechzenden  Saaten  mit 
seinen  Schlössen  zermalmt.  Sein  Heidinnen  ist  nur 
Zerstören,  nicht  aber  Aufbauen,  and  ans  denTrtamer* 
hnnfen,  welche  er  errichtet»  entsprosst  nicht  die  Rebe 
mit  ihrer  labenden  l^rucht,  nicht  der  Lorbeer  mit  seinem 
kühlenden  Laube,  sondern  nur  die  stachellche  Distel. 

Die  Ansichten,  welche  IÜI.-I1.  tn  seinen  Schriften  in 
Beniehnni^  auf  manche  dem  Menschenwehl  verderbliche 
Yerfahmni^sweiscn  der  herrschenden  Schale  entwickelt, 
stimmen  mehr  oder  weni<i;er  mit  den  Ansichten  Hauns- 
mamm's  und  seiner  Anbän^i^er  überein,  so  dass  bei  manchen 
•der  letntern  die  sanjpiinische  Hoffnnn/c  emporloderte, 
derselbe  wdrde,  ven  der  Wahrheit  ihrer  Pfindpien 
ergriffen,  bald  an  ihnen  übertreten;  allein  sie  wurden 
bald  ans  ihrem  Traume  geweckt,  als  derselbe  mit  seiner 
sogenannten  „  Waage^^  an's  Tageslicht  trat,  anscheinend;^ 


als^oHe  «r  Qli|»trtli€üiftli  die  Priaclpien  der  Homdopa^ 
thie  vnd  Allopathie  daraaf  abwfi^a;  in  der  Tiiat  aber 

auf  die  eine  Schale  die  allopathischen  Missbräucbe  und 
nach  seinem  Ausdrucke  das  ;,far  niente^^  oder  die  ,,8ei- 
fenblasen'^  der  Homöopathen  lebend,  auf  der  andera  eeia 
sogeoanntes  ,  jaate  miliea^'  mil  eiaer  un/tehearen  Portion 
Arroganz  wilate  und  höhnend  in  die  Welt  hineinrief, 
indem  er  den  Umstehenden  Sand  in  die  Auo:en  zu  streuen 
versuchte:  „Seht,  wie  meine  Schale  sinkt  1'^ 

Wer  Allen  behauptet,  behauptet  NiehtsI  Wer  nnic®- 
neseen  seinen  Tadel  über  Andersdenkende  und  Anders* 
handelnde  ausspricht,  ohne  im  Stande  zu  seyn,  ^enü^end 
motivirte  Gründe  dafür  aufzustellen  oder  es  besser  au 
machen,  walat  auf  sich  den  Verdacht  der  Anmaassung 
and  der  Partheilichkeit,  yerdeekt  somit,  die  Wahrheil» 
welche  in  seinen  Ansichten  enthalten  ist  und  bewirkt 
dadurch,  dass  sie  Andern  weni^^er  zu^än^Üch  wird. 
Indem  Kb»-H.  dies  bei  Andern  zu  würdigen  versteht, 
wird  auf  ihn  das  Sprichwort  ,|Voa  dem  Splitter  und  desi 
Balken*^  anwendbar,  wenn  wir  ihn  zu  verschiedenen 
Malen  und  u.  A.  in  seiner  Waaije  (8.81)  so  über  Uah- 
KSMAMM  urtheilen  sehen:  „Er  gin^  offenbar  zu  weit,  dass 
er,  wennu^leich  viele  Aerate  seinen  Tadel  verdienten, 
das  Kind  mit  dem  Bade  ausschfittete,  der  Natur  alle 
Heilkraft  absprach  und,  indem  er  selbst  theilwcise  eine 
Camera  obscura  in  seinem  Organen  hinstellte,  alle  an- 
detädenkenden  Aer%ie  ak  Ignarmien  beaeichnete^'  etc. 

Lenchtel  ihm  denn  aaa  diesem  seinem  ei^^enen  Urtbeile 
nicht  sein  Spiegelbild  klar  und  deutlich  ent^e/a^en^  wenn 
er  die  eine  Parthei  durchweg  beschuldigt,  durch  Zuviel^ 
ihun  zur  Vernichtung  der  Kranken  beizutra^^en,  und  die 
andere,  durch  tAr  yiehMkun  keine  Hfilfe  achalTeii  an 
können;  während  er  in  seiner  Anfi^eblasenheit  seinem 
cig:enen  Verfahren,  einer  empirischen  Nachahmerei  der 
BnowM^schen  Methode,  Lobhudeleien  spendet? 

Wenn  wir  Ka.-II*  ferne  om  desavillen  wesentüchea 
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Vertfenst  »ojerestefeen  wollen,  dass  er  4ie  Heilkande 
darcb  Bekämpfuno^  Datarwidri^er  Principien  aaf  eine 

bessere  Bahn  zu  leiten  bemüht  ist,  so  untergrabt  er 
selbst  muthwilli^  seinen  vorgesetzten  Zweck  durch  das 
fixeeotrische  seiner  Ansichten  nnd  durch  die  schiechten, 
nnserm  Zeitalter  unwürdigen  WaiTen,  mit  denen  er  fdr 
dieseiben  kftmpft.  Wenn  er  ^egen  den  Missbraach  der 
Brectimittel,  Pur^anzen,  Btutentziehun^en  und  anderer 
den  Organismus  erschöpfenden  Arznei potenzea  aneifert, 
SO  bat  er  ¥ollkoinmen  Recht,  nnd  ein  jeder  Arnt|  welcher 
nicht  von  den  Dictaten  „  hochstehender    Aernte  und 
geheiligtem  Schlendrian  befangen  ist,  nnd  sein  Aagen- 
merk  darauf  richtet,  die  Natur  in  ihren  Bestrebungen 
sn  belaoschen,  wird  ihm  dessfalis  seinen  Beifall  nichl 
versagen.  Poch  ein  Anderes  ist's,  eine  Sache  sn  miss- 
brauchen,  eio  Anderes,  dieselbe  am  rechten  Orte  zweck- 
mässig anzuwenden.    Und  wenn  daher  Kr. -H.  ohne 
Weiteres  über  Breche  u*  Pargirmittel,  Aderlass  etc.  sein 
Terdamtainngsnrtbeil  aasspricht,  so  verfillf  er  in  den-& 
selben  Fehler,  den  er  an  Hahniiiann  gerügt  bat,  ond 
worin  Eiferer  zu  verfallen  pflegen;  er  schweift  über  die 
Granzeo  der  Wulirheit  hinaus  und  gefällt  sich  in  Ueber- 
treibnngen,  wodurch  das  Gate,  welches  er  darbietet, 
80  Btemlicb  noutralisirt  wird.     Wir  wollen  nns  keines* 
weges  som  Verfechter  jener  Methoden  anfwerfen,  nach- 
dem uns  ein  besseres  Princip  bekannt  geworden  ist, 
was  jene  zum  Theii  entbehrlich  macht ;  am  wenigsten 
möchten  mir  den  alten  Sata  nnterschreiben:  „Qui  bene 
purgat,  bene  medebitur/^  Dennoch  gestehen  wir  offen, 
dass  wir  uns  nicht  scheuen  würden,  von  dem  Einen 
oder  Andern  in  concreten  Fällen  Gebrauch  zu  machen, 
wo  die  £rfahrang  den  giiten  Erfolg  desselben  hinläng^ 
lieh  constatirt  bat»  ^  Wir  sind  häufig  Aogenzeugn 
gewesen,  dass  durch  Anwendung  von  Brechmitteln  nicht 
nur  die  beabsichtigten  Wirkungen  verfehlt,  sondern 
selbst  die  betröbendsten  Ausg^iige  herbeigeführt  worden 

9. 
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sind;  aber  Emetica  desshalb  gänzlich  verbAnnen  zu 
wollen,  hiesse  ebenfalls  ,,das  Kind  mit  dem  Bade  ans- 
schütten.^^   Wenn  wir  daher  nach  unserer  Ansicht  die 
lodicationen  dafür  aefer  beschränken  möchteiii  so  isl  die 
Anwendonc:  derselben  in  einzelnen  FAIIen  doeh  von 
nicht  geringer  Wichtigkeit.    Wir  erinnern  röcksichtlich 
dieses  nur  an  solche  ZustÜndey  welche  in  einer  lieber« 
ladun^  des  Majcens  von  sehwerverdaaliehen  oder  sebid- 
lieben  Speisen  ihre  Ursache  finden ,  wo  sieh  zwar  eine 
Turgescenz  nach  oben  bemerkbar  macht,  aber  we^g^en 
zu  grosser  Ausdebnun»:  der  Ma^enwandun/a^en  die  aas- 
treibende  Kraft  derselben  nicht  g^ehöriic  zar  Wirkan|f 
l^elanj^en  kann;  hier  ist  ein  anicemessenes  Breehmitteif 
um  die  Natar  in  ihren  Bestrebungen  zu  nnterstfitzen 
und  die  in  solchen  Fällen  wahre  materia  peccans  aas 
dem  Körper  zu  schaffen,  an  seinem  Platze  und  wird  in 
der  kürzesten  Zeit  die  naehtbelli^en  Folgen  abwenden; 
in  i^Ieiebe  Kathei^orie  fallen  solche  Znstfinde,  bei  denen 
es  darauf  abkommt,  verschlackte  Gifte  möglichst  bald 
OOS  dem  Bereiche  des  Organismus  zu  entfernen,  wenn 
uns  keine  aus  der  Erfahruno;  bewährten  Mittel  za  Gebote 
stehen,  dareh  eine  Nentralisation  dieselben  onsehidlieii 
zn  machen,  und  anrh  solebe  Pfille  verdienen  hier  6e- 
riicksichtig^an^,  wo  fremde  schädliche  Körper  sich  im 
Schlande  oder  in  der  Speiseröhre  festgeklemmt  haben, 
oder  in  den  Larynx  oder  die  Trachea  binein/peralhen 
sind  ond  gefahrdrohende  Zufälle  berbeiffihren;  dass  die 
Ansstossün^  derselben  dnreb  ein  Brechmittel  bewirkt 
werden  kann,  nachdem  andere  Verfahrungsweisen  sich 
unzulänglich  bewiesen  hatten,  davon  hat  die  Erfahrun/i: 
viele  Beispiele  aufzufuhren.  Keineswe/jj^ea  wollen  wir 
aber  hiemit  dem  Beginnen  Jener  das  Wort  reden,  welehe 
in  der  Angina  membranacea  unaufhörlich  die  armen 
Leidenden  mit  Brechmitteln  kasteien,  um  auf  diese  Weise 
das  Exsudat  heranszubefdrdem,  und  wenn  Kr»»il«  liegen 
ein  solches  Verfahren  eifert  und  die  Bebaoptung  aoftlell^ 
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Am»  dadarch  Dor  die  nachtheilj/i^ste»  Folgen  bewirkt 
würden,  so  stinoieii  wir  ihm  volHKOmmen  darju  bei; 
denn  einen  Theils  ist  die  Krankheit  desshalb  nicht 
geiilf^i,  wenn  das  Product  derselben  fortgeschafft  worden 
ist,  Qod  es  steht  eine  Wiedererzeaganif  desselben  bevor  ^ 
«Bdera  Tieils  seiieo  wir  diese  Pseodomembram  so  lest 
aabangeiid  an  die  Wandon^en  des  Larynx  an'd  der 
Trachea  und  sich  selbst  bis  in  die  feinern  Bronchien 
erstreclLeiiid^  dass  die  Unfrucbtbarkeit  eines  zum  Zweck 
der  AasstassoBif  desselben  it^g^benen  Breehmittels  von 
selbst  lilar  wird;  ond  endlieb  sind  die  asphyktisebea 
Erscheinungen  nicht  immer  Folge  einer  stattgehabten 
Ansschwitzang;  denn  der  Leichenbefund  weist  dieselben 
biofil^  gwc  nicht  oacb,  sondern  statt  derselben  eine  un- 
gemeine Anfloekemng  der  aaskleidenden  Schleimbaot. 

Aebnlielie  Bewandniss  wie  mit'  den  Brecbmitteln 
bat  es  mit  den  Abführmitteln  in  ihren  verschiedenen 
Abstufungen,  und  wenn  Kr.-H*  hier  den  eingewurzelten 
Satnaa/^en  in  Beaiebang  auf  den  weitverbreiteten  Miss- 
kraneh  derselben  mathig  entgegen  kämpft ;  wenn  er  naeh- 
anweisen  sich  bemäht,  dass  die  schädlichen  Stoffe,  welehe 
manche  Aerzte  auf  diese  Weise  fortzuschaffen  beabsich- 
tigen, häufig  nur  in  ihrer  Einbildung  besteben  und  die 
alienlrteBesebaffenheit(sogenannte  Infareten  naeh  KImpv, 
HiLDiBRAiiD  etc.)  grösstentheils  das  Prodnet  der  an- 
gewandten Arzneimittel  ist  und  bei  den  gesundesten 
Menschen  erzeugt  werden  kann;  wenn  er  das  tSchadllche 
dieses  Verfahrens  in  acnten  Kraakbeiten  hervorbebt,  wo 
bei  mangelnder  Appetitlosigkeit  ond  anwesender  Ter- 
daoungsschwäche  durch  die  febrilen  Reactionen  die 
Kräfte  des  Kranken  schon  hinlänglich  aufgezehrt  werden 
ond  um  so  leiehter  ein  Verfall  derselben  dadurch  bewirkt 
werden  mfisse^  so  wird  Jeder  mit  ihm  darin  Überein^ 
stimmen,  der  fiber  diesen  Gegenstand  vorortheiisfrei 
nachgedacht  hat.  In  der  That  wird  wohl  mit  keinen 
Mitteln  mehr  Missbraach  getrieben  wie  mit  denen  dieser 
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GattoDfr,  ofld  statt  die  Natar  in  ihren  Beatreban^eii  m 

unterstützen)  werden  dieselben  sehr  hätiß^  durch  An- 
wendung der  abführenden  Mittel  verniclitet,  ond  Ver^ 
derben  ist  die  Fol^e  solchen  Miss^riffs.  Es  |a;iebt  Aerste^ 
welche  Ihre  Patienten  sogleich  in  Uefahr  ßlaaben,  wenn 
binnen  emi^i^en  Ta^en  keine  Stiihlun^  erfol  o^t  ist ;  weiche 
auf  die  verschiedenartin^ste  Weise  dahin  arbeiten,  um 
solche  herbeizuführen,  wenn  auch  au^nscheinlich  das 
Nichteintreten  des  Stuhlganges  nicht  die  i^erin^^sten 
Beschwerden  verursacht  und  oft  von  der  Natar  sun 
Heile  der  Kranken  bevverkstellio^t  wird.  Uns  liegen  in 
dieser  Art  Fälle  vor,  wo  Wöchnerinnen  den  Geburtsact 
sehr  leicht  uberstanden  hatten  und ,  eini|:e  £kh wiehe 
ab^^erechnet,  eines  asiemlichen  Wohlseina  ^enessen, 
aber  we^jen  drei-  oder  viertäojiß^en  Mangels  an  Stuhl 
von  den  Aerzten,  welche  Cong:e8tionen  nach  dem  Kopfe 
dadurch  zu  verhindern  strebten,  mit  eiliem  Laxans  be^ 
dient,  die .  bedenklichsten  £uftile  erlitten  und  eini|(e 
so^ar  diesem  Wahnglanben  KumOpfer  fielen;  dessgleichen 
ward  uns  noch  vor  wenigen  Jahren  nicht  selten  in  Kli- 
niken die  Gelegenheil  zu  beobachten,  dass  Typhuskranke 
oder  andere  Schwerleidende,  wenn  sie  durch  einen 
grossen  Aufwand  von  Rel^mitleln  bis  m  dem  Grade 
gebracht  waren,  dass  ihre  Kräfte  sich  wiederum  hoben 
und  mit  zurücktretender  Genusslust  auch  begründete 
Hoffnung  sn  ihrer  Wiederherstellung  sieh  schöpfen  lieaa; 
sobald  sie  wegen  einer  Ifingem  Obstruetion  (welche  die 
Natur  in  solchen  Fällen  unzweideutig  zum  Wohle  der 
Kranken  herbeiführt)  mit  Laxirmitteln  behandelt  wurden, 
alsobald  in  eine  solche  Erschöpfung  Helen,  dass  nunmehr 
die  wiederum  angewandten  Reinmittel  ihre  Wirkung 
versagten  und  der  Tod  der  Leidensscene  baldigst  ein 
Ende  machte.  Wenn  aber  durch  einen  derartigen  Miss- 
brauch  dieser  Medicamente  so  hüufig  gesündigt  wird 
und  Fälle,  welche  darauf  hinweisen,  nicht  2u  hühifig  als 
'  abschreckendes  Beispiel  bekannt  gemaeht  werden  können, 
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60  ist  damit  nicht  gesao;t,  dass  unter  keiner  Bedm/s^un^ 
die  Anwendaoff  der  Abführmittel  eine  wohithätf/^^e  Wir« 
fcoDK  herbelsofohreB  vermöchte,  wenn  dieselbe  aurh 
nicht  9»  bech  an^eadikiireii  and  nar  ele  PalUatien  be- 
trachtet werden  kann.    Hieher  dürfte  man  besonders 
jene  Zustände  bei  altern  Individuen  rechnen,  welche 
dorch  eine  früher  geführte  luxuriöse  Lebensweise  sich 
arthritiaehe  eder  HioMirrbeidalbeachwerden  angeaeipea 
haben  ond  bef  denen  »ich  in  WoXf^e  einen  Torpora  den 
Darmkanals  oft  starke  A^ihäufon^en  von  Fäcalmassen 
bemerkbar  machen.     Zwar   sind  diese  Anhäufungen 
nar  Felge  eines  pathlacben  Zostandes,  nnd  ihre  Entfer« 
nnnn^  gend^  keineswegs  einem  rationellen  Ante,  der 
sein   Auo^enmark  auf   die  Hebung   des  Grundleidens 
richtet;  allein  auf  die  Dauer  können  solche  massenhaften  i 
Anhünfongen  wiedefom  die  Ursache  anderweitiger  Be- 
schwerden werden,  wie  auch  in  der  That  maneberlei 
Fmdroraeh  eines  herannahenden  Leidens  (Congestioncn 
nach  dem  Kopfe,  Schmerzen  in  demselben,  Auftreibung 
des  Unterleibes,  Ornckgefübl  im  scrobicnlo  cordis,  Hern- 
klopfen  etcj  darnach  nn  unserer  Wahrnehmang  gelan- 
gen* Hier  handelt  es  sieh  navdrderst  daram,  wenn 
man  zu  einem  solchen  Patienten  gerufen  wird,  jene 
Anhäufungen  im  Darmkanale  zu  entfernen   und  ich 
habe  mich  in  solchen  Fällen  nicht  geschent  (was  ich 
ebne  Rdckhall  hier  offenbare),  solches  dnrch  siehrere 
Gaben  Ol.  Rieini  zu  bewerkstelligen,  wenn  auf  die  Dar- 
reichung zweckmässig  scheinender  specilischer  Mittel 
an  langsame  Wirkung  eintrat  nnd  desshalb  angewen* 
dete  Klystfare  ebenfalls  nngenfigenden.  Erfolg  hatten«. 
Idl  beobachtete  unter  solchen  Verbältnissen  nicht  nnr 
das  Verschwinden  der  beängstigenden  Erscheinungen^ 
sondern  auch  die  Kräfte  der  Patienten  hoben  sich  äugen- 
schehilieh  darnach  and  niemals  habe  ich  bemerkt,  dass  ein 
selehes  Verfahren  meine  spätereBehandlong  des  primitiven 
Ucbels  durch  specifische  ArauieieB  beeinträchtigt  hätte«. 
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Am  meisten  schleudert  Kb«-H.  seinen  Bannstrahl 
ireKemlielllutentziehonii^en'iler  Aerste,  nacht  ipde^Mt^ 
lieh  auch  derbe  Ansfille  f^ef^en  diejeni^i^eii  AiihAnje^r 
Hahnemann's,  welehe  bedin/ran^s weise  ein  solches  Ver- 
fahren für  uolzlich  erachlen,  xelht  sie  der  Inconsequens^ 
de«  Abfalls  von  ihrem  Meister  ond  rührt  eiueii  Brei 
»ureeht,  als  wenn  ein  Hexenproeess  it^fihrt  werden 
sollte.  —  Die  Extreme  tan|E:en  flberall  nfehts  in  der  Welt 
und  wenn  man  eine  Spitze  zu  fein  macht,  so  bricht  sie 
endlich  ab.    Wenn  eine  ffr(hse  Anzahl  Homöopathen 
frdherhiii  weltseballende  Exelamationeii  In  die  Weil 
hineinsandte,   worinnen  sie,   dan  Aderlaos  in  allen 
Krankheiten  verderblich  nennend,  durch  alleinige  An- 
wendung der  specifischen  Arzneien  dieselben  zu  tilgen 
behaupteten,  so  sind  sie  In  dieses  Extrem  verfallen,  da 
apiterhio  die  Erfahroni;  dar^ethan  hat,  daaa  ein  miaai«- 
^es  Aderlass  in  einigen  Fullen  sieh  sweekmissi^  mit 
der  Anwendung  der  specifischen  Mittel  vereini/>:en  lasse 
und  der  Verlauf  der  Krankheit  auf  diese  Weise  abn^e- 
kfirnt  werde.  Wenn  daher  Jene  Männer,  das  Exeentfi« 
sehe  ihrer  frflber  ansgresproebenea  Meinnniten  erkennend^ 
sich  nicht  scheoen,  offen  ihre  veränderten  Ansichten 
darzulegen;  so  beurkunden  sie  damit  ihre  Bereitwilligkeit, 
der  Stimme  der  Verouaft  und  Erfahraai;  uberall  Gehör 
na  ipaben,  wenn  ea  aneh  mit  Umiaderonn:  ihrer  frfiheren 
Prineipien  li^eaehehen  sollte;  es  verdient  ein  oolcbea 
Betrafen  vielmehr  ehrende  Anerkennung,  als  dass  man 
es  an  den  Pranger  stellen  sollte.  —  Wenn  auch  bei  der 
tiberwieifenden  Mebraahl  von  entzäadliehen  l£raniihoiton 
die  Anwendung  speeifiseher  Mittel  in  Verbindan/p  mit 
einem  angemessenen  Regimen  g^enügi^  die  frfihere  In- 
tegrität in  der  möglichst  kürzesten  Zeit  zu  bewerk* 
liteillgen,  so  kommen  trotz  aller  Exclamationen  dennoch 
einnelne  Fälle  bei  hrWiiren  plethorisehen  Individnen 
vor,  bei  denen  sieh  eine  Blottfberfdile  dnreh  maneherlei 
Erscheinungen  fiilM.^.9r  kund  ^iebt       ^ia  Ad^rl^sa  qCI 
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allein  im  SIab^Iq  ist,  die  Gefahr  abzuwenden,  oder 
weni^tens  den  Vertonf  der  Krankheit  absaliörzen.  Wia 
nabr  Kb.-H*  ahriü^a»  verleitel  dnreh  aeinen  aber-» 
aebwän^Hchen  Haas  gegen  alle  Blatentaiebuniten,  eeina 
Einseitigkeit  und  beschränkte  Ansicht  manifestirt,  ^eht 
aas  seineoi  daaafallain^en  Urtheile  hervor,  welches  er  ohne 
Weiterea  in  abatraeto  daHiber  fillt,  wo  ea  doeh  nur  in 
eoncrelo  seine  Anweadaair  finden  kana,  indem  er  na 
verschiedenen  Malen  den  Blutlass  „das  am  schnellsten 
tadtende  allopathische  IMittel^^  nennt,  ,,ein  Mittel,  welches 
aowohl  durch  den  techniachen  EinicrilT,  ala  durch  dif 
aebnailata  Herabutininiuair  aller  or^aniachen  Thitif  keltaa 
ein  sehr  gefahrvolles,  ja  ein  direcl  tödlendei  Mittel  se y.^^ 
Um  Bele/pe  fär  seine  Behauptnn;;en  ist  er  niemals  verr 
lejcen,  wenn  aie  auch  oft  atwaa  Abanrditit  an  der  Stirne 
trajcen,  und  er  fahrt  (n.  A*  8.  fM  in  aeiner  „Waace'^) 
ala  Beispiel  für  die  Gefahr  des  Blotlassens  an,  dasa 
ein  im  kräftigsten  Lebenaalter  stehender  Mann  wegen 
nnchl&ssi/t^er  Bafaat^fpnf:  der  Aderlasabinda  in  Foda^ 
eioisr  YerMatanit  aeinen  Geiat .  aal|eeieeben  habe.  — * 
Wenn  aolehe  Zafillijckeiten  die  Baala  Üir  seine  Ari:n* 
mentationen  bilden,  so  könnte  man  ebenfalls  das  Be« 
aelinaiden  der  Uühoeraogen  eine  sehr  jKefabrvolle  Qfiei- 
ration  nennen,  da  aich  jdni^at  bei  einem  ani^esehenen 
Beamten  I  welcher  dqreh  ausschweifende  Lebensweise 
aeinen  Organismus  zerrüttet  hatte,  in  Folge  eines  etwas 
tiefen  Einschneidens  bei  einem  solchen  Acte,  se 
aasieadehnte  phlfgumdse  Erschcinunicen  entwi^l^eltcn, 
daaa  trots  aUer  irstllchen  Bcmfihungen  aain  Tod  da« 
durch  herbeigeführt  wurde.  —  Wenn  das  Blutlassen, 
Kb.-H/s  Behauptungen  zu  Folge,  an  und  für  sich  ein  so 
gefahrveUaa  Mittei  wire^  wie  atimmten  hiemit  die  Er- 
fahraagen  frfiherer  Zeiten  ahercin,  wo  die  Landleule 
aebaareaweise  im  Frühjahre  und  Herbste  nach  der  Stadt 
strömten,  um  sieb  durch  den  Schnepper  eines  Baders 
finoa  TheU  ihrca  Blntea  ahnapfen  au  lassen;  sodann 
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mcilen weite  Strecken  bis  zurUeimath  zorilekleffteB  «od 
des  andern  Ta^es  mit  DageschwMfer  Kraft  ihre  nOh- 
aämeo  Geschürte  wiederem  beicannea?  Wie  stimmen 
rernor  Jene  nfeht  selten  vorkommenden  Fälle  damil 
«herein,  wo  sich  robuste  Individuen  darch  eine  £rk&Uaii|f 
ein  Seitenstechen  (welches  ich,  ilberail  aber  Biebt,  wie 
ea  KjL^H.  ihnt,  mit  einer  Eatsfindon^  der  im  Thorax 
X^^gtHen  Organe  analo«:  halte,  indem  dies  Symptom 
eil  ner  anf  einer  Affection  der  Intercostalmuskela  beruhtj 
ÄUffezo^ren  hatten  and ,  dnrch  einen  tächti^en  Aderlass 
davon  befreit,  eini^  Tage  darauf  wieder  anstrengende 
Arbelteo  nnternehmen? 

•Wetod  wir  hier  einem  maasslosen  Urtheil  entgegen- 
treten, so  wollen  wir  keines weges  das  schlendrians- 
mÄssige  Verfahren  derer  in  fitohnts  nehmen,  welche  die 
Haoptsttitse  der  Medicin  in  der  8pitze  Ihrer  Lancette 
gefanden  zn  haben  vermeinen  und  mit  diesem  Instru- 
mente einen   unverantwortlichen  Missbrauch  treiben; 
sondern  wir  sind  im  GegentheU  der  feste»  ücberaengung, 
dass  Fälle  dieser  Art,  we  der  Arst  mH  seinen  specific 
sehen  BlittelD  nicht  sereleht  und  desshalb  zum  Aderlass 
seine  Zuflucht  nehmen  muss,  zu  den  Seltenheiten  ge- 
rechnet werden  müssen.   Es  wäre  ans  ein  Eieidrtee; 
der  Anzahl  Jener  Beispiele  Beitrige  aiisorsthen,  welche 
den  nnzweidentigen  Beweis  liefern,  wie  häufig  in  einer 
zweckwidrigen   oder  übertriebenen  Anwendung  von 
Blutentleerungen  die  alleinige  Ursache  der  naehfolgeH. 
den  beträbenden  Ausginge  begrAndel  sey,  wenn  die 
Ert^mg  nicht  sehen  sattsam  gelehrt  hätte,  was  es 
helsse,  „tauben  Ohren  predigen.''  Grauenvoll  allerdings 
ist  es,  wenn  in  öfTentlichen  Anstalten  dergleichen  Mmteiu 
knren  znr  Nachahmmig  fär  die  ierabegierigen  Miger 
Aesenlaps  ansgefähit  werden,  nnd  noch  immer  kann 
die  Erinnernng  an  einen  Fall  dieser  Art  in  mir  nicht 
aus  dem  Gedächtniss  verbannt  werden ,   welcher  ver 
wenigen  Jahren  in  Berlin  io  einer  effeatUehen  Gehirt»» 
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stall  TorkaiD)  wo  Mch  iclfiefcikfa  ausjfi^ihrteiii  Kaiser« 
sclinitt  bei  einer  armen  verwachecDea,  dnrek  «diletlM 

depravirte  Kost  nur  mangelhaft  ^enihrten  Pemon  stell 

eirii/o^e  Ta^e  spater,  in  Fol^e  des  angesammelten  Wond- 
secrels,  dessen  gehörigen  Abfluss  man  vemacljlliaat||t 
halte,  einige  Sehmersen  im  Banebe  sa  seli:en  beieannea 
ond  man  aas  Pareht  vor  einer  beginnenden  Pcritonilia 

die  ohnedies  schon  durch  Schmerz  hikI  Ulutrerlast 
l)öchst  erschöpfte  Fraa  mit  Aderlass,  Biiite/cein  und 
Calomelpulvern  ao  lao^e  missbandelte,  bis  sie  in  woai* 
aren  Ta^en  damaeli  zn  Grande  gfne^  wobei  dia  nem^ 

folgen  Je  8ection  keine  Spur  einer  statthabenden  tM» 
ssündung  pacbzuweisen  vermochte.  — 

B.  IHe  Art  und  Weise  seines  Kampfes  gegen  Anders^ 
denkende  und  Andershandeinde.         .  . 

Betrachten  wir  ferner  die  Art  und  Weise,  wie  Kr.*II. 
für  seine  Ansiebten  kämpft,  so  müssen  wir  dem  Urtheii 
derer  beipfllebteO)  weiche  darin  eine  Verletsmijt  der 
Wörde  wahrnehmen,  welche  Mdnnern  geziemt,  die  iber 
wissenschaftliche  Geo^enst^nde  öffentlich  abzusprechen 
unternehmen.  Vergebens  sacht  er  einen  solchen  Vor«- 
warf  von  sieh  abzuwälzen  oder  für  sein  Verfahren  dem 
Schein  der  Nothwendigkeit  n  Tindieiren.  Bs  ist  etwas 
Anderes,  wenn  man  freimüthig  und  kühn  seine  Stimme 
gegen  verderbliche  Dogmen  erhebt  und  durch  gewich- 
tige Gründe  und  Belege  von  Beispielen  seinen  Ansichten 
Eingangs  zu  verschaffen  bemOht  Ist;  als  wenn  man  nn- 
anfhörtich  Andersdenkende  und  Handelnde  mit  Angriffen 
äberschüttet,  die  sich  oft  bis  zur  beleidigenden  Grobheit 
steigern,  unaofhöriich  mit  verletzendem  Hohn  gegen 
sie  anstürmt  und  überall  in  seine  Rede  giftsehwangere 
Worte  mischt.  Wie  wHt  man  solche  Redensarten 
rechtfertigen,  die  sich  überall  in  seinen  Schriften  an^je- 
häuft  finden,  wo  Männer,  welche  seinen  Ansichten  nicht 
huldigen  und  entgegengesetzt  handeln,  MentKeh  ^ 
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ÄirAr  m«^«Mbriera  wortfen,  welche  dieStrafe  des  Aas- 
amtn  «a  den  Pnagtr  verdienteD  oder  zum  Toliiui«M 
reif  Seyen  ?  oder  wenn  er  von  den  Manen  der  doreh,  A«i2a 
gran^m  Gemordeten  redet  ?  et«.  Weleb«  Motive  kdaä^ 
zu  solchen  UrtheU  «her  Mimer  verleiten,  welche  mit 
de«  BewoMtsein  Ihrer  Pdlebterröllan^  und  in  der  Ue- 
heraeacraoff,  die  zweckmSssiffsten  Mittel  zur  Bettaut 
Ihrer  Kranken  anzuwenden,  ihre  Baha  wandeln,  seihat 
wenn  sich  una  facti«,he  Beweia«  .Bfdrln«en,  daaa  ai» 
•rrthialiehea  nad  verderhliehen  Principien  huldigen? 
■ft  Famtsehlüfen  and  der  Knute  ist  man  zwar  ip 
Stande,  Sciaven  zur  BcfoI^Mnir  seines  Willen«  u  s«i«r 
«en;  aber  wo  es  sich  darom  handelt,  aeiaea  Geciaanii. 
Cen  aad  Aeaiehten  bei  Aadem  Eingang  zu  verschaffen, 
»•wen  «aa«  aadere  Mittel  in  Anwendung  gezogen 
w«^en.  —  Und  wer  möchte  sieh  hiebet  celeceaUieb 
'  iT.J  ,Z  erwehren  Unnen,  wenn  »an  de» 

urtneiJ  li«..u.«.,  der  so  aehonaaffslos  aelae  Galle  über 
«ane  Ge«ner  ausgiesst,  begegnet,  welches  er  über 
H*»niiAmi's  Aamassottg  mit  ?  So  finden  wir  (S  33ß 
«er  „Waage"3  über  den  Stifter  der  UomSopatbie  fol- 
gende bemericenswerthe  Worte:  „Wir  treffen  ihn  aar 
*a  oft  ,m  Mittelpankte  «Ues  Irrtboms  and  er  vergisst. 
*u»  d»  Besebeideobeit  eines  Gelehrten  die  Scham- 
taftigkelt  seiner  Grösse  ist.«-  Wenn  derÄan  dieses 
SMtKs  uns  allerdings  etwas  mystiaeb  emeheiat,  ao 
m«».ea  w„  jeA«h  anderer  Seit.  ft,i  fceke.„en,  d.«  es 
»ww«l«r  «*  noeh  obne  Brille  «elongen  ist,  je  eine 
n^erarliffe  Sehambaftigkeit«  in  Kh.-H  's  Schriften  aof- 
»nfinden,  und  es  möchte  eine  solche  aelbat  aütleist  eines 
Hikroskojw  sehwerlich  aa  catdeeken  seyn. 

Nicht  «iadcr  «eiediten  Tadel  verdient  aneh  Kh.-H.'s 
•■dineretes   BeaehsMn   gegen    ehrenwerthe  Männer 
welebe  a^hr  oder  weniger  denselben  Principien  wie  er 
huldigend,  im  vertraulichen  Briefwechsel  ibredessAülsIcea 
Geslannagea  gtgn  iha  «nsspnchei^;  nad  wie  sollte  ein 
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solches  Benehmeii  nicht  verletsen,  wenn  er  aos  dem 
Zueamneiihaiiice  feriseene  Sit  sa  warn  dtüsetben  verdfeal- 
lieht,  va  hinterher  seinen  Hehn  iher  sie  sasnosehitteaT 

Erwägen  ^vir  ferner  sein  hartes  Urtheil  äber  die 
Homöopathie,  so  ersieht  man  ^ar  za  deutlieh ,  wie  es 
ihm  nur  sllein  dsrnm  so  tbnn  ist,  nlie  jetnt  fsnghsren 
Principien  in  der  Hedicin  einem  VerdsrnmaD^orthefle 
zu  unterwerfen,  am  seine  eigenen  Maximen  desto  mehr 
hervorzuheben  und  sich  selbst  in  seiner  Eitelkeit  und 
Aomassun^  den  Ruhm  eines  Reformators  zu  vtndiciren. 
In  der  Thst  seh  webt  msn  in  Unji^issheit,  welch  ein 
E|fitheton  msn  einem  Beginnen  beilegen  soll,  welches 
darauf  aos/i^eht,  viele  hundert  Aerzten  überreden  za 
wollen 9  sie  hätten  in  ihrer  Verblendung  nur  mit  einem 
Popsnn  sa  schaffen  ond  ihr  Handeln  bestehe  lediglich 
in  Nicbtsthan^  indem  nach  dieselhea  Erfolge  shne  An- 
wenduno^  ihrer  Mittel  erfolgt  sein  wdrden*  Mögen  wir  * 
uns  zwar  utcht  verhehlen,  dass  auch  aus  der  Homöo- 
jMithie  zeitweise  mehrere  hassiiche  Afterprodocte  öppig 
emporwochecten^  als  Habhihamh  nnd  eine  Ansaht  seiner 
Anhünger,  deil  bisherigen  Pfad  der  Forschnng  verlassend, 
anfingen  Ideologen  und  Geisterseher  zu  werden;  hier 
hatte  unser  Autor  sich  Ruhm  erwerben  können,  wenn 
er  ohne  Vorurtheil  ond  Animositit  mit  der  Faehel  der 
Verannft  nnd  der  Wahrheit  solche  ansschweifenda 
Melnangen  sn  hdeaehten,  nnd  das  gediegene  Gold  von 
den  Schlacken  zu  reinigen  unternommen  hatte.  Eine 
Molche  Mühe  war  jedoch  för  ihn  zu  anstrengend ,  ein 
heftiges  Gihnen  (nsch  seinem  eigenen  Ansdrsdie)  ei^grif 
Ihn  dsbeiy  nnd  er  hegnflgte  sich,  an  der  Schale  hemm- 
sunagen,  statt  sich  Ueberzeugung  vom  Dasein  eines 
tüchtigen  Kernes  zu  verschaffen.  Daher  seine  schiefen 
Ansichten  bei  Beleochtong  dieses  Gegenstandes,  sein 
verletsender  Hohn  nnd  seine  Kleinigfceitskrimerei, 
welche  sich  sogar  In  Rechenexempelchen  geffillt,  am 
SU  beweisen,  dass  eine  Deciilion  Wassertropfen  die 
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Fläche  von  vielen  Quadrillionen  Sonnenkörpern  einnimmt 
und  hieraus  mit  Evidens^  die  Nichtigkeit  der  homöo- 
pathischea  Gaben  iiervor/i^ehe«   Ab/i^esebeny  dass  di^ 
Potensirangatheorie  mit  dem  mystiscben  X  schon  in  den 
Anbfino:ern  der  HoraSopathie  selbst  die  erbitternsten 
Gegner  ;s:egen  sich  hervorrief  und  eine  grosse  Anzahl 
sieh  bei.  fAr^r  Behandlung  der  Kranken  stets  der  niedern 
Verdünnungen  bedient  baben;  so  ist  es  nnserm  Anter 
deeh  wohl  bewnsst,  dass  sn  einer  selchen  Proeednr 
(Verdünnung  bis  X)  nnr  eine  so  geringe  Quantität 
Weingeistes  erforderlich  ist,  deren  duplum  oder  triplum 
an  guten  Weinen  er  gewiss  nicht  selten  nu  sieh  ge- 
aemmen  hat,-  ohne  dass  sein  werther  JUeib  dadurch  In 
Gefahr  gerieth.  —  Wenn  Kr.«H»  übrigens  als  Probirslein 
für  die  Wirksamkeit  der  homöopathischen  Arzneien 
gelungenen,  an  Tbieren  bewerkstelligten  Ueilversuchen 
Gewicht  heimisst,  weil  hier  die  psychischen  Einflfisse, 
Glaube  miil  Vertrauen,  als  miehtige  Hebel  bei  den 
Krankheiten  der  Menschen  gänzlich  fehlen  und  auch 
die  Di&t  hier  von  bei  weitem  minderer  Dignität  ist,  so 
hat  es  doch  nur  an  phm  selbst  gelegen,  wenn  solche 
Tbatsachen  nicht  nn  seiner  Kunde  gelangt  sind,  und  ihm 
bleibt  es  unbenommen,  falls  er  sich  die  nöthigen  Fähig- 
keiten-satraot,  selbsteigene  Versuche  in  dieser  Art  za 
machen,  wobei  wir  ihm  jedoch  den  woblmeinenden  Bath 
ertheilen  mdchten,  zu  den  Zwecke  sich  nicht  der  Streu* 
kCgelchen  der  dO.  Verdünnung,  sondern  vielmehr  der 
Primitivtinkturen   und   der  ersten  Verdünnungen  zu 
bedienen,  wenn  er  Grfolge  sehen  wilL 

Hit  Recht  könnte  man  von  Kuw-H«  iarwarteni  nachdem 
er  gleichzeitig  sein  Verdammungsnrtheil  äber  die  Maxi- 
men der  altern  Schule,  wodurch  eine  Erschöpfung  der 
Lebenskraft  and  eventuell  ihres  Heilbestrebens  gegen 
die  Krankheilspotenn  berbeigefährl  werde  und  fiber  die 
„homöopathiseben  Seifenblasen, ^<  weiche  wegen  ihrer 
Wirkungslosigkeit  nur  einen  negativen  Nutzen  gewähren. 
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dftss  wir  von  ihm  in  die  Mysterien  eioes  Verfahrens 
eingeweiht  wfirdett)  welebes  im  fiiolLlange  mit  den  Be- 
^nften  „Vernanft  and  Erfahrung:, weiche  er  stets  im 
Munde  fuhrt,  ans  einen  vollkommenen  Ersatz  ^ewäiiren 
könnte;  aliein  hier  finden  wir  uns  getäuscht,  wir  treffen 
ihn  inmitten  einer  einseitigen  fimpirie,  deren  Haoptstfits* 
ponltt  auf  den  anhaltbaren  Dogmen  der  firregongstheorie 
beruht,  und  sind  verwundert  über  die  mancherlei  Incon* 
seqoeazeni  welche  sich  dabei  im  Gegensatz  zu  mancbea 
seiner  Argamentationen  wahrnehmen  lassen* 

Wenn  man  erwigt,  wie  gross  die  Ansah!  der  An- 
bänger der  Homöopathie  sehen  onter  Aersten  ist,  and 
wie  alljährlich  noch  immer  dieselbe  einen  bedeutenden 
Zowaehs  erhält,  so  dürfte  man  billig  voraussetzen^ 
wenn  Ke»-H.*s  ürtheil  gerecht  and  seine  Maximen  im 
Gegensatze  wa  einem  von  tlim  so  benannten  ,,far  niente*' 
auf  Vernunft  und  Erfahrung  basirt  wären,  dass  diesel- 
ben noch  bei  Weitem  einen  grössern  Eingang  finden 
möasten  ond  seine  praktische  Wirk8amli;ett  einen  emi» 
nenten  GWid  von  Assdehnnng  erreicht  haben  wfirde^ 
Dass  dem  aber  nicht  sey,  geht  schon  daraus  hervor, 
dass  unter  den  12  Aerzten,  weiche  zur  Zeit  in  Güstrow 
sind,  Kr.-U.  trotz  seiner  Alarmschüsse  and  seiner 
langjährigen  Anwesenheit  daselbst,  z«  den  minder  b^ 
sehäftigten  gerechnet  werden  mass,  was  sieher  nicht 
der  Fall  sein  könnte,  wenn  sein  praktisches  Wirken 
vor  dem  der  übrigen  Aerste  einen  so  hoben  Grad  von 
Vollkommenheit  ond  Sicherheit  voraus  kitte» 

CSchl««*  folgt.) 
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6)  Das  sehw^elsaure  CinekoHÜt  m  ^ebim  Wir» 

künden  auf  den  gesundm  und  kranken  t/uerischen 
Organimm»  VmDr.JJphonsNoACXiinl^zig^  , 

L  Ckemi9eke$. 

Das  Vinchonin,  ein  der  Chinarinde  eig;eiitbDmliche8 
Alkaloid,  ist  in  maocheo  Binilensorten  aUeio,  in  andern 
mit  ileiD  Oiinin  uisaiiitteii  wäd  in  eioiKca  gßt .  niebt 
fcefündßa  worden.  Vonsu/^sweiae  bat  man  ca  ana  der 
grauen^  braunen^  rolhen  und  gelben  Chinarinde  ge^ 
Wonnen  and  unter  diesen  bat  sich  die  so^renannte  graue 
.ala  die  an  Cinebonin  cru^iebii^ate  genaijtl)  indcai  ea 
WmaTocK  gelang,  ana  einem  Pfunde  deraelbenSDGraa 
darzustellen,  wahrend  Göbel  168  Gran  und  v.  Santbn 
sogar  bis  SlO  Gran  daraus  erhielt.  Geiger  theilt  die 
Chinarinden  in  Bena^  anf  ihren  Alkaloid|;ebalt  in  drei 
Ciaaaen,  nfimlieb  1)  Rinden  mit  vorwaltenden  Chinin 
(China  regia),  t)  Rinden  mit  vorwaltendem  Cinebonin 
iA, graue:  China  Huanoco;  B.  braune:  China  Uuamalies, 
China  Jaen,  Chiuli  Loxa,  China  Pseudoloxa)^  3)  Rinden  • 
ail  Chinin  nnd  Cinebonin  sn  faat  gleiebea  Ato^fewiehlea 
CA*  rathe:  China  rubra;  B.  gelbe:  Cbinn  flava  dura, 
China  flava  übrosa).  Nach  Henry  und  Plisson  ^)  enth&it 
die  graue  Rinde  viel  mehr  Cinchomn  als  Chinin ,  dim 
geiöe  dagegen  mehr  Cbinin  und  die  reibe  drOinHU  mebr 
Cinebonin  als  die  grane  und  doppelt  ae  viel  Chinin  nie 
die  gelbe  Rinde.  Wiggers')  sagt  über  diesen  Gegen- 
atand:  ^Im  Allgemeinen  ist  in  den  braunen  und  grauen 
Chinarinden  die  Quantitit  von  f/inehonin  ungleieb  grdaaer, 
nia  die  von  Chinin;  In  den  gelben  Cbhuirinden  iai  das 

0  Joam«  d.  Phana*  Xia  Sea.  U».  —  nni  Jibib«  f.  Fhana*  van 
Wbmnnm,  1887,  XIV.  8.  P.  113. 

WiaaaBs,  OraadriM  der  PtuurBiacognosie.    GdttiBgea  1S40. 
S.  194, 
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Verhältniss  umgekehrt,  ond  in  den  rothen  nn/afefähr  dea 
Atofflen/^ewicbten  beider  Basen  entsprechend»  Die  8aouae 
von  beiden  Bneen  ist  ferner  i»ei  Jeder,  na  einer  von 
diesen  drei  Abtbeiiangen  gehörenden  Rinde  sehr  un- 
gleich. Aach  ist  sowohl  der  relative,  als  auch  der 
summarische  Gebalt  an  beiden  Pflanzenbasen  bei  jeder 
einzelnen  Chinarinde  sehr  veränderlich,  und  nwar  naeh* 
den  verschiedenen  Jährlichen  Sendongen  ans  den  Ans« 
lande )  nach  der  Zeit  der  Aufbewahrung,  wobei  er  sich 
allmäiig  vermindern  soll;  besonders  aber  nach  der  un- 
gleichen Diciie)  Grosse  nnd  Diehti^fkeit}  so  wie  auch 
nach  der  ungleichen  Gegenwart  der  verschiedenen 
Schichtungen  der  Rinde/^  In  den  Pharmakopoen  sind 
von  jeher  stets  nur  drei  Chinarinden  namhaft  gemacht 
worden,  deren  Benennung,  wie  Wioasas  sich  ausdrfickt« 
von  der  ffir  sie  im  Handel  üblichen  in  ihrer  Art  abwdeht 
und  im  Allgemeinen  immer  dieselbe  geblieben  ist,  wenn 
die  darunter  verstandenen  Rinden  auch  durch  bessere 
zu  ersetzen  für  zweckmässig  erachtet  wurden«  Diesel- ' 
ben  sind:  CortexCbinae  fuseosj  s.  grisens,  ^«  officinaliSf 
s.  öptimus,  braune  oder  graue  Chinarinde  i  CortexChinae 
flavus,  gelbe  Chinarinde  (auch  schon  fast  allgemein 
unter  dem  Ilandelsnamen  der  einen,  gegenwärtig  unter 
diesen  Namen  gesetzlich  vorgeschriebenen  und  in  Ge- 
brauch gezogenen  Rinde,  nämlich  Cortex  Chinae  regius^ 
Königschina,  bekannt);  Cortex  Cbinae  ruber,  rothe 
Chinarinde.  Diese  Eintheilung  der  Chinarinden  ist  hier 
för  unseren  nächsten  Zweck ,  bezüglich  des  Cinehonin-^ 
gebalts.  In  so  fern  bemerkenswerth,  als  in  derselben 
die  braune  und  graue  Rinde  Identificirt  wird,  die  Be-^ 
Zeichnung  der  braunen  Rinde  aber  für  diese  Klasse  der 
vulgäre  geworden  ist  und  daher  dieser  auch  hier  und 
da  S.B.  in  der.Prenssischen  Pharmakopde,  sowie  auch 
neuerlielist  in  dem  ehemisehen  Apothekerbnehe  von 
DuFLOs  (Breslau,  184L  S.  schlechtweg  mit  Unrecht 
.  der  meiste  Cinchoningf|halt  yindicirt  wird.  Wenn  über-* 

UTOIAj  M,  m  IQ 
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haupt  auf  m6<!:lichste  Genauigkeit  unserer  ArzaeiprS- 
parate  etwas  ankommt,  so  wird  eine  genauere  Kenntnias 
der  differcolea  Theile  der  Ciiiiianndeii,  ood  respcctive 
des  Cbiaina  und  Ginchonins,  eiaeo  beatimmtea  fiipfloas 
auf  die  AnferuVun<i:  der  Chinarinden präparate  f^r  den 
uiediciniscisen  Gebrauch  ausüben  müssen,  je  nachdem  die 
Cbioin-  oder  Ciochon  in  Wirkungen  etc.,  gegebenen  In- 
dieationen  gemäss,  in  speeiellen  fietraehl  gexfiipeo 
werden  mögen*  Die  von  Hahnsmann  im  3ten  Bande 
seiner  reinen  Arzneimittellehre  mitgetheilte  Cbinaprüfung 
ist  angegebenermassen  theils  mit  der  Tinctur  der  fein- 
röhrichten.  Chinarinde  (d.  i.  braune,  namentlieh  Corl, 
Chin«  Pseudo-Loxae),  tbeils  mit  der  der  Kdnigsehiaa 
(Cort.  Chin.  regius,  Quina  Calisaya)  angestellt  und 
vereinigt  daher  die  (besser  getrennten)  8pecialittiten 
des  Chinins  und  Cinchonins.  Jedenfalls  dürfte  es  zweck- 
mässiger erscheinen,  für  den  homöopathiseben  Arsnei* 
gebrauch  Chinatihcturen  aus  den  drei  offtcinellen  Cbfna^ 
rinden  separat  zu  bereiten,  und  zwar  mit  der  besondern 
Modification;  für  die  Anfertigung  der  sogenannten  braunen 
Aindentinctur  des  vorwiegenden  Cinchoningebaites  halber 
sich  der  China-  Hnanneo  sn  bedienen*  —  Die  alte  Schule 
wird  so  lan^e  nicht  für  nöthig  erachten,  sich  mit  dieser 
feineren  Distinclion  zu  befassen,  als  sie  fortfährt,  die 
Wirkungen  der  beiden  Basen  als  gann  gleichartige  »i 
beneichnen« 

Nächst  dem,  was  bereits  im  ersten  Abschnitte  meiner 
Abliandliing  über  das  schwefelsaure  Chinin^}  rücksicht- 
lich  der  Chinabasen  im  Allgemeinen  und  des  Cinchonins 
insbesondere  S.  188  o.  131  zusammengestellt  worden  ist, 
bleibt  nachträglich  fiber  das  letztere  nur  einiges  Wenige 
noch  beizufügen  übrig. 

Das  Cinchonin  unterscheidet  sich  von  Chinin  anter 
Anderem  4iurch  seine  grössere  lA^iigwBkg  anmKryslall^ 
Siran  und  fast  abselote  ünlösiicbkeit  in  Wässer  nni 

Habimann  und  Noack,  Jottm.  U  Arzaeimictell,  Bd.  U»  lUt.  ^ 
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über  Bckiotfel*.  Cinclmin.  i|y 
A«lher.  Ufa)  Refnheft  d«8  €mchoniiis  giebt  «ich  k.nd 
V,  r"^ .    »»WslÄndige  Verbrennung  beim  KrbitMa  «of 

i»eoalu:l.«r  üm,  Räekstand  verrMh  or^anhehe  Beimi- 
MhuB«e»,  fc)  dareb  frWose  Auflösung  i„  r.ct.f,cirt« 
ScfcweWrtore,  wübrend  es  Äe^entheils  Mderweilj« 
er^:«nische  «ubstanaen  beiffemenÄt  eutbjUt. 

Mit  den  SÄuren  verUadet  «eü  du  öndtonm  za 
neotriilen  und  bwlgche«  ».l,en,  welche  i,n  Allgemeinen 
wuielier  sind  al«  die  Cbininsalze.  Die  Aiiflösanjr« 
der  Cinchoninsal7.e  sind  färb-  und  gerucbio.,  nebaMken 

TIa'^^V^  Z""^"  k«*len«nre  Alkalien 

ond  durch  G.IJ«.tinelBr  wei.,,  dorch  Platinlösunff  gelb- 

iSSlf  '7?  «••»«entrir.e  Schuefelsaur;  nicht 

Kuaili.  «it  den  Chininsal/.en  Itönnen  sie  höchsten«  in 
Äepulverlem  Zustande  verwechselt  werden,  doeb  lasse« 
•le  sich  auch  in  diese«  Falle  von  denselben  leicht  dn- 
l»;"'«''«*^«.  -er  fa  der  wässrigen  Löson<r 
dnrch  Aetsammomak  hervorgebrachle  Niederschlag  bei« 
^l^"^"^       «».™.«ek,  .Lern 

^öns  «A««/fe^^  Cinchoninun. 

raiphnneum,  Snlphas  rinchonicos  (Ci*  SO»  U»  0=4487  Ml 
besteht  nach  Duplos  (aj  und  Baoi.  (b)  ans: 

1  At.  Cincbonin  a)  8»,7«  b)  84,M 
I  „  Schwefelsinre  io,26  lo,81 
t  „  Wasser    .  „_ 

I     ■       ■   ■  ;     4,ö7 

1  At.  8chwefeIs.Cinchon.  1Ü0,Ü0  ioOLttT 
Nach  P*LL.mB,  Cav«tdü  und  Baop  soll  aneh  ein 
*^e,  >d^fet^Chu^n  gebildet  werden  können, 
ES.hSriT'  "  krystallisiren  u.d 

Cinchoain  67;M 
S«h|V9fe|i.  I7,f4 
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Wittstock,  der  es  nicht  erhielt i  hat  n^efoDden,  dam 

durch  öberflässijce  Hinre  das  Salz  sehr  schwieri;EC 
lirystallisire ,  unkrystallisirt  aber  zum  neutralcD  Salze 
wurde.  Nach  Pkllettier  und  Cavemtou  ncatraiisiren 
100  Tbeile  Ciocbonin  13,02  Theile  8chwefeU&ore.  Die 
Reinheit  des  schwefelsauren  Cinchonins  ergibt  sich 
a)  ans  dem  der  ^r^^^benen  Beschreibunof  C)*)  ent- 
sprechenden äusseren  Ansehen;  b)  aus  dem  vollständin^en 
Verbrennen  ohne  allen  Rückstand  beim  Erhitzen  anf 
Platinblech  nber  der  Weing^eistlampe;  c)  aus  dem  voll^ 
kemmenen  Un^efärbtbleiben  beim  Uebergiessen '  mit 
rectificirter  concentrirter  Schwefelsäure. 

II,  Pharmakophysioloffisches, 

Magbhdib  ^)  ^ab  Hunden  CnicAomit  nnd  Cktnin^  ohne 
Ekel,  Brechen  oder  irgend  ein  Leiden  erfolgen  zu  sehen, 
läbensoweni;^  half  ihm  das  Einspritzen  von  scbwefel- 
sanrem  und  essigsaurem  Cmchoniii  und  Chinin  in  die 
Venen  der  Hönde* 

Nach  NiEUWiNBUis schien  das  Cinchonin  zuweilen 
zu  stark  auf  den  Ma;»;en  zu  wirken  »nd  erregte  dadurch 
Erbrechen,  welches  beim  Chinin  niemals  der  Fall  war, 
wie  denn  tiberhaopt  erstere»"  sich  weniger  wirksam  als 
letzteres  bewies. 

Was  RüST  ®)  von  Chinin  sa^^t,  das  sagt  er  zuo^leich 
von  Cinchonin:  beide  machten  Wärme  im  Epi^astriuro, 
der  Pols  hob  sich,  leichte  Diapliorese  trat  ein  und 
stärkere  Gaben  machten  stärkere  Hitze  im  Ma/cen, 
Trockenheit  in  Mond  und  Schlund,  Durst,  trockene  Zun^g^e 
mit  ^elblichtem  Belege,  Brennen  im  Halse,  Rülpsen, 
Winde,  Verstopfung,  Wärme  der  Haut  und  trüben  Harn. 

«3  Die  In  Parentkese  angefOhrCea  Ziffern  bestebea  sich  stete  aaf 
die  ODter  dieser  Ziihl  eohon  gegebeBen  Bocker-Tilel«  Bed« 
Joora«  de  Pham.,  Mm  181t  p*  188. 
>)  BicHTSR*e  aasflulirl;  AnneiBiittell,  !•  Bd.  B, 
•}  Bir0T*e  Magn.  lt.  Bd.  3.  Hfl. 
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'  Mbnaid  beobaehtete  vom  $ehwefeltauren  Cinehmin 
wie  vom  sekwefehauren  Chinin  ^  daso  beide  in  Gaben 
über  10  Gran  in  24  Stiitiden  zuweilen  Kopfschmerz, 
Bean^sti^un^en  and  Erbrechen  erre^^ten.  Derselbe  will, 
aamai  bei  Kindern,  seil  ihrem  öberlriebenen  GebraneliiO 
eine  Zonabme  von  WaeeereOehti/nren  beobachtet  haben, 
wesshalb  er  vor  zu  grossen  Dosen  warnt. 

Beraudi^)  fand,  dass  nach  Versuchen^  welche  er  mit 
dnehonin  und  Clämn  an  aicb  and  Andern  anatelltOy 
15-*  SO  Gran  vermehrte  Abeonderon^i:  dea  Speichels, 
Uebelkeit,  Leibschmerzen,  zuweilen  Diarrhöe,  BeseMeu- 
nijs;un^  des  Pulses,  Gesichtsverdunkelun^,  Ohrenbrausen, 
kopfnchmerz,  Schwere  dea  Kopfea  und  Andrang  des 
Biatea  oaeh  demselben  hervorbrachten.  Diese  Ersehet- 
nnnil^en  hielten  nieht  lan^e  an  nnd  waren  oft  nach  einer 
halben  Stunde  vollständig  verschwunden. 

Barbier®)  bemerkte,  dass  das  reine  Cinchonin  iader 
Dosis  von  4,  6-^8Gran  eine  sehr  starlie  Wirknni^  aaf 
den  Darmeanal  ansfiboi  welche  bei  Einijs^en  nach  Vs, 
bei  Andern  nach  2iStunden  eintrete  und  in  Bewegung;en, 
Auftreibangen  des  Darmcanals  and  Klopfen  in  derReo^io 
epigaatriea  bestehe;  es  aeheinen  sich  die  Eingeweide 
thettweise  ansandehnen  nnd  an  verhörten  (s'endnreir), 
in  den  Muskelfasern  finden  abnorme  Contractionen  Statt 
und  hefti/i^e  Kolik  stellt  sich  ein.  Gleichzeitig^  entsteht 
starke  JSitae  im  Magen,  von  da  naeh  dem  Unterleib  and 
anfwirts  naeh  Brust  und  Kopf  sieh  erstreekenfl,  and 
besonders  im  Halse  sich  stark  markirend.  Dazu  kommt 
brennender  Durst,  welcher  bisweilen  so^ar  noch  den 
nächsten  Ta^r  anhielt,  awei  bis  drei  harte  Stuhientlee« 
fangen  mit  Tenesmen,  bisweilen  £ltahlverstopfan|c,  ferner 
Breeherllehkeit  nnd  hier  und  da  aneh  Schmeraen  und 

*)  Obbsojt  und  Julivb,  Magas.  Btf*  TII«  St»  1«  S.  19S. 
*)  OMODnt  Aanall  onlTen*  dl  Med«,  Mof.  e  Debn  1889. 
^  IMti  «iiaentiltrc  de  UaUere  Bedicale.  Paria  1837.  dene 
Tom,  L  p.  9^7* 
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Sßiebtn  in  dm  Gliedenir*  Nieht  überall ,  tähit  BsMmm 
Ibrt,  macht  sieli  dieser  Tomnlt  (speeiell  nil  deai  Aw^ 

drucke  pneumatoses  intestinales  bezeichnet)  geltend; 
manche  Personen  werden  durch  das  Cinchonin  entweder 
l^ar  liichl  beeioträehtigt,.  oder  die  Erstwirkong:  lAlieatt 
filobstans  bestellt  10  so  leichten  ODd  ilAehti^en  Andeo* 
tanken,  dass  sie  nicht  beachtet  werden.  Er  bezieht 
diese  Ungleichheit  physiologischer  Arznei wtrliiuigen  auf 
deik  siekr  oder  weAl^r  aosgebildeten  Rei2«iiSlaiid  M 
DariiiBchteimhaat  und  hAlt  diejenigen  vortoglM  fir 
die  Cinchoninwirkangen  empfänglich,  welche  an  Unbe«* 
hagen,  Angst  in  der  Regio  epigastrica,  OppressioOi 
Herzklopfen ;  Krämpfeii  etc.  leidem  Bei  einer  Fratff 
welche  eine  Febris  i^aslrica  iberstandenr  hatte  nnd  deren 
TerdanmigsWerfcseuge,  wie  die  vorhandetie  Holilt  aiis-^ 
wies,  sich  noch  in  einem  gereizten  Za^tande  befanden, 
stellte  sich  nach  einer  €abe  von  4  Gran  €!inclwnin 
Wirme  im  Bauche,  grosser  Dorste  acfttmidi^,  Jedesmal 
IteKnge  StnhlentleeroÄg  ond  sehr  empflndKehe^Bfeniiefl 
im  After  ein.  Eine  andere  mit  Febris  quartana  {^tiaft^te 
Frau  bekam  6  Gran  Vinchonin  zwei  8tnndea  vor  dem 
erwarteten  Paroxismns,  eirne  sich  bis  nu  fcm  Eintritte  * 
diBMelben  wiritlleh  betästli>:t  ftil  ffihleM^  itoft  dem  fibfcr- 
hand  nehmenden  Froste  aber  traten  die  Arzneiwirkiingen 
gleichzeitig  mit  den  Krankheitssyinptomen  auf  und  be- 
atanden  in  OeffihI  von  Würme  kn  Schlünde,  heftin^emf 
SdnnersBe  In  der  Hersgmbe,  Kolik  mit  Di^nnen  vei^«' 
bunden,  Kollern  und  Poltern  im  Unterleibe  und  Etbreiihen. 
Oi^se  Erscheinungen  w&hrten  zwei  Stunden  lang  und 
machten  der  Patientin  vid  zu  schaffen,  welche  dieselben 
noch  unmittelbar  der  Aranei  nschrleb  Md  Hle#erhott 
Versicherte,  dass  sie  In  den  vortier^rehenden  AafMei» 
nichts  Aehnliches  gespürt  hätte.  Der  Anfall  selbst 
dauerte  viel  länger.  Am  dritten  Tage  daraul|  ward  die 
Dose  von  6  Gran  Vmehonm  repethrt  und  last  unmittelbar 
hioterher  trat  der  Frost  ein.    Hierauf  oifilfto  ein- 
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vfertetständiges  Erbrechen,  schmerzhAfte  A!i^(reibuti|f 
des  Marens,  starke  Wärme  im  Bauche,  ^eritiAC  Kolik 
md  Slobiveratopf an^ ,  wührend  das  FMer  aciiwt  seitr 
h^ge  anhielt  In  der  At^leht,  die  Wifkoofcen  des 
Cinchonins  näher  kennen  zu  lernen  ond  dieselben  mit 
den  bereits  an^^e/a^ebenen  vergleichen  zu  können,  Hess 
Babshb  am  foli^eaden  Cfisberfreien)  Ta^e  abermals 
6  Oran  Cmehonin  aehmen.  Die  Fat  gab  hieraaf  deli 
Geschmack  des  Cinchonins  als  mir  wenige  bitter  aa, 
welcher  aber  eine  scharfe,  stechende,  lano^e  anhaltende 
£mpfindaD£:  im  Schlaode  hinterlasse«  Vier  Stunden 
iaeb-  deaiiXDiiebaieii  empftuid^die  Kranke  hefüfs^n  Unrat 
and  sebr  starkes  Wdrmea;efflhl  fn  der  Ben^mbe^  im 
Baoche  und  in  den  Lenden;  Erbrechen  trot  dtesesmal 
niebt  ein,  wohl  aber  eine  zweimalige  StnhlansleeruuK. 
Am  andern  Mori^en  war  die  ttilne  im  Bauebe  noch'  vor» 
handeii,  nbeh  elnei^  seblaflesen  Naebl  Mhlce  sieb  die 
Patientin  in  einem  Zastande  von  Aofre^uno^  und  Er- 
bitzanif.  Den  Erfol/o^,  dass  es  nicht  gehnor  die  Maoht 
der  Fieberaafälle  na  brecben  oder  sfio  gfinzlieh  aiif^n- 
beben»  aebrieb  BAnmtiB  dem  Umstände  niif  dass  er  das 
ClbieAatiini  sn  knrae  Zeil  vor  dem  Paro^fsiaiis  ano^e- 
wendet  habe,  so  dass  das  Medicament  niclit  im  »Stande 
gewesen  sey,  seine  Wirkung  o:ehörig  m  entfaltem 
BBt  Btteksi<Bht  bieranf  hatte  er  im  tilinne,  weitere  fisperi^ 
menfe  ananstellen,  allein  dfa  Kranke  verliess  den  Ort 
and  entzog:  sich  fernerer  Beoba'chtun^* 

Ich  selbst  habe  bei  Kranken,  welchen  ich  schicefel^ 
iuure»  Cinchonm  gab,  naehstehendes  beobachtet  Bei 
einer  iPran  iFnla'  QcaWAKim),  welebe  an-  Febrir  iater- 
mKtenn  qnotldiana  litt,  bewirkte  VsGran  CinekoMmm 
mlphuricum  Auftreibung  des  Leibes  und  so  heftiofes 
Leibschneiden^  dass  ihr  ganz  ängstlich  dabei  zu  Muthe 
ward.  An  den  Fnssknöebeln  zeigte  sieh  Uedem«  Das 
Hillaly  wttmd  desFroatatadinnMi  gerciebt,  besohränkte 
swar  die  Daaer  und  Intensität  des  Paroxismus,  derselbe 
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kehrte  aber  das  nleliste  Mal  stärker  wieder  znrSck« 
Uebrin^eiis  ward  nach  dem  Gebrauche  des  Cinchoninum 
nUpkuHeum  bei  mehreren  Wechaelfieberkranken  die 
ei^enthumliche  ErscheiDnn^  wahr/^enomnen,  dass  die 
Faeces  in  ausserordentlich  grossen  und  compacten  Massen 
ühf^g^i  ^^^^^  empfindlich  schmerzte  und 

Iterinji^e  Blnlepnren  neigte,  eraterea  maihmaaaalich  von 
Erschlaffung  und  Erweftemnir  des  Coeenm  ond  Jetsterea, 
wie  es  schien,  von  Verletzung^  des  Schliessmuskel«. 
Auch  bei  einem  an  Rheum.  musc.  dors*  leidenden  ält- 
lichen nnd  nie .  sn  Hämorrhoiden  disponirten  Manne, 
welcher  mehrere  Ta^e  nweimal  üblich  'A  Gran  CSnehon. 
sulph.  genommen  hatte,  zeigte  sich  nach  vor^äng:ig:er 
mehrtägiger  Verstopfung  sehr  barter  Stuhl,  so  dass 
beim  Pressen  nnCer  heftigen  AflerschmcrMn  viel  Biiit 
dareh  den  After  mit  ab/erin^« 

Bei  einera  an  Quartanfieber  leidenden  Manne  beebaeh«« 
tete  ich,  dass  nach  viermal  3  Gran  Cinchoninum  «ti/- 
jiAtirtctfai  halbstündiiser  Frost  anaser  der  Zeit  des  er- 
warteten Anfalls  entstand,  behieltet  von  Dorat,  Appetit- 
los! j^keit,  iinrsem  Athem,  grosser  Mndlirhcit  in  den 
BeineO;  Anschwellung^  der  Füsse  und  trüben,  schwer- 
mäthig:en  Gedanken.  Der  erwartete  Anfall  blieb  ans» 
Nach  ein  Paar  Taipen  atarb  der  Patient  pletnlieh  anaaer 
dem  Anfalle  nnd  Jbei  der  Sedion  ergab  eleh  die  auf- 
fallendste Blutleere  des  glänzen  Körpers  und  centrale 
Erweichung  des  Rückenmarks.'^) 

Mad*  SLf  48  Jahr  alt,  voq  hagerer  Gestalt,  nervösem 
Habitns,  belsam  im  19ten  Jahre  die  .Katamenlen,  die 
stets  stark  flössen  und  verlor  dieselben  vor  swei  Jahren, 
nachdem  sie  Ii  Entbindung:eQ  überstanden  hatte.  £inmal 
bat  aie  abortirt  nnd  einmal  im  Wochenbette  eine  Me- 
trenrhagie  nnter  sehr  bedenklichen  Umatdnden  erlitten. 


Haatmann  uad  MoACKy  Joora.  t  AnweimiUeUebre.  Bd,  II. 
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/€tsl  leiM  sie  «eil  V4  Jahr,  an  Fluor  albus  iasaas, 

welcher  durch  einfache  Bidetböder  bereits  sehr  is^^min- 
dert  ist,  so  dass  derselbe  Tage  lang  aassetzt.  Auch 
der  anfänglich  gesonkene  Kr&ftezastand  hatte  sich 
neaerdia^s ,  troln  dem  noch  jetat  bei  einiicer  Kdrperan- 
streng^an^  erfolgenden  starken  Sekweisse,  bis  auf  das 
A^ormalverhältniss  wieder  gehoben.   Endlich  ist  noch 
au  bemerken,  dasa  Mad«  JH.  seit  Kargem  mit  einem 
einfaeben  Katarrbalbosten  behaftet  ist,  geiren  welehen 
ein  arzoeiltehes  Einschreiten  nicht  fsr  nothwendi|c  er- 
achtet worden  war.  Am  löten  und  18ten  J«li  1839  nahm 
sie  Abends  das  erste  Mal  1»  das  zweite  Mal  2  Gran  mit 
ebensoviel  Milehaueker  ab/reriebenes  MchwefeUaures 
Cinehonin.  Eine  Stunde  nach  der  ersten  Gabe  nei/^te 
sich  Aafstossen,  Kollern  im  Leibe,  Nachts  und  bis  anm 
nächsten  Morgen  anhaltend.    Am  andern  Ta^e  stellten 
sich  Wallani^eQ  nach  dem  Kopfe  ein  und  Hitze  desselben« 
Die  sweite  Gabe  verursachte  dieselben  Erseheinon/csn, 
ansserdem  aber  noch  Ohrensaasen  wahrend  der  Nacht, 
Stirnkopfweh,  nach,  den  Augen  herabdrückend,  bei  Be- 
weicon^  und  während  des  Gehens  verschlimmert,  Hitze 
im  Kopfe,  besonders  nm  die  Augen  herum  und  schiafri- 
i^ea  GefihI  am  die  Ao^en,  so  dass  die  Ueder  bestandl|p 
zufielen.   Am  andern  Tage  erfolgte  anhaltendes  Sood* 
brennen,  luftiges  Aafstossen  und  Poltern  im  Leibe  bei 
jcotani  Appetit^  and  gewdhnlicher  LeibesöffaanK;,  ferner 
Reissen  im  Rfieken  nach  der  rechten  Schslter.  an, 
Schmerzen  und  Spannen  im  Nacken  bei  Bewegung 
desselben,  Müdigkeit  und  Schläfrigkeit,  Nachts  traum- 
voller Schlaf  und  schreckhaftes,  unter  einem  Bücke 
erfolgenden  Auffahren  ans  demselben«.    Am  zweiten 
Tage  waren  diese  aämmtlichen  Erscheinungen  ver- 
schwunden, die  Versuchsperson  befand  sich  vollkommen 
wohl,  hatte  keinen  Husten  mehr  und  ward  seitdem 
nicht  wieder  von  jenen  leicht  eintretendan  fiichweissen 
belästigt«. 
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Juliane  Piertsch,  Kimmerjun^fer,  25  Jahr  alt,  seblank- 
jrewacbsene  Brünette,  von  venöser  Constitution,  wacbs- 
artigem  Teint,  leieht  enrejcbarem  Tenperamentef  aehwteh 
menstmlrt,  klag^te  $eit  eini^r  Zeit  fiber  Draatbeklem«- 
mun^  und  drückende  BrastscHmerzen  mitten  unter  dem 
Brustbeine,  Oden]enann;el  und  weinerliche  Gemüthsslini- 
ninn^.  Bei  öbrij^ens  ^uter  Verdauung  waltete  bei  ihr 
einige  Neigong  zu  Verstopfung  vor.  Dieselbe  nahoi 
am  Abend  des  I5ten  Juli  1699  t  Gran'  $^mefe^Bmre$^ 
mit  Milchzucker  abgeriebenes  Cinchonin,  Am  andern 
Morgen  berichtete  sie,  dass  sie  an  [ofti^g^ea»  Aufstossen, 
HerumgeheD  im  Leibe^  Spanouag  des  Leibes  und  Abgang 
starker  Blähungen  leide;  gieiehseifig  war  ein-  Gefüil 
innerer  Leichtigkeit  der  Glieder  und  lan^e  Zeit  nicht 
empfundenen  Wohlseins  eingetreten.  Nachmittags  stellte 
sieb  Stirn  köpf  seh  mera»  und  Brucken  auf  die  Asgen  ein. 
Es  eifolgte  sweimaliger  Stnbi  von  welehev  Consistens» 
BaapfsftehHeli  beseliw«rte  sii»>  siefr  aber  fiber  ivsft^en 
Urindrang,  welcher  sich  durch  einen  von  den  Seiten 
des  Unterleibes  nach  dem  Scboosae  zu  bemerkbaren 
Sebmers  ankändigte  und  su  öfterer  fintleemnn^  siner 
grosseir  Menge  Uriar  oölbfgtev  wobei  Jener  fiMmevs 
allmälig  abnahm  und  endlieh  ganz  verschwand.-  Der 
Harn  setzte  ein  starkes,  weisses,  flockiges  Sediment 
ab.  Am  17tea  Juil  nahm  sie  des  Abends  au  deraelben 
Zell  wie  das  erstesial  8  Gran  tcAiee/iptetfrm  dmhuH 
Röia.  Die  damaeb  am  andern-  Tage  aum  Vorsehefn 
kommenden  Beschwerden  waren  dieselben  wie  nach  der 
ersten  Gabe,  nur  zeiebneten  sie  sieh  durch  ihre  stärkere 
IntenaitAt  ans;  allein  jenes  Leiehtigkeitsgefübl  ward 
Termisst,  vielmebr  hatte  sie  Uraaefae,  sieh  fiber  gt^M^ 
Müdigkeit  und  Zerschagenheitsempflndung  in  allen 
Gliedern  zu  beschweren.  Am  19ten  Juli  war  vOn  den 
sSmmtlichen  Arzneisjrmptomen  niebls  mehr  zu  bemerkeii* 
StahiansIeeraDg  war  ülleTage  sweinull  erfeigt  Die  frdheitt 
Braslbesehwefden  erschienea  von  nun  an  nicht  Wieden 
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WittidvMe  ümi^  eia  /^esnitdety  Vt  Si)mdt  ir^mL^ilmfS 
Mf  dem  LMuKe  lebeades  NüMieft  T<iii  19  Jatnren,.  isrosi 
«Md  slark  jo^ebaiit,  von  weichen,  gefälligen  Formen^ 
sanften  Mienen  und  sanftem  Charakter,  ^eiiöri^  men-i^ 
•trnirl  and  abgerechnet  einige  Neigung  zum  Nasen« 
bhrten  —  im  keiner  Besiebnng  fcrinkelndy  nahnl  um 
fisten  mi  fTsten  Jili  tm  Mb  nfiehter»  jedesmai 
f  Gran  schwefelsauren,  mit  gleichen  Gewichtatheilen 
liilehzucker  zusammengeriebenen  Cinchonim  ein.  Der 
mm  IstenAaicasI  iberbraehte  sebriftüebe  llerkhl  der« 
mI^b  neidete  9  dass  sieh  vem  f4eteii  Jall  aa  viel*  BnU 
tenstechen  eingefunden,  absatzweise  bald  auf  der  einen, 
bald  auf  der  andern  fileile  erscheinend  und  vorzüglich 
4l«rck  Bewegii»!^  versehlimaiert.  Diese  Sehmemea 
Kessen  des  swefcen  Tag  nach,  setiteii  den  dritten  «üd 
vierten  Tag  ganz  aus,  traten  aber  vom  fünften  Tage 
an  wiederum  anhaltend  hervor*  Vom  fünften  Tage  an 
Cdea  Sdaten  JqlO  se/j^ea  sieb  die  ateeheadea  Sdkfliersea 
fliehr  aadh  dem  Eftekea,  nabnea  deaeelben  afciner  ifMuia 
Länge  naeh  ein  and  sebfenen  sich  besonders  awfa^heh  dea 
fiSchnIterblättern  zu  fixiren.  Am  ersten  Ta^e  (den  24sten 
Jali)  erfeijgte  aweimal  Leil>eeöffhung  und  dreimal  Uam^ 
«atleeraair^  am  aweitea  Tage  eiamal  Stahl*  ainl'  vleriMi 
Urinaaelee^ng,  am  dritten  Tage  ward  aif^iöal  ^Hoftaf 
Stuhl  und  siebenmal  Urin  entleert,  während  am  vierten 
Tage  viermal  weicher  8tuhl  and  dreimal  Urinentleerung 
atattfaad.  Vom  fdnftea  Tage  an  blieb  M  täglMk  bei 
einmaliger  Leibeedlfnaag  and^  drei-  bfis  vieftBaH^efüMA* 
excretion.  Täglich  früh  Kopfschmerz,  den  ganzen  Kopf 
einnehmend,  mit  öfterem  singenden  Ohr^nklingen,' 
avaaerdem  starker  Dorat  (besonders  am  seifhst^iii  nad 
niebeaten  Tage),  Hitse  im  Mande,  anfimgs  geringer, 
vom  siebenten  Tage  an  starker  Appetit,  häufiges  Auf« 
Blossen,  aufgetriebener  Leib,  starke  Borborigmen, ' 
lockerer ,  anstrengender,  den  Kopf  ersebütttrnder,  mfil' 
DraehoeliMra  aater  d«m  Broslbtfna  verbmahfudrHoak» 
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(seit  dem  fünften  Ta^e)  nnd  Heiserkeit  C^elt  dem  sechster» 
Ta/^e),  mit  dem  Gefühle,  als  wäre  der  Hals  mit  heissem 
Gelriok«  verbranot  worden  ond  als  stfiebe  etwas  ii» 
der  Kehle*  Immer  herrschte  viel  Hitxe  and  Sehweisa 
vor,  letzterer  vorzüo^lich  wahrend  der  Nacht.  Zittern 
der  Glieder  und  Mattigkeit  vollendeten  die  Reihe  der 
anitegebeneo  Beschwerden.  Am  neaoten  Tage  (den 
ersten  Ao^^ast)  sah  das  BMdcben  blaas  and  bohliairi'/or  aas. 

Am  Isten  Anhost  nahm  sie  des  Abends  wiederara 
S  Gran  Cinchoninum  sulphuricum  wie  oben  ein.  Die 
stechenden  Schroersen,  welche  seit  dem  vorhergehenden 
Tage  nicht  mehr  verspfirt  vordea  waren,  kehrten  aaeh 
bis  Bom  5len  Auo^ust  niebt  wieder  noroek,  wohl,  aber 
war  dies  an  diesem  Tao;e  der  Kall  und  sie  hielten  bis 
nom  8ten  August  an.  Sie  schienen  vom  Rücken  aus- 
nogeben  ond  von  da  ans  die  Ujiioebondem  eiaaanebmen^ 
aetsten  im  Stehen  nnd  Sitnen  aas  nnd  kamen  im  Liegeft 
und  Tiefhusten  zum  Vorschein.  Dabei  fand  ein  lockerer 
Husten  Statt,  mit  schleimigem,  ganz  aus  der  Tiefe  der 
Brost  kömmenden  Auswurfe^  so  wie  Ueiaerkeityi  weiche 
noeb  seit  dem  seebsten  Tage  naeh  dem  ersten  Binaeb- 
men  des  $chiicefeliauren  Cinehanim  anhaltend  fortge- 
danert  hatte.  Beim  Schnellgehen  ging  ihr  der  Athem 
aas*  Das  Gefahl  von  Hitze  und  Verbranntiieit  im  Inaern 
des  Mnndea  nnd  Halses  blieb  nnansgesetnt  rdasselbe. 
Am  7ten  Aagast  stellten  sieb  Kopfschmerzen  ein,  welche 
den  ganzen  Kopf  einnahmen,  beim  Bücken  zum  Vorschein 
kamen  und  mit  Gefühl  von  Dummlichkeit  verbunden 
waren.  Am  8ten  August  war  das  Kopf  web  bereits 
versehwanden«  An  letaterem  Tage  referirte  sie  noeb  ' 
über  folgende  Ponkte.  Wenn  sie  die  Augen  zum  Scharf- 
sehen anstrengt,  so  wird  es  ihr  ganz  schwarz  vor  den 
Augen.  Bei  gutem  Appetite  ist  die  Mitte  der  Zange 
mit  einem  dünnen  Schleime  tiberaogen.  Die  Leibesdffnnng 
nnd  die  Urinseeretion  boten  nichts  Auffälliges  dar.  Der 
Kopf  befindet  sich  in  fortwiihreader  trockener  Hitae; 
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iler  Pols  maehte  am  Vormittaito  gfiX^n  It  Uhr  e&SchUlf» 
in  der  Minate  iiiiil  war  kleia,  sehwaeb,  laaf^aan,  raital* 

wänsig*  Gea:enwärti^  hat  sich  ihre  Re^el  eine  Woche 
früher  eingestellt  als  das  letzte  Mal  und  ist  bei  Weitem 
schwfieher  als  gewöhnlich.  Am  lOten  August  sagt  daa 
Midclieo  aas,  dass  das  Stecheo  in  den  Seiten  dann  nnd 
wann  noeh  füliibar  sey,  am  vorlierirehenden  Ta^e  aber 
völli;^  a»sg:esetzt  habe,  woo;e^ren  an  diesem  Ta^e  wie- 
derum etwas  Stirni&opfschinerz  eingetreten,  das  Damm* 
licbiieitsgefühl  aber  nnwandeibar  vorbanden  geblieben 
nej.  Das  Sebnell^ehen  ist  immer  noeh  wegen  Ausgeben 
des  Athems  beeinträchtiget,  wiewohl  nur  noch  in  gelin- 
dem Grade.  Das  Gefühl  von  Hitze  im  Munde,  Raohheit 
und  Krataßtgkeit  im  Halse  ist  noch  vorhanden,  namentlieh 
-  hat  sieb  dasselbe  am  verhergehenden  Tage  atarlt  ge- 
Kei/3:t.  Ueber  Heiserkeit  ward  heute  keine  Klagte  geführt^ 
dieselbe  scheint  aber  nach  Erhitzung  sich  wieder  ein- 
zufinden, wie  dies  z.  B.  gestern  Abend  der  Fall  war. 
Vom  ISten  August  blieb  das  Mddebea  frei  von  allen 
Araneisymptomen, 

Wilhelmine  Walther,  Dienstmädchen,  17  Jahr  alt, 
von  venöser  Constitution  und  sanftem  Naturell,  von 
kleiner,  wohlgebauter  i^tatur,  scbwaraem,  struppigem 
Haare,  dunkeln  grossen  Augen  und  weissem  Tein^  war 
angeblieh  stets  «^ftsund  gewesen,  will  aber  dann  und 
wann  an  Geslchtstänsrhung  (Fleckensehen)  gelitten  und 
—  bis  jetzt  noch  nicht  menstruirt  —  seit  längerer  Zeit 
alle  vier  Wochen  Leibschneiden,  stechende  Schmersen 
im  Becken  und  Drängen  nach  dem  Schoosse  gehabt 
haben.  8eit  dem  3len  August  haben  sich  wieder  Mo- 
limina mensium  eingestellt,  namentlich  unter  Erbrechen 
von  Wasser,  Appetitlosigkeit,  zusammenziehendem 
Geschmacke,  Speichelsusammenllnss  beim  Sprechen, 
Drücken  in  der  Herngrube  und  Lebergegend,  durch 
äusseren  Druck  und  durch  Bücken  verschlimmert,  sel- 
tenem, harten  StublC)  stechenden  £$chmeraen  im  Becken, . 
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Ohrensausen,  Kopfschmerz  beim  Bücken,  Hitze  der  Bitat 
mi4  JUeineiDy  weichem,  re;g:elmä8»i£i^  Puis^. 

A«|7ten  AQ|(Qal  Abends  7  Uhr  verieUvcktem  8  GrM 
CteflAoimfiM  milphurieim  in  Wasser  js:el9st  Naeli 
ruhig^er,  unter  tiefem  ISchlafe  hin^ebractiter  Nacht  klagte 
sie  am  andern  Mor^i^eo  üb^r  Uebelkeit  (den  ganzen  Tajc 
•iilMiUftpd)^  Uehen  Sfim  Breeäen,  laft^ces  Aufstossea, 
WssaefimwssiBieBtsafeo  im  Munde,  beseaders  des  Vor<- 
wittao^s,  ^erin^en  Appetit^  Nachmittags  Durst  und  aaf- 
fallend  .öfteren  Abgang  eines  sehr  copiösen  bellen  Urins, 
fie^pen  Abend  erfel|cte  eine  harte,  gerlnii;^  Stnblenl« 
lasrunff.  Wübreod  Vormittaurs  ven  10  Ubr  bis  Mtltags 
SsMItcfirrost  (ohne  darauf  folgende  trockene  Hitze  oder 
Sohweiss)  eingetreten  war,  nahm  die  Eingenommenheit 
des  Kopfes  I  weiche  sieh  sogleich  nach  dem  £rwacben 
Uüh  im  Beite  benerbbar  n^acht  halte,  unter  Brfieken 
ia  den  Angen  inmer  mehr  an,  bis  Abends  6  Ubr  Sehwindel 
daan  kam.   Grosse  Mattigkeit  in  den  Füssen  fiel  den 
ganzen  Tag  .hindurch  besonders  lästig  auf«  Abends 
10  Ubr  war  der  Pols  sebneli,  wenig  besehlennigti  weiebi 
regeisiissig.  —  Am  Uten  August  besehwerte  sieh  die 
Walther  über  eine  unruhige,  durch  öfteres  Aufwachen 
bezeichnete  Kacht.    Nachdem  sehr  früh  eine  welche 
tSttthientieernng  atatftgefonden  hatte,  entspannen  sieb  im 
yerlanls.dea  Vormiltaga  Rüeliensebnieraen  nwiselMn  den 
Schultern.    Diese,  so  wie  der  Druckschmerz  in  der 
Herzgrube  und  Lebergegend  machten  die  voradgiichea 
Beschwerden  des  Tages  ans,  ausserdem  kamen  aber 
Vaebmtttags  Uebeliieiten,  dfleres  saures  Anf Stessen 
nad  Ohrensaasen  hinnn.  Die  Leibesöffnnng  war  normal, 
die  llrin-Se-  und  Excretion  aber  starii  vermehrt.  — 
Am  löten  August  schmeraten  die  beiden  ersten  BrnaU 
cickenwirbei  beimArnek  mil  den  Fingern;  von  frfth  na 
nahm  ein  raf ender  md  greifender  Sehmeria  in- der  linken 
Seite  des  Unterleibes  überhand  und  wahrte  den  ganzen 
Tag  biodurcbi  <^  Aach  am  Ilten  Angnst  danecie  dieaar 
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Leibschmersi  noch  fort.  Als  eiaa  neoe  Beläsll^^i; 
niftelite  «ich  an  diesen  Tage  fproeae  Troelmliett  «ml 
Itoiriiigkeit  'in  iklee  gettend,  Mtiafs  v«r  dem  Eeeen 

zeigte  sieh  vorübergehende  Uebelkeit  und  Brecbnei^uo^, 
Nachmittags  beim  Gehen  im  Freien  KopfachflMffl  mit 
Sehwindely  ond  M^igtr  Unrat«  —  Voa  nmi  an  aalMMtt 
die  Beadi^rerden  ftwt  iciimKeii  ab  and  die  eiaflifre  firw 
innerun^  daran  bestand  in  jeweiliiß:er  KopfeiD^enom- 
raenheit.  Am  28stea  Aa^uat  aber  begann  das  Mädchen 
YOii  Neuem  an  41a|^B  and  «war  voraelimlieb  ibar  Kraati 
Üa. Wirde  ai«  mit  iLakem  Waaaer  Aberi^aaaea,  ae  wie 
ifi>er  Kopf-^  KreuK-  und  Leibschmerzen.  Am  Mor/n^en 
erfolgte  eine  zweiroah'ge  durchfäUige  Leibesöffnungf« 
Von  diesen  PbfinonMBen  war  am  andern  Merjeea  .aar  . 
noeb  LeibeebaMra  aafflckgebiiebe»,  weleber  «oeh  aoeii 
am  f 4aten  Ao^ai  aiebt  ipaaa  /^ewieiian  war,  wibread 
an  diesem  Tage  auch  noch  Ureben  im  Kopfe,  Appetit- 
ioaigkeit  und  eine  harte,  scbmerzbafte  Stnhlentleerang 
beabaebtet  wand..  Im  Vatlaafe  dea  y4>rButta||pa  Heaa  iaii 
artiermala  eine  wiaarii^e  Löaaai^  ▼oa'tGrao  «CiiMiAoiilatMl 
mlphur,  nehmen,  worauf  sich  des  Nachmittags  heftige 
Stirnkopfschmerzen,  Abende  .Froat  (vor  dem  Feuer  in 
der  Kiiehe}  and  Naebta  aarabiger^  taaamvoUer  iSeblal 
aiaatallie.  Leider  ward  leb  ia  den  niebaten  1Sa|^ 
verbindert,  dieae  Beobachtungen  weiter  fortzusetzen  und 
erfuhr  auch  späterhin  nichts  wieder  aber  das  Mädchen« 
Lawreatiaa  Farrz,^')  chirnrgiacber  GehÜfei  Jabr 
alt  ,  BBter^i:  aieii  im  Herbate  des  Jabrea  1818  einer 
Prifaa/p  mit  ^^hwefel^awrem  dnehonin.  Dieselbe  fiel 
in  die  Zeit  vom  20.  Oct.  bis  12.  Nov.^  wo  der  böchste 
Barometereiaad  28  Zoll  1,7  Un.,  der  niedrigste  87  ZoU 
llkia«  betraf)  der  Thermemeier  «wieeben  +  t9fi  aad 
4-  Mß  Reaum.  aettwanMe  «ad  der  berraehende  WM 
zwar  aus  Südwest  wehte,  allein  auch  Nord-^  Nordwest»} 

«i>  YgL  ■Smua.  JT.  AtaartMüMMH»,  Bd.  II.  P.lSa. 
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Nordost-  und  Südostwind^  und  im  ganzen  viel  Sonnen^ 
8cheifi).bis\veileo  mit  trübem,  wolkigem  Wetter  abwecb* 
Mlnd,  vorkam.  Am  SOsten  Oct»  Abeods  10  Uhr  nahm  ^ 
derselbe  1  Gran  des  »cfuDefelsauren  CiMictontiM  ein  und 
fand,  dass  der  bittere  Gescbmack  dem  des  Chinins  zwar 
nahe  komme,  aber  nicht  so  lan^e  anhalte«  —  21.  Oct 
Den  g;anxen  Ta/n^  hiodarch  viel  Durst,  Leib^rimmen  in 
der  Nabeli^effend  nnd  Abgang  sehr  ubel  rieeheader 
'  Bldhong^en  naeb  naten;  Stnblverstopfan^ ;  unmhi/irer 
(Schlaf  in  der  fol;»:enden  Nacht.  —  22.  Oct.  F.  nahm  des 
Mor|;en8  9  Uhr  4  Gran  Cinch^,  äuiph,  ein«  Kurz  nachher 
entstand  Uebelkeit,  Aufstossen  und  Abgwf^  von  Winden 
dnrch  den  After ,  noeh  in  den  nftehsten  nwei  Tä|cen  in 
aaffälli^em  Grade  fortdauernd.  Keine  Leibesöffnan/^. 
24.  Oct.  Abends  6  Gran  schwefeis,  Cinchonins.  Hiernach 
stellten  sich  wiederum  sehr  bald  Uebelkeiten  ein  und 
In  der  Naeht  ein  allgemeines  Wehlbnn  des  Körpers,—* 
S5.  Öet.  Beim  ßrwachen  Kofifselimerzen ,  als  solle  der 
Kopf  auseinandersprin^cn,  besonders  schlimm  im  Uinter« 
haupte,  nebst  Ohrenklingen;  starker  gelber,  pelziger 
Beleg  an  der  Zungen wurael,  bei  reinen,  fenebten 
Rindern  $  Hunger  ebne  Appetit,  Anftrelben  des  Leibes 
nach  dem  Kssen«  Leibschneiden  in  der  Oberbaucbgegend, 
namentlich  mehr  nach  der  rechten  Seite  zu,  den  ganzen 
Vag  anhaltend,  Kollern  im  Leibe,  Stnbl verstopf nng, 
venueiirter,  nnter  brennender  Empfindung  ki  der  Harn- 
röbre  erfolgender  Abgang  des  Urins;  stechende  Schmer- 
zen im  Halse  beim  Schlingen,  wie  mit  feinen  Nadeln, 
pfeifender  Atbem,  Brustbekiemmang,  Gefühl  als  wäre  die 
Brnst  gans  kohl;  den  ganzen  Tag  Frosl  und  Zähne- 
klappern  (Morgens  8  Ubr  +  d,  Naebmittags  H  Uhr  +  8,5, 
Abenda  10  Uhr  -f  3^8^  R.,  Ostwind,  trübes  Wetter); 
grosse  Mattigkeit,  so  dass  die  Füsse  kaum  fortgeschleppt 
werden  konnten,  Nachmittags  zum  Niederlegen  ndtbi« 
gend|  Jäinseblafon  der  Glieder  bei  Jeder  Lage.  Abends 
lOUbr  Uitse  in  der  Sllm  und  von  da  über  den  ganaen 
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Körper  sich  verbreUeadi  befti||;er  Seh  weiss  und  Dural 
.iü  der  Nacki,  KreuseliBeni,  scbaershafles  Wehlhwi 
des  ^«RKca  Körpers »  bemidera  der  Au^en,  der  Obren 
und  der  Geschlechtstheile.  —  26.  Oct.  Die  Beschwerden 
von  gestern  dauern  saromtlich  fort;  besonders  traten  faer<^ 
ver  Olirensausen,  Durst,  Aufsteaaen^  greaae  Mattigkeit| 
Zittern  der  Glieder,  Abende  Freat,  Ireckene  Hitse  «ni 
Nachts  nft^n^tk  ond  krankhaft  riechender  Sehweiae» 
Der  Urin  setzte  heute  ein  weisses  Sediment  ab. 
88*  Oet.  Nachdem  der  geschilderte  Zustand  auch  den 
il7«  Oct.  lortgedaeerl  haltet  klagte  F.  fatonte  heaonders 
'tiber  pochenden,  mehr  die  linke  Seite  einnehmei^den  ^ 
Kopfschmerz,  welcher  sich  beim  Bücken  verschlimmerte^ 
über  Gliederzittern   und   grosse  Muskelschwäche*  ^  ' 

u.  dO*  Oct  kUngenemmenheit  dea  Kepfea,  früh  arit 
Dch Windel  verhnnden,  beim  Hacken  atdrker  herver- 
•Irgend)  starker  Appetit   Seil  nehl  Tagen  waren  die 
tiaare  stark  aus^egan^j^en.    Auch  nach  zwei  Tagen 
-wacea  die  Kopfschmerzen  noch  nicht  ganz  verschwunden. 
;  An  7.  Nov.  Abends  10  Uhr  nahm  F«  18  Gran  CVtidL 
tmUpk.  Hieraof  anmittelbar  alarke  Uebelkeit^  ▼ielDvrat 
find  Schweiss,  so  wie  unruhiger  Schlaf  zeichneten  die 
fojn^ende  Nacht  aus.   8.  Nov.  Beim  Aufstehen  heftiges 
•ötimkopfweh,  nach  dem  Hinterhaupte  an  aiehead,  bia 
ilfttäg  danemd,  daan  eia  paar  Standen  aaeeetaend  aad 
*biB  aeni  Schlafengehen  wieder  anhaltead.  Dabei  Hitae 
im  Kopfe,  Ohrenklingen,  Aofstossen,  musiger  Stuhl 
CMittags),  Spuren  von  Stichen  in  der  Brust,  mehr  von 
Hler  reehlea  Seite  aaeh  der  Heragrabe  bereia,  in  der 
'Gegend  4er  Inaerllon  dea  Zwerehfella.  Gefahl  ala  ligen 
die  Aügen  tiefer  im  Kopfe.    Anwandlung  von  Dunkel- 
heit vor  den  Augen.  —  9.  Nov.  Blasse^  elende  Gesichts- 
-larbe,  hlaograhe  BAader  am  die  Augen,  Stirnkopfweh 
Ma  Mm  AheaA,  Oacat,  Kattigkeil,  Scbl&frigkeil,  Zill- 
rigkeit,  vermehrte  Ürinabsonderang,  starker  Schweisa 
(Nachts).-—  10«Mov.  HeftigjBliopfschmeraen;  heatennd 
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llfestern  normaler  Stuhl.  —  Ii.  Nov.  Kopfweh,  höchst 
tiiielrieeheade  Blähungen,  Poltern  und  Knorren  im  Leib». 

Hiermit  wnr  die  Üceoe  it^^'oesen,  vom  nächsten 
Taj^e  an  erfolgten  keine  weitere  Oeechwerden,  als  dass 
für  längere  Zeit  ali^emeine  Mattigkeit  suriickblicb. 

Dr.  Otto  PipgR'^}  in  Bernbur/c:  nahm  am  7.  Kebr^lSaO 
Abends  10  Uhr  8  Gran  CmckmUnum  nUpimHewm  eio 
und  berichtete  wie  fol^t.  ,«Aaffallend  war  die  kme 
Dauer  des  bitteren  Geschmacks,  welcher  nach  1  bis  2 
Minuten  einem  matten  süsslichten  Piat%  machte.  Hieraaf 
Trard  eine  halbe  Stonde  lan/(  etwas  Kratsen  am  Kehl* 
liopfe  empfanden*  —  Am  8.  F^bn  MxagpM  Beizte  ksitoii 
das  Gesicht  nm  die  Andren  sehr  geschwollen,  was  sich 
auch  beim  Oeffnen  der  Lieder  fühlbar  machte.  Nachmit- 
tags stelUe  sich  während  einer  siiaenden  Stellung 
plötslich  Nssenbloten  ein;  das  Blot  war  sehr  dünniissiip 
t  und  hellroth.  Der  Morgens  g^elassene  Urin  hatte  eine 
blasse  Farbe,  setzte  nach  24  Stunden  ein  schleimij^es 
iSediment  von  braungrüner  Farbe  ab  und  liess  einen  fauli- 
gen Geruch  bemerken.  Gesätti/^ter  xeigte  sich  der  aimXaK 
Aber  gelassene  Urin  and  das  Sediment,  welches  er  bis  saai 
andern  Tag  abgesetzt  hatte,  war  siegelroth.  UebrigeiM 
erschien  die  Urinabsonderuno^  vermindert  (höchstens  nur 
drei  Mal  des  Tags)  —  9.  Febr.  Der  Urin  bot  dieselben 
'£rseheinnngen  dar  wie  gestern,  nar  mit  ilem  üateft- 
sehiede,  dass  der  Tag-Urin  l^ein  Sediment  absetste  vad 
überhaupt  normale  Beschaffenheit  zeigte,  der  Morgenurin 
aber  wiederum  nach  24stündiger  Huhe  von  braungrüner 
Farbe  (Olivenfarba)  wai^  ein  scMeimifes  oder  msbiiges 
4Sediment  hatte  und  vom  11«  Febr«  aa  eine  Mnüe  nfiHb 
Kruste  ansetzte.  —  Vom  13.  Febr.  an  kehrte  Alles  Ins 
alte  Gleis  zurück.^* 

Cand.  Med.  Birkkbr  ans  Dessau,  23  Jahr  ^It,  veoös'- 
serophttlöser  Constitatiea^  von  mittiefer  Grbsee^  MUmUsr 
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Geaieiitsfirbe,  bat  in  Mbester  Jagend  lan/sre  an  Keneli- 
husten  gelitten ,  spater  die  Masern  oberstaudea  und  im 
»ehnten  Jahre  ia  einer  luemUch  jj^atarti^^en  Epidemie 
das  Scharlach  bekomnen,  wonach  alch  eine  bedentenda 
.  Hatttwaaaerancbt  entwickelte,  bei  welcher  die  Paracen- 
tese  in  Gebrauch  ^ezo^c^n  wnrde^  während  sich  ap&ter 
eine  Reibe  von  Nachkrankheiten  einstellte,  wogeg^en 
man  ihm  viel  Belladonna  verordnete.    Unter  Anderem 
arinnert  er  aich  beaondera  einen  Brnalleideae  mit  Inaaemt 
starkem  Anawnrfc  nnd  abwechselnden  entaindlieheA 
Zuständen*  Die  Folgen  dieser  Leiden  waren  eine  £^rosse 
Schwäche y  ^i^änzlicbe  Abma|;eran|i;  and  Verkrümmung 
der  WirbeJsänle  (angeblich  van  langem  Liegen),  weleha 
sich  aber  von  aelbat  wieder  ausgeglichen  hat  Nach 
halbjAhrigem  Leiden  trat  die  völlige  Genesang  erst 
ap&ter  nach  Verlauf  eines  Vierteljahres  ein,  wahrend 
welcher  Zeit  er  ein  Fonianeli  am  rechten  Arm  trug* 
Von  der  gannen  Lebensaeit  vor  dieser  Krankheit  and 
Mm  Tbeil  von  der  Kraakbeit  selbst,  Ist  ihm  keine  Er- 
innerung geblieben.   8piter  hat  er  sich  zieiulich  wohl 
befunden,  nur  hat  er  öfters  an  Zahnschmerzen  gelitten, 
sn  denen  sich  eine  Zeitlang  in  fast  vierwöchentlichem 
Typna  Backengescbwalst  nnd  ZabnflelacbgesebwAfo 
bfnangesellten«  Seit  4  Jahren  ist  er  von  diesem  Uebel 
befreit.   Dagegen  ist  er  seit  einigen  Jahren  mehrmals, 
besonders  gegen  Wintersanfang  hin,  von  gelindem 
Katarrhe  befallen  worden,  ohne  dass  er  fibrigena  sn 
Brkiltnngen  geneigt  wire.  Tor  f  Jahren  zeigten  aieh 
während  des  Sommers  einige  Hämorrhoidalbeschwerden, 
selbst  blinde  Hämorrhoidalknoten  bildeten  sich,  jedoch 
war  davon  im  verwicbenen  Jahre  nichts  mehr  an  spüren. 
iMliOk  ist  er  atets  jm  Verstopfnag  geneui^t,  so  daas 
meist  nur  aller  zwei  Tage  za  unbestimmter  Zeit  Stahl 
erfolgt« 

Die  mit  dem  »ehiDefeUauren  Cinchonin  in  Leipzig 
9ßg^rtiMm  Bxparlaiantb  fielen  nwiseban  den  Fobr* 

Ii. 
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und  8.  März  1839.  Die  BarometeriehwAnkuo^en  variirteii 

zwischen  27  Par.  Zoll  7  Lin.  und  28  Zoll  2,7  Lin.,  der 
Thermometerstand  erreichte  mit  -|-4|8ß.  und  >- 2  seine 
bdehste  and  niedrigste  Aasdehnnnn:.  £nde  Februar 
herrschte  der  Westwind  vor,  der  meist  nach  Nord,  ein« 
mal  auch  einen  Ta^  lan^  nach  Süd  abwich.  Anfang 
MärM  wehte  fortwahrend  Ostwind^  anfänglich  Nordost«, 
dann  reiner  Ost-,  zuletzt  Südostwind.  Scbneeipestöber, 
trübes,  feuchtes  Wetter,  selten  Sonnenblicke,  seltener 
Sternenschein.  Am  86.  Febr.  Mor^i^ens  8  Uhr  nahm  B. 
4  Gran  mit  ebensoviel  I^lilchzucker  verriebenen  Schwefel-* 
sauren  Vinclionim  ein.  Der  Puls  ruhi^  und  gleicbmässiii^ 
vor  dem  Einnehmen  und  56  Mal  in  der  Minute  schlai^end) 
machte  zwei  Stunden  darauf  70,  nach  dem  Mitta^sessen 
(um  2  Uhr)  84  und  Abends  10  Uhr  54  Schläge.  Stuhl 
erfolgte  nicht.  Die  Menge  des  ausgetretenen  Urins 
betro/^  35  Unzen  auf  4  Mal  und  zeigte^  wie  B.  häuilj( 
namentlich  frfih  an  sich  beobachtete,  zweimal  einen 
Bodensatz.  Der  Urin  reagirte  sauer  und  war  von  nfebt 
auffällifier  Farbe.  Ausserdem  verspurte  B.  früh  10  Uhr 
Drücken  in  der  Magengegend  und  Abends  7  Uhr  nach 
dem  Abendessen  dessgleichen,  jedoch  zuletzt  mehr  nach 
der  linken  Seite  bin. 

27.  Febr.  Früh  marhlc  der  Puls  54,  Mittags  82,  Abends 
60  Schläge  in  der  Minute,  ohne  dass  er  sich  in  qua- 
litativer Beziehung  Irgend  auszeichnete.  Um  10  Uhr 
Morgens  erfolgte  trigerer  Stuhlgang  als  gewöhnlich» 
Von  Urin  worden  auf  4  Mal  43  Unzen  entleert  und  ein- 
mal (früh)  ein  Sediment  beobachtet.  Besondere  Erschei- 
nungen zeigten  sich  an  diesem  Tage  nicht. 

28.  Febr.  Früh  7  Uhr  Frost  Im  Bette,  Leibsehneiden» 
Abgang  von  BIAhnngen  nach  unten.  Um  8  Uhr  erfolgte 
viel  breiig-durchfäüiger  Stuhl.  Den  ganzen  Vormittag 
hielt  das  Leibschneiden  und  Poltern  im  Leibe  an,  eini- 
gemal gesellte  sich  ein  GeCöhl  von  Poisation  in  der 
Magengegend  und  Frost,  besonders  in  .der  Hdri^gnibe^ 
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dazu.  Um  11  Ubr  erfolgte  nochmals  durchfälligc  Lei- 
besöffoiio^.  Auf  5  Mal  waren  35  ünzeo  Urin  aufgefangen 
worden  nnd  8  Mal  seigte  derselbe  einen  Bodenaats. 
Der  Pols  machte  fröh  56,  NachmUta;>s  S  Uhr  75,  Abends 
9  Uhr  64  Schläo^e  in  der  Minute. 

1,  März*  Es  erfolgte  heute  kein  Stahl,  lirin  ward 
5  Mal  na  den  Betrage  von  56  Unsen  entleert,  dabei 
f  Hai  ein  Bodensatn  bemerkt.  Der  Pnls  seblag  früh 
52;  Mittags  78,  Abends  54  Mal  in  der  Minute. 

2.  Mfirz«  59  Unzen  Urin  auf  6  Mal,  einmal  setzte  sich 
einScdimeatab.  /Stahl veratopfong.  Pols  fröh  54,  Mittags 
80,  Abends  et  SebMge. 

8.  Mira.  Ffüh  S  Uhr  nahm  B.  8  Gran  schwefelsauren 
Cinchonins  mit  eben  so  viel  3iilchzuckcr  abo^erieben  ein. 
Der  Puls  machte  zu  dieser  Zeit  55,  nacli  zwei  Stunden 
eSs  naefi  Tisehe  88,  Abends  9  Ubr  68  Sehlüge  in  der 
Minoto«  Ausser  grösserer  Freqaens  neigte  derselbe 
vermehrte  Schnelli«;keit  und  etwas  Uartlichkcit.  Bald 
nach  dem  Einnehmen  stellte  sich  Frost  ein  und  es  kehrte 
derselbe  Vormittags  mehrmals  sarfick,  blieb  aber  Nach- 
niCtags  gans  weg*  Um  10  Uhr  frdh  erfolgte  IStalilaas- 
leerang  nnd  zwar  weicher  und  breiiger  als  gewöhnlich. 
Um  dieselbe  Zeit  Hess  sich  £ino;enommenheit  des  Kopfes 
versparen  nnd  das  tiefuhl,  als  habe  das  Gehirn  an 
Yolomen  sogenommem  Oleiehseitig  erseblen  Leibsehnei- 
den,  Gefühl  von  Vollheft  im  Leibe  ond  Sebmers  in  der* 
Herzgrobe,  welcher  durch  Druck  vermehrt  wurde,  so 
wie  Beklommenheit  auf  der  Brost  mit  schnellem  Athem 
(Naebmittags  nieht  wiederkehrend).  Um  11  Uhr  ward 
der  Kopf  wieder  frei,  allein  Naebmittags  gegen  8  Uhr 
kehrte  die  CephaIalo;ie  wieder  zurück ,  ging  in  bedeu- 
tende Schwere  des  Kopfes  über  und  erreichte  gegen 
Abend,  wo  sie  sieb  immer  mehr  als  Druckscbmers 
i;Oitnlteta  nnd  besonders  den  fllnterkopf  nnd  die  Gegend 
der  Sotnm  eoronalis  einnahm,  die  grösste  Intensitftt 
Die  Voliheit  im  Leibe,  das  Leibschneiden  mit  Poltern 
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und  der  Schmerz  in  der  Herz^^rube  hielten  den  f^Mzem  . 
T^g  an.  Dann  i;e«elUe  sich  Appetitlosi^ckeit,  nieliraalj|;«a  * 
Attlitosneii  nnd  Abgang  von  BUlinn^eo  nach  onieub 
Abenda  9Ubr  atellte  aieh  heftige  HHse  fiber  den  irannen 
.  Körper  ein,  mit  starker  Turgescenz  der  Venen.  Grosse 
Müdigkeit  nöthigte  zum  zeitigen  Niederlegen.  Die  Menga 
den  abgaaandcrten  Urina  betrag  45  Unaen  aal  4  Mal*  . 

4.  MI».  Die  Naeht  war  nater  aebleebte»,  achr  an-» 
ruhigem  Schlafe  verlaufeo«  Früh  9  Uhr  zeigte  sich 
Kopfeingenommenheit,  die  gegen  Mittag  etwas  nachliess. 
Um  4  Ubr  Nachnittaga  aahaltende  Koffbilae,  mit  kalleii 
Extranititen,  am  6  Ubr  am  intenaivaten,  nul  allgtaiaiaar 
brennender  Hitze  ond  Trockenheit  der  Haut  verbanden. 
Während  dessen  gingen  viel  Blähungen  nach  nntea 
aad  auiigenial  nach  oben  ab*  Abends  9  Ubr  gesellta 
aieh  %u  dar  Ko|ilbitae  EiBKcaoauacabeit  daa  Kofifas^ 
drOekender  CMimeni  daeaelben  tmd  eine  Art  Daaeligkeit* 
Alle  Lust  zum  Arbeiten  war  verschwunden  und  die 
Gedanken  vergingen.  Oer  Puls  machte  früh  56,  MU^ 
iafa  Ml  Abeada  7»  8ehUge  io  der  Miaate.  Daa  Urin» 
aaerel  betrair  ao Uaaaa  aof  4Mal^  jedeaaud  eiaea  Bo*. 
densatz  absetsend. 

5.  Mürs.  Unruhiger,  sehleehter  Schlaf,  beim  Krwachea 
Kapfaehams,  beaoadera  im  Binlerbaaptet  aaeh  deü 
Aafatehea  trenildert  Pala  frfih  84,  Mittaga  78,  Abeada 
5S  Schiige  in  der  Minute;  übrigens  war  der  Puls  heute 
etwas  ungleich.  Der  gelassene  Urin  betrag  56  Uozeo 
aaf  ö  Mal  und  war  bloa  frab  mit  Bodeaaata  versehen« 

9,  Mira*  Naeh  roMger  Naeht  aeigte  der  Pnla  frfth 
54,  Mittaga  76,  Abends  wieder  54  Schlage  in  der  Minute» 
Stuhlaosleerung  erfolgte  früh  9  Uhr  von  gewöhnlicher 
harter  Beachaffenheit.  Von  Urin  Warden  anf  6  Mai  49. 
Uaaen  galaaaen,  8  Mai  mit  etwaa  geriageBi  Vodenaataa 

7.  Mim.  Poia  frfih  58,  Mittaga  72,  Abeada  64 
Sehläge  in  der  Minute.  56Unaen  Urin  aaf  4  Mal,  8 Mai 
Bedaaaata. 
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'  g.  Mtrsi»  Puls  früh  54,  MiUa/r9  76,  Abends  57 Schläge; 
45  Ua90O  (Iriü  auf  4  Mal ,  einmal  früh  mit  Bodensatz» 
9tiiiil  ¥09  |(#wöiinlielier  BctfcbafTeiihvit  N«c)iBiiUafiCS 
«■fUhr. 

Robert  Herrmanri  Geyer,  Caad.  d  Med.,  24  Jahr  alt, 
mittlerer  Statur,  robusten  Körperbaus,  litt  um  das  lOte 
Bii4  IIU»  «l«hr  awei  Frabjabre  biBtAr«iii«ader  an  Brust- 
cwlBiadanip.  Im  t6laaJabre  luitle  er  drei  Woob^  Uw^ 
fliit  einem  damals  epidemischen  Nervenfieber  »s  kämpfen, 
in  dessen  Kol^e  die  Haare  stark  ausg^in^en  und  einzelne 
derselben)  besonders  auf  dem  Scheitel  imd  am  Hinter- 
Iwvpte,  «rjertatsn.  Tom  ISten  Jsbre  so  liti  er  einife 
Zeit  hiodiureb  so  einer  tssWneijcrosse  UnterkieferdrfiseA« 
verhärtSBir*  Von  da  an  befand  er  sich  stets  wohl. 
Während  der  Prufupg  des  ^ehwefeUauren  Cinchomm 
lebte  sr  von  sehr  euifaelier  Nsbmaf ,  ealss/(te  aber 
dabei  dem  i^eweluilen  Genosse  des  Tabaks  oisbt«  Mos 
Beohacbtnojp^en  omscbliessen  die  Zeit  vom  3.  April  Ua 
1.  Mai  1839. 

'  Am  3.  April  Abends  9Va  Ubr  wurden  9  Gran  ^cAioefeir 
Mmtrwndmhmmm  gcenommeo»  Am  feinden  Xacevord» 
Mii  Mangel  an  ßsslost  ond  Vellbeltsj(;effihl  im  Magen, 
Aafstossen  nach  faulen  Eiern  und  grosse  Mattigkeit 
beobachtet*  Nach  dem  Mittagessen  entstand  schmerz-* 
baftes,  einige  Stunden  anhaltendes  Vollbeits^efübl  nod. 
Orttekea  uo  Ungfn.  Oer  Schlaf  in  der  nAcfasftsn  üm^t 
war  von  beängstigenden  Träumen  begleitet. 

4.  April«  Früh  10  Ubr  schmerzhafte  Nackeiv^tsi^k^^ 
Abends  10  Uhr  Majcenreissen* 

f.Afril,  In  der  vcrgaofsneo  Naebl  ward  G.  dor^i 
Sehommn  onter  dem  ärastbeiac  anf|ir^weektf  es  acM^Of 
als  wtrde  der  untere  Tbeil  des  Brustbeins  ^InwitNfts 
jrezogen  oder  gedrückt. 

7«  AfMril*  NachfliUtacs  jprMie  AbgesptnqlMI  «|d 
TtägMk  IfofMaierwdtr  Pforttsclmicfg  oof  im  9m^ 


so.  ApriU  Abends  9  Uhr  nahm  G.  4  Gran  Schwefe 
Mauren  Cinchonins  in  Wasser  ein.  In  der  Nachl  fi^chweiss 
swisehen  den  SehnUerbliCternf  spAler  Jocken  daselbst, 
welches  Ksm  Kratsen  nOlhi^te.  Am  nSehsten  Tag^e 
grosse  Mattio:keit  mit  vielem  Gfihnen  und  Giiederrecken« 
In  der  darauf  folgenden  Nacht  8chweiss* 

St«  Aprü.  Ueber  Nacht  hatte  sich  viel  Aogenbatter 
-  |i;e9aaiinelt.   Nach  dam  Mitta/ressen  traten  wiederum 
grosse  Mattigkeit,  90  wie  fortwahrende  Pandicalationen 
ein.  Sehr  weni^  Appetit  zum  Essen ,  weoin;  Nahron/jf 
nacht  schon  satt  and  voll. 

28.  April.  Schon  am  Mor^ren  grosse  Mattigkeit.  Die 
Arme  fn  der  Genend  der  Insertion  des  Deltamaskeln' 
schmerzen  wie  zerschIao;en.  Oefters  unleidliches  Zucken 
ond  Kriebeln  in  der  Aftermöndunir,  welches  durch  Ikratabcn 
vergabt.  Been/pang  der  Brost,  als  ob  die  Bippen  naeb 
▼ome  Msammen/srezo/ren  wdrden.  Der  Stuhl  ist  dick- 
breiig,  geht  dünngeformt  und  langsam  ab  und  ist  durch 
Pressen  durchaus  nicht  zu  befördern.  Der  Schliess- 
nnskel  des  Afters  ist  sehr  schlaff^  wie  jcelihart)  der 
Mastdarm  dagegen  mehr  als  sonst  verengert,  wie  6* 
sieht  nnr  ans  den  dünngeformten  Excrementen,  sondern 
noch  aus  einer  nicht  näher  zu  beschreibenden  Empfin- 
dung wftiiread  des  Stuhlgangs  schliesaen  za  mtaea 
glanbt. 

'  ApriL  Brennen  im  Magen  und  im  untern  Thelle 
des  Schlundes.  Oefteres  Gefühl  von  Druck  aof  die 
Berzgrubengegend. 

ApriL  Andauernder  Sehmern  quer  hinter  der 
Begio  hypogastrica,  wie  von  eingesperrten  Blilbingen 
herrührend  (Morgens  10  Uhr).  Mittags  Magendrücken, 
Abends,  ohne  vorhergegangene  Anstrengung,  Zerschla- 
genheitsgeföhl  im  Kreuze. 

M.  April.  Frih  im  Bette  Stiebe  In  den  Kaerpeln  der 
Mea  and  6ten  Rippe  der  linken  Seite  Cft  Stunde  lang)! 
Von  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrender  klopfender  Schmers 


Digitized  by 


über  schwefelt*  Cinchonin.  HP 

fti  der  reditn  Sditfiilfto.  Gr^MelhtU^kettden  gaiuM 

Ta^  hindurcb« 

*  17.  April.  Alpdröcken  in  der-  Naeht  Bald  nachher 
IteileTräemeiind  aehmerzhafteBreetionen.  Naehmilta^s 

grosse  Aufgeregtheit  des  Geschlechtstriebes  und  Erec- 
Uonen.   Schmerzhaftes  Spannen  quer  über  die  Brost. 

S8.  ApriJ*  In  der  Nacht  qoalvollea  Traumen,  Schmers 
in  den  Torderen  Lappen  des  nrroeaen  Gehirne,  ala  eb 
darch  die  ^anze  Markmasse  des  an^^et^ebenen  Theils 
ein  Nets  gezogen  würdf*  Zerschla^enheitsschmers  in 
den  Armen  in  der  Genend  der  Inaertion  dea  Deltamaa- 
kela«  Oer  Roelt  vermai;  fcaim  auf  den  Schultern  gt" 
trafen  zu  werden.  Nach  mässi^er  Bewe^anjs:  bei  kühlem 
Wetler  Schweiss  an  der  Stirn.  Unwillkührliche  hüpfende 
Bewegungen  des  2ten  und  3ten  Fin^^ers  der  linken  Hand. 
In  der  rechten  Hand  krampfhafter  Sehmem  bald  hier, 
bald  da,  ohne  Bewegung  der  Hand  oder  der  Finirer* 
'  29.  April.  Druckschmerz  auf  dem  Kopfe,  als  ob  eine 
schwere  Last  die  Scheitelbeine  ^e^en  daa  Hirn  an- 
driekte.  Dmekachmers  in  der  Stirn-  nnd  vnter  deni 
Brnafbeine» 

1.  MaL  Nach  mehrtägiger  Veratopfunjc  ein  Stuhlgang 
von  fast  direet  entgegengesetzter  BeschalTenbeit  ala  der 

am  23.  April  erfolgte»  Die  Excremente  sind  fest  und 
dickgeformt,  der  Scbliessmuskcl  des  Afters  sehr  kräftig, 
dabei  ein  atnmpfachneidender  Schmera  Im  After  und  von 
da  nach  Tom  bis  an  den  Nabel,  ao  wie  feine  Stiche  in 
der  Herzgrube. 

Vorherrsehend  nnd  anhaltend  war  wAhrend  der  ernten 

•  Tage  eine  groase  Mattigkeit,  die  besonders  Nach-* ' 

mittags,  wenigstens  in  den  ersten  5,  6  Tagen  noerträg- 
lieh  wurde,  wAhreod  dem^  trotz  der  kühlen  Temperatur, 
das  Gihnen  nnd  Dehnen  kein  £nde  nahm«  Jäbensii 
war  fortwAhrend  der  Appetit  gering,  oft  reichte  etwas 
Suppe  allein  bin,  Sättigung  und  Magen  volle  heryorzu- 
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krioiren;  enAlA 'fiuki' Mdi  eiii  Kell^gier' Abging  von 

BJäboD^en  nach  oben  und  unten  Statt.  • 
Am  5.  Mai  klagte  G.  ober  eine  beaomlere  Gmpfind- 
lichkeil  und  aber  ein  Gefabi  von  Spaonang  der  Kopf  hast 
Aber  Webtbnn  der  Haarswirbeln,  so,  alo  befinde  «ieh 
Eiter  unter  der  Kopfhaut,  am  meisten  aof  der  rechten 
Seite* 

Am  1«  Juni  fährte  noch  über  Ziehen  in  den  Armen 
und  flberhnnpt  in  den  Knoehen  der  ExiremfUlen  Be- 
neh  werde.  • 

Ich  selbst nahm  am  22.  Octbr.  1838  früli  9  Uhr, 
1  Stunde  nach  dem  Fruhatuek,  4  Gran  Cinchoninuni 
tu^ßhurhum  in  Kryetallform  ein«  Der  Genofepnek  iai 
bei  Weiten  nieht  ao  bitter  nie  der  den  eebwnMaanren 
Chinins,  enthält  nicht  den  entfernt  an  Moschus  erinnern- 
den Beigeschmack  und  gebt  bintennach  fast  in  einen 
nflsalieben,  Abnlieb  dem  des  Aianna,  über.  Oer  Paia 
mnebte  -snr  Zeit  doa  Eümebmenn  85  Scblign  in  der 
Minntn  nnd  annk  nneb  V*  Stnnden  nnf  75  bertb;  Abende 
8  Uhr  65  Schlüge.  Leichtes  Herumgehen  im  Leibe  von 
Blübnngen  (Vormittags),  empfindlich  gespannte  Magen^. 
gegend,  nebratlindige  Uebeliieit  nneb  dem  MUtageaaen, 
reiehlfeher,  anfangs  gewdhnlieb  eonaiatenter,  bintennaeb 
durchfalliger  Stuhl  (Nachmittags  2  Uhr),  4t  Loth  wein- ' 
gelben  Urins  auf  4  Mal 9.  Abends  grössere  Lassheit  in 
den  Schenkeln. 

A  OeL  Voiifcomnien  mbiger  Schlaf«  Pnia  fräb  6  Ubr 
66,  um  10  Uhr  70,  Abends  9  Ubr  60  Schläge  itf  der 
Minute;  übrigens  war  der  Puls  früh  schwach  und  klein. 
Die  Menge  dea  auf  4  Mal  entleerten  Uiinn  betrug 
a»  Letb. 

ti.  Oet.  rrdh  in  Bette  feinen  Sebneiden  im  Mitlei- 

bauche,  num  Krummen  nöthigend,  apäter  nach  dem  Ober-^ 

**)  VergL  Joarn.  lOr  AnaefaaitleUekre,  Bd.  II,  S.  it|»  *—  Die  Aa- 
gab«  aber Wttteraagafatiinafaie  afadl  aenlla  ata  tadamSefBiat 
▼ea  KiaunaHas  Wmm  nitgctMl  WPVia».  > 
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baocbe  hcraof  Kiehend  und  »wel  Sttpnden  tshaltflod» 
Dorst  den  ganzen  Tag:.  74V>  Loth  Urin  auf  7  Mal,;  der 
Urin  reafirte  stark  sauer,  zersets&te  sich  bald  und  überzog 
sieh  Mit  eines  seblUemden  Histebeiu  Der  Puls  war 
heute  noch  lilein  nnd  sehwseh.  Abends  10  Uhr  Stnbl^ 
drang  und  weicher,  äusserst  schwieriger  Stablgani^ 
In  der  Nacht  Spannung  des  Leibes,  schneidendes  Ziehen 
fas  UDtsrleibe  ssd  üsrsdrsng,  verschwindend  nach 
SBlIserang  vsa  19  Loth  j^sns  wssserbellep  Urins. 

85.  Oct  Früh  im  Bette  grosse  Mattigkeit.  Aasser 
ssbr  stsrlL  vermehrter  Urin-Se*  und  £xcretion  (97  Loth 
in  8  MslenX  wsliei  4er  Urin  gsiin  wissrig  erscbieo,  sich 
aber  bald  Irible  «od  asf  das  FUtnwi  geMVflMD  ein 
feines  röthlichgcibes  Sediment  absetete,  ward  nichts 
Abnormes  heote  beobachtet.  Leibesöffnung  erfolgte  nicht 

n8.0et  et  Leih  wAssrigen,  sich  baid  xersetzeiiden 
Urins  auf  7  Mal.  Kehl  Stnhlgang^ 

27.  Oct.  31  Loth  blass  weingelben  Urins  auf  3  Mal; 
reichlicher Stahlgaof.  Von  den  nächsten  Tagen  angab 
CS  nichts  mehr  sn  heobaehlen,  alle  Fonctlenen  wareil 
normal. 

Einen  zweiten  Versuch  machte  ich  Mitte  Juli  18S9.  — 
Amin.Ji|H^)  Abends  11  Uhr  nahm  ich  10  Gran  schwe^ 
feUmren  CtnehmuM  mit  gleiche^  TheUen  Milchzucker 
abgerieben  In  einer  Unze  Wasser  ein«  Nach  einem 
vollkommen  rohigen,  tiefen,  traumlosen,  länger  als  ge- 
wöhnlich dauernden  Schlafe  ward  beim  Erwachen  die 
gewöhnliche  Erqalcfcong  vermiest,  Rucken  (namentlich 
Bwisehen  den  Seholterbl Altem),  Rippen,  Arme  ond 
Behie  waren  wie  zerschlagen.  Im  Leübe  Hess  sieh  ein 
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leichte«  Grimmen  und  Herumßfehen  verspüren  (1  Stunde 
lan^),  der  Unterleib  war  gespannt,  voll,  schwer,  die 
Zun^e  mit  eineor  d<iiiiMipeiclieliehlc»  Beleg«  filMWMkMi^ 
^f^^hmaek  pappigr,  fSchwichnnir  des  Appetits  aber 


zäiien  Bronchialschleims  rausste  mit  einiger  Anstrengung^ 
aasi^eräuspert  yferißü.  Die  Brust  dünkte  wie  hohl  und 
aus/te weidet  zd  seyn^  so  dass  das  Athmeo  mit  besondem 
Ldebflffkeit  zu  geschehen  schien.  Die  Haut  war  trocken 
und  die  Venen  derselben  aufgetreten.    Um  10  Uhr  früli 
erfolgte  ein  reichlirher  Stuhlgang  von  dunkler,  grünbrattf 
ner  Farbe  und  gewöhnlieber  Consistenz,  aber  ?ob  sq  diek 
ipeformten  Massen,  dass  dadurch  der  After  einigermasseä 
sdlMrzhaft  afficirt  ward.  Der  Appetit  blieb  den  ganzen 
Tag  normal;  Durst  fand  nicht  Statt;  nach  dem  Essen 
Stellte  sich  das  Gefühl  von  Schwere  im .  Unterleibe 
Wieder  ein,  so  als  ob  ein  Stein  darin  läge,  hielt  4eD 
IpaaseD  Nachmittag^  an  und  verschwand  erst  ire^ren 
Abend.   Den  ganzen  Tag  hindurch  war  der  Leib  ge- 
spannt, auch  gingen  einzelne  sehr  übelriechenda  IM%v 
huBi^eD  ab.  Die  Men/ce  des  auf  5  Mal  entleerten,  frflli 
Mhr  stark,  Maehsittags  etwas  weniger  saturirten  Harns 
betrug  53  Loth.    Derselbe  reagirte  stark  sauer  und 
salpetersaures  Silber  verursachte  einen  starken  weiss* 
grünlichten  Niederschlan^  (auf  viel  freie  PhosphorsHufft 
lliadeatend).    £ln|^enommenheit  des  Kopfes,  etwas 
SÜmkopfweh,  haoptsachlich  die  rechte  Seite  einnehmend, 
machten  sich  dann  und  wann  fühlbar,   hielt  jedoch 
Nachmittags  mehr  an  und  verschwand  noch  vpr  item 
Sohiafen/rehen.    Der  Puls,  früh  klein,  schivcfi^  ond 
leicht  zu  unterdrücken,  Nachmittags  grösser  und  fast 
wellenförmig,  machte  früh  7  Uhr  66,  um  10  Uhr  86,  um 
3  Uhr  Nachmittags  75,  um  9  Uhr  Abends  75  Schlüge 
In  iler  Minute»  Besondere  Mattigkeit  im  Verlaufe  dsfr 
Tages  werde  eieht  beobachtet» 
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ta  Juli*)  Weder  in  der  verwiehenen  NmIiI,  noch 
-  an  diesem  Taf^  war  irgend  etwas  Abnormes  im  Beiin- 
den zu  bemerken,  ausser  etwa,  dass  die  Ex-  und  Se- 
crf tion  des  Harns  etwas  vermehrt  ersciuen»  Auf  6  Mal 
wurden  64  JLoth  früh  atarJi,  Nachmiltaii^  weni|i:er  atarJif 
aber  immer  noeh  mehr  als  gewöhnlieb  aatarirten  Urinn 
entleert.  Im  Puls-  und  Herzschlage  ward  nichts  Be- 
sonderes beobachtet,  die  Kräfte  waren  nicht  beeintrach- 
ligt|  das  Aussehen  normal,  die  Zunge  rein,  der  Appetit 
gat  und  die  frdh  Morgens  erfolgte  Leibes5Aiang  von 
«:ewftbnlteher  Consistenn,  fibrigens  aber  noch  yon  der 
gestrigen  Farbe. 

(Fortaetzuog  und  Schluas  folgenO 


7)  Weiteres  aus  Berlbu 

In  der  Leipn.  allgem.  pol.  Zeitg.  vom  17.  Febr.  i84S 

lesen  wir  folgenden  Correspondenz- Artikel  aus  Berlin 
vom  14.  Febr.:  „Die  neueste  Nummer  der  hier  erschei-» 
nenden  medic.  Centralneitang  beginnt  die  Untersocbnngi 
ob  der  Staat  die  Anwendung  homßap,  Heil-Praxis  dolden 
darf,  ohne  sich  einer  grossen  Verantwortlichkeit  aus- 
zusetzen?  Indem  die Redaction  derselben  die  momentane 
Begeisterung  der  (für?)  Homöopathie  in  der  hiesigen 
Besidens  ffir  eine  scheinbare  erkl&rt,  führt  sie  in  der 
Beantwortung  oben  anfgestellter  Vrage  fort,  dass  es  deni 
betreffenden  Ministerium  eben  so  einleuchtend  wie  allen 
Männern  der  Wissenschaft  sei;  dass  die  sogen.  Homöo- 
pathie aller  und  jeder  realen  Grandlage  entbebre«  da 
die  vielen  falschen  Riehtongen  in  der  extmvaganten 
HAnNiMAim'sehen  Theorie,  so  wie  alle  die  onriehtigen 
Prämissen  bei  ihrer  Technik^  so  sehr  auf  der  Hand  liegen, 

WIttorsof. 

Mors»  e  Uhr:  Imv,  SS  0,8;  Th«rBi«-|-iM;  iSüdosh^ind;  Sosami- 

scheia. 

MUt.  2  „  .  jS711,8:  +  SO Südostwind :  Sonnen- 

'   tckeiii,  luflig. 

Ab»  10'^         ^li-i    ,»   -HUsMmtHM;  ttUe. 
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ttm  naeh  deft  Kerelto  COJAhrijeeo  Controvoraeii  noA  Jdsl 
Worte  darüber  %n  verlieren.  Unser  Mennrefi  bat  nnr 

in  Folo;e  seines  schönen  Wahlspruches:  „I^ccht  und 
Gerechtigkeit  iceg^en  Alle,^^  den  Horn«  Berlins  genügt 
Coneessionen  i^enaebt  ßr  bat  niehta  weiter  ida  alaail 
ideinen  Staatsfsnda  denselben  iberweisen  lassen,  dmlb 
sie  in  einem  eigenen,  aber  unter  Aufsicht  gestellten 
Krankenhause,  durch  öffentliche  klinische  Behandlung 
darthoa  aollen,  ob  nnd  worin  aicb  ibre  Behandlonca«^ 
welae  von  der  herkdmnilieben  der  alten  Sebola  nntam^ 
scheide,  und  ob  sie  in  der  That  Erfolge  auf  oiilMi 
andern  Wege  erlangen  als  auf  dem,  welchen  die  allöop. 
Schale  befolgt.   Das  Selbstdispensiren  kann  und  darf 
den  Horn,  niebt  {gestattet  werden,  ebne  dass  daaaefte 
Caas  dem  allerdings  far  das  Pablikam  and  namehtlfäi 
für  das  ärmere,  auf  Kosten  der  Apotheker,  grosser 
Nutzen  zu  ziehen  wäre)  nicht  auch  allen  Aerzten  des 
iiandea  erlaubt  wird. 


leb  babe  den  eitirten  Aofsatz  in  der  Centrafzeltong 
nicht  gelesen;  die  Quelle  in  der  Leip%.  allgem.  Zeitung 
ist  aber  wohl  klar  und  an  die  halte  ich  mich.  —  Schon 
'  seit  viel  länf^er  als  SO  Jabren  baben  die  Scbrift^elebr- 
ten,  im  Interesse  der  leidenden  Hensehlieit  natdrlieb, 
gründlich  nachgeforscht,  ob  der  Staat  befugt  sey,  die 
Untertbanen  homöopathisch  hinschlachten  zu  lassen  und 
haben  In  ihrer  Salomoniseben  Weiabeit  beraas^ebracbt, 
dasB  der  Staat  das  niebt  dfirfe.  —  Wenn  Grdnde  nieht 
mehr  ausreichen,  so  leiht  man  Scheingrunde  von  einem 
andern  Orte;  schon  die  Buben  in  der  Schule  sagen 
9,9  von  0  kann  ich  nicht,  leih'  ich  eias,^^  warnm  soll 
non  die  Redaetion  der  Centralzeitnnf «  da  ea  ihr  an 
Orflnden  gebrieht,  nieht  bei  der  „momentanen  Begeiato- 
ning*^  ein  paar  Redensarten  holen?  —  Dass  von  der 
Redaetion  diese  ,^  momentane  Begeisterung^^  Ür  eine 
f^aoheiabavi^  «rkUrl  wird»  räiirt  wohiMr  daher«,  laail  m 
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in  Berlin  Aerzte  giebt,  die  Manches  für  „scheinbar"  hal- 
ten, was  doch  handgre^eh  iß^^  imd  weU  sie  VnMcMnh 
dof«»  siir  Schaa  aofsaputzen  verstehen*  —  Eyl  hodl- 
{^lehrte  Redaetfon !  wenn  «Ins  Ministerium  und  ihr,  die 
„Männer  der  Wissenschaft/^  entschieden  habt,  dass 
Nichts  wirklich  auch  Nichts  ist,  warum  soil  denn  dafür 
noeh  ein  Spital  gebaut  werden?  ~  Voraoageaetst  daas 
das  Ministeriom  jene  Ueberzeogong  bat,  and  die  Berliner 
^äMhit'  der  Wissenschaft^^  obendrein,   was  beweist 
denn  der  Entschluss  des  hochherzigen  Könio^s  anderS| 
fis  dass  dass  das  Mimsteriam  und  die  mehrtaeh  ettirtea 
^JMlMin^Mr  der  Wisaeiispbaft^  auf  dem  Irrwege  sind? 
dasa  noefi'  el'st  nntersneht  werden  muss,  was  daran  ist, 
dass  ein  Spital  noththnt,  worin  kunstgerechte  Versuche 
anzustellen  sind,  dass  wirklich  ,,Recht  und  Gerecbtiglieit^' 
geAbt  werden  soll*  —  Aber  wie  sehlinai  ist  es  ^dci^ 
dass  die  ^^Miiiner  der  Wissensehafl^  niehl  aus  Inaereni 
Antriebe,   sondern  von  dem  seine  Zeit  begreifenden 
König  erst  den  Anstoss  bekommen  müssen!   Dass  sie 
aber  verwegen  genug  sind,  den  gerechten  JjLdni;^  mit 
seinem  dfenUich  linndgegebenen  fiitreben,  der  Sache 
j^^ii^n  Chrad TöA  Sehnta  angedeihen  zu  lassen,  welchen 
die  Freiheit  der  Wissenschaft  verlangt,  dass  sie  so 
wenig  Schicklicbkeitsgefühi  haben,  ein  königlicfiea  Ge- 
'iachenii  harabzuaieben  a«f  die  ganz  luedera' AtaMihH^ 
^igeneaOesfnnnng,  dies  beweist  eben,  dass  sie  nicht  die 
„Männer/^  sondern,  um  es  noch  mild  auszudrücken,  die 
finaöeii  der  Wissenschaft  sind.  — 

Mit  aller  mir  zu  Gebote  stehenden  Kraft,  werde  ieii 
di^  Nichts wd^dfgkefi  soieher  gegnerischen  Olelmnerei 
aufdecken  and  keine  Scheu  tragen,  diese  Pseudo- No- 
tablen medic.  Wissenschaft  in  ihrer  abgenutzten,  schein^ 
li^Üg^  Humanität  an  den  Pfahl  zu  stellen,  wohin  aje 
gelMtopa.  —  Wir  werden  ans  weiter  finden,  ihr  Pfiaffisierl 

Dr.  GniMSSELica. 
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*  •* 

II 

Kritisches  Repertorium. 


i)  Handhieh,  d€t  spedfUekm  HMmiUMehte  für 

praktische  Äerzte  und  auch  diejemgm,  welche 
sieh  überhaupt  mU  derselben  bekamt  zu  nmekeH 
wünschen*  Entworfen  und  herausgegeben  von 
Dr.SiNCBRuademJüngenu^}  Augsburg  1842, 
von  Jenisch  und  Stage. 

9)  Handbuch,  der  homöopatMscAenArzneimitteUehre, 
nach  dm  §esammtem  äieren  tmd  bis  auf  die 
neueste  J^eit  herab  genau  revidirten  QueUen  der 
Phannakodgnamik  und  Therapie,  dim  gegen-' 
wärtigen  Standpunkte  der  Homöopathie  gemäss 
bearbeitet  van  Dr.  A»  Noack  in  Leipzig  und 
Medicbudraih  Ihr.  C.  F.  Tmnks  in  Dresden. 
Erste  Lieferung.        Leipzig.  Schumann  1841. 

8}  Phjßsiologie  der  Arzneiwirkungen.  Oesiützi  auf 
die  neuesten  Erscheinungen  im  Gebiete  der 
Entwicklungsgesehichie  der  P^sio^Pathalogi» 
und  organisehen  Chemie.  Von  J.F.Sobernbbim, 
Dr.  d*  Med.  u.    w.  Berlin.  Förstner  1841. 

Was  Nr,  1.  anbetrifft,  so  kann  maa  wirklich  kaum 
eioen  sclimockereo  Freiwilligen  zur  grossen  (Baeh^ 
hiailler-)  Erebtarmee  aeheo  als  diesen  Sprtoslinjtf 

♦)  S.  Hygea  XV.  Bd.  6tes  Heft.  *    '  "     Red.  * 

Im  Augenblicke,  WO  wir  dies«  KriUk  ia Drack  gebea,  ersck^ial 
4k9  zweite  Liefenifla»  Bed. 
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dessen  Vater  noeh  daxii  in  der  Wahl  seines  (Pseodo-) 
Namens  einen  Bock  geschossen  zu  haben  scheint,  indem 
jedenfall«  ,,Simplicius  der  Uralte^^  ein  viel  passenderer 
ffeweeeA*  seya  m^ebte.  Um  dalier  dieses  ),lisndbQeli^* 
«af  ^ie  mdirlielisl  selHwende  Weise  an  beurtlieileiiy  siebt 
Ref.  keinen  andern  Ausweg,  als  es  homöopathisch  zu 
behandeln,  d.  h.  so  viel  darüber  kb  sa^eo  sis  darin 
§i€8Mgi  wird)  oAmiieb  —  gar  niehts. 
..;i|iiine  wilikoramene  BrsebeinooiT  ist  dsKSfen  Nr«  t, 
-mnn  unbestreitbar  ist  dieses  Handbach  der  homöop. 
A.  AI.  L.^'  das  brauchbarste  von  allen,  welche  der  Art 
.bjilber  erscbienen«  znouil  wenn  man  berdcJisiebtigt,  dass 
^  ia  deir  Thal  der  erste  Versaeh  ist,  eine  amfasseadeii 
nach  Wissenschaftlichkeit  strebende  Darstellung  der 
specifischen  A.  M.  L.  zu  liefern.  Ref.  kennt  die  Verf. 
-als  Männer  von  zu  nucbternem  Urtheile,  um  niebt  mit 
0lßtr  Bestimmtheit  aasaaspreehen,  sie  selbst  m§ehtea 
.vielleicht  am  meisten  fOhlea,  wie  weit  sie  in  Beaiebun/c 
auf  die  Ausführung  hinter  ihrem  Vorsatze  dennoch 
^lirück^ebliebeni  und  steht  daher  um  so  weniger  an, 
ihrer  Aofforderong:  ,gede  begrindete  Zarechtweisaaip  ^ 
wird  ibnen  eben  so  willkommen  seya,  als  von  ibaen 
jeder  Vorschlag  und  Beitrag  zu  grösserer  Vervollkomm- 
nung und  praktischer  Zweckmässigkeit  mit  der  dank- 
jMirsten  Anerkennung  aufgenommen  werden  wird/^ 
jiaeb^okommea,  aad  mit  aller  FreimathliKkeit,  wie  sie 
.die  hohe  Wichtigkeit  der  £Ulehe  an  steh  fordert,  wie 
sie  das  immer  rege  Str^VRi  der  Verfasser  nach  Ver- 
vollkommnung derselben  verdient,  seine  Ansichten  über 
|daa:bisber  Geleistete  ansaaspreehen,  verstebt  sieb  voa 
selbst,  das  Naehstebeade  nur  als  sefaie  iadividaelle  aad 
.daher  nicht  massgebende  Meinung  erachtend,  eben 
dessbalb  aber  auch  um  so  dringender  wünschend,  auch 
Andere  moebtea  aiebt  aarfiekbaiteader  aeyn  als  er. 
Ber  Kfirae  halber  warde  es  aater  mehr  aUgeBWiae 
(Besicbtspunkte  zusammengedrängt,  da^  ein  minntiösea 
aiasä ,  B«.  XVI.  If 
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Einorelieii  {im  8|>ecielle  so  onfangreieh  Kewordei  wira 

und  dennocii  kaum  erschöpfend. 

1.  Was  den  Titel  anbetrilFt,  so  möchte  Ref.  dafär 
fialten,  der  Satz:  „naeh  den  ifeflammt^n^^  ö.  a.  w.  ddrfto 
leieht  %n  einem  nieht  unweäentHehen  Mfasveratfindniaaa 
führen,  indem  die  Allermeisten  darunter  verstehen 
werden :  nach  d.  ^es.  Quellen  der  Pharmakodynamik  und 
Therapie  im  Allgemeinen^  Und  doch  kommt  dieaaa  snr 
Zeit  iireradeaui  gmb  nnmö^liebe  Vorhaben  den  Verf. 
nicht  in  den  Sinn,  wie  aus  dem  ersten  Satze  ihrer 
,,Notiz^^  erhellt.  Sollte  es  eben  desshaib  aber  nicht 
weni/f^atens  ^eralhener  seyn,  diese«  «^den'^  in  deren 
unsn wandeln,  wo  kein  Zweifel  mehr  md/tlieh  iat^  daaa 
ea  sieh  aaf  die  h&m6epmlhi$ehe  A.  M.  L.  allein  besiehe  f 
Doch  selbst  auch  dann  möchte  ich  es  ein  uber/gfrosses 
Versprechen  nennen^  das  einem  abhold^esinnten  Kritiker 
ofl  |(«iug:  Haltponkte  sn  Anaatellan^en  und  Rd|peA 
darbieten  könnte;  denn  bei  niebt  weni;o:en  der  aehiNi 
bearbeiteten  Mittel  Hessen  sich  übersehene  Einzelheiten 
anfuhren.  So  z.  B.  verminst  man  bei  Aconit^  dass  ea 
sumeisft  auf  das  aynochale  Fieber^  minder  auf  die  Lo* 
ealentsOndun/lpfiinflaas  habe,  femer  da^a  ea  voraflglleh 
die  serösen  imd  fibrösen  Häule  in  Anspruch  nehme,  ia 
viel  j^erin^rerm  Grade  die  mukösen  (und  vom  Parenchym 
der  Organe  wahrscheinlich  be^ondera  nur  Lun|(e  nnd 
Herz?)  (Conf.  all^.  hom.  Zt^.  XV«  M6  a.  0.> — 
Ferner  bei  Anihn,  tmrL  die  &inerknnfi:  LiBDBacnt^s  (Uyg. 
XI.  320)  nnd  höchst  anffal*lcr  Weise  selbst  die  Er- 
wabnuno:  des  VVechselfiebers ,  trots  Mxly  (Hy;?.  Xlll. 
78)«  —  Von  einer  iperade  nicht  kleinen  Anaahl  niebl 
erwähnter  Dinare  aas  der  ao^iiannten  allöopathlaeben 
Litterat nr  neuerer  und  älterer  Zeit  will  Ref.  ^an£ 
schweioren,  da  —  MO  sehr  tcünschemwerlh ,  Ja  ttiridich 
unbedmfl  nöMg  ea  atieA  üi^  doie  eie  endUeh  geHummM 
werden  ^  dfea  für  den  Binaelnen  doeb  abaolai  nnamh- 
fdhrbar  ist^  und  es  daher  immer  kommen  wird,  dass  dem 
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Etti^^n  dies,  dem  Attdem  jfeiies  bekaniit  ist,  oliii^  dAHi 

$irh  wechselseili*^  einen  Vorwarf  machen  dürfeö.  Die 
VtA^a  jt'docli  dräntj^t  s'ith  aus  dem  bisher  Gesaftet! 
gan£  unabweisbar  liervor,  niiinlich  ob  es  nieht  an 
Iceratheosteit  wXre^  dea  oben  hervoripehobeoeQ  Zaaatt 
aaf  dem  Titel  gan^  foegfuutanen^  om  dem  „quid  di|:BOfll 
'ferit  tanto  promis.«)«  hiatu^^  nicht  einen  Spielraum  %vl 
/cewähreti.  Denn  wo  ist  am  Ende  die  Gfioze  swiseheil 
ttomoopathie  oAd  Allerer  iSchalet 

n.  Sollte  es  titeht  anfi^emesseiier  Heyn,  die  Biueli^ll^ 
Han^:  „>yirkan^  auf  den  gesunden  Körper  in  patho^ 
genetUche  Wirkungen  umzuwandeln,  theils  weil  diea^ 
ttefteiebDooK  der  Sache  ktk  akh  fiel  «;eaaoer  eiits||iri«itt| 
indem  ja  alle  Mittel,  Wettd  aaeb  bei  Kranken  ani^eWeil- 
det,  aber  im  Uebermaasse  oder  sonst  der  Krankheit 
ikicht  specifisch  entsprechend,  hier  eben  so  gut  ihre 
{positiven  Wirkungen  entfalten  wie  bei  Gesunden,  thelli 
endiieh  weil  auch  die  Verf*  das  „/tesonde''  Hiebt  bll- 
aiHlelbar  festgehalten  haben»  8d  t.  B.  beisst  es  bei 
Ambra:  ,,ll^t>(/ereasbruch  des  Krätzeausschlags  tind 
der  Flechten/^  bei  AngtaL  spuria:  ,,Feiue  Mehlflechteö 
kommen  wieder  «um  Vorschein bei  AnihrakokaH: 
,,Oertlieber  Scbweiss  .in  den  Aossebla^teilen,^*  bef 
Aniim.  iart:  „Jucken  um  das  alie  Geschwür,^^  bei  .4«a 
foeL  wird  ebenfalls  v^n  schon  bestehenden  Geschwilren 

n*  w«  gesprochen. 

III.  Bei  Ver/clelebonK  der  bisher  fpelieferten  Bearbei- 
tungen der  einzelnen  Mittel  ist  unschwer  zu  erkennen, 
dass  die  Verf.  allerdings  seit  langer  Zeit  die  Materialien 
nasammenjcetra/(en  haben  müssen,  an  die  eigentliche 
Jlftfkrbeitang  derselben  Jedoeh  wobt  erst  nnmittelbar  vor 
dlhb  Drdeke  sehritten.  Es  ist  dies  nm  so  mehr  so  be-  ^ 
daneri^,  tticht  nur  weil  dadurch  eiii  gewisses  inneres 
und  äaaseres  Drängen  fertig  £tt  werden  unvermeidlich  ist, 
mMtdtrn  nmeh  nomnlst,  well)  wie  ito  bei  solchen  Oingml 
liiliK^  gebt,  dodi  erdf  naeh  und  n$th  die  eigentliebe 

12. 
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Idee  des.&Q  Leistenden  und  der  Bearbeitung  im  ßin- 
seinen  klar  wird,  was  noth wendiger  Weise  Vngl&ehheU 
und  MiswerhäUniMB  zmUehen  den  frühem  und  epäiem 
Mitteln  herbeiführen  rouss.   So  z.  B.  verniiHsl  man  bei 
Aconit  die  chemische  Analyse,  die  Controveise  gegen 
die  aUere  Schule,  die  hier  doch  in  eben  so  reichem 
Siaasse  geboten  wird  als  bei  so  vielen  andern  Mitteln,  eine  - 
Controverse,  die  den  jetzigen  Verhäiinissen  nach  aoeh 
Ref.  als  nützlich  ja  noth wendig  anerkennt,  die  aber 
doch,  als  siir  Sache  nicht  eigentlich  gehörig,  wenig- 
stens stets  so  kars  als  mofiUeh  abgethan  werden  sollte« 
Ferner  sind  s.  B.  bei  Ahmen  die  pathog^enetlschen 
WirJiungen  auf  Thiere  gesondert  angegeben,  sonst  aber 
nlr^ends^   so  leicht  und  nützlich  dies  auch  gewesen. 
Ferner  wird  bei  Anaoirdüm  als  Anmerkani^,  bei  Arum, 
als  Nachtrag  geliefert,  was  bei  vielen  andern  Mitlelff, 
nur  sehr  unfern  verinisst  wird.    Ferner  werden  bei 
Anlim.  crud,  hinsichts  der  gastrischen  Dyskrasie  die 
Unterscheidungsmerkmale  «wischen  ihr  und  der  mer- 
cnriellen  an;(egeben,  bei  Anfica  (8.  107)  gleichralls 
Diagnostisches  geliefert,  sonst  aber  nirgends  Anden* 
tungen  davon.  Endlich  ist  nur  in  ganz  einzelnen  Fällen 
ängeführi,   welches  andere  Mittel  dem  besprochenen 
krankheitsverhaituisse  nach  (im  Wechsel)  ebenfalls 
entspreche,  sehr  oft  aber  liest  man  nichls  davon,  so 
nahe  es  auch  liegen  ma^,  z»  B.  Aco7iit  „häutige  BrÄune" 
nebst  Jod,  Spongia  und  allenfalls  Hep.  solf.  u.  s.  w.  — 
Unbedingt  hatten  die  Verf.  sich  und  ihrem  Untecnehmea 
|froflsen  Vortheil  verschafft,  wenn  sie,  ehe  sie  snr  Her- 
ausgabe schritten,  zuvor  alte  Mittel  auch  wirklieh  utis- 
gearbeitet  hätlen,  damit  vor  dem  Drucke  des  Einzelnen 
nichts  erübrigte  als  etwaige  Nachträge  einaboschalteaf 
das  Ganze  nachmale  nach  einer  Idee  iüehiig  durc^ 
und  vusatnmen'Siuarbeiien  und  auch  im  Einzelnen  die 
letzte  Feile  anzulegen.    Ref.  kann  nicht  umhin  gans 
unumwunden  ausa&usprechen,  dass  ihn  die  Niciitbefäck« 
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8iehti|^Qn||^  der  beiden  letzl^enaDiiten  Paokte  vieiifachsl; 
sehr  onanj^enehm  berfibrte.  Doch  hieröber  im  Fol^^enden 
noch  Eim'o^es. 

IV.  Ich  habe  bereits  in  der  all;:  hoin.  7Aß;,  XVIII* 
34  einigte  Beinerkoni^en  fiber  die  Ausarbeiton^  eines 
pharmakodynamiseben  Werkes  in  Sinne  der  speeifiscben 
Heilmetliode  veröfTentliebt,  ond  ohne  je  daran  zn  denken, 
das  dort  o^eß^ebene  Specieile  als  Neuestes  aufzustellen  — 
denn  es  sollte  nur  Beispiel  sein — ,  kann  icb  doch  nicbt 
«nhin,  dasselbe  hier  noehmals  in  Anregunfi^  zo  bringeiit 
IbMia  Mreil  ieb  in  aller  Wahrheit  sa^en  darf,  dass  es 
das  Resultat  einer  binnen  mehren  Jahren  viermal  wieder 
von  vorn  unternommenen  Bearbeitung  unsrer  A.  M.  L. 
sei  (die  Skizze  des  ADaeardiom  gehört  der  dritten,  die 

'  des  Borax  der  vierten  Bearbeitung),  von  denen  erst  die 
letzte  endlich  mir  als  eine  solche  erschien,  welche  das 
Nachschlagen  in  der  HAHNEMANN  schen  u.  s.  w.  A.  M.  L. 
vdllf^i^  entbehrlich  machte,  theils  ond  zwar  ^anz  beson- 
ders weil  aach  ilndeire,  denen  ich  ein  tfichti^e^es  Urtheil 
>zatranen  dnrfle,  mündlich  und  schriftlich  (selbst  Bl.  H., 
Dr.  TniNKs),  mit  meinen  Ansichten  im  Ganzen  sich  ein- 
verstanden erklärten.    Man  mö;ä:e  mir  daher  die  hier 

'  '  iMchniallf^e  Anfdh^on^  der  dortigen  Hauptpunkte  nicht^ 
ibeldeoten,  ond  abch'  die  Verf.  mögeii 'es*' mirV  nicht  yer-^ 
argen,  wenn  das  dort  Aufgestellte  mir  zu  einigen  Aus- 
stellungen ihrer  Arbeit  Veranlassung  geben  sollte. 

Ganz  im  Allgemeinen  inoss  eine  üpecifiscbe  A«  M.  L, 
Ms  Hanpttendenz  wohl  festhalten:, ^arfe^n^  eharäkf 
ierisiischer,  möglichst  geschlossener  Armei-KrankheiU" 
bilder*  Da  aber  hiezu  das  bis  jetzt  vorhandene  Material'' 
oft  genug  höchst  unzulänglich  ist,  so  mochte  es  für  jetzt 
doeh  welil||;si(ens  die  Pflicht  des  Bearbeiters  einer  solchen 
-AJlf«L.'  seyn.  Alles,  was  nor  irgend  wesentlich  seyn 
^nn/e,  aufzunehmen  und  so  viel  als  möglich  hervor- ^ 
zobeben,  was,  als  in  Beziehung  zu  einanderstehend, 
»j^Mk^  wird.    Pemer  h«U  Ref.  für  onerl&sslicb^ 
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Biodetten«  unser  relatives  Kennen,  d.  h.  den  SUtps 

qno  unserer  Kenntni<3se  recht  klar  za  machen,  das, 
Cjaoze  aber  so  ühersichtlich  und  kurz  darzulegen  als 
C0  sieh  mit  Voüstündi^keit  qnd  OeutlichkeU  nar  imm^r 
vertrd/i^t.  Diese  Grondsitze  meinte  ich  wären  am  bf^^^ 

SU  reaiisiren: 

1)  dass  man  das  vorhandene  Material  nicht  aus-^ 
ifondern  bloa  zusammenziehe»  und  zwi^r  der  Art^  di^ss 
das  im  Ganzen  Zerstreute^  wesentlich  aber  Oleiehar%^ 
oder  ZH8ammen^ehöri/s>^e  oder  doch  Bezug  auf  einander 
Habende,  sei  es  noch  so  vereinzelt,  entweder  zusam- 
mengestellt oder  diese  Beziehungen  -  irgend  Wfe  son^t. 
angedeutet  wOrden^  ferner  dims.  das,  was  als  cM^rabt^r 
ristlseh,  als  am  öftesten  beobachtet  oder  sonst  als 
Haoptpunkt  sich  darthut,  jedesmal  auch  an  der  Spitze 
stehe  oder  doch  markirt  se^  und  die  vers^liKdW^ 
Modifieationen,  Verh#Unisse  ^^  4g|»  sieh  .^nt  4aflMi. 
i^blössen  nnd  darum  groppirten.  Ich  mdebte  dies  Con^ 
epiUrimng  nennen  und  bemühte  mich  in  meiner  Bear- 
beitung)  namentlich  f^uch  in  dem  Abs^bnitt«^  »v^/S^*' 
meines Alles,  was  sieh  lUa  deo  ph^ageiiiai^leii  Nlf>-. 
9«ates  Bnlspr^lifBdes  darbot«  ancb  aMom^riscb  ^ft-. 
•ammenzvfassen,  uiid  dadurcli  vorweg  elnf^  Art  U^liftr^ 
nchi  des  Ganzen  zu  «gewahren. 

Ich  habe  beim  Dur^hstndiren  dea-  Werkel^  der  VwJL 
nicht  grade  bemerkt,  da^s  a|i9  diesi^ni  Grondsiitf^  aa^h 
BQ  dem  ihrigen  j»;emacht  b4ttsn.  Man  Verinisst  darii^. 
gar  manches  und  zw^r  selbst  solches,  was  man  kaum 
eine  unwcisei^tliche  ^inzclbei^  nennen  möci  te,  80  z^  |^ 
iat  b^i  Anaeardinni  «iebt  abgeführt,  daaa  Geistea^  ip^d 
Gemtttbsbeseh  werden  Vormittags  aebUmmer  als  Nasbh- 
mittags  scheinen,  wie  denn  überhaupt  auf  Zeit  und  Um^ 
stände,  Erst-  und  Nachwirkung  ziemlich  oft  weniger 
BIcksieht  genommen  wird  als  di^  flache  doch  wohl 
vevdfaBDt»  WM  i«dei|fa|ls  niicbt  ^^It^n  aiyeli  fdr  fir? 
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8€heiilOD|^€n  ob  r^dito  Oiler  links^  ob  bei  MSunern  oder. 
Fme»  gUt  Abtr  mcIi  mit  dir  UebersichtlichkeU  d«s 
Guseo  im  AlMctiDiUe  „Allg:em€iae««<^  to  wie  iiier  ood 

in  den  andern  Abschnitten,  sieht  es  mit  dem  Concen- 
trirea  nicht  selten  schlimm  ^ena^  aus.  Im  Gegentheile 
hui  das  isoiirtc  Miastellen  einMloer  Symptome,  selbst 
Wf[  >die  v%mptomeo^|ipe  gm^  uftlie  f  dfA  ^tf 
verkommende  Voneinanderreissen  des  Gleichartigen,  die 
damit  so  vielfach  verknüpften  höchst  iinnöllnVen  Wie- 
deriAolump^y  der  Him^ei  der  Uerv^bebun/!:  des  Wich- 
t(gsl«%  en  Wii^^^ees  festeo  Arc«0|CW«iM4<.  Iii i| wb^^^dpf^ 
UateretdmMit  dee  SiMelneii  «mI  "der  »mdilHchst  gleich- 
massiofen  Aufeinanderfolgte  der  Ei^eheinunn^en  bei  den 
verscbiedeeco  Mitteln  u.  s.  dem  lief,  manciics  Miss- 
bpA^gim  trwseefcl«  8ot  x^B.  steht  übetriecbeiider  Athem 
Mfi  Attter^  110114 ,  bitd  «eler  Brost  i ,  iM^wiiidpAv  liep, 
ArweHi*')  statt  wie  meist  sonst  vor,  mitten  anter  deo 
Kopfsymptomen;  „Herzn^rube'^  bald  unter  „Magen,"  bald 
uut^  f^limchrX       selbst  unter  beiden  (8.  119);  bei 

otlmF  I^Boot^fi  ebeooe  M<AhmmMir  ^^^«imi^^iM^ 

„Stimme'^  anter  Schland;  bei  Agaric.  hätte  ,,die  leiehte 
Moskelbewe^clichkeit'^  statt  unter  Geist  u.  s.  w.  wohl^ 
booeee^oUvm^^tAllicemeineii^^  bei  den  ^.ieacUy^ZuckoATH^ 

gmi^«  cteoo  ?l«ts  KofoDdeoi.  Aoeli  NiMMbJitAiJK^iiM^t 

■ebleimbaat  worden  wohK  besser  mitsaoMoen  verbonden, 

uad  manches  unter    Brust Ano;eo;ebene  gehört  wohl 
der  Speiserobie  an.  —  lief,  bat  am  be^te^  die  Schwie- 
riBfimils«  eiimr  jre<Mbri||ßeor  tipaef4|^ 
M«i(  4let  .4nmU«  •«tem:)iiess^ 


*)  Bei  Arsen  iDsbeaondere  sind  Ref.  mehrere  nicht  unbedeutende 
Schreibfehler  aufgefallen.  So  (S.  116)  Lippen''  statt  Gesicht; 
{ß.  114  u.  128)  Bewegung der  Brust  statt  Beengung;  auch  die 
„BtttzündnDg  des  Magenn'*  unter  Herz  (S.  1S3)  mochte  wohl  dahin 
CsUisp. 


IM  Kurittj 

ier  A.  M»  L.  kenneii  gelernt,  aber  eben  dessbalb  scUüg 
er  a.  O«)  vor,  lieber  iill|i;eaieine  Beseiebniing  der 
anatomfsehen  Genend  als  Nennuntr  bestimmter  Organe 

au  wählen,  wenn  die  Sache  nicht  ^anz  klar  ist. 

S)  Dadiircb,  dass  der  bis  jetat  bekannte  relative  Wert/i' 
ilet  Einzelnen  reehi  markkri  wflrde.  Naeb  vielfältigen 
Versneben ,  wie  dies  webl  am  leicbtesten  nnd  sw'eek«* 
entsprechendsten  geschehen  könne,  fand  ich  es  darin: 
dass  Alles,  was  nur  bei  einaeinen  Tr ufern  vorkam ,  sei 
es  Abrigens  etwas  gana  Abweiebendes  oder  nar  Medi- 
fieation  des  Andern,  in  Klammern  (  >  geseblossen  wvrdtp 
mit  Trennung  des  solcher  Art  zwar  Zusammengehören- 
den, aber  an  verschiedenen  Personen  Beobachteten  darcb 
einen  8trleh|ittnkt,  ferner  dass  das  von  wenigstens  zwei 
Prdfem  gans  gleieb  Erfahrene  gewöhnlieii  gedrneliti 
das  bei  wenigstens  drei  Personen  (niebl  etw«  bkis  in 
so  vielen  isolirten  i^mptomen}  Beobachtete  gesperrt 
gedruckt,  endlich  das,  was  sieh  bei  Vielen  gezeigt  hat, 
dnreh  grdsseire  Lettern  bervergebeben  war  Uelier  daa 
Warnm  dieser  starken  Markiruog  bedarf  es  webl  keinen 
Wortes  und  eben  so  weni^,  dass  es  (in  dieser  Art  oder 
anders)  wenigstens  eongequent  durchgeführi  werden 
müsse.  In  der  Bearbeitung  der  Verf«  habe  ieh  ven  alle« 
diesem  Niehts  bemerkt  nnd  trota  alles  Stadiwna  bhi  iek 
nicht  einmal  dahinter  gekommen,  nach  welchem  festen 
Principe  hier  dies  oder  jenes  in  Klammern  geschlossen, 
oder  wessbalb  oft  ganz  Vereinzeltes  gesperrt  gedruckt 
wurde.  —  Naeb  meiner  Ansieht  ersehwert  die  Ausser- 
aehlHiMung  dieses  oder  eines  andern  festen  Prineipta 
in  dieser  Hinsicht  nicht  nur  die  Uebersicbt  unsrer  toirk" 
liehen  Kenntnisse  der  Mittel,  sondern  muss  auch  beim 
Studium  efl  genug  Zweifel  und  Irrthum  ffir  den  An-» 
finger  berbeifäbren,  der  von  dem  Hinderwiehtigen  daa 
Hauptsächlichste  onmö/g^lich  unterscheiden  kann,  wcna 
beide  gesperrt  gedruckt  sind,  der  ebenso  und  eben  da- 
dureb  oft  genug  achwanken  muaa,  welche  van  den  nng*» 
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gebenen  dilTerenten  ErscIieiDun/oren  bei  erner  Function 
(z.  B.  bittrer,  saarer  Geschmack  u.  dr^l.)  das  Hervor- 
ragendste ist.  Allerdin^^s  ist  die  Entscheidun|i^  oft  nicht 
leicht  für  den  Bearbeiter,  aber  ein  recht  sorgfältiges 
Studium  des  ganzen  Mittels  (versteht  sich,  dass  es 
vollständig^  und  ^ut  geprüft)  möchte  doch  meist  zur 
Entscheidung  des  Hervorzuhebenden  führen. 

S")  Dass  die  (nach  Nr.  1)  sich  ergebenden  eitifuelnen 
Symptome  mimeriri  würden  wie  iri  der  HAiiNEMANN^schen 
A.  M.  L.,  weil  auch  dies  das  übersichtlirhe  Zusammen- 
arbeiten  sehr  fördert  und  weil  dadurch  allein  möa:lich 
ist,  mit  Leichtigkeit  Im  Alittel  selbst  oder  von  dem  einen 
Mittel  aufs  andere  sich  %u  berufen.  Die  Verf.  haben 
dies  gänzlich*  ausser  Acht  gelassen^  ebenso  wie 

4)  dass  die  Körpcrlheile  oder  die  besundern  Functio- 
nen an  denselben  nicht  forllaufend  im  Texte  gedruckt, 
sondern  an  den  Rand  geschoben  wurden  (wie  z.  B.  in 
Hasse's  pathoK  Anatomie).  In  meinem  Manuscripte 
des  citirtcn  Aufsatzes  in  der  allg.  hom.  Zeit,  war  dies 
der  Fall  und  es  ist  daher  reine  VVillkohr  des  Hetzers 
gewesen,  es  anders  zu  machen.  Auch  die  Verf.  scheinen 
daran  gar  nicht  gedacht  zu  haben  und  doch  ist  unleug- 
bar, dass  dieses  leicht  ausführbare  Arrangement  nicht 
nur  dem  schnellen  Auffinden,  der  Uebersichtlichkeit, 
dem  Vergleichen  verschiedener  Mittel  unter  einander 
n.  dergl.  m.  sehr  bedeutenden  Vorschub  leiste,  sondern 
auch  der  Kürze  höchst  förderlich  sei,  indem  einerseits-* 
zahllose,  ermüdende  Wiederholungen  des  Theils  oder 
der  oder  jener  Function  ganz  und  gar  vermieden  wer- 
den, indem  andrerseits  sehr  oft  nur  ganz  einzelne  Worte 
nöthigsind^  wo  jetzt  volle  8ätze  stehen  müssen.  Doch  noch 
einen  weitern  gar  nicht  unwesentlichen  Vortheil  könnte 
man  an  dieses  Arrangement  knüpfen.  Durch  Festhaltung 
des  Nr.  8  hinsichts  des  Druckes  Bemerkten  oder  durch 
irgend  andere  Zeichen  liesse  sich  uämh'ch  hier  schon 
andeuten,  welcher  Theil  oder  welche  Function  bei  dem 


ist  Kw(», 

•iiMi  tdtor  MMiMilliltel  V9f«i|ewiriiitt  iw|  ditf «Ue* 

ristisch  in  Anspruch  genommen  wird 

Doch  Ref*  verlasst  jetzt  den  »og,  physiologischen 
Abschnitt  und.  wendet  sich  mit  Ueber|:tthaiK- der  .it'pfklLkg^- 
-  Aiiilomiey^r^  d«r«n  SiiM«HMn^8hiiiiail«iji]i: 
■MliSMIun^  sfliir  di«lien9wef(h  ist,  derea  oft  sehr  pro-^ 
kirer  anatomischer  Werth  (  w'Cß^en  fliichtiß^er  und  un- 
f^eschickter  Untersuchung),  deren  nur  in  den  seltneren 

VUgkm  fMLMw»thw  Werth  uCd«  «s  «eM  l^o)|pen 
elMMMafihtrXei«tdriififeB  slnd)'4iiobl  den  Verf.  gorSckald 
fsHe»-^  alsbald  zam  Abschnitte  „ Klinik.''    Ich  hatte 
(a.  a.  0.)  in  dieser  Beziehunc^  vorgeschlafen:  a)  An-^ 
daelmif  en,  auf  welche  System  ader  Orjcw  duarüti^V^ 
d0|  |MUh#ifig^MM»  WM  ««ebv  v^»Kfpä^» 

Iiiiiwi'liaifiaw4ia4iabew  aeheiiie^  ferner  b)  die  speeieilea 
Krankheiten  nach  innern  und  äussern  Verhaltnissen,., 
welche  darin  am  augensclieinlichstenaoKedeutet  werdfUlt^ 

■^.iyiibeidea  PeiMilm  mil^  Uinwiftiiiiiic  a^(  4ml(imm%m' 
dmi>rmi^  flyiepleaie       endlieh  o  diet  Kra«Jiheiteiit) 

welche  durch  das  Mittel  bereit»  wirklich  geheilt  worden 
sind,  sowohl  in  der  altern  als  der  neuern  »Schule  (deren 
Erfahr«i||^  aar  durch  irgend  ein  Zeichen  z«,  MQter- 
seheidett)»Mfept  der  dabtf  jMMBeweiideleaOfej»  «.«i  w^*^ 
Deal /Paukte  a)  hai»eii»<die  Verf.  aar  höebstf^iieilmiset 
am  häufigsten  keiae  Rücksicht  geschenkt,  dagegen  den 

Ponktea  b«  mis*,  vT  .Wee  4M*  eher«  e«oh  tuec  m^^ü 
mmele  Wiera 

-t^dm      «eirklieii  eebe»  gseMIteii«  Kfa«klicutai  efl 

aa  wenig  oder  selbst  aach  gar  nicht  von  den  blas 
proponirten  unterschieden ^  und  eben  so  dass  hier  die 
grössere  oder  geringere  Wabrschelnlic^eür,,  diort  die 
Milffi  «der  wieder«  Hinigkeii  der  IMalunipgcMa  efi  niebi 
nm4(irter  befeeiebiiet  wwdeo.  Ua4  doeb  konate  na» 
dies  wohl  so  gut  in  diesem  Abschnitte  als  im  piiysio- 
logischen  iMti.AUein  Rechte  erwarten,  deoit.dAr  'iiißir' 
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genwIpU^ifeii  SUodpunkte  gemM^%^  ■mi  konate  es  um 
•fli  ü^lir  efwftflen,  da  ef  einerseiUi  n^r  nicht  schwoft 

ilvraliaas  Mlhwwdijf  ist  IIa  «ar  Belsfiiel 

führen  niuss  doch  Jeder  erlauben ,  Affanc.  miisc.  I^sbe 
,,c«ntrale  £^rweichun£r  de^  Ctückeninarlis^^  wirklich  scheu 
ICeheilt  (S.  16),  und  doch  btfqlU  dM  (ÜAII««  «uf  etfmi 
j^biqwn  Vombl^ffe  det  R^«,  «er  Ws  jelKl  Mcli  ttffnf»- 

we^s  bestAti'^t  cConf.  Hiwi.  Ily^v  Xi¥.  t<^l).  AlleiM 

din^s  werdd)  im  Werke  den  KrankhellBnamen  nicht 
aeiten  Fraj:ezeichen  bei^efägt?  allem  Anscheine  nacii 

wS^f  i>(  9if^  \Bm  km  f<|Bter  6fii«diMi|»  f«s4«(i MiMi 
Ret,  ipdcbt«  daher  den  VnnchUi;  vnelieni  wH^UMb 

geheiltes  und  blus  Praponirles  unbedingt  daduFoh 
kenntlich  zu  machen,  dass  dem  l^txtere»  stets  ein  (ja 
hei  grösserem  Zweifel  8o;?ar  swei)  "i  tiori:<)satal  wer«* 
Am  Aechl  H^H^i  fkS^Am^^'VWdii^i  <lMia  nueh 
Wer  doreb  ^rössern  Brutk  lp^«r^9babe«i  e/teialijeei 
aber  doch  ^linder  häufige  durch  jcesperrteo  ^  uu^weifeU 
i^i^fie«  nJyMur  fw  wcjMgei  4piri;(i  gewöhnlich  MfnfJl  b«.«. 

H^ck*wr  M!m¥^%  ¥fHrtiMMil(9  i»  €)  iwPihtoMKmj»  ml* 

W«  ir|;«iiMl  eil»  ||!i^<M9terl4Kille{f^l'#k^lM  MalMi  Ml^ 

leteterea  getban,  sondern  der  KFankheit  auch  noeh  ein 
?  m)Uihgit^t{i,U  Pie  Einfachheit  und  4^\«e6kinäanigk(lil» 
14i;von  lynchtet  wohl  von  selbst  ei^«  ^ 
J»m  IMer  «II  Vfite^aiMw «Pili  «i«lle  SäMikH^* 
«od  ^Anwendnmr  4w  M«»  Pcimdp^^  Mf^eal^Ufe 
werden.  Denn  abgerechnet  die  dadercb  herbeigeführten 
un^il^geA  WiederUoluDgen  und  die  Aitflaasung  den 
Qwm  moh^w^r^d^  {(«rfViliMMWMtfli  wM^^ 
dii)  hogxK  «i^^m  Um»  QilicvnlithieilAifffn  9ß9  yMm. 

einau wenden  haben,  indnni  jene,  statt  strenge  Gnufenr^ 
Sätze  zu  bilden,  aufs  allerhäufi|rste  mitsammen  ver* 
schaiel|;en.v  r^<fb(  gr^U  ans  Ucht  zu  stellen  den 
V^(4.  «ms  Mm         gtf^U^  K««b.490  Alf.  VMrf 
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langen  ganz  robinf  fahren  sa  lassen  nnd  die  klinischen 
firfaliniDi^eo  älterer  und  neiicrerSetHile  inetiieit  AbeeliiiiU 
so  fasten,  ee  swaf,-  daes,  da  beide  barmeniren,  gitr  kein 

Zeichen  voro^esetzt,  da^e^en  was  (ira  Ganzen  oder 
Einzelnen)  blos  der  filtern  Sehale  |:ehört,  etwa  durch 
ein  Kreotaehen  ,  was  bloa  der  nenern  gebdrt,  doreh  ein 
flUemehen  beieiebnet  tfrdrdel 

8)  Dass,  was  doch  sehr  wichlio^  ist,  die  (Dnrchaehnftte-) 
Dosen  sowohl  der  altern  als  der  neuern  «Schule  nicht 
ia diesem  klinischen  Abschnitte  und  swar,  wo  es  irgend 
beaeadera  ndtbiic  eebien»  bei  Jeder  der  einaelnen  Krank- 
keiten an^e^eben  werden«  Endlieb  daes,  was  nament- 
lich von  der  alten  Schale  ^ilt,  ^radezu  nirgend  auch 
Dar  angedeutet  wurde,  in  welchen  der  genannten  Krank- 
heiten sie  das  Mittel  öh»  duueräeh  eder  nnr  topiseh 
in-6ebraoeb  sieht 

4)  Dass  auch  hier  die  Concentrirung,  das  Hervorheben 
und  an  die  Spitze  stellen  der  Hauptpunkte  vermisst 
wird.  8e  n.  B,  treibt  aieh  dach  der  allergrdsste  Theil 
der  AnwendMir  des  A^ita  bei  der  ältem  S^ehole  nm 
den-RbimifliatisaNia  hemm,  namentlich  den  chronischen, 
welches  letztere  gar  nicht  als  Allgemeines  bemerkt  zu 
finden  wirklich  auffallend  genug  ist.  Ebenso  würde  die 
Oaratelinn/^  den  hemöopathiaehen  Gebranehs  tu  B.  den 
Aconits  sehr  nnsammensehmeinen ,  wenn  die  ihm 
etitsprechenden  eigenthümliche  Diathese,  Constilntion, 
Krankheitscharakter,  beaondern  Systeme  u.  s.  w.  recht 
prii^aant  an  die  Spitae  jj^eatellt  (was  grdssteniheils  ge-' 
seheben)  nnd  dann  geaagt  wirde,  es  sei  einerlei,  ob  die  ' 
speetelle  Form  fieberhaft  ist  oder  nicht,  als  Entzündung, 
Rheamatisfflus,  Neuralgie,  Ausschlag,  Blutfloss  a.  s.  w« 
auftrete.  Nar  einaelne  Krankheiten  hfitten  davon  be- 
sondere Betraehtang  verdient.  Nnr  no  billigen^  wäre ' 
es  wohl  anch  gewesen,  wenn  hier  bemerkt  worden 
wäre«  dass  es  durchaus  noch  nicht  apodiktisch  fest- 
atehoy  ob  Aconit  Aderlaaa  ia  allen  Fallen  dorehaaa 
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entbehrlich  mache.*)  —  Solche  Conceotrationen  om  das 
Hecvorragendate  sind  allerdio/>:s  nur  bei  recht  vielseiU|; 
Dod  güi  gekamnin  HUieln  iiMHeiich ,  ftbtr  aoch  gsrade 
hier,  schon  der  Kirse  «nd  Uebersiehtliebkeil  hmllw^ 
um  so  wänschenswcrtber.  Unschwer  möchten  »ie  daher 
wohl  aach  bei  Antimon.  larL,  Aroica,  Arsen,  und  eini^ea 
andern  za  liefern  i^eweseo  eeya«' 

Was  Hie  von  den  Verf.  ^e^ebenen  ,^  allgemeinem 
Charakteristiken der  tinzelnen  Mittel  anbetrifft,  so 
mochte  sich  bei  aller  Mähe,  die  sie  sich  aogenscheinlich 
gegeben  haben,  doch  wohl  manches  eingeschlichen 
haben, -was  einer  Aenderang,  Benehiinlinng,  firweite-* 
rang  a;  s.  w.  nicht  onwerth.  80  z.  B.  tfirfie  bei  Arsen 
,.die  Entzündung  des  Uückenmarks^'  doch  sehr  fraglich, 
dagegen  die  Blatvergiftang  stark  hervorzaheben  sein« 
Und  so  motatis  mnlandln  AebnUeben  bei  nndeni  Miltoln«— 
Aneb  bei  den  speeiell  nngelAbrten  Krnnbbeüen  —  bei 
denen  nicht  minder  auch  der  todte  Name  wo  irgend 
Ihonlich  zu  meiden  ist,  da  dieser  ohne  nihere  charakte- 
rlatiscbefiestimmnagen  deeb  so  gut  nis  gar  niebls  niUti| 
was  natfirlieh  nach  von  denen  ans  der  nUea  Sebnit 
gilt  —  möchten  spftter  gar  manche  Aossprdcbe  einer 
Aeiiderun^  unterfalien,  ja  es  hatte  sich  wohl  auch  jetzt 
schon  aus  dem  vorhandenen  Materiale  manches  anders 
gestalten  lassen*  So  a.  B,  ml|ebte  die  «/ryeMiiball|gb^ 
Angost.  spar,  wobl  niebt  „Paralyse  4es  Bflekgnmarka^, 
sondern  Affection  des  verlängerten  Markes  erzengen. 
£lo  .mQchte  bei  Arsen  (S.  129}  „die  chroaische  Beitzjuig 
des  Bu^kenmarfca*'  nlcbls-  als  eine  Typeae  gewesen 
sein.  Eben  .se  ist  iebt  aynocbale  fiataflateg  ohaa  äUea 
Zweifel  die  absoluteste  Contraindication  für  Arsen,  ond 
doch  wird  darin  so  oft  von  „Entzündung^^  gesprochen. 
Ferner  ^rgiebt  sieb  aus  den  £rfabruagea  Kopp's  über 


*)  Das:  ,,pa88t  besonders  für  das  6lfrew«JialCer*'  tat  wohl  nur  ein 
ScauraiMeliler,  ataU  SUulsMiter  ?  ?  K. 


Ar^ent.  nitr  (welche  die  Verf.  sichtbar  benfiteten)  hin«* 
ftichto  der  ^,Cardial/B:ieen^S  datts  zwar  Uebelkeiten  Cdi^ 
ipur  nicht  iiiij:«Nllirl)  i^ar  nicht  fttlien,  ^^schwarM  Ei^^ 
iNTMlftcii^^  bei  4Bm  ökisaen  MagtMfcfanipfe  aber  wokF 
kein  nur  ir^etid  hättfijte«  SymptaM  istv  Und  Dyan«'** 
•lorrhopa  hämorrha^.  ,,besondefs  von  01io:ieinie'' ?  V  -«^ 
F«mer  ist  hier  ^^Herzklojpfco*^  so  häufige:  ohne  „Hyper-i 
l»«|ihfi«*,  ^8  Jtttti  hier  audi  aller  Wahreeheinlieiiheir 
nach  »kit*  ao^cuaanltn  C^aeenttutfoiii^fct  AbgieMf 
und  namentlich  ein  constanter  lle^teiter  des  Asthma  war, 
Mraa  ghr  nicht  beaierKt  iet«    Nachträglich   will  ieh 
atldi  «teil  hiiNT  anföhrtn»  data  naefc  Gubphit  bei  Amman» 
aarül*  (8.  4i>  daa  Weeheelfieber  Hkhi  §MelmeUi9i 
aandern  er^t  nach  dem  (gleicheam  als  MilaMf  ica) 
Statas  pituitosus  erscheine. 

Aneh  ia  der  ^^Anwendun^  nach  dem  hom«  Prineip^^ 
■iftcMe  aMiialiaa  «Ibpiielte  Fraxesstithea  ntaAt  aahadättt 
Miebt  minder  «aab  maaebe  nlbera  CbarakterUHhiiiie'  4ef 
wirklich  geheilten  Krankheiten.  So  B.  könnte  bei 
Aconit  (S.  7) Wahnsinn  mit  Todesbeförchliin^en^^  o.  s.  w. 
wähl  noob  aiit  dar  üemeriiailii^  irafeebcii  aeia^  dia  aieh 
aaa  4eii  KranlUMilaKaaebleMea  im  Arcbit  Vlh  S.  dti 
IX.  1.  104.  XI.  109  (die  hier  unstreitig  als  Basis 
dienten)  g^anz  von  selbst  ersieht ,  nämlich:  bei  Fraoen« 
Blaunern  a.  a»  «r«  *^  Ob  na  Übrigens  niehf  i&weekedt- 
apraefcaaM  j^waaes  nein  aalllai  bbehal  aliVailatiodi^ 
i:aprifla  MHtel)  n.     Alse,  Alattfi  u.  in  einen 

Anhang  zu  verweisen,  wie  Ref.  a.  a.  0.  vorschlug? 

Was  den  hierauf  fal/renden  Abschnitt  r  ^^Gegenmittal^* 
w»  belrül^  aa  will  aar  baaienrlteii,  diaa  hier 
aii4  bai  ddtt  f,Varwaadtea^  abenlallai  eine  Unteraebel*- 
dan^  durch  den  Druck,  besonders  aber  eine  Hindeatnng 
auf  die  verwandten  filph&ren  (was  a<  a*  0.  Yon  mir 
ebenfalls  bemerict),  reeht  wfinsehenawertb  liiSwaaeft' 
^ire^  Oi^  n^irbttngadaaar**  bfitte  lab  aar  In  Basia* 
hung  auf  das  Pathogenetische  anifegaben,  in  Beiuabong 


über  NoMk  mul  Trinkt* 


auf  das  Therapeutiiche  jedoch  uuh^dmgi  we/cgelasseD, 
da  sieh  hierdber  Um  AUgciaeineB  waU  Boeh  gar  nidito 
featatellen  liaat  Glaiahea  i^Ut  vom  dar  ^fiabtf'S  ^ 
wie  sie  anjs^ei^eben,  gar  nanoheaiiial  zu  gross  |  ia  aib> 
dern  Fällen  ku  klein  sein  dürfte. 

Alles  bisher  Angeführte  kaan  dem  vielen  Galen,  daa 
in  dem  Werke  aicfa  vareinaly  keinen  £intrag  Iben» 
leb  ach  wieg  van  dieaem,  da  aa  akh  Jeden  ven  aelbat 
ern;iebt«  Im  Allgemeinen  kaan  ich  daher  nur  wieder^ 
holen :  die  A.  M.  L.  der  Verf.  enUUUt  alle  filcmeate, 
einet  ein  IreAlchea  Werk  nn  werden  ^  wenn  aie  bei 
einer  »weiten  Anegabe  ln%  Ange  faaaent  fbetaiebt^ 
liebere  äussere  Anordnung,  geregelte  innere  Ordnung, 
CoBcentrirung  und  Gieicbmässigkeit«  Eine  vollständige 
UnH  und  Durcharbeitong  mit  nochmaliger  genaner  Be«» 
vielon  der  Qaellen*))  aewobl  der  pathef  enatlaahen  nie 
der  tberapeatiaeben,  aebeiat  freiMch  naerHaaileb »  nnd 
80  mühsam  dies  auch  sein  möge,  so  bin  ich  gerade 
von  den  Verf.  aufs  ionigste  überaengt,  daae  aie  daver 
nicht  aarOdiaehreoken .  werden.  Seilte  e«  ibrigena 
nicht  Bwe^entapreebend  aebf^  wenn  (we  daa  üateiial 
dazu  vorhandeu)  ausser  dem  allgemeinen  Verzeichnisse 
der  pathogenetischen  Wirkungen,  noch  angegeben  würde, 
1)  was  kleinere^  waß  fr§$imVMM  than,  dkaU- 
imäHgß  SkUwiekäniff  -tfsr  ifmneibrofiMiil^  nnd  die 
mtenflüeftal  veraehledenen  Baupigruppen  der  BraelMl«» 


•)  Unter  Quellen  verstehe  ich  die  Prufungsjotimale^  im  dieie  Ir- 
gend vorhanden ,  denn  oft  genug  ist  das  daraus  gezogene  Sjmp- 
tomenverzeichniss  nachlässig  genug  gearbeitet  nnd  ein  sehr  unvoll- 
■tftndiges  Bild  gewährend.  Ferner,  namentlich  tn  Beziehung  auf 
die  ältere  Schule,  die  Therapie  nicht  auf  die  A.  M.  L.,  sondern  ctuf 
einzelne  Ueilungsgeschichten  u.  s.  w,  und  die  sich  hieraus  in  Summa 
ergebenden  lodicationen  zu  stutzen.  Diese  zusammenzusuchen  und 
durchzustudiren  ist  aber  den  Verf.  allein  unmöglich ,  und  Jeder, 
dem  die  Förderung  und  die  Ehre  unserer  flache  wahrluUI  am  Hemea 
Iteat»  lefe  daher  Baad  aas  Weskl  K. 


m  KuriZj  über  Noaek  und  Trinki. 

nun^en^  da  unsere  ToxikoIog;ieeii ,  A.  M.  L.  u.  s.  vv. 
leider  auch  hier  alles  durch  eioaoder  werfen  ood  auch 
Mf  die  chronischen  Folgen  oft  ipur. keine  besondere 
Rflcksicbt  nehmen.  Es  wire  dies  nllerdinxs  eine  seit- 
raubende  sehr  mühselii^  Arbeit,  zur  CliarakterisiruDj^ 
der  Mittel  jedoch  ist  sie  vom  höchsten  Belange,  sie 
kirne  in  vieler  Beuehnng  den  Ansichten  entgegen, 
weldie  ScniLLumy  BicKiiie  und  Ref.  i%ufüAltmd^rwmM» 
^leichneitiip  nnd  Jeder  snn  sponte)  über  die- pathogene- 
tischen Wirkungen  der  Ueiistoffe  äusserten,  indem  wir 
alle  drei  die  Richtigkeit  der  jetzt  geltenden  Annahmea 
4tfiar  Brsl-  nnd  Knchwirknnjif  In  Zivelfel  sieben.*} 

Wnn  das  Realster  oder  Mgtn,  Repertoriwn  sn  der 
besprochenen  A.  M.  L.  anbelangt,  so  möchte  es  wohl 
allgemeine  Billigung  findeni  dass  —  wie  Ref.  von  einem 
4er  Verf.  mflndlich  «rfuiir  ^  dasselbe  nacb  Art  der 
KOnscBMssWhes  ^Pbinonienolofle^^  benrbeltel  werden 
solle.  Strenge  Sonderang  desPatbogenetisehen  ond  The- 
rapeutischen, 80  wie  Hervorhebung  des  zur  Zeit  consta- 
tirten  relativen  Wertbes  des  Einzelnen  möge  ubrii^ns 
mieh  dnritt  nisbl  nnsser  Aebl  f  elassen  werden* 

CSokluai,       3.  satliaUeBd,  folgt.) 


'  '  ^  Blas  vsIlsCftndise  Phamakodyoamik  iiiuMCe  aeiatr  Asilciil 
MMh  «ndialceo :  die  orgsslsoli  rtfis  shMileefcen ,  daoa  die  aoftsanBlen 
dljrasnleäieB  WlrlLuseB  (mit  deoea  der  viM  chenlielMB  is  der 
ssgeiea  Verblsdong).  Pie  djnaniMiwa  serftiUen  snttelel  Is  raths- 
genetlecha  uad  Cienipeatieche»  Bei  den  ^cboseaeilaeheB  elsd  wieder 
.SB  nafeiselelden  die  elfeatttchea  MlClel-  uad  dl9  ReaeüeaeenMheU 
■nasea,,  die  Mde  eswekl  dsreh  greeee  Gaton  ale  dareh  (der  Qsa- 
lliil  dsi  Mllieli  s.  a.  w.)  relativ  m^lfttchfl  kleine,  aber  Inge  fofW. 
dieeetaso  0aliea  sa  fvltorediefk  K. 

•  *  ' 
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i)  KbügeR' Hansen.  Em  Bild  am  der  Zeit, 
wn  Dr.  Genskb  eic.  iScUuse  von  Hygea 
XYL  pag.1280 

C.  BHeke  auf  Mein  eigenes  Denken  und  Bandein. 

r 

o»  Aus  der  ftüheren  Zeit. 

.  Kn  viikie  vbl  wf^it  fälireiii  weim  wir  die  BuMw^ff^ 
mmxJmee^^  wie  eie  eich  in  den  vereebiedeneD  Sebriften 
Vb.-11.*8  nachweisen  lassen,  hier  eine  genaue  Muste- 
rung passiren  lassen  wollten^  wir  müssen  ans  d^sshalb 
aar  aaf  einselne  Andeutungen  beaebr&nken*  Zovdrderst 
arinneni  wir  Dur  an  die  Ciii8«iti|Biiielt|  wonil  er  das  Lob 
dea  Opinma  gregen  eine  ihm  i^inslieb  onbekanate  Krank- 
heit, die  Cholera  aaiatiea.  ausposaunte,  wie  denn  über- 
baupt  das  Opiom  ihm  als  das  UaaptmiUel  in  den  ver-, 
«ebiedenartiicaleo  Krankfaeitea,  als  eine  aaera  ancbora 
{wie  bei  den  Alten  dar  Tberiak)  araebeint  Wenn  er 
för  die  Anwendung  seines  Mittels  bedeutende  Autori- 
Uten,  als  Sydbhham,  P.  Fbamk,  als  Gew&braminner 
nannt,  abgrlaiab  diaaeibtti  aa  mir  in  dar  Cbolarm  aparadiaa 
kaüaam  gafondan  haben  wollen;  ao  nimmt  ans  diaa  dasta 
nebr  Wunder,  dass  sich  Kr.-H.  aof  die  Meinungen 
solcher  Männer  stutzen  will,  deren  anderweitige  Maximen 
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er  so  bitterm  Tadel  unterwirft.  Wie  weni/;;  ubri|SeB8. 
seine  saD^uuiischen  Uoffiiaoiceii  in  VrföUiui)^  icingeo, 
als  die  Ciiolera  wirklich  in  das  Bereich  eindrang,  wo 
er  seine  prophylaktischen  vnd  cnrativen  An^rifTswaffea 
ge^en  dieselbe  kehren  konnte,  dies  hat  die  Erfahran^ 
gelehrt;  und  weon  er  auch  selbst  bemüht  ist,  den  £r« 
feigen,  welche  er  durch  seine  Mittel  ersielte ,  in  Ver- 
gleiche mit  denen  Anderer  einen  bedeotenden  Vorsnic 
za  vindiciren^  so  stimmt  dies  mit  den  Erfahrungen 
kenntnissreicher  Männer  wie  Wyue,  8eidutz,  Butt« 
LicbtimstAdt  o.  A*  nicht  ^herein,  welche  das  Entgegen* 
gesetate  au  beohacbten  Gelegenheit  hatten.  Ihm  selbsl 
musste  sich  die  Einseitigkeit  und  Unzulänglichkeit 
seines  Verfahrens  nicht  selten  aufgedrängt  haben  and 
wir  finden  in  seinen  Schriften  hiolig  Andeutiu^gea» 
welche  dies  beschönigen  sollen,  die  aber  nur  beweisen^ 
wie  abereilt  es  ist,  über  einen  Gegenstand  früher  so  apor 
diktisch  zu  nrthcilen,  ehe  man  Gelegenheit  hat,  denselben 
genauer  kennen  ku  lernen.  In  seiner  „Waage^^  C^WIa 
166)  iassert  er:  „Da  die  Cholera  bei  Blanehea^isi 
Sturmschritt  heranrfiekte  und  im  Galopp  verKef,  so  habe 
ich  meiircre  der  meine  Hülfe  in  Anspruch  Nehmenden 
nur  einmal  lebend  gesehen,  bei  der  Wiederholung 
meines  Besnches  aber  schon  als  Leiche  vorgeConden*^ 
Also  waren  seine  Mlilei  nach  seinem  eigenen  Gestind^ 
nisse  nicht  einmal  im  Stande,  den  „Galopp^^  der  Krank* 
heit  in  einen  ,,Trab^'  zu  verwandeln,  sondern  jener 
steigerte  sich  vielmehr  zur  „rasenden  Carrler«.^'  01h 
gleich  er  ferner  fiberall  die  Behaopcnng  anfstellt,  dass 
durch  »eitio^es  Nehmen  seiner  Mittel  Cder  sogenannten 
Hemmpulver)  die  Krankheit  im  Keim  erstickt  werde,  so 
gesteht  er  doch  (1.  c.  S.  162)  die  entgegengesetaten 
Wahrnehnmngon  ein,  wenn  er  sagt:  „Oasa  'einasltte 
Fülle  vorrrekommen  sind,  In  denen  selbsl  beim  Mhen 
Nehmen  meiner  Mittel  die  Unterdrückung  der  Cholera- 
vorboteo  nicht  gelang,  sondern  darnach  eino  hohe 
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9Mfsefung  ättnMen  eifofjrte',  das  will  teh  Bichl  gßmt 
in  Abrede  nelimen^^  etc.  Die  Ineonsequenzen  ond  die 
Ge^rt'nf^äUe  seiner  Behauptungen  treten  überall  und 
mnehnial  so  grell  hervor,  dass  es  schwer  häity  «eiM 
Mvidmiie  AMieht  hennmafiBden.  Wenn  Opiaa  aMb^ 
flm  in  dieser  Krankheit  eio  remedium  exqoiaitoai  M 
und   er   sich   C^*  bemerkten  Werkes)  so 

dariber  iassert:  „Wenn  ich  aber  jetst,  nachdem  ich 
aa  swci  Orlea  ia  so  viclfAlligca  Gradca  der  Cholera 
las  Oeaieht  i^eschaat  habe,  aiit  rahii^er  Ueherleji^i; 
alles  Geschehene  und  Erfahrene  prüfe,  so  gelange  ich 
immer  mehr  %n  der  Ueberzeu^uo^,  dass  das  Opium  das 
Itcwiehtigatc  ^hata-  oad  Uaterdrückoa^csaMtlel  der 
ClMilera  laf,  aad  daaa  es  aeiae  WirksamkaH  am  ao  aidir 
lawihrt,  je  frllier  ea  beim  eratea  Keimea  aai:eweadat 
wird;  ja  ich  überzeu;2:e  mich,  dass  ich  mit  noch  weit 
j|(laatl£ferm  Erfolj^)  ala  jc^schehen  ist,  derselhea  eoU 
tißg^geiftitn  wdra,  weaa  ieli  daa  Opiam  aicht  In  aa 
kleinen,  aoadern  lo  grönem  Gaben  im  DarehsehnitI 
angewandt  hätte, wie  stimmt  dies  mit  der  Bemerkung 
fiberein,  welche  wir  zwei  Seiten  vorher  (S.  256)  lesen? 
^Die  Orinii^liehkeit  der  I^aga  der  Choleristea  hat  nudl 
akgefialtcn,  aa  Teraachea,  wie  viel  Kraft  daa  Opium, 
allein  and  onvermischt  gegeben,  zur  Beseiligong  ihrer 
Zufälle  besitze,  was  zur  Erreichung  einer  reinen  Er- 
fahrung dnrchaaa  nöthig  gewesen  wäre*  Ich  halte  ea 
fif  Unrecht^  in  aa  eatacheldenden  Füllen,  wo  daa  Leben 
aaf  der- Waagaehala  liegt,  vaa  demrdiärek  He  Erfahr 
runp  bewährtesten  Wege  i)  abzuweichen,  wenn^rleich 
alle  Aerzte,  welche  sich  der  Homöopathie  zu^^e wendet 
haben,  aul  Ihrem  iaaera  Riditar  deashalb  übeireiaga- 
JmaaM  aind.«' 

'Sollte  die  Cholera  wiederum  erscheinen,  dann  sei 
Clott  gnädig  den  Ungläcklichen ,  welche  sieb  seiner 
Behandinng  onterwerfan,  da  ar  nanmebr  gesonnen  ial, 
dna  f fMiara  Klekugawalirfeaar  mit  dam  groben  GeachMi 

lt. 


su  verteoschen.      Bei  amieni  Aenteo  tadelt  IÜI.-H. 

so  bitter  den  Missbraoeh  vieler-  Arsneimlttel ;  da^eg^eD 
sucht  er  ^e^en  die  Aussprüche  der  erfabreristeii  Männer 
.  den  Nachtheü  grosser  .Opii^iD||;aben  we^zudisputireo 
and  n^esteht  die^  nur  dea  -epitieatesteB  OabeA'pL;';^ 
klinget  in  der  Tbat  IfieberUeh  and  graneHhaft^griiilil 
wenn  man  ihn  Ca.  a.  0.  S.258)  rdeksiehtlteh  der  Wirkung^ 
dieses  Mittels  die  krasse  üehauptiino^  aufstellen  sieht; 
dasa  swar  sehen  einer  kleine  Gabe  dieses  Mittels  das. 
Leben  eines  sehwaeben  Kindes  liQsattidacbe^.fai^ttanAe 
sei,  aber  ein  daran  crewohnter 'Briivaeb#0imiltfMi^ite 
Einnehmen  von  '/-i  Vn%e  Opium^  ohne  Erhil%ung  darauf 
«it  empfinden^  nur  in  eine  heitere  ISlimmting  verheizt 
imtf  g«r  «itcM  dav(m  Mgubt  werde.    'Mm  BeMit 
davon  fährt  er  lielltl  den^^A^    W#1ini^s'äni  INHiii 
.'an,  dass  ein  an  Coxarlhrocace  leidendes  Mädchen  täo^lich 
ISO      Opium  ohne  allen  Nachlheii  und  ohne  Störung 
«elfiet  übrigm  GeäundkeiU^s^siandei'  yeflm  hak*» 
Han  siebt,  wie  weder  die  firfahräni^en  der  1iestea^#ip» 
wfibrsmünner,   noch  wi&  selbst  in  diesem  Falle  die 
historischen  Data  in  Bezieh un»;  auf  die  Zerrüttung^  des 
Qrnnisflias  donek  den  Opium^enuss  bei  den  Opiopbai^nf 
^imiti/ipe  und  iei»6ibrbrinjs:ende  Ideen  anssttrettett'^lü 
Stande  sind.  W^iin  dakeir  'Ksu-B,  in  einei^  iMner  Bre- 
schüren  cNormen  für  die  Behandlung  des  Croups  8.  89) 
sich  iiusspricbt:   „Ich  möchte  jedem  Kranken  rathen, 
das  vom  Arate  verschriebene  Mittel  nkdit  «InnMUMw- 
wenden,  bevor  dieser  selbst* von  deilikelbüi  dWb  yw^ 
geschriebene  Dose  genommen  hatte,  um  sicher  zu  sein, 
dass  der  Arzt  mit  gehörigem  Vorbedacht  kein  zu  hoch* 
wirkendes  MitteiJnjb».eUrker  Oeeia'  veiwebrieben  .bitt«» 
Das  Sträuben  des  Amtes  ^firile  der  Mie  Biweui  lieta^ 
dass  die  Lebenserhaltung  GeAibr  laufen  könne  so 
,  wollen   wir   bei   wiederum   eintretender  Choleranoth 
(welche  iodess  der  Uimmei  abwenden  möge}  nicht  vei>- 
feUen,  ißn  Kranken  dieaan  aeiaen  eigenen  JRatli^  In» 
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Gedächtniss  zurückzarufen,  wenn  er  mit  seinem  i^roben 
OpiDm^eschötz  auf  sie  einstürmen  wollte.  —  8eine  Ein- 
seitigkeit in  Beziehun^r  auf  die  Kenntniss  der  Wirkungs- 
Sphäre  mancher  Mittel  oiTenbart  er  so  haufior,  dass  es 
nicht  schwer  fällt,  dergleichen  aufzufinden  und  wir 
sehen  ihn  z.  B.  in  jener  Broschüre  über  den  Croup  an 
derselben  Stelle,  wo  er  die  Anvvenduno;  von  Tart.  stib., 
Capr.  sulphuric.  und  Calomel  als  den  Oro^anisrous  ver- 
nichtend und  ^efahrbrino^end  tadelt^  ^^ff^n  Gutsmutu 
und  RoLOFF  für  ein  Mittel  (Kali  sulphurat.)  Parthei 
nehmen^  welchem  jene  Eigenschaft  noch  im  höhern 
Grade  zua:estanden  werden  muss,  und  er  behauptet 
so^ar,  dass  jene  we^en  der  zu  kleinen  Gaben  nicht  die 
genügenden  Erfolge  erzielt  hatten.  Als  Probe  seiner 
genialen  Definition  über  die  Wirkungsweise  dieses 
Mittels  mögen  seine  eigenen  Worte  hier  gelten.  „Es 
seheint,^^  sagt  er  (a*  a.  0.  56),  „der  höchst  widerliche 
Geruch  und  Geschmack  der  ^chwefelleber  als  Eckel 
and  Würgen  erregend  auf  die  Expectoration  des  in 
den  Luftwegen  enthaltenen  /Schleimes  zu  wirken,  ohne 
im  Dauungscanale  gleiche  Störungen  wie  Squillu^  Spiess- 
glasgoldschwefel  hervorzurufen.^^  —  Also  hätten  wir 
eine  neue  Classe  die  Expectoration  befördernder  Mittel; 
denn  Alles,  was  stinkt  und  schlecht  schmeckt,  gehört 
nach  Kiu-H.  in  diese  Kategorie«  —  Was  übrigens 
noch  die  Störungen  der  Digestionsorgane  anbetrifft, 
welche  nach  Anwendung  des  Kali  sulphuratum  nicht 
erfolgen  soHen,  so  ist  er  gerade  hier  im  grössten  Irrthum^ 
indem  schon  nach  massigen  Gaben  desselben  schmerz- 
haftes Aufblähen  des  Unterleibes,  Dyspepsie,  Aufstossen, 
Erbrechen  und  Durchfall  mit  Abgang  sehr  stinkender 
Blähungen  erfolgen,  und  nach  grossem  Gaben  indam* 
matorische  Zustände  des  Magens  und  Darmkanals  her- 
beigeführt werden  können. 

Wir  sind  der  Meinung,  diese  Andeutungen  beweisen 
schon  zur  Genüge,  dass  Kr.-U.  ,  wie  sehr  er  sich  auch 
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bemfibt,  die  Vcrfabran^sweisen  Anderer  zu  perkorres- 
dreo,  rieksiciitlich  aeines  ürztlicben  lIandeUi»|{leicbfaib 
iiMit  Ton  EinseiUglkeit  mid  Kfoben  IrrthiMm  Sninr 
•prceben  ad« 

Attd  der  neueslen  Zeii.^} 

Geben  wir  niiD  dieeen  aligeiadncD  Betf »cbtungeii 
sar  Wflrdi^un^  von  Kb^H»'s  Deaeeltni  Oetslesprodiift: 
„Zeil^^eniässe  Betrachtungen  über  das  Verfahren  bei 
Pneomonieen'^  ete.  über^  so  können  wir  uns  kürzer 
CatMoi,  da  naoebea  (roher  Geaaicle  aocb  biet  atpn« 
Anwendanur  findel«  Er  beabaachtigl^^  wio  er  in  4er 
Vorrede  kund  i^iebt,  dieaen  Aofeals,  worin  er  die  Tea^ 
denz  ausspricht,  die  verderblichen  Irrthumer  aufzudecken^ 
welebe  bei  Behandlung  der  Pnenmonieen  von  den  Aa*- 
bdbiiceffn  der  alten  Sckale  begaaKon '  werden  und  anf 
ein  eiafaeberea  fmeMbrini^eade»  Verbkren  die  Anfamfe» 
aamkeit  zu  richten,  in  die  medicinisebe  Zeitschrift  „der 
Argoa^*  einrücken  zu  lassen.  Ihm  worde  jedoob  aow 
Itannaeript  von  den  Bedaetoren  snräakgpMmdlf.  aal  fm^ 
dnaa  aie  aofb  niebt  nn  dem  Grade  der  Brkeantafaa  ipa* 
kommen  waren,  nm  seinen  Tadel  gerecht  zu  finden, 
oder  dass  sie  seiner  für  sicher  und  einfacb  angegebenen 
Bahandinngaweiaa  nisstrauten,  was  wir  jedoeb.  dabia 
leealeUt  aeia  laaaen  wollen.  Auf  aokba  ^aiae  ereehii» 
daainarh  daa  Opna  in  dieaer  forindertea  Gealalt  ani 
Kii*-H»  hegt  die  Hoffnung,  dass  es  die  BeröcksichUgong 
der  Voruriheiisfceien  und  nein  ¥er£abreü^  NaebaJuaang 
fiadan  möge»  waa  er  andcferaeita  na  beameifahiecbehH» 
da  dar  Oentaehe  naah  aebMai  Anndmaka  nai  na  awhr 


/  *)  Ob  ich  gleich  schon  hierüber  sprach,  eo  muM  doch,  was  Herr 

Dr.  Gzke.  in  diesem  Betreff  äussert,  hier  einen  Platz  finden,  da  es 
ergänzend  ist  und  zeigen  mag,  wie  wir  beide  ganz  unabhängig  von 
einander  nicht  selten  zu  demselben  Urtheil«  Sber  Kr.-H.  kamen.  — 
Einiges  konnte  jedoch  hier  abgekürzt  werdtn,  we«telb  Ich  es« 
uabesdiadst  des  ZiuaauaenliAsaea,  wegliats.  '  (jf. 
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jPWiigljrtiB  ffwioiie,  fe  mdir  Noaseiu»  er  «i  Ti^e  föi^^ 
dert,  was  an  Hahnbmann  zo  erkennen  sei,  und  daher 
vielleicht  noch  nicht  der  Höhepunkt  der  Geistesschärfe 
ober  seine  Zeitgenossen  gekommen  sei}  um  seine 
gnteleo  Anaieliten  xa  fassen.  Letzteres  seheint  er 
daimw»  zn  folgern,  dass  ein  Reeensent  in  der  Berliner 
medic.  Centrcilzeilung  über  seiue,  gleiche  Tendenz 
[|||b€iide  Schrift  ,,Priifun;a;  neuerer  KurmeChoden'^  nichts 
weiter' genriheilt  habe  als:  ,^'nr  leere  Baisonnements, 
iim  OOS  nm  niehts  weiter  bringen, wesshalb  Kft«-H. 
diesem  lakonischen  Kritiker  auch  hier  einige  tüchtige 
Pnffe  ertheüt. 

jpic^  grösser^,  Hälfte  des  ttächleios  selbst  besch&ftigt 
sieb  mit  der  Belenehfnng  der  Karmethoden  der  Aerzte 
alterer  Schale  in  Pneamonieen  und  andern  acuten  Krank- 
heiten und  ist  grösstentheils  ein  Wiederholen  der  in 
seinen  frühem  Schriften  offenbarten  Ansichten,  Wenn 
i(rt-|l*;  daher  hier  wie  dort  sich  mathig  einem  Verderb* 
lichea,  eioge warzelten  Verfahren  entgegenstemmt,  wenn 
er  nachzuweisen  sich  bemüht,  dass  die  sogenannte 
antiphlii^stisehe  Methode  mit  dem  Aderlasse  an  der 
^fzf  »OiuL  den^Gefelge  von  Blatctgeh^  Brechweinstein,^ 
CnleaMl,  Salpeter  ete.  statt  In  derartigen  Krankheiten 
wobltbütig  za  wirken,   in  der  Mehrzahl  von  Fallen 
iähmend  aaf  die  Lebenskraft  einwirkt,  sie  untauglich^ 
mieht,  die  natargem&ssea  Reaetionen  goigen  die  imthi-^ 
jiffieiifl)faiflj|sse  henrerBnbffingen  oad  selbst  in  den  FAUen, 
wo  die  Kranken  mit  dem  Leben  davon  kommen,  die 
Genesung  ungemein  verzögert  und  dadurch  nicht  selten _ 
der  Grand  zn  nacbfo^ndem  chronischen  Leiden  gelegt, 
.wird,  so  stfanml  gewiss  Jeyder  mit  ihm  in  diesen  Pankten 
ttherein»  der,  nicht  veo  den  Dogmen  der  illtern  Schule 
befangen,  sich  der  richtigem  Naturanschauung  zuge- 
wandt hat,  und  es  ist  die  Entwickelang  dieser  Sachlage 
dfibsehznpt  der  Glanzpnnkt  in  seilen  Schriften.  Als 
iewiliM  t&i  die  Vw^erblMifceit  des  filtern  stereotypen 
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Heilverfahrens  (übri  Kr*-U.  Aaszüo;^e  aus  verschiedenen 
Sterbeh'sten  an,  woraus  sich  ersieht,  dass  in  Petersburg 
während  mehrerer  Jahre  über  '/4  der  Gestorbenen  an 
Entzündungen  der  Brustorn^ane  zu  Grunde  ^in^en,  dass 
Louis  in  Paris  von  den  in  der  Pitie  behandelten  Pneu- 
monikcrn  im  Jahre  1832  über  Vs  verlor  und  Becquerel 
so^ar  die  traurige  Erfahrung  machte,  dass  von  21  von 
den  Masern  befallenen  Individuen,  bei  denen  sich  eine 
Luno;enentzündun/j;  entwickelte ,  nur  ein  einziges  mit 
dem  Leben  davon  kam.  —  Wenn  wir  hiebei  noch  unsere 
Wahrnehmung^en  hinzufügen,  welche  wir  während  einer 
mehrjälirio;en  Anwesenheit  zu  Berlin  zu  machen  Gele- 
genheit  hatten,  wonach  im  Jahre  1837  beinahe  die 
Hälfte  .(und  in  den  spätem  Jahren  nicht  viel  weniger) 
von  den  an  Pneumonieen  Leidenden  zu  Grunde  ging^ 
so  er/Q^iebt  sich  daraus  ein  IMortalitätsverhältniss,  wie 
es  bei  der  Pest,  dem  Typhus  und  der  Cholera  sich  nicht 
uncrunstio^er  gestalten  kann.  Uer  Meinung^  Kh.-H.'s 
jedoch,  als  wenn  bei  der  Mehrzahl  der  an  Lun^enphthisis 
Leidenden  sich  dieser  Zustand  aus  den  Folo^en  einer 
voraus^eo^an^enen  Entzündung  entwickele,  muss  ich 
jedoch  widersprechen,  da  jenem  Leiden  notorisch  fast 
immer  Tuberkelbildun^  zu  Grunde  liegt,  deren  gewöhn- 
licher Sitz  im  oberen  Theile  des  Lungenparenchyms 
im  Gegensatze  zu  dem  bei  Pneumonieen  schon  auf  die 
Heterogenität  beider  Uebel  hindeutet. 

Wir  übergehen  füglich  jenen  Abschnitt,  wo  Kr.-H. 
die  Verfahrungsweisen  berühmter  Praktiker,  z.  B.  Beh- 
rendts, HoRN*s,  Hufeland^s  und  Neuhann^s,  einer  Muste- 
rung unterwirft,  da  bei  allen  sich  mehr  oder  weniger 
eine  Uebereinstimmung  gellend  macht,  worüber  sich  sein 
Urtheil  wie  in  den  früheren  »Schriften  in  gewohnter 
Weise  tadelnd  ergiesst  und  auch  nicht  selten  auf  un- 
gerechte Weise  sich  ausspricht;  wenn  er,  wie  es  hier 
geschieht,  den  Ausdruck  Horn's  „wahre  Pneumonie^^ 
tadelt I  da  es  manche  Zustände  gebe,  welche  io  ihren 


Digitized  by  Google 


üöer  Krüger^Bansen.  SOf 

iiWitiil^  mit  JPftjiiMtiile  hMm  «M» 

deren  Indmdaalität  nor  doreb  eine  feinere  Diao:D08tik, 
(welche,  wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden,  dem  Dr. 
Uau-Vk.  am  wenigsten  eignen  ist)  erkannt  wird,  wenn  er 
feiner  Uotilamd  besebnldiipi,  seine  Ideen  in  Besiebonip 
nnf  die  UtetheHun^  der  iPnenmonieen  naeh  ihrer  Conpii« 
cation  in  „biliöse,  rbeamatiscbe,  adynamiscbe^'  etc.  nicht 
ans  der  Erfahrung  g^eschöpft,  sondern  am  Scbreibpulte 
•i^p;edaclil  sn  haben ,  so  äberjcehe  ■  ieh  ^iafar  seine 
eÜM^ige  Brewttianiseiie  Ansieht  von  hyperstheni- 
sehen  and  astheniscben  Charakter  der  Lungenent- 
»nndungen. 

Die  weiterhin  kritischen  Centenplationen  nnlerworfe-« 
In«  KmnlLlieitsiKeBehiehten  berAhnter  Terslorbener  (wie 
tfen  Knise»  Fhanz,  des  Bmherzogs  Vtersn  Amvon 
und  des  Prinzen  August  von  Portugal)  bieten  ebenfalls 
kein  Interesse  dar,  da  dies  nur  aufgewännle  Sachen 
nad  dimelbea^genstinde  sind,  werttber  er  sieb  neben 
frftter  (siehe  dessen  Brillenlese  Bellexlenen^  •  ete«) 
weitläufig  ausgelassen  bat.  Wenn  auch  seine  tadelnden 
Bemerkungen  manches  Beherzenswerthe  enthalten,  so 
will  nne  jedoch  bedenken,  dese  nein  npediktisebe« 
DftM 'inriber,  ee  wie  nneh  eher  den  Ted  E«n|r 
Fbued*  WiLH.  III.,  dessen  Gemahlin,  v.  Graefe's  und 
V*  Rottbgk's  (welche  hier  den  Anfang  einer  neuen 
Galerie  bilden),  zu  krass  und  sn  wenig  motivirt  ist, 
dn  die  indivMaeUen  ¥erb«llatoee  roeksicbtlicb  jener 
KvnnkfcettszqBtftnde  gnr  niebt  zn  seiner  Kunde  gehmgt 
sind.  Noch  weniger  wollen  wir  seiner  oftmals  schon 
geäusserten  excentrischen  Ansicht  beipflichten,  dass  man 
ftbemU  dem  irstllebea  Bineebreiteii  den  nngüekiiehen* 
Ausgang  zn  imputfren  Ufenehe  habe,  sobald  nnr  bekannt 
würde,  dass  nach  Aderlass  und  der  Anwendung  an- 
derweitiger antiphlogistischer  ArzneimiUel  der  Tod  die 
fiicMnsssicne  in  einer  Krankheit  gespielt  habe,  ee  wie 
wir  nniover  Seite  ein  vto  ihm,  nls^dem  iUmpfer  fir  die 

\ 
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Integrität  der  „Hinterpforte^S  herangezogenes  Beispiel, 
welches  für  seine  Ansicht  sprechen  soll,  nicht  ohne  den 
Ausdruck  einigen  Zweifels  hinnehmen  können  und  der 
Seltenheit  wegen  hier  mittheilen  wollen.  Sein  Bericht 
lautet  nämlich  über  ein  Individuum ,  welches  am  Abdo- 
minaltyphus  gelitten  hatte  und  von  ihm  behandelt  in 
Heconvalescenz  begriffen  war  (Kr.-H.  hatte  übrigens 
den  Kranken  gar  nicht  gesehen,  sondern  nach  brief^ 
Hchen  MUlheilungen  durch  seinen  weitsehenden  diag- 
nostischen Blick  die  Krankheit  erkannt  und  aus  der 
Ferne  die  Behandlung  geleitet)  folgendermassen:  ,,Als 
die  Genesung  und  Genusslust  bei  ihm  erwachte,  steigerte 
sie  sich  bald  fnu  einem  wahren  Heisshunger^  den  er 
dreist  befriedigte.  Obgleich  er  diesen  bereits  seii  20 
Tagen  mit  feiten  Speisen  gestillt,  blieb  er  dennoch 
unbeschwert  ohne  alle  StuhUing,  ohne  jeden  Anreiz 
dazu;  die  desshalb  bei  den  Angehörigen  erkeimenden 
Bedenklichkeiten  wiess  ich  mit  voller  Ueberzeugung 
zurück,  denn  täglich  mehrten  sich  des  Genesenden 
Kräfte,  so  dass  er  ins  Feld  schon  ging;  als  am  21  Tage 
freiwillig  eine  feste  Stuhlung  erfolgt  war  und  zwei 
weiche  hinterher,  nahmen  nochmal  die  Kräfte  so  ab, 
dass  für  einige  Tage  die  Märsche  ins  Freie  eingestellt 
werden  mussten^^  etc. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zu  dem  wichtigsten  Theile 
dieser  Schrift,  um  von  ihm  in  das  Geheimniss  einge- 
weiht zu  werden,  Lungenentzündungen  binnen  der 
kürzesten  Zeit  vollkommen  und  sicher  zur  Heilung  zu 
bringen !  Wenn  sich  in  manchen  Spitälern  diese  Krankheit 
nach  allöopathischer  Behandlungsweise  in  gewissen 
Jahren  nachweisbar  Vs  und  zuweilen  sogar  die  Hälfte 
der  davon  Befallenen  als  Opfer  erkieset  hat;  wenn 
ferner  nach  Anwendung  homöopathischer  Mittel,  obwohl 
sich  hier  ein  weit  günstigeres  Resultat  herausstellt, 
dennoch  ebenfalls  über  7  pCt.  davon  zu  Grunde  gingen 
(wie  die  ofßciellen  Todenlisten  der  Wiener  homöopatbi- 
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schell  KrafikeDheilunstalt  unter  Fleischmann  oachweiseo), 
so  ist  dagegen  das  Resultat,  welches  Ka.-H.  erhalten 
haben  wiii,  in  der  That  ein  ^anz  aasserordentliches, 
indem  unter  81*)  von  der  Pneumonie  Ucfallenen  nur 
ein  einzio^es  Individuum  dem  Tode  anheimfiel,  und  auch 
dies  nur,  weil  seine  Hülfe  xu  spät  verlangt  wurde;  die 
Geheilten  aber  nicht  nur  ihre  frühere  Inte;g:rität  vollkom- 
men wieder  erlan|rten ,  sondern  zum  Theil,  nach  seinem 
Ausdrucke,  einer  „grossem  Robustheit wie  je  zuvor 
Iheilhaftig:  wurden.  — - 

Wenn  wir  bei  den  früher  geäusserten  Ansichten  des 
Dr.  Kn.-H.  verweilen,  nach  welchen  alle  Entzündun«:8- 
krankheiten  auf  die  leichteste  Weise  durch  ^enü^liche 
Anwendung^  von  frischer  Luft,  Wassertrinken,  kalten 
Ue^iessungen^  Salpeter,  Pflanzensäuren  etc.  glücklich 
bekämpft  werden  können;  wenn  wir  ihn  in  vielen  früher 
mitgetheilten  Darstellungen  vonEntzündun^S^skrankheiten 
diese  Mittel  anwenden  sehen  and  zwar  den  Salpeter 
in  grossen  Gaben  (z.  B.  bei  dem  Knaben  Daum  allstünd- 
lieh  10  Gr.,  siehe  „Waage''  338  etc.) ;  wenn  wir  femer 
gewahren,  wie  er  im  Croup  die  Anwendung  des  Salpeters 
(3/?  —  jvüj)  oder  statt  dessen  eise  Saturation  Ton 
Ammon.  carbonic.  mit  Weinessig  als  Norm  aufstellt;  so 
waren  wir  anfangs  der  Meinung,  dass  die  grossen  Er- 
folge, welche  er  bei  Behandlung  der  Pneumonie  hier 
erreicht  hatte,  auf  einem  ähnJichen  Verfahren  gegründet 
wären.  Wie  sehr  wir  aber  im  Irrthnm  befangen  waren, 
geht  daraus  hervor,  dass  Kr.-U.  nunmehr  über  sein 
früher  gerühmtes  Mittel,  den  Salpeter,  ein  gleiches 
Verdammungsurtheil,  wie  über  Salmiak,  Calomel,  Brech- 
weinstein etc.  spricht,  indem  darnach  bei  manchen  In- 
dividuen leicht  Sttthlungen  erfolgen,  was  er  natürlicher- 

*)  Ich  habe  iu  meinem  Sendaclircibcn  au  Kii.-If.  ßj  nngcfiilirC; 
Verf.  citirt  81  als  das  nichtigere,  inrfcm  20  tu»  einer  frülicreu 
Relation  Kr.-H.'a  bcizusthlageu  »ind,  wie  leiztcrtr  selbst  sagt. 

Gr. 


Digitized  by  Google 


wfise  als  Costos  der  Hinterpforte  niehl  «mihaii  4aiiir. 
Ml  fianiet  «itb  mm  datnlaidia»^iMii<»ia|p<ila><M» 
kiMwnMl,  hrmtk  aiah  Mar  alaieraidi  die  Sata  vmI  ^ 

^eian^en  daher  zur  Kunde  einer  neuen  Methode,  den 
Eotzöndongskrankheiten  zu  beg^fpkßüi  welche  KR.-Il.'a 
Scharfaian  aoa  aiaar  Anala||ie  barananreioadeB  aa  liabe» 

vPiegcr  Heros  noter  den  entzändon|cswidn>eii  MilMa« 
ist  nunmehr  das  PInmbum  aceticnm ,  —  hören  wir ,  was 
^er  Aator  ana  daröher  48  mittheilt:  „Die  Bieikalka 
fli|t>ii|i!iiMa  waiaa  awar  liagal  Jda  dia  waMth*li|gatan 
iiiCtal  kekaDBl  und  a»ir«waadaft  wafdea  sar  Ut^umg 
von  Entzandnn^en  auf  der  Aussenflüche;  jedoch  alif:e- 
meiner  von  den  AHerärzten  (?)  ala  den  Aeraten  aeUial; 
diaaa  hagtiaa.  «ad  aährlm  MiaateaMi  adMü  i;«|s«ai  ilM 
iaaaarliolia  Aawaadnnff  aad  Mlataa  aMiaofcoa  apMar 
aaflretende  Siechthum  davon  ab.  Den  innerlichen  Ge^  - 
brauch  aber  hielt  man  noch  für  weit  verderblicher,  indem 
mm  daa  mm  das  baraiaaliaB  OifteD  aaattUa''  atc»  Ataa 
dar  iaoaara  GaiNPaaeh  didaaa  Nltala  fM  Allarinilan 
Imt  4l9BtB  Licht  bei  ihm  anfj^eaiadetl  —  NaeMe»  ar 
Boamebr  zu  beweisen  sich  bemäht,  wie  nnbegrändet  - 
dacvl^trdaaiil  aUer  derar  aet,  waiaha  den  BleimiHate 
aiaim  aa  groaaan  Bialaaa  aaf  daa^  ■saaaMirtiea  llqra^ 
ataMa  aiariamaa  and  zor  üatefaMMItuag  aslaaa  Mgm^ 
meats  ein  Beispiel  anführt,  wornaeh  ein  weibliches 
Jadividaam  binnen  8  Taigen  ans  Versehen  in  Fol^  einer 
VarwawliatlBBy  ^  Umtm  BUImiu  okm^Olm  NmtMhwä 
aaiMlMrt  haben  aaH  I  aaalidan  er  itraar  Mmptet,  aahaii 
vor  lang^er  Zeit  die  herrlichsten  Erfolge  nach  der 
innerlichettiAnwendang  des  Bleizackers  wahrgenommen 
apvhali^a^nd  aieh  wandert,  daaa  aialit  aalm- andern 
Aeralaaiali  deaaen  aar  Erlöaehang  innerer  ünMadanitai 
Üdiant  bfttten,  da  ja  äussere  Anwendung  bei  ähn- 
lichen Leiden  mit  dem  besten  Erfolge  gekrönt  werde, 
aa  fibrt  er  fort:  ^Wenn  indessen  jetst  adiea  von  Vielen 
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Cholera,  Ruhr,  Landen-  und  Uterasblotan^en ,  Hektik 
cte»  anerkannt  wird,  so  dörfen  wir  wobl  erwarten,  daaa 
€■  auch  kfiaftiK  allganeiaer  bei  ffintzfindBogen  anderer 
fcutir  OwMM  —  der  Niem,  Leher,  ilea  Maireas, 
HersenA  etc.  —  werde  in  Gebraneli  i^esogeo  werden; 
denn  was  bei  der  Entzändon^  eines  ümem  OrgmieM 
wobltbitin^  ist,  moee  es  analofiaeh  auch  bei  der  eines 
aaiein  sein  (T),  wie  aieb  ima  fa  aoeh  das  Blei  fieieh 
wekltliitiir  bei  des  BBtBfindun£;en  to»  Teraehiedesateil 

äussern  Organe  erweiset/'  *   

Nach  diesem  Lobsalm  auf  den  Bleizucker  als  Anti* 
fibtofialieoappweriiiev  ieli  nieii  aller  Beflexknieo  caU 
halle,-  sind  wir  aber  jcaas  wie  aas  de»  WoUsen  j^e- 
fallen,  wenn  unser  Autor  unmittelbar  hierauf  in  seiner 
Belehrun/a:  also  fortführt :  ,,Dass  nur  dem  Blei  allein  der 
naehlbeilleae  Verlauf  der  Lan|;eBeBtatiadai|^(ea  beiaa» 
aieaM  seii  will*  ieii  daadl  sieht  hehaapten;  dena  ieh 
habe  es  nie  für  dth  aUeim  asu^ewettdety  sondern  ea 
allemal  mit  einem  höchst  wirksamen  Mittel,  dem  Opium, 
verbunden etc.  —  So  lernen  wir  also  in  dem  Ofriumf 
welehea  im  der  Cholera ,  1»  Creap  und  vielen  andbrii 
Krankheiten  von  Ka^  ala  das  aus/!:efleiehaetale  Mltel 
{gepriesen  wird  und  von  dem  derselbe  einseiti/^  ^^^K 
behauptet,  dass  der  Arzneischatz  keine  Aussicht  habe, 
Mit  einem  die  Wirkaamkeit^  deaaelbea  dhertreffeodea 
Heilfliitlel  bereiehert  sa  werdea,  aaaaMhr  aaeh  daa 
S^ewichtiifste  Mittel  in  Entzündungen  kennen,  obg^leich 
den  berühmtesten  Praktikern  älterer  und  neuerer  Zeit 
Bafel|;e  derartiga  .  Zaatiade  eine  Contraindicutiea 
Ipegaa  daaa^bä  abfAea  aeHea*  Ba  iai  hielSei  wea^jfer 
die-  laeOBsequenz  nnaera  Antera  an  bewundern ,  eta 
willkübrliches  Gemisch  von  mehreren  Mitteln  anzuwenden 
aad  jedem  naek  seiner  individuellen  Ansicht  die  beson- 
Jem  Wiflua^pB  heiaaawiiea  Cobgleieh  er  aasttUge 


Jfai  negMi  m  «oldiea  Verfaimn  als  Nonsens  fsetUttL 
hnl>,  inlt  «vir  vMnelir  erstaMit  •ind^  äeafldlioii.ia  mk 
Itrobea  fhnpiriaMns  beliuig«!!  so  sehen,  dorali  ^I&ilff^ 

drückung  der  öescfnoerendMien  Sympimne^  die  naiver^ 
aelle  lürankiieii  lieiica  za  wollen,  nachdem  er  eini^^. 
Mut  Unvar  BawaHAin'a  Ansidit,  als  sei  anil.4Mi. 
ymehwhides  der  fürankMissymptoae  die  Kürakhelk 
selbst  getilgt^  so  bitler  getadelt  und  mit  maasslose» 
S^te  iberscbuttei  bat 

-^  ttn  Jedeeh  nidit  in  denaelbea  Fehler  «t  verfatte* 
dilaii^  aieh  Ka  -H.  ao  Mhifhc  aeliaidi«r  ireaaeht  hat, 

irgend  ein  Verfahren  a  priori  als  nutzlos  oder  schädlich, 
za  verwerfen  1  wollen  wir  vielmehr  die  Güte  seines 
Varfahrena  laPaattaMaleefl,  lobicleieb  dasselbe  ans  einem, 
aaf  afthdllbareD  Frimissen  hasirten  Syllaje:la«aa  btr* 
vor^^egan^en  ist,  aaf  aieh  berahi«  lassen,  da  wir  fcatoa 
dessfallsi^eo  Versurhe  gemacht  haben  und  uns  vielmehr 
aam  Anhaaga  der  Broschüre  wenden,  wo  uns  in  einer 
gt^mum  Aaaabl  vaa  Kraafceagaaehichtea  die  Vsrtreff- 
Uohkatt  aaiaer  HailmaJclBiftt  dargtlha«  wardaa  aaU. 
Unterwerfen  wir  aber  diese  hier  mitgetheilten  Krank- 
ikeUsMIle^  welche  als  die  Fortsetzung  von  20  ähnlichen 
ia  einer  frübera  Mirifi  ^^Früfang  der  naaealen  Km» 
Mtb^dea^  mUgßiMkw  hier  anfigafihn  waNaa,  ahav 
Biherea  Betraebtnngi  so  werden  wir  zu  dem  Urtheile 
veranlasst,  dass  fast  nichts  Jämmerlicheres  in  dieser 
Art  anfsu weisen  ist  und  Kb.-!!,  entweder  ein  fiberana 
.  Mahtgitfah^  KaUiewa  vor  aleh  aa  iMhea  glaabt^  ader; 
wm  wahrseheinllehar  ist,  daaa  er,  waieber  Aadera  ao 
bfin^g  den  Mangel  einer  richtigen  Diagnose  vorwirfti 
in  tfaaiebiing  auf  die  diagnostischen  Merkmale  der 
/tallgMietlklindaag  aa  der  gitaileaUQWiaMtthail  achwaht 
We»  dfeeaaUrthill  0lmm$  aa  fmt  eraehemea  adlehla, 
wird  sich  sogleich  vom  Gegentheil  äberzeugen,  wenn 
ar  einen  Blick  auf  das  Mach  werk  wirft  und  daraaa 
pnM^iu .  w4|iehf  f  «H^gnffifff  firsdieiaapgea  dem  On. 
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Kii*-H.  schon  f^enügen^  um  daraus  eine  Lan^enentzünr 
düng  zu  dia^nosticiren ;  Erstaunen  und  Unwille  erreichen 
aber  den  höchsten  Grad,  wenn  wir  die  Ulindheit  und 
den  maasslosen  Egoismus  desselben  erwägen  und  wir 
weiterhin  erfahren,  wie  er  bei  der  bei  weitem  über-* 
wiegenden  Mehrzahl  der  Erkrankten  die  Quah'tät  des 
Leidens  nach  ungenügenden  schriftlichen  und  mündlichen 
Relationen  bestimmt  und  sein  curatives  Verfahren  da- 
^e^en  einleitet»  Mö^en  seine  eigenen  Worte  hier  zum 
Belege  dienen!  Seite  70  äussert  er  u.  A.:  „Von  obigen 
Kranken  (81)  habe  ich  nur  28  zu  Gesichte  bekommen, 
inanrhe  einmal,  manche  mehrmal,  die  hier  in  der  Stadt 
wohnenden  aber  tätlich.  Uebcr  die  auswartio^en  Kranken, 
die  nicht  zu  meinen  Au^en  a:elangten,  habe  ich  theils 
nur  mündliche,  theils  schriftliche  Schilderuno^en  erhalten, 
was  jedoch,  wie  F^ißjura  zeiß;t,  der  Erkenntniss,  der 
Genesung  und  selbst  der  raschen  Herslellung  nicht 
hinderlich  gewesen  isl^^  etc. 

Wer  aus  Erfahrun«:  weiss,  wie  anerlässlich  en  för 
den  behandelnden  Arzt  ist,  die  Kranken  einer  wiederge- 
holten fl:enauen  Untersuchung^  zu  unterwerfen,  um  aus 
der  Ver^Ieichun^  der  verschiedenen  Erscheinungen  nnd 
ihrer  richti<>;en' Würdigung  in  Verbindung  mit  den  aetio«- 
lo^ischen  Momenten  zu  einer  richtigen  Ansicht  des 
Leidens  zn  /nrdan^en;  wem  ferner  nicht  unbekannt  ist, 
wie  bei  oberflächlicher  Betrachtung  manche  anderweitige 
Krankheitszustände,  z.  B.  Broncbialkatarrh,  Grippe  etc., 
viele  Aehnlichkeit  mit  Pneumonie  darbieten,  so  dass 
selbst  Aerzte  dadurch  getäuscht  wurden  und  sich  zu 
einem  fehlerhaften  Verfahren  verleiten  Hessen,  dem  wird 
sich,  gleich  uns,  die  Meinung  aufdrin/o^en,  wenn  er 
obi^  Erklärung  des  Dr.  Kr.-H.  mit  seinen  Kranken»- 
^eschichten  zusammenhält,  dass  derselbe  es  nur  mit 
pneumonischen  Truggestalten  zu  thun  gehabt  habe. 
Finden  wir  doch  schon  beim  ßronchialkatarrb  nicht 
selten  bedeutende  Oppression  der  Brust^  schmerzhaften 
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Husten  mit  Aoswarf  sanguinolenter  8puta,  erschwertes 
und  beschlenm'oftes  Athemholen,  heftio;e  febrile  Erschei- 
nunn^cn  erelhischen  oder  synochalen  Charakters,  bei 
vollkommener  Integrität  des  Lun*jenparenchyras;  noch 
in  höherem  Grade  gesellten  sich  derg^leichen  Erschei- 
nungen zu  verschiedenen  Grippeepidemien  und  ver- 
schwanden n:efaiirlos  und  schnell  bei  exspectativem 
Verfahren,  woß:e^en  sich  Blutentziehunf^en  immer  ge- 
fährlich bewiesen  (Braemer,  Ebermeier).  Wenn  dem- 
nach selbst  Aerzte,  durch  solche  Erscheinungen  getäuscht 
und  unerfahren  in  den  nöthigen  diagnostischen  Hülfs- 
ffiitteln,  bei  eigenen  unmittelbaren  Untersuchungen  sieb 
nicht  selten  zu  einem  falschen  Urtheil  verleiten  liessen; 
60  leuchtet  wohl  klar  genug  hervor,  dass  es  geradezu 
unmöglich  ist,  aus  solchen  unvollkommenen  schriftlichen 
oder  mündlichen  Berichten  eine  Pneumonie  zu  erkennen. 
Wir  sind  keineswegs  geneigt,  der  überschwenglichen 
Meinung  derer  beir.upflichten,  welche  die  Behauptung 
aafstellen,  dass  ohne  Beizug  der  physikalischen  Hülfs- 
mittel  vermittelst  des  Stethoskops  und  des  Plessimeters 
die  Diagnose  einer  Pneumonie  gar  nicht  festzustellen 
sei,  da  diese  Krankheit  im  vorgerückten  Sladio  so 
eigenthumliche  Erscheinungen  darbietet ,  dass  ihre 
■Existenz  auch  ohne  jene  Hülfsmittel  zweifellos  nach- 
gewiesen werden  kann*  Wo  es  jedoch  darauf  ankommt, 
gleich  zu  Anfange  der  Krankheit  die  Diagnose  zu 
ermitteln,  den  Sitz  und  die  Ausbreitung  des  topischen 
Uebels,  den  Vor-  oder  Rückschritt  etc.  desselben  zu 
erforschen,  um  hierauf  eine  sichere  Prognose  basiren 
zu  können,  wird  man  ohne  AuscuKation  und  Percussion 
sich  im  Stande  der  peinlichsten  Ungewissheit  befinden, 
und  wir  halten  Darstellungen  von  Pneumonieen,  welche 
ohne  Anwendung  dieser  gewichtigen  Hülfsmittel  zur 
Erforschung  des  Leidens  in  neuem  Zeiten  an  das 
Tageslicht  treten,  durchaus  für  unzureichend. 
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Ein  anderes  wicbti/cM  Moment  aber,  welches  bewei- 
^mi  für  Misere  sasi^sprocbeiie  Assiebl,  dass 
es  mr  mif  pneomoni^en  Spliek-^  and  Trugget^Utl^ 

zu  thun  gehabt  hat,  uns  ent n:e^entritt ,  ist  der  überaus 
kurze  Verlauf  der  Krankheitsfälle.  Ent^e/j^en^esetzt 
seiner  frfiber  (S.  26)  aosg^esiNroebenen  Ansicbti  dass  die 
Kraakheitsfiiroeesse  an  ein  n^wisses  Zeiimaass  i^ebttn« 
den  sind  und  entgegengesetzt  den  Beobaehtaia^en  der 
erfahrensten  Männer  bezüglich  unserer  Krankheit,  dass 
zur  Bildung  und  Rückbilduno^  derselben  die  Natur  einer 
b^liminten  ZeitfrisI  bedarf  mi,  dass  sie  (J<m  FÜ^ 
gar  nieht  in  Anrei^onir  sn  brfneren ,  wo  die  Arasiill^l 
bei  einem  stark  antiphlon^istischcn  Verfahren  ffe^en 
5 — 6  Wochen  und  länger  sich  hinschleppt)  unter  cf^rft 
gfüekiichiien  UmMianden^  wenn  sie  einmal  sur  Gnl- 
wiefclnnic  ic^lsn^t  ist«  nach  einluden  fcritiseben  Prodro* 
men  gegen  den  7ten  Tag  onter  Remission  aller  Erschei- 
nungen durch  eine  wohllhätige  Krisis  sich  entscheidet 
und  der  Patient  nach  fernem  7  Tagen  wiederum  den 
li:ehdrigen  ErAfteaufwand  erlangt  hat,  um  mit  leichteren 
Arbeiten  beginnen  zu  können;  sehen  wir  hier  des  Dr* 
Kr.-H.'S  Pneumoniker  grösstentheils  binnen  zvrei  bis 
drei  Tagen  nach  Anwendung  seiner  Arzneien  schon 
genesen  nnd  manche  schon  frisch  weg  an  die  Arbeit 
sehreiten. 

Wir  lassen  hier  zur  bessern  Beurtheilung  seiner 
Darstellungsweise  und  des  Werthes  seiner  Erfahrungen 
ftir  diejenigen,  welche  sich  nicht  im -Besitze  seiner 
S^Krifl  befinden,  einige  KraalLengeseUehten,  sowohl 
von  denjenigen  Individnen,  welche  er  selbst  gesehen, 
als  auch  von  denjenigen,  welche  er  aus  der  Ferne 
beobachtet  haly  folgen  und  bemerken  dabei,  dass  wir  uns 
Bichl  der  Mähe  anteraogen  haben,  die  sehleehtesteD  aus- 
anwihlen,  da  alle  oMbr  oder  weniger  dasselbe  Gepräge 
an  der  Stirne  tragen  und  sich  nur  räcksichtlich  ihrer 
Lfinge  oder  Kürze. von  einander  unterscheiden. 

SYOKA,  Dd.  XVI.  14         ^  • 


Nn  21.  J«  St  ABL  su  Kluess,  l^.  Juni  1838:  ,,iuich 
vorgestern  tMlgitm  heftiicen  SchfiUelfroel  wmI  Er- 
brechen ,  sterkeo  Braeletieheo,  Husten  mit  bluti|^» 
Aaswiirf :  Aq.  Menth,  piper.  Jjv.,  Soee.  Ltquirit.  3/9,  Op. 
jl^rJv.,  Plumb.  acet.  ^r.  8;  zweistündlich  zwei  Theelöffel 
vell.  Am  5ten  sali  ich  ilui  gelegentlich  nnd  fnml  ihn 
so  weit  genesen»  dsss  er  keiner  weitem  Mittel  iNKlttrfte»*^ 
Qiin  BesDch* 

Nr.  22.  Fraa  Hacker  zu  Kluess,  den  26.  Juni:  ,,seit 
drei  Tagen  gleiche  Pneumonie:  Aq.  Menth*  pi^«  jiÜt 
Snee:  Liq.  3iiJ,  Tr  Ofi.  sioipl.  gtt.  80«  Plnmb*  nett  gr«  8; 
dreistfindlich  swei  Theelöffel  nnd  finplast.  hydr*  es» 
Camph.  und  Opio,  auf  die  Stichstelle.  29.  Juni,  wenig 
gebessert,  Husten  heftig,  volle  Brust:  Op»  gr.f,  Saccht 
laet.  gr*,X)  rad.  Liqnir.  grav*i  drei^  bis  vierstflndlieh  efn 
halfies«  8.  Jsli  genesen.^  Ein  Besnch.  —  U.  s*  w.,  o.  s,  w« 

Wir  glauben,  dass  dies  schon  hinreichend  dartbun 
werde,  wie  es  mit  der  Symptomatologie  des  Dr.  Kii.-H* 
rficksiebtiieh  der  Pneumonie  bestelit  sei  nnd.  fflgio 
diesem  noch  hinan,  dass  ein  grosser  Theil  der  Vehs»* 
delten  während  des  PrAhJahrs,  Herbstes  and  selbst 
nicht  wenige  während  der  heissen  Sommermonate  er- 
krankten, Jahreszeiten,  wo  echte  Phlogosen  nur  höchst 
selten  in  Erscheinnng  treten;  so  wird  üi  Yerhindaiv 
mit  unseren  frfiberen  Argumenten  die  Behauptung,  ain 
habe  unser  Autor  es  hier  ^rösstentheils  mit  Schein- 
Pneumonieen  zu  tbun  gel  abt,  noch  mehr  gerechtfertigt^ 
und  anch  selbst  das  beioliende  Zengniss  des  Herrn  JPocrss 
auf  Roehow  —  ^^eifmehUvaUm^*  Besitzers  nweier  Rit« 
tern:üter,  —  welches  Kr.-H.  hier,  wie  schon  früher 
anderweitig  geschah,  wiederum  als  einen  Lobsalm  auf 
sich  anfährt,  ist  nicht  im  Stande, . unsere  dessCaUaigien 
Zweifel  zu  heben,  um  so  mehr,  als  wir  der  UebernsH" 
gun^  sind,  dass  jener  eimiehifvalle  Mann  eher  im 
Gebiete  seiner  Pferde-  und  Schafssucht  die  genu|^ 
ichen  Kenntnisse  sieh  erworben  haben  mag* 
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loden  wir  korslich  onaere  T'erwmideniiig  i^e^cen 
einen  bef^undeten  Aret  we^n  Kr«-B«'8  ITnfverralmittel, 
das  Opium,  aussprachen,  welches  er  früher  als  Hemm- 
und  Heilmittel  der  Cholera  entg^egenwarf,  sodann  im 
Ciroop,  der  Dysenterie  and  in  vielen  andern  Kranliheiteo 
anwandte  and  nonmeiir  alaHaoptnittel  In  den  vereebie* 
densten  Stadien  der  Phlogogen  der  Brostor^ane  anzu- 
wenden r&th  und  probat  gefunden  haben  will,  ent;o;e^oete 
mir  dieser  Witzbold:  „Kr.-H»  stehe  mit  der  obschweben* 
iKii  0|iiamfhljp»  In  Verbindan^f  and  werde  bald  für  den 
Absoii^skaniA,'' welchen  er  dem  Opiom  erölhie;  von  den 
•Sohne  des  Himmels,  dem  Kaiser  von  China,  als  Aner- 
kennon/]^  seiner  Verdienste  den  blauen  Knopf  eines 
Mandarin  erhalten.  —  Dem  sei  aan  wie  ihm  welle^  so 
kann  man  In  der  That  annehmen  ^  dasa  die  Kn/^iinder 
ferner  keine  Ursache  haben  wurden,  da«  Opium  bei  frem- 
den Völkern  zu  deren  Verderben  einzuschmu/^^^eln  and 
sie  ao  bekriegen,  »obald  die  betreffenden  Re/^ernn/ten 
Pröy hititmaMAmietln  dajeeicen  ergreifen,  wenn  Kb«-H.'s 
VirlMhvM 'beFiitts  Anerkennnn«:  und  Nach- 

ahmung finden  sollte.^' 

Dürften  wir  dem  Dr.  Kb,-U.  einen  Rath  ertbealen 
(falls  er  llberhaapt  gesennen  ist,  Rath  aanehmen  an 
wollen),  se  würden  wir  ihn  ersoehen,  in  Zokonfl  seiner 
anmassenden  Weise,  in  der  er  schonungslos  Anderer 
Meinung  and  Verfahren  verwirft  und  dagegen  seine 
Prineipien  aaf  die  höchste  Staffel  der  Vollkommenheit 
an  stellen  bemfiht  Ist,  tMg%  hemmende'  Schranken 
anKaleg;en.  Vor  allen  Dingen  möchten  wir  ihn  aber 
ersuchen ,  wenn  er  ferner  aus  seinen  Rrfahrung^en  Mit- 
theilung;en  za  machen  gesonnen  ist,  ans  mit  UeilanfS- 
«fnd  Krankheitsgeschithten  an  verschonen,  denen  alte 
nothwendl^en  ErfoMemisse  mangeln ,  am  aas  den 
Erscheinungen  das  Bild  cier  Krankheit,  ihres  Entwick- 
lann^sganges  and  der  Rückbildang  derselben  erkennen 
an  ktanen,  denn  wir  sind  der  Mefnoni^,  dass  selbst 

14« 


eine  UoZiabI  solcher  niana:elhaften  Relationen  nicht 
bioreiehe,  um  daraus  eine  einzio;e  Erfahrung  entneh- 
men sa  kdanen,  —  das«.««  daher  for  die  Wisaeoeciiaft 
ganz  wertbloa  sindL 


2)  Das  wehwtfdsmare  Cmekanin  ete.  Fan  Dr. 
Alphons  NoACK  in  Leipzig.  C^ortsetzung  und 
8eU»99  von  Hygea  XYL  Pa0.i44.) 

in.  Sympiamen»erMei€limas  in  anaimniMeherOrdmmg.^) 

1.  Eingenonmenheit  des  Kopfes,  früh y gegen  Miiiag 
.  9er$eMndend.  (Brk.  8  Gr.  IL  Ta«.) 
EingenammenheU  de»  Kopfes^  Mm  Büekm  «aMm- 
wer,  und  Dummlichkeüsgefühl  im  Efnpfe.  (D.  aaeh 
8  Mai  2  ür.) 

magmgmMnhM  de$  Kopfe*  j  drüdsrnder  Kopf- 
$ehma%i  eine  Art  UmeäehkeU^  vermeMe  ILapf-- 

*j  NmtmtMSrmmgen  der  PrSfimgtpirmmm  wid  BeobmMir: 

mr.     BarMir,  Btri,  Memard, 

Bdi.      Beraudl,  Sw.  NkuweMk, 

Brk.      Birkner.  N»  No&dL 

JHetzin.  P,  BlaiteUn, 

F.  FHtz,  Pp,  Piper. 

G.  Geyer.  B,  Btut. 

K.         Krausin,  Srh.  SchwiorxiH, 

M,         Mad,  Jlf.  W.  WMherin, 

AnmX  Mit  gowöhnllcberSchrift  gedruckteNummern  sind  allgeneinef 
mit  liegender  Schrift  charakteriaUsohe,  mit  kleioer  Schrift  indIvMueUe 
Symptome.  Die  mit  *  veraehenen  Nummern  aind  an  Kranken  gemachte 
BeobachiuDgeo.  Die  mit  dem  Zeichen  []  eingeklammerten  Zahlen 
verweisen  nuf  die  verwandten  und  zusammenhängenden  Symptome, 

Antn  Die  von  Babbikr  an  Kranken  beobachteten  Symptome  von 
reinem  Cinchonm  sind  mit  denen  vott  Andern  nach  schwefelsaurem 
Cinchonin  beobadiketeo  so  übereinstimmend,  daaa  jene  letzteren 
4tnBiMliilelwad«aVeffMlohalaw  tüglUML  MaeiMli  wwdea  konalia» 
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Mt%e^  ArheiUwfihM  und  VergOen  der  Oedtmken* 

(Brk.  8  Gr.  2.  T.) 
Eingenommenheit  des  Kopfes  und  Slirnkopfweä^ 
mehr  die  rechte  Seite  eionehnend,  Nechmittai^ 
ftBhaltenii  eni  Abende  vereeliwiadeiid.  (N.  10  Gr. 
am  andern  Ta/^e.) 
&. -ßin^^enommenbeit  des  Kopfes  and  Geföbl  als  wäre 
daa  Volumen  dea  Gehirne  Yeri^rdaaerl«  (Brk«  8  Gr. 
1.  TO  —  [19«.J 
Sehwindel  undEingenonunenheii  dee  ganzen  Kqpfes. 
.     (W.  2  Gr.  7.  T.) 
MUngenommenheil  des  Kopfes  j  früh  mil  Schtcindel^ 
durch  Bücken  vereehUmmeri.  (,F.  6  Gr.  6w  n.  7*  T.) 
^  Schwindel  f  KopfachnierB,  Doral  heim  Gehen  In 

Freien,  Nachmittaß:8.  (W,  2  Gr.  4.  T.) 
Wallungen  nach  dem  Kopfe  und  UU%e  desselben. 
(M.  1  a.  2  Gr.  f.  T.)  —  [2&] 
lOL  Ceng^iknifdiHkeh  dem  Kopfe.  (BdL  nach  15— 20  Gr.) 
Bitze  im  Kopfe  und  besonders  um  die  Äugen  herum, 

CM.  2  Gr.  2.  T.)  —  [181  ] 
Hllae  im  Kopfe  nit  kalten  ExtremiUten,  Naehmlt* 
iaiea  4  Uhr  bfa  anr  Schtafeeit  anhaltend,  nach 
t Stunden* am  atirkaten;  dabei  lirennend  heiaae, 
trockene  Haut.  (Brk.  8  Gr  2.  T.)  —  [18L] 
Schwere  des  Kopfes  (Bdi«  n.  15— 20 Gr.),  Nach- 
mittage. (Brk.  6  Gr.  t.  T.)  —  [19a] 
P^ehendee,  tnehr  di£c  Unke  Seiie  ehmehmendee 
Kopfweh^  bem  Bücken  verschlimmert ^  mit  Glie^ 
'   der%ittem  und  grosser  Muskelschwäehe.  6 
Gr«  6.  T.) 

tft.  Periodiech  wiederkehrender  klopfender  Schmem  in 

der  rechten  Stirnh&lfte.  (G.  4  Gr.  6.  T.) 
Kopfschmerz.  (Mrd.  öher  10  Gr.  in  M  8t.  —  Bdi. 
n.  15—20  Gr.) 

Ti^b  firib  Kopfaehmers,  den  gansen  Kopf  ei»i 
Mlunead.  (O.  nach  t  Mal  t  Gr.) 


S14 


Koplschmerzen,  ak  sollte  der  Kopf  adseiDander- 
epringen,  besoaders  schUmm  im  UuiterbaQpte, 
nebst  OhrenkliiHcen«      6  Gr.  S»-*4.  T.)  -  [IM.] 

Drucksehmerz  auf  dem  Kopfe,  als  ob  eine  sebwere 
Last  die  Scheitelbeine  ^e^en  das  Hirn  andrückte* 
iG.  4  Gr.  9.  T.) 
tO*  l^ohners  la  4itm  vorderes  Lappen  dee  groesea  Oehlniej  als  ob 
durch  dte  gansse  Merknaaee  dee  aD^egebenen  Thella  ela 
Netz  gesogen  wäre,  während  der  Nacht.  CG.  4  Gr.  8,  T.) 

Kopfschmersen  in  der  Mitte  der  6tirn,  bis  um 

äcbiafen^hen.  {h\  18  Gr.  3.  T.) 
Sämkopfioeh^  nach  den  Augen  heraUrMsendf 

Nachts  und  am  folgenden  Tage^  bei  Bewegung 

und  während  des  Gehern  ver Schimmer neöei 

Ohreneauien*  (H  2  Gr.) 
Ornckschmers  in  der  Stirp.  (6.  4  Gr«  9.  T.)  * 
Stirnkopfweh  und  Drücken  auf  die  Augen,  Nach" 

miiiags.  (P.  1  u.  2  Gr.  2.  T.) 
S5.  HefUgee  Kopfweh  in  der  8iirn,  nach  dem  HitUer^ 

hmtpie  stt  miehendj  früb  bis  Mittele  andanenitf, 

dann  ein  paar  Stonden  anssetisead  nnd  bis  nnm 

Schlafengehen  wieder  anhaltend;  dabei  Ohreu- 

klingen,  Hitze  im  Kopfe  den  ganzen  Täg.  .(F. 

M  Gr.  Ster  und  die  folgenden  Tage.) 
Orüduhndee  Kopfweh,  be$ander$  im  Hinierhaupte 

und  in  der  Gegend  der  Sutura  coronalis%  Abende 

besonders  heftig.  (Brk.  8  Qr.  1.  T.) 
Kopfscbmera^  beim  Frwacben,  besonders  ion  Hinter-  - 

haopte^  naeb  de»  Aafstehen  gebessert«  (Brk. 

8  Gr. «  T.) 

Empfiadlichl^eit  der  Kopfhaut  «ad  Gefühl  von  Geepa^ntluii^ 
defaslbaa«  WehdiBB  der  Haarwaraela,  ala  wäre  der  Haar- 
kopjr  ontendiworea,  mehr  anf  der  reebtea  Seite«  (6.  4  Gr, 
naeh  4  Woeben.) 

Starkes  Ausgeben  der  Kopfhaare.  (P.  6  Gr.  8  Tage 
lang.) 
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Ml  OMtanibt  tti  4le  Angeii  teni»«  iM&.OefiDVBf.  der  Lieder 

.  mumm,  CPp^  8  Gr.  am  aadern  HorieeiiO 
ABflMtoeodles,  wiederkehmiiles  Oefahl,  uIm  läg^n 

die  Au;jen  tiefer  im  Kopfe.  (F.  12  Gr.  2.  u.  3.  T.) 
Viel  AugenbiiUer  iMttte  akh  uteJNMlit  gesMunelft.  (.G.  4  Gr. 
T.) 

Brfickea  im  des  Avieen*  (W.  8  Gr*  mm  and.  Morjren.) 

Schwamncerden  vor  den  Augen  bei  angeiirenglem 
Sehen.  (1)«  nach  3  Mal  2  Gr.) 
aft»  ^tmwmitewy  «m  ihmkMmi  vor  dm  Augen,  {¥. 
.    19  Gr.  t.a.a  ,T.> 

Oenehisverdunkelung,  (Bdi.  naeh  15^90  Gr.) 
Sing^en  ond  Klingen  vor  den  Ohren,  öfters  ver- 

adiwiiid«od  und  ebeDsooft  wiederkebreod.  (1). 

naeh  9Mal  «Gran.  —  [I&  9&] 
OkrmOrmmen.  CW.  t  Gr.  a  T.  -  P.  6  Gr.  4.  T.*- 

Bdt.  nach  15-90  Gr.)  197.] 
Nasaobluteo;  das  Blut  sehr  dünnflüssig  und  hellroth. 

am  NacbmiUafi:.  das  andern  Tages.) 
m.  iHMte,  Mmtft  Auu^hen,  blaugreme  MUndet  um 

die  Augen,  (F.  12  Gr,  3.  T.) 
GesichtMÖläMse  und  HahiäujfigkeU.  CD*  nach  2  Mal 

9  Gr.  am  a  TO 
FaiwiMe  Aiemdenrng  de$  SpeieM^.  (BdL  naeh 

19—20  GrO  —  [65.] 
•Starker  gelber  pelziger  Beleg  an  der  Zungenwur- 

nel,  mit  feacbteo  Bändern.  (F.  aGr.  2ter  und 

falgcttdt  Ta|^.)  ^ 
Pntai,  trockene  Znair«  a»^  gelhlieMem  Belege.  (R. 

nach  grossen  Gran.) 
4&  TroekenheiimMundundSciUumL  Cü.  naeb  grossen 

OahenO 

JSMae     JfifiMCaiitiif  af«rtor  Ouni.  (O.  naeh  9Mal 

2  Gr.  am  6.  u.  7.  Tage  ) 
*  OroMMc  Trockenheit  hn  Halse  und  RauhigkeUy  friUi^ 
(W*  9  Gr*  4.  TO     [19a  197.] 


IM 


4*  N04iekf 


Kratzen  amKeMkopfe.  (V»  Stunde  lanf^j  Fp»  8  Gr.) 
HüMß  im  Imiem  de9  Munde$  und  Hafm^  wie  mt- 
trmmi.  (O.  Mch  t    8  Mal  t  Gr.) 

50*  Brennen  im  Halse.  (R.  nach  grossen  Gaben.)  —  [1S7.] 
Ueftiges  Brennen  und  starke  HUze  im  Haine. 

CBbn  4»e,8Clr.  nach  Vs— «  Slnoden«)  —  [127.j 
Pappi|r0r  Ckaebmek  bei  gateoi  Appeüte,  Dyrat- 

loaiickeii  aod  acbleiaun:  belebter  Zua^e.  (N. 

10  Gr.  «.  T.) 

;9chnell  voruber^ebeader  bUierer  Gesehmaekj  nach 
l-^Mimiim  mnemmMen  9üM$iich^hOenkmaäte 

weichend.  (Pp.  8  Gr.  — N. 
Appetitlosigkeit.  (W.  2  Gr.  2.  T.  —  Brk.  8  Gr.) 
55«  AppeiUlougkeU  und  VMheU  m  Magen.  CG*  S  Gr. 

Vmriwährend  geringer  AppeiU,  ShdiheU  und  Fott- 

heit  schon  nach  der  ßuppe;  Abgang  häufiger 
Blähungen  nach  oben  und  unien.  (G.  4  Gr.) 
I7&  91.  94»  196J 

Aolanffa  waaMTf  TüsTag«  aa  atatkar  Appetft. 
(D.  tMal  8Gr.) 

Hanger  ohne  Appetit.  (F.  6  Gr.  8.  T.) 

Storker  Appetit  (F.  6  Gr.  6.  u.  7.  TO 
«a  lliiril,  mal  Mira  Waaeertriakefl  MMgeni^  deo 
ICMsen  Tag ,  oder  blea  Naebmittags«  (N\  4  Gr* 
8.  u.  4.  T.  —  W.  2  Gr.  9.  T.)  —  [&  44.  64.  aa 
161.  199.  197.] 

Dursi  den  gönnen  Tag,  Abgang  eehr  melrieeäendet 
Smungeuy  tMLeikgrimmenh^derNakelgegend 

den  ganzen  Tag.  (F.  1  Gr.  1.  T.) 
'^Brennender  Durst ^   bisweilen  dea  andern  Ta^ 
noch  anbauend«  (ükr.  4, 8  Gr.  aaek  St> 

.  Uebelkeit  (Bdk  aaak  U-*90  Gr.t 

UeMkeii^  Blähungen  nach  oben  und  unten  (mef^" 
rere  Tage  hindurch^,  koükarHge  Schmerzen, 
Stuhtverstoptung.  i¥.  4  Gr.  1.  T.>     [87,]  » 
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BrecbeB,  Inftigem  AoMosseii  «nd  WaMersotui- 

meDlaofen  im  Monde.  (W.  Z  Gr,  2.  T  )  —  [42.] 
^Uebelkeit  und  Heben  zum  Brechen,  Vormittags 
vor  den  fisMo,  bald  voraberii^hciNl.  (W.  8  Gr. 
4T,) 

*Breeli«rlichkeit;(Bbr.  4,6,86r.  nach  V»-2SlO 

Erbrechen.  (Nw.  Mrd.  öbr.) 

«Uebelk€il  and  öfteres  saores  AwMossett,  Vor- 

»Uta««.  ( W.  f  6n  a  X) 
9Dl.  Jmfi^eeen.  iW.  ff  Gr.  f«8.7.  T.  —  R«  nach  gro&aen 

Gaben),  mit  Dnrst  (F.  6  Gr.  4.  T.),  mit  KoUera 

im  Leibo  (ßä,  1,  2  Gr.  nach  1  St.)  —  [107  ] 
Aofstoaaoa  naali  faotea  Eieni.  (G»  S  Gr.  %  T.) 
Uämfye9  AufBt0U9H^   aufgeMe6ener  Letb  tmä 

eiarke  Borborigmen^  (D.  2  Mal  2  Gr.) 
-  Soodbrennen,  luftiges  Aafstossea,  Poltern  im  Leibe 

bei  ^otem  Appettto  nad  Bonaaleai  Slalilo.  iU. 

tGr.  9;T0 

JhffOtidt  Calton  (G.  4  Gr.  5.  T.),  anch  Abends  naeh 
dem  Essen«  (Brk.  4  Gr.  nach  2  ^St.) 
fft.  Ma^^eoraffen.  (G.  2  Gr.  2.  T.) 

M§§eny  nMt  im  tÜHagessen.  (O.  t  Gr.  2.  T.) 

'  ^Hiize  m  Magen  j  von  da  bald  nach  Unterleib^ 
Mrmi  md  Kop^  äeh  mubreiteML  iBbr.  4»  6,  8 
Gr.  aath  Vt^S  Siomloa.) 

Starke  Hitze  im  Magen.  (R.  nach  grossen  Gaben.) 

Brennen  m  Magen  und  uniem  Theüe  deeSehkai^ 
de«.  .(G.  4  Gr.  4  T.) 
sä  Wdrme  Im  M^oiMuuu  Ot  aach  KleiaeB^abeiL) 

*  Wärme  im  Bmiehe^  grosser  Durst,  öfterer  Stuhl-- 
drang  mit  Entleerung  weniger  Faeces  und  m- 
pfindlic/iem  Bremim  im  Afknr*  (Bbr.  4  Gr.)  — 
(101.  lOt.  112.] 


*  Klopfen  10  der  Regio  epii^astrica.  (Blir.     6«  8 
Gr,  nach  Vi— 8  StaiidenO 

«Ornckafliaim  in  iler  HersKfralMe,  mI»  «n^iitilieb. 
CW.  f  Gr.  f«  Ta^,  Nnahvitlaga.  -~  6.  4  Gr.  4.  T«) 

[94.  196.] 

*  Abnorme  Muskelconiraetionen  der  Darmpartien 
und  he/U^  JSMk.  (Bbr.  4, 6, 8  Gr«  DteH  Vk-f  St) 

4,  6,  8  Gr.  nach  V«— 2  Stunden.) 
Auflreibung  detLeibei  nach  demEssen,  (F*6Qr«8.  TO 
Spannung  des  iufHgf  Aufümmtk^ 

9imrkßr  HUdkungem.  (P.  t  q*  t  Gr.  2.  T0  * 
Empfindikh  gespannte  Magengegend,  leichtes  Her- 
umgehen  im  Leibe  von  Blähungen,  mehrstündige 
VebelkeU  nach  dem.  Essen  und  reiMkher^  mn^ 
fange  normaHBr,  hintennaek  älsnsAßU^  JSUuhl. 
(N*  4  Gr«  1.  T.  ein  paar  Stuoden  nach  dem  Ein- 
nehmen«) —  [64«] 
Spannung  des  Leibes^  schneidendes  Ziehen  im 
^nim^kOieunAmmi»^ 
leerung  einer  froesen  Menge  gann  teaeeethelleh 
Urins,  Naehia.  (X.  4  Gr.  a  T.)  [118.] 
90^  *  Aaftreibnn^  des  Leibes  und  hefti^^ea^  AngfA  er- 
regendes Laibaebiieid^ik  CN»  Gr.) 
Leibacbmersea«  (BdL  naeh  15— M  Gr) 
LeMies  Grimmen  und  Herumgehen  im  Leibe,  früh 
beim  Aufwachen  Ceine  Stunde  langj,  gespannter 
Unterleib,  Vollheit  und  Setneere  dsssclien ,  nie 
Itge  em  Siem  dterm  (itai  «Müh  Tsig  Hu^rnrh 
mnd  emi  Mmie  9ereehwiniendJ ,  Abgang  sehr 
übelriechender  Blähungen.  (N.  SO  Gr«  iL  T.)  — 
[75.  94.  196  ] 

Leihaeiiaaidaa  Ui  dar  ObarbawaimtjaBd»  toMideffs 
äi«  iraelile  Seile  eiaMbneml  wni  ite  samten  Ta^ 
•nkaltend,  Kollern  im  Leibe  uad  StaMvaral^funi;. 
(jP.  6  Gr.  8.-4«  Taip.) 


F^imnk  Mtaieideii  im  AUKeikaudie«  zun  ZiMamnien- 
Mmmm  oMhlKemi,  «piitr  aaeb  iIm  OberfMioehe 
heniofsitbead  and  t  Stnidea  «shalltiid,  (N.  4  Gr. 

&  T.) 

ttk  Lei'bscbneideo,  Gcfäiil  von  Vollheit  im  Leitie,  Schmerz 
in  dcrHen^prnbe,  darcb  Orvck  vmnalirt  aad  den 
gnniin  Tmg  «nlinlliendy  BnklMMnMt  div  Brost 

und  schneilerer  Athem.  (Brk.  8  ür.  }•  Xa^O  ^ 
[75.  91«  196.] 

AndMümder  S^lmm  qtm  Unter  der  Benin  hype» 
gnetricn^  win  ven  eion^ffperf ten  BIClinncen.  (G. 

4  Gr.  5.  TO 

^Anhaltender  Leibschm^fz  in  der  linken  Seite  des 
,  Unterleibes,  wie  Baffen  nnd  Oretfen.  (W.  t  Gr. 
n»  4.  T.) 

Steehende  SehsienMm  in  den  HyiieelHNidern,  veoi 

Bücken  aosg^ehend,  im  Stehen  und  iSlUan  aus- 
setzend, beim  Liegen  und  Tief  husten  frscbeioend. 
(O.  ft  Gr.  veai  6»  Tn^e  nnj  —  [143,] 
Sliehe  in  den  iSMten,  nimtnweise  bald  in  der  einen» 
baid  in  der  andern  Seite  erseheinend,  vorzu/^Hcb 
durch  Bewej^un^  verschlimmert.  (0.  2  Gr.) 
tflp.  Vi^l  BiähmngMÖgmiff  wan  mim  pnud  oben.  (Brl(. 
8  Gr*  1.  .0«  t.  T*  —  Kr  nar b  «:ressen  Gaben.)  — 
[56.:  61.  64.  7t.  M.  87.  91.  186.] 
Verstopfung,  (Brk.  4  Gr.  4.  u.  5.  T.  —  N.  4  Gr. 
4.  n.  5,  T.  —  Bbr.  4^  6,  8  Gr.     B.  oacll  grossen 

Gabana  --im 

Na^  m^Mägiget  Verstopfung  Batleeraair  aehr 
fester,  dick/^eformter  Excremente,  bei  kräftigem 
Afterschliessmuskel,  stumpfscbneidenden  Schmer* 
nan  im  After  Cvon  da  oacb  vorn  bis  in  die  Nabel- 
fei^:niali^)  nnd  feinan  Stilen  in  der  fiers- 
irrnbe.  (G.  4  Gr.  11.  T.) 

♦  Harter^  fester^  blutiger  SlutU  m  grossen  zusam- 
mengebatUen  iSf/üctofi,  mU  heftigen  $el^nmdenden 


^  Sehmerzen  behn  Durchgange  durch  den  After. 

CN.  öfters  bei  Wecheelfieberknuikeii«) 
«Geringer,  harter  Stahl.  (W.  t  Gh  f.  T.)  —  (80.1 
105*  ^Zwei  bis  drei  harte  Sluhlausieerungen  mU 

Tenemen,  (Bbr.  4,  6,  8Gr.> 
Träger  SiuhL  (Brk«  4  Gr«  d.  T.) 
BeiehHeher,  dunktern  hramgrüner^  dMgefarmier^ 

beim  Durchgang  durch  den  After  Schmerzen 

verunachender  SluhL  (N.  10  Gr.  2.  T.) 
.  Diekbreiiger^  dünngeformter^  langum  eibgehendeTf, 

durch  Freuen  äureham  nIM  zu  benhüuni^ 

gender  8hM^  bei  sehr  eehiellm  Aftereehliess- 

moskeF,  wie  bei  Lähmang  desselben  ttnd  ver* 

eRfftem  Mastdarm.  (6.  4  Gr.  IL  T.> 
Shthdranff  und  reicher  ^   änueerd  echwier^er 

Stuhlgang.  (N.  4  Gr.  8.  T.> 
I16l>  Weiche,  breiige  Sluhlausleerung.  (Brk.  8  Gr.  — 

F.  1«  Gr.  8.  u.  3.  T.  —  W.  2  Gr.  2;  T.  —  P.  1 

t  Gr.  mehrere  Tai^e  hitttereinander.} 
Beeaere  Eotleeroniif  wefcAen  nad  darehlUliseii 

Stahle.  (D.  t  Gr.  1. 4.  &  T.> 
Diarrhöe.  (Bdi.  nach  12-20  Gr.)  —  [87.]  ' 
Oeftera  naleidiichea  Jocken  and  Kriebeln  in  der 

Aflermfindanci  dareb  KratMn  veixehebd,  (O» 

4  Gr.  a.  V.> 

Oeflerer  Urindrang  mit  vorhergehenden  Schmerzen  * 
in  den  Vreteren^  Enileerung  einer  grauen 
Menge  et»  darhu  wdeucSedimetti  abedzenden 
IMne  und  hiereuf  Naehlau  und  Tägung^  der 
angegebenen  Schmerzen.  (P.  1  u.  2  Gt)  —  [88.] 
115»  Vermehrte  Urinsecretion  mit  brennender  Empfindung^ 
beimDorebirani:  doreh  dieiiariirdhre*  (i*.eGr.li.T.> 

VemMrie  Vrin-St^  undWecreUen.  (W*  f  Gr.  t. 
n.  3.  T.  —  D.  2  Gr.  3.  T.  —  Brk.  4  Gr.  2ter  und 
folicende  Tai:e.  —  N.  4  Gr.  4.,  &  T«;  10  Gr. 
«.T.  —  F.  IftGr.  aT.) 


'    über  sehwefeli»  Cinekonin,  2Si 

Vemdndgrie  Prilh-flfie-  und  Erretten.  CS.  4  Gr* 

6.  T.  —  Brk.  4  Gr.  —  Pp.  8  Gr.) 
Tröber  Harn.  (U.  nach  grossen  Gaben«) 
Sfttarirter  Uam,  viel  freie  Pbesphorsiare  enttelleiid. 

(N.lOGr.  t.TO 
ISO.  Wässri^er,  stark  sauer  reaprender,  leicht  Kersets- 

licher  Urin,  der  sieb  mit  einer  seliillerndeo  Haai 

fibersieht.  (N.  4  Gr.  8  T.) 
Urin  von  blnseer  Pnrbe,  ein  tebleifliiehtee  braaa- 

IprfiDes  Sediaent  absetzend.  (Pp.  8  Gr.) 
Leicht  zersetzlicher,  wässri^er  Urio^  welcher  ein 

feines  rötUicbgelhes  Sediment  abseist  CS.  4  Gr. 

Der  an  Ta^e  gelassene  Urin  setsi  ein  siegelrotbes 

Sediment  ab.  (Pp.  8  Gr.) 
Weisses  ürinsediment.  (F.  6  Gr.  a  T.) 
%Vk  Grosse  Anf^ceregtbeit  des  Gesebleebtstriebos,  mit 

Ifireelioaea,  Naebaattags,  (0. 4  Gn  7«  T.)  —  [19ft.] 
Die  Regel  erseheiot  eine  Woche  frfiher  als  das 

letzte  Mal  ond  ist  viel  schwächer  als  gewöbalicb« 

CD.  nach  3  Mal  2  Gr.) 
Beiteritnli  BmtU^tM d€9 aakn.  (O.  nacb  aMal 

9  Gr»  woebenlanic  anhaltend.)  —  [47.] 
UeUerkeit^  Gefühl  als  wäre  der  EaU  mit  heiuer 

Flünigkeii  verbragnt  worden  und  als  stäke 

eAeat  Jn^  der  tißhie.  (D«  naeb  AMal  S  Gr.)  ~ 

[Oa  51 J 

Lockerer  Hosten,  mit  schleimigem,  ganz  aus  der 
Tiefe  kommendem  Aas  würfe.  (D.  nach  3  Mal  2  Gr.) 
ISO»  Lockerer,  anstrengender,  .4on  Kopf  ersehättemder, 
arit  Dmeksehmers  nnter  dem  Brastboine  ver« 
baadener  Hosten.  (D.  nseh  t  Val  t  Gr.)  —  [IM.] 
Z£her,   mit  einiger  Austrengang  sich  IdoSttdor 

Aronchialschleim.  (N.  10  Gr.  5.  T.) 
.  Aa^gahaa  des  AiboBs  beim  Sebneilgabon.  CO.  naeb 
SMalfGr.) 


A,  Noackf 


GeAiil  aU  mi  die  Brasl        anil  aMi^wtidet, 

so  (lass  das  Athmen  mit  besonderer  Leichtigkeit 
von  Statten  geht,  beim  Aufwachen.  CN.  10  Gr« 
«D  andern  Morgen.) 
Pfeifender  Atbem ,  BrastbekleminnAif ,  Gefibi  ala 
aei  die  Braai  gana  bahl,  ond  ateebende  Sebmeraoa 
im  Halse  wie  mit  feinen  Nadeln.  (F.  6  Gr.  9.  T.) 
185.  Beengung  dea  Bruatkaatens,  als  ob  die  Rippen  naeh 
vara  naaauaeagasogea  wardao.  (G«  4  Gr.  iL  T«) 
Broataabnierien.  (F.  It  Gr.    T.)  ^ 
'  jScIimerzhaftes  iSpannen  quer  über  die  Bruat.  (G. 
4  Gr.  7.  T.) 
Ilraeken  auf  dem  Brnatbeia.  (ß.  4  Gr.  9.  T.) 
DrackBcbaN^ra  aatar  dea  Broalbeine,  mit  dem  Ge* 
fühle,  als  wfirde  der  untere  Theil  hineingezogen 
oder  gedrückt,  Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend. 
(6.  8  Gr.  4.  n.  5.  T.)  —  [189.] 
1411.  Stieba  i»  der  Braat^  oiabr  >vaa  der  reebtato  Seita 
fiaeti  der  Heragrnba  hefala*  (F.  18  Gr,  8La.ST.) 
Stiche  in  den  Knorpeln  der  5.  und  6.  Rippe  linker- 
seits, früh  im  Bette.  CG.  4  Gr.  6  T.) 
BilMaarfthaf  la  Stailhaü  dea  Naakaas.  (G.  8  Gr.  8,  T.) 
.  Baissen  iia  Rficke»,  aaeh  dar  reehten  Sehnitar  sv 
siebend,  und  schmerzhaftes  Spannen  im  Nacken, 
bei  Bewegung  fäblba^  (M.  8  Gr.  8.  T.) 
I^Maabeada  Scbawraen  im  iflnaaa  Rücken ,  besoo- 
dera  heftig  aad  anhaltend  zwischen  daa  Sahaltara. 
(B^  aaeh '8  Mal  8  Gr.  vom  6ten  Tage  an.)  —  [97.] 
ilS^  a  Bickenschmerz  zwischen  den  Schultern,  Vormit- 
tags. (W.  8  Gr.  2.  T.) 
•*    «Bmptedliehar  Schman  beiai  Draaka  daa  aratan 
and  awaitan  Raekaawirbaia)  Mb.  CW.  f  Gr.  a  T.) 
Zerscblagenheitsgefähl  im  Kranze,  Abends,  ohne 
vorhergegangene  Anstrengung.  (G.  4  Gr.  5.  T.) 
ZiehmindmÄrmmundk^dmKMchmderMx' 
tremUäim.  (G.  4  Gr.  naeh  6  Woahan.)  —  [IliC] 


m 


Zerschla^enheitsschmerz  an  der  Insertion  des 
OeJtamiiskelSi  der  Rock  wird  kaiun  auf  des 
Selniltorn  j^etrafen.  (G.  4  Gr*  a  T«)  ^  [IM.] 

tfiO^  IMwlllMbi4latoMpfM«B0weguDgeBtaBW0lteD  OBd  dri^ 
Finger»  der  linken  Hand  und  krampfbafter  Schmerz  bald 
hier  bald  da  in  der  rechten  Hand,  ohne  Bew^aog  der  HaMI 
oder  der  Finger.  (G.  4  Gr.  8.  T.) 

Lassheit  in  den  Schenkeln,  Abends.  (X.  4  Gr.  £•  T«) 

«Maüiffkeit  io  des  Ftaen.  CW.  tGr.  %.  T.) 

*  Oedem  nm  die  KodeheL  (]N*  bei  einer  Weeheel« 

fieberkranken.) 
Schmerfnen  und  Ziehen  in  den  Gliedern,  {fihf*  4, 
6^  8  Gr.  nach  Va—S  StnndenO  —  [147J 

15&  MmgkeUuiuiGefühiwmZerwUß^mi^ina^ 

Güedem.  (P.  2  Gr.  «.  T.) 

« 

Allgemeines  Wehthnn  des  ganzen  Körpers^  ia  dar 
Naeht.  CF.  6  Gr.  2.  u.  a  T.)  —  [181.] 

SKerMMagenheilsgefiM  de»  ganzen  Körper»^  früh 
beim  Erwachen,  Vormitti^a  ooeh  veradiwindead.  > 
CS.  10  Gr.) 

Oraue  HaiU^ttH  am  3torgm$  Q^ÜM  ttm  Zer-» 
,  ßeUagenMi  im  o^em,  TMh  im  Okerarm 

(G.  4  Gr.  3.  T.)  —  [148  ] 
Grosse  Mattigkeit  nach  ummterbreektnem  ScIUa/e» 
CG.  2  Gr.  8.  T.) 
|60i  Groite  MaWgMi  vorherraehend  aa4  daaanid.  (O. 
4Gr.  e.T.) 

Giiederzittern  muf  Mattigkeit.   iU*  oacli  9  Mal 
«GrO-LMJ 
Ziltera  der  Glieder.  (F.  6  Gr.  4T.) 

i        Kinschlafen    der   Glieder   bei  jeder  äftelluD|;  im  SiUea. 

(F.  6  Gr.  4.  T.) 
Gefülil  onireiBejaer  iaaerer  Laiditiirkeil  dar  Glledan 
(P^iGntTO 
Wk  Abnahme  des  KörpervoluBieas.  (F.  12  Gr.) 
AbgespanQtheit  und  Trügbeit.  CG.  2  Gr.  6.  T.) 
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Unfähij^keit  zum  Arbeiteo,  Vergeben  der  Geüaaken. 

(Brk.  8  Gr.  2.  T.)  —  [a] 
SMäfing^  mude  und  miier^.  i¥.  1«  Gr«  a  T.) 
SehlifHiTM  Gefohl  um  die  A«f  en,  die  Amgm  lUiea 

vor  Müdigkeit  zu.  (M.  2  Gr.  2.  T.) 
im  Müdigkeit  und  tScMäfrigkeU.  (M.  S  Gr«  2«  T.) 
Rnbiicer,  tiefer,  tramnloeer»  aber  aiehl  erqviekeader 

Sehiaf.  (N.  iO  GrO 
Unruhiger  Schlaf.  (F.  1  Gn  1.  T.  —  Brk.  8  Gr. 

Iste  und  2te  Nacht.) 
^Uoruhiupe  Nacht,  öfteres  Aofwachen  an»  4»m 

Schlafe.  {W.  »  Gr«  Sie  Naebt) 
Trannvoller  Schlaf,  beingatigeiide  Triane«  (G. 

«  Gr.  «.  T.) 

t98ii  Traum  voller  Schlaf,  Aoffahrea  aus  dem  Traone« 

(IL  S  Gr  fte  Nacht) 
Qoalvoller  Traom*  (G.  4  Gr.  a  T.) 
Alpdrücken  in  der  Nacht,   bald  nachher  ^eile 

Tr&ame  und  schmerabafte  Erectioneo.  (G.  4  Gr. 

7.  T.)  -  [124  J 
Graaae  Naltigkeit  oaeh  den  Mitlaireaaeft  »it 

▼ielem  OAhaeo  oad  Gliederstreckeo.  (G.  4  Gr. 

1.  T.) 

Qroue  MaUigkeU  während  der  eratenQTage,  be- 
aanders  «ierlri|clicli  in  den  eraten  6—6  Taicea» 
wo  trots  der  MMea  Tenperatar  OMmm  und 

Dehnen  kein  Ende  nahm,  (G.  4  Gr.) 
tsa  FroMj  bald  nach  dem  £innebmen,  mehrn|ala  am 
Vonaitla/ca  wiederkehrend.  CBrk.  8  Gr.) 
«Innerlleber  Ifroat,  mebnnala  SehittelfimI  von 
10  Uhr  früh  bis  Mittags,  ohne  folgende  trockene 
Hitze  oder  Sch  weiss.  (W.  2  Gr.  2.  T.) 
Frost  früh  im  Bette,  bhI  Leibaeboeiden,  Pelleni 
bn  LeihCi  Pnlslren  in  der  Magengegend,  Fraal 
beaeadera'in  der  Herzgrobe,  Windabgang,  sp&ter 
viel  breiiger  Darchfallstahl.  (Brk.  4  Qt.  a  T.) 
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Met  MkiMfi^lfe.  dnekontn, 


Frifst  den  yoMgen  Tag  und  Klappern  mit  den 
ZdAuMli  jMM  MaU^fkeUj  &o  di^Su  me  Füeee 
kamn  fortgeschleppt  wrden  Uhmen^  Abende 
Hit%e  in  der  Stirn  ^  von  da  liber  den  ganzen 
Körper  eich  verbreitend^  N achte  fhint  vnd 
heftiger  SchweiUy  mit  Kreuzschma%  Mmer»-' 
■l^mWekihmätijgitn^m 

der  Augen,  der  Ohren  und  der  Geechlechtetheüe. 
(F.  6  Gn  2.  T.) 
* Ualbsländiicer  Frost  ausser  dem  Anfalle,  mit 
Httrfef;  Appetitloslfkelt,  kvn^tem  AihlBiii  froasar 
MMijfkefl  in  deit  Bi^neri,  Ans(bhwelldnic  der 
Pässe  ^  trüben  8chwermüthi;;en  GedÄhken.  (N* 
nach  4  Mal  3  Gr*  in  24  Stunden  bei  einem  ao 
Febr«  ^arUna  leidenden  Manne,  bei  welebem 
natt  der  erwartete  Antall  aaablieb.) 
litt.  Trockene  Haut,  aufgetriebene  Venen  derselben.  (N. 
10  Gr.  am  andern  Morgen«) 

Wirme  der  Uaat*  (K.  lilieb  itrtiaaM  Gabeot)  — 

Unaus^cesetzt  trockene  Hitze*  (D.  nach  3  Mal  2  Gr.) 
Ileftige  Hitze  über  den  ganzen  Körper,  mit  starker 
Toripeaeens  der  Haatvenen«  (Btk^  8  Qr,  I.  T.)  — 

Foriwftfcrend  Hitne  und  Seh  weiss,  besonders  in 

der  Nacht.  {D,  nach  2  Mal  2  Gr.) 
190.  ^chweiss  auf  der  Stirn  bei  massiger  Bewegung* 

(O.  4  Gr,  ax.) 
Srliwefoa  swiseben  den  SehnlterblAttern ,  in  der 

Nacht,  später  Jucken  daselbst,  zum  l£ratzen 

ndtbigend.  cG.  4  Gr.) 
Leiehte  Diapfaoreaia.  CR*  nach  lileinen  Gaben.) 
VM  aekweiu  in  der  Naeki  und  fiiUk  MaU^teii. 

(W.  12  Gr.  4.  T.  —  G.  4  Gr.  1.  u.  9.  T.) 
StarlKer  nächtlicher  Sehweiss  mit  UebelJusit  und 

Dorst.  CF.  12  Gr.) 
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.195.  üie  Beschwerden  setzen  den  weiten  Tag  aus 
und  zeigen  sich  blos  den  ersten  und  ärUtenTag» 
CS.  4  Gr.  —  Brk.  4  Gr«) 
Einen  Tair  nm  den  tnilefii  ist  die  Urin-Se-  nnd 
Excretion  vermehrt  und  vermindert  (Brli.  nacli 
4  II.  8  Gr.) 

*Mnderun/c  des  Tertianfieberpnroxkmns«  bei  auf- 
l^elriebenem  Leibe  nnd  hefliicem,  Angat  erreicea» 
den  Leibsebneiden.  (N.  Vs  Gr«) 
•  Frost  früh,  Vormittao^s  mehrmals  wiederkehrend^ 
härtiicberf  beschlenni^ter,  schneller  Pala,  Kopf- 
einipenommenheit)  Gefühl  von  Zunahme  den  Ge- 
hirnvolomena,  Sehmers  in  der  Hersicmbe,  Leib- 
schneiden, Vollheitsgefühl  im  Bauche,  Appetit- 
losigkeit ^  Abgang  von  Blähungen  nach  oben 
nnd  nnten,  Abende  Kopfaehwere,  beaondera  im 
Hinterhaopte,  Uitse  äber  den  ganaen  Kirper  mil 
starker  Tarfreseenn  der  Hantvenen  nnd  groaaer 
Müdigkeit.  (Br.  8  Gr.  am  andern  Murren.) 
Ohrensausen,  Durst^  Aofstossen,  grosse  Mattigkeit^ 
GUederaittern,  Abeada  Froal.  trockene  Hitie  nnd 
Nachts  afisslicbt  nnd  krankhaft  riechender  belli- 
ger  Schweiss.  (F.  6  Gr.  3.  T.) 
200^  Beschleunigter  Puls.  (Brk«  4  u.  8  Gr.  —  Bdi.  nach 
lft->80  Gr.) 

Krequenter,  etwaa  adiaeUemr  and  UftUeher  Pnia, 

(Brk.  8  Gr.) 
Der  Puls  hebt  steh.  (R.  nach  kleinen  Gaben.) 
Grösserer,  stärkerer,  fast  weilenfönni|ger  Pala, 

Nachmittags.  (N.  10  Gr.  9.  T.) 
Sehmeher^  kleiner,  teieMzutmierdriickeHäetFulg. 

CS.  4  Gr.  2.  n.  3.  T.  10  Gr«  am  andern  Morgen.) 

Aach  der  Pols  tchelnt  bei  Bibknkr  sowohl  nach  i  ala  nach 
8  Gran  früh  einen  Tag  um  den  andern  frequenter  gewesen  xu 
sein;  doch  ist  hier  wegen  des  geringen  Ausfalia  Irrung  sehr  leiohl 
Boglich. 
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S05.  ^.Kfeinef)  schaeller,  weicher^  iegelmuBalgei  Puls, 
Abends.  (W.  2  Gr.  iL  TO 
Kleiner,  scbwneter,  weicher,  lan^mer,  regel- 
taä»Mfcer  Pole.  (D*  8  T8|:e  nnch  den  letaten . 
«  Gr.) 

Uo/fleicher  Pols.  (Brk.  8  Gr.  3.  T.) 
Beängstigungen.  (Mril.  diier  10  Gr.  in  ti.Sluniieii.) 

Sfm^kiomiengrufpm» 
I. 

Kepfocliiierz,  Pe&agstijg^uD^eD  nod  Krhrecbea. 

2. 

Kopfschmerzen,  den  ganzen  Kopf  einnehmend,  beim 
Beeke»  Yencbliniiiisrl,.  mit  Gefühl  von  Oanuniiclikek« 

8, 

Periodischer,  mehr  linkseiti^rer  Kopfschmerz,  durch 
Buciien  verschlimmerl,  GliederzitUrn  und  grosse  Mns- 
kelAchwüche* 

4. 

Kofilweh,  höchst  fibelrieehende  Blihupgen,  Poliera 

uod  Kollern  im  Leibe* 

5*  . 

fiiogenommenheii  des  Kopfes,  fröh  mil  Sehwindel, 
tiercb  Bliek^n  versehfioimerl;  Aosgeheo  der  Haare. 

6. 

Kopfschmerz,  den  ganzen  Kopf  einnehmend,  früh,  oft 
siiigendes  Ohrenklingen,  starker  Durst,  llit%e  im  Munde^ 
aaCuifa  : geringer,  apAter  starker  Appetit,  hftnfigea. 
Anfstossen,  aufgetriehener  Leib,  starke  Borborigmea* 

Lockerer,  anstrengender,  den  Kopf  erschnttender,  mit 
Druckschmerz  unter  dem  Brustbeine  verbundener  Husten 
aad  Heiserkeit  mU  dem  Gefühle,  als  wire  der  Hals  nul 
heisBam  Oeirftnke  verbtamit  worden  nad  als  stäke 
Biwas  in  der  Kehle. 

15. 
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NachtochwcisS)  Gliedemtlern,  Malti|^keit. 

7. 

Walloniren  naeh  «ieni  Kopfe,  Hitse  desselben  (Imoii* 

ders  um  die  Ann^en  herum),  Stirnkopfweh  nach  den 
Au^en  herabdräckend,  durch  Bewe^un^  verschlifflinert, 
sehiafrigea  Gefühl  om  die  AngCBj  Ohrenbranseil,  Aaf- 
Btosseo  and  Kollern  Im  Leibe* 

8. 

SÜrnkopfschmerz,  Drücken  auf  die  Augen,  öfterer 
weieher  Stuhl,  heftiger  UHadran^  mit  Sebmenben  Id 
beiden  Seiten  des  Unterbaoehea  naeh  dem  Sehooaae  sn, 

Entleerun;^  einer  grossen  Menge  stark  weissflockig 
sedimentirenden  Harns  nnd  Nacblaas  der  Unterleibs- 
scbmernen  danach. 

9. 

Heftige  Stimkopfseh merzen ,  naeh  dem  llinteriiavpte 

zu  ziehend^  Hitze  im  Kopfe,  Gefühl  als  lägen  die  Augen 
tiefer  im  Kopfe,  Anwandlan^  von  Dunkelheit  vor  den 
A'ngen,  Ohrenklin/i:en,  masin^er  Stuhl,  Stiche  in  der 
Brust,  von  der  rechten  Seite  nach  der  Herzgrube  zn. 

10. 

Heftige  8tirnkopfschmerzen ,  Abends  Frost,  Nachts 
unruhiger,  traumvoller  Schlaf. 

Druckschmerz  auf  dem  Kopfe,  als  ob  eine  schwere 
Last  die  Scheitelbeine  gegen  das  Hirn  andrückte,  Druck* 
achmersb  In  der  Stirn  und  unter  dem  Brustbeine» 

19.  ^ 

Schmers  in  den  vorderen  Lappen  des  groasen  Ctar« 
birns,  als  ob  durch  die  ganze  Markmasse  ein  Netz  ge- 
zogen würde ;  Zerschlagenbeitsschmerz  In  den  Armen 
in  der  Gegend  der  Insertion  des  Deltamuskels,  Sehweisa 
an  der  Stirn  naeh  missiger  Bewegung  im  freien,  tm- 
willkülirliche  hüpfende  Bewegungen  des  zweiten  und 
dritten  Fingers  der  linken  Hand  and  krampfhafter 
Schmers  in  der  rechten  Hand  bald  hier  bald  da. 
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iiöer  Mebiioefek.  Cinchmuu  ttd 
18. 

Schwarz  werden  vor  deo  Au^^en  bei  ani^eslrengtcm 
Seheo,  trockene  HitM  des  Kopfes,  kleüieri  sehwacberi 
lanipianer,  reirelmissi^er  Puls,  frfiherer  Eintritt  des 
Monatlichen  nnd  schwächerer  Fluas  desselben. 

14. 

Geschwulst  des  Gesichtes,  besonders  um  die  Auj^en 
(Mb),  Nnsenblnten  (NneluBitta^) ,  blasser,  faulig- 
(bohendfr  Meriren-Ürin  mit  sehleiffli^eni,  branngrfinem 

Sedimente,  und  gesättigter  Tags- Urin  mit  ziegelrotbem 
Satze. 

BlMse  elende  Gesiehtsfarbe,  blaugrana  RUnder  nm 

die  Aogen,  Stirnkopfweh,  Darst,  Mattigkeit,  Schläfrig- 
kett^  Zittrigkeit,   vermebrie  Ucinsecr^tion,  starker 
'  Nnehlaehweiee« 

Wirme  im  Sebtonde,  heftiger  Schmerz  in  der  Uen- 
grnbe,  Kolik  mit  Brenneo  verbonden,  Kollern  und  Poltern 
m  Vnterleibe  sa4  Krbreehen. 

Vermehrte  Speiebelabsbademng,  Uebelkeil,  Leib- 
,  sifiioierzen,  INarrböe,  Pulsbescbleaniguog,  Kopfschmerz, 
Sebvirere  des  Kopfes,  Andrang  des  Blutes  nach  dem- 
eelteiii  /GeeMitsvqrdenkelMig,  Obreabranaen* 

18. 

Mangel  an  Esslust,  Vollheitsgeföhl  und  Drucken  im 
Magen,  fauliges  AnfiBtuaaen,  grosse  ülattigkeit« 

Oomi»  Appetitlodgkeit,  knner  Atheoh  gcease  MM{g- 
keil  In  den  Beinen^  Anschwellung  der  Fösse» 
askwermütkige  Gedanken. 

«)• 

Heftiger  Oarat,  sehr  starkes  Wärmegefnhl  in  der. 
Herzgrube,  kn  Bancbe  onil  in  deo  Lenden,  zwekaalige 

Stttblentleerung.  ^ 


^  kj  ,^  -,d  by  Google 


Sf. 

\  Darst,  Leib^rimmen  inderNabel|C€g:end,  übelrieeheode 
Winde,  Stnbiveretepfiiai:,  nnnilii^  Seblaf. 

Luftiges  Aufstossen,  Herumis:ehen  im  Leibe,  Spannnnor 
des  Leibes,  starker  Abfrung  von  Bi&hua^en,  Gefühl 
iimerer  Leiebtif  keH  der  Glieder. 

18. 

Uebelkeit,  Aofstosseii^  Ab^aa^  von  Winden,  Stobl- 
verstopfang. 

•24. 

Starke  Uebelkeit,  viel  DimC  und  Sehwelae,  nnnihiger 
Seblaf  in  der  Naebt 

«5. 

Uebelkeit I  Heben  zum  Brechen,  lafti/ces  Aafatoaseo, 
Wasserzoeanmenlaofeo  im  Monde,  gßiiager  Appetit, 
Dorat,  EntleeroBK^  vielen  Urins,  harter  Stnbl,  Sehdttel- 
firest  (Vormittai^s) ,  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit 
Dröcken  auf  die  Augen,  Schwindel,  grosse  Mattigkeit 
in  den  Fassen,  schneller,  wenig  besehtennigter)  weiehei^ 
rcigebniss^ger  Puls. 

tu. 

Wiederholtes  Erbrechen,  schmerzhafte  Magenaoftrei- 
bang,  starke  Wirme  im  Banebe,  gering*  Kolik,  Stahl- 
veratopfong  Qß»d  liageve  Oaner  des  Jf leberparssisBasX 

t7. 

Brennen  im  Magen  und  unteren  Theile  des  Scblandes, 
öfteres  Geffibi  von  Drnek  in  der  Heragrabe. 

M 

Starke  Hitae  im  Magen,  Trockenheit  in  Mond  and 

Schlund,  Durst,  trockene  Zunge  mit  gelbh'chtem  Belege, 
Brennen  im  Halse,  Rülpsen,  Winde,  Verstopfung,  Wäraie 
der  Bant  nnd  triber  Harn. 

ta 

Drfieken  in  der  Magengegend,  beschleunigter  Puls, 
sediinentirender  Urin. 
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aa 

Wirme  im  Epiicastriom»  Ueban^  des  Palees,  leichte 
Diapborese; 

81. 

Wärme  im  Bauche,  grosser  Durst,  sehr  liäufi^e^ 
jedesmal  ^crin^s^e  Stuhlentlecran^  ood  empfiodlicbes 
Brenoeii  Im  After. 

aa 

Be^^egung  und  Aoftreibonr  des  Darmcanals,  Klopfen 
in  der  Re^io  epi^astrica,  Kolik,  starke  Hit«e  im  Ma^eo, 
Mcb  Brust  and  Kopf  sieb  erstreckeod,  besooders  stark 
im  Halse,  Dmt,  harte  Stahlaosleerang  mit  Teaiesmeii, 
Breehinrllehkelt,  Sefaflierseii  ud  Zfehes  In  den  GKedem. 

88. 

Aodaaernder  Schmers  qaer  hinter  der  Regio  bypo« 
gastfiea  wie  vea  euigesperrteB  Blihiuiie»,  Magen- 
drMm»  Zcfsehla^^enheltsirefiihl  Im  Kredie« 

34. 

Leichtes  Uerumgeheo  im  Leibe,  BJäbuo|i;eu,  empfind- 
lich i^eq^uiiite  Magengegendy  mehrstfindiice  Uebelkeit 
nach  dam  Mlttai^easea,  reichlicher,  anfanica  ^wdhnllch 
conalsteiiter,  hiotennach  darcbf&Uiger  StobL 

35. 

Feüiea  Schneiden  Im  Mittelbauche,  zum  Zusammen- 
krümmeii  nothli^end,  später  Im  Oberbauche,  Dorst, 
Hamdrani^,  vermehrte  Urinseeretlon,'  Urlo  mit  schillern-^ 
dem  Höutchen  bedeckt,  Stubldran^  mit  Entleerung 
weichen,  Äusserst  schwierig  abgehenden  Stuhls,  nächt- 
liche SpaDDoag  des  Le|bes,  achneidcodes  ZIeheh  im 
Uoterleibe,  kldDer,  schwacher  Pols. 

36. 

Raffender  und  greifender  Schmerz  in  der  linken  Seite 
dea  Unterleibea,  grosse  Trockenheit  und  Rauhigkeit 
des  Halses/  verlhergeheade  Uebelkeit  ond  Briechnel- 
gung,  Kopfschmerz  mit  Schwindel  hehn  Gehen  and 
heftiger  Durst. 
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IIS  .     4«  N^lTf 

AppeUilosigkeit,  Drehen  im  Kopfe. 

38. 

8(«ch€ii  ißk  den  Ii|ypoeiMUMllefii,  dorel^  BeveinPOiK  ^pfr- 
feiiMvHiiefft,  von  da  nacl^  ileip  Rficken  sielieiid  und  dw* 

selben  seiner  glänzen  Länge  naeb  einnehmende  hesQP-' 
ders  heftig  zwischen  den  SetinUerbl&Uern. 

tfßgk  nehrt^iger  Vmtoftvmg  fsüle,.didL/[»ef^^ 
Exeremente  (bei  kräftigem  Aftersehliessmuskel))  stampfe 
scbaeideBder  Sebmeia  im  After,  von  da  bis»  in  djü 
üälMgtißBä  sieh  «niradieaA  «Ad  Mm  filMa^  i#  d« 
Hen^abe. 

40. 

Uarler,  feslar,  hl«ti|[fer  iSlahl  in  nn^saen  aasimmsa  ■ 
falMültea  Hassan  all  hefligt«,  aebaaidaadsaiGWtoMaa» 

Mn  Oarehgang  dareh  den  After. 

41. 

Oraaaa  Mattheit,  ataiiB  venaabrfa  iJrili-0e^  aa# 
■keretian,  wiasrf icer  Urin ,  bald  sM  Mbead  «a^eiaa» 

faiaen  röthlichgeiben  Satz  abfagerad. 

42. 

NMbaiwtaüii^ai^  ind  Ordekaa  antar  dina  Braslbeine. 

43. 

Beissen  im  Bueken,,  aa^h  den  SchoHefn  fffl^  Si;bwera.eii, 
«M  S[paaaaB^  Un  Nackm  Baarai^Qac  defialbt^i^ 
l^o^dbrenaen,  Laflaafatossen^  ippliern  (m  Iteib?»  Uadig* 
keit  and  Schlüfrigkeit,  traamvoUer  Schlaf  a^d  ^^1^^'^^ 
haftes  £r  wachen  aus  demselben. 

4«. 

Bäckensehmerzen  zwisch.en  dan,  Schullacn ,  DmclL?« 
schmerz  in  der  Herzgrube  und  L^b^inregead,  Uel^lkeMr 
öftf^res,  säuerUchaf  ^aMaasani,.  Qbr^ywMW^IIi  «Mu^ 
vermabrta  Uria^Ab-  and  Anasoiidaraa|(. 


N 
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Stecbeade  Schmerzen ,  vom  Hocken  aasgeiieinl  ipd 
vm  da  9m  die  Byi^Mheiideni  ^inneliaieBd ,  in  8|elm 
oQd  Sit«««  anoaetsend»  im  Liwffl  mid  Tiedmaien 
Vorschein  kommend. 

Heiserkeit  y  Gefühl  von  HUze  und  Verörann4hm^ 
im  Innern  des  Mmtk$  mel  HaUes^  4us9€hm  jh» 
Aikmus  Mm  SOneU^ehm^  Loekereip  Husten,  mU 
^eimigem^  aus  dar  Tiefe  der  B^  ust  k^mwvdisnk 
4ßjiß^r(e. 

Grosse  Hattiitkeit,  Zerseiilfl^enheitsgefahl  der  Arme 
90  d^r  Insertion  des  Deltamuskels,  onleidliches  Jucken 
ond  Kjrietiele  an  AfUiCi  Uswa^emgniBig^  als  ob  dte  Rippe» 
naeh  vom  soeammeDgeaafsn  w^Nten^  and  dicfcAseilgiri 
dtoni^omler  nod  lanjcsaai.  abgebender  Stahl. 

47. 

8tiche  ia  den  Knorfeio  der  |^  «n»  Meii  Ri^pe, 
bAsweilOB  wiederbebreadar  blepflnMier  Sebner«  in  der 
twpbtia  flIbMeite  und  icmse  Mattigkeit. 

48. 

'  Aipdrieben,  Naehte,  geile  Mome  Md'  sebmershafle 
BrecMoneD,  grosae  Avfgereitetbelt  dlea  Oesehleehtstrfebes 

(Nachmittags  daranf)  nnd  Erectionen,  schmerzhaftes. 
Slianoen  quer  Ober  die  Brust. 

49. 

Greese  Mattigkeit ,  Nachmittags ,  PajudicjiTatiOQen, 
schelle  Vollheit  und  VollheUsempfindang;  von.  wenigem 
fissen. 

60.  - 

Fros^  KApf-^  Kreo%«5  hßiH^kmPfm^  md  Omb(9\l 

Kfosli  in  Bette,  Ma^enpulsatioa  und  i*«ostgeföMt  i» 

Magen)  lioibschneiden,  Poltern  im  Leibe,  tttöbaog9r 
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W. 

Honr^ifailioDen,  besehleonf^ter,  sehBellcT)  hirllidier 

Ms,  Kopfein^enoramenbeit  (Abends  an  loteosiUit  zu- 
■ehmenii}  und  Gefübl  als  sei  das  Gebirn  j^rösser  ^e- 
wordeo,  Leibsehneidea,  Gefühl  von  Vollheit  im  Leibe, 
Sebneni  Im  der  HersKrabe,  durch  Draek  yernehrtf 
freieher  8teM,  Beklomiiieiiheil  aof  der  Bnial  mit  sehnet- 
lern  Atbem.  Später  Appetitlosigkeit,  mehrmaliges  Auf- 
stossen,  Ab^an^  von  Biibnngen  nach  onten,  Abends 
heflij^e  Hitce  iber  den  jcansen  Körper  mit  sUurken 
Turgor  der  Hnntvenen  ond  /grosse  lüdigkeil. 

53. 

Sch weiss,  besonders  zwischen  den  SchalterblAttern^ 
AMken  daselbst,  Naehls,  iprosse  Mailigkeil  aiit  violett 
fMiealalioaeii  am  Tage  vorbor. 

Kopfschmerz,  als  solle  der  Kopf  aaseioander  springen, 
besonders  Im  IKalerhaapto;  OhroakUaipen^  starker  itolber« 
^  pelaiger  Bo|oir  an  der  Zongeo-Wonoi,  Hnuger  oha» 
Appetit,  Aoftreibung  des  Leibes  nach  dem  Bsseo, 
Leibschneiden  In  der  Oberbauchgegend,  besonders  rechts, 
Stahlverstopfang ,  vermehrte  Urinabsoaderong  nnd 
Bronaea  ia  4^  Hararohra  beim  Urialassea,  fte^nd» 
^Sehmersen  im  Halso  beim  Sehliogea  wie  mit  feiaon 
Nadeln,  pfeifender  Athero,  Brostbeklemmang ,  Gefübl 
von  üoblsein  in  der  Brust,  Flost  ond  Zähnek läppern, 
grosse  Mattigkeit  in  den  Fdssoo,  Biaschlafea  der  Glieder 
bei  Jeder  Stelloag  im  Sitsen ;  Abeads  Hitae  ia  der  Stiro, 
von  da  über  den  gaozen  Körper  verbreitet;  heftiger 
Schweiss  und  Durst  in  der  Nacht,  lüreuzscbmerz, 
scfamorahafles  Wehthnn  des  ganzen  Korpers,  .besoodera 
der  Augen,  der  Ohren  uad  der  Oescbleehtstbeito. 

Oder  dieselben  Beschwerden  besonders  mit  Ohren- 
sausen, Durst^  Aufstossen,  grosse  Mattigkeit,  Glieder- 
zittern ;  Abends  Frost  und  darauf  trockene  Hitze;  Nachts 
silsslicht  oad  ktaakhaft  rieeboader  Sek  weiss;  yria  mü 
weissem  Sedimeate« 
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Nach  onrahfircm  Schlafe  Mh  Kopfcinn^CBcaaMibcit,^ 
Machmittags  aohaltendc  Kopfhitse  bei  kalten  Extreiai- 
lAten^  besonders  Abends  mit  aU^emeiner,  brennender 
HilM  OBd  Trockenheit  der  Uant,  viel  Blihaa^b£;aD^ 
mch  nalen  imd  oben,  gemehrter  Kepfeiaicene— eaheitf 
drfickendem  Kopffehmene,  Dvecliirheit,  Arbeitaankial 
und  Verlieben  der  Gedanken;  sedlmenlirender  Urin. 

56. 

BrqaickaBgsleaer  Schlaf,  Zersehla|rcaheitce»|dMaiHr 
des  Bfickene  (beeoodera  awtehea  den  SthaHem),  der 

Rippen  nnd  Extremitäten,  leichtes  Leib^rinnien ,  ge- 
spannter, voller,  schwerer  Unterleib,  dönnspeicbelichter 
Zaniseabelej^t  pappi/cer  Gcachoiacky  irvtcr  Appetit,  ver- 
aelirte  Aaaanloair  abihen,  aohwer  ÜtUcbett  Breaehial- 
aehfehas,  Oef Ahl  ale  wäre  die  Brnet  hohl  and  ausip^wirkt) 
trockene  Haut,  aufgetriebene  Hautvenen;  spater  reich-* 
lieber  Stahlganir  von  denUcfft  grönbrauner  Farbe  und 
ao  djekcefemten  Maaaeii,  daaa  dadatch^.  4er  After 
aduBeishafl  alMrt  whrd,  CMiU  vea  Schwere  4ea 
Unterleibes  nach  dem  Essen,  wie  von  einem  Steine, 
Spannung  des  Leibes,  Ab^an^  übelriechender  ßlfibon^en, 
KepfeiiigeaeMMaheiti  SltmkopCweb,  heeeadera  rechls; 
frih  kleiacr,  eehwMher,  Meht  m  nnleMHUAt^der, 

Nachmitta/ifs  groaeer,  fast  weUeoförmigcr  .Paia,  : 

« 

•  •  •  . 

•  <  •  . 

F.  Fct^Mdlciid»  CMerefeM  dir  CühieAofiii»-  nnd 

Chininvnrkun^en.  • 

•  "  •  ,'«'... 

CSehlrntliell  des  Kopfes. 

...Cm€honm  und  Chinin  babmi  genietmchaflUeh:  Ein- 
fenmmmnh^^  fiehwcre  4ea  KapiMt  Slebwiedelt 
Slhrliioprweh^  Atop/^etidbn  Eapf-- 

schmerzen^   welche  durch  Bücken  vertchlhmneri 
\  werden^  Kopßilzcy  WaUimfferi  nooA  iiem  Kapfe^ 
Bmpfadliehkait  daa.iaeaerca  Ifcopfca»- 
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CKndkofriii  bat  mlir  BMerhaupUa/fcciianen  als 

Chinin  hat  mehr  Siimkopfschmerfnen  und  Schwindel 
aU  Cmchmim^  es  hat  vor  diesem  voraus  Leerw 
liaitaiKclihI  im  Kopfe,  stccheade  ILQpiatkmerztm, 
tkhwerieämUiMeiij  Berauiekunff^  Kop/heiäithmff^ 

Toliheii^  DeHriumy  Coma. 

CiesiehtoUieil  des  Kopfes. 

Okwkonin  und  CMnm  babea  iremeiiuiehalllieli:  Cfe^ 
tMtim^erdmiMung  ^  Ohrenktmgen^  Nasenblofoa, 
Hitze  Dffl  dieAaif^,  elendetj  blacheM^  AahläugigeM^ 
Ausiehetu 

dnekonim  verursachte  OrMtea  ia  ilea  Angtm^  aa 
welelierlleoiiaehtoD/>r<3UMi  keineVeiaalassan^  gsb^ 

Chinin  bietet  entschiedene  Gesichtshiize  dar,  welche  v 
bei  dnckonm  nur  durch  Gefähl  von  Hitze  um  die 
Amgm  lieraai  aai^deatel  wiril»  IKe  fiNqr/mdKWb-* 
iketf  4er  Amgen  §e§en  dm  Lkhi^  tfis  PMtpde 

^ehöreodemCSAtniM,  wieesscbeint,  aasschliesstich  so. 

JItniidJaahle»  UnJto«  VerdaftwuaigiitiiptwrtKw 

OnekmOn  oaiCüUMt  babea  uremeiasebaftiieb;  JEr«l«ifli 

wid  BrenHm  im  Haüe^  Geffibl  als  stecke  etwa« 

im  Halse,  Trockenheii  der  Zunge ^  xum  Theil  mit 
gelbem  Bele;s:e,  Trockenheii  in  Mund  und  Schlund^ 

aablaiai^lKea  ^oaiceabcleK«  vfrmehrt^  Siieikhei^ 
fumierung^  pappigen  ^  tüierm  Qeeehmaekj  Durti^ 
AppetiilosigkeU y  Hungfer  ohne  Appetil,  starken 
Appetit^  Auf»los9^  So^äbrennemi  tIehelkeU,  Er^ 
hreeken^  ßkigendnickemwniMagemt^fflm,  VeUheü 
midOeepanmIhiitäep Mmgengegend,  AasanAst-McA 
dem  Essen,  Hefühl  inm  Wärme  und  HU^e  im 
Magen  und  Bauehe  ^  siechende  iSchMeraen  in  den 
MjFpeebendern,  LeiMlite<ilm,%lRMiiii0t  toii^ult^- 
irMung  det  JMics«  Bemmgiehen^  uttd  Mfem  im 


V 


über  achwefeli,  Cine/umm,  tUf 

Leibe^  Blähungskolik^  starken  Abgang  von  Blähun- 
gen durch  den  Afier^  Irägen  SSluIUgang^  Siuhlver- 
siopfung ,  schwieligen  Abgang  des  harten  oder 
weichen  Stuhls^  Durchfall^  und  Gefühl  von  Wärme 
im  After* 

Cinchonin  zeichnet  sich  durch  grössere  Bitze  itn 
Innern  des  f^lundes  und  Halses^  wie  nach  Vcr- 
brennun^i^,  vor  dem  Chinin  aus;  fauh'^es  Aufstossen 
und  Klopften  in  der  Re^io  epi/^^astrica  finden  wir  bei 
Chinin  nicht;  das  Cinchonin  scheint  mehr  Stechen 
in  den  Hypochondern  zu  haben  als  das  dänin; 
ferner  8cheint  dem  Cinchonin  harter  ^$tubl  mehr 
ei^enthüralich  zu  sein,  als  dem  Chinin^  wie  es  denn 
auch  harten  8tuhl  mit  Zwang  ^  Abgang  grosser, 
hartei*^  fester^  knotligter  und  blutiger  Faeces  mit 
schneidenden  Schmerzen  beim  Durchgange  durch 
den  After  hervortreten  Jasst,  was  bei  Chinin  nicht 
der  Fall  ist. 

Chinin  bietet  mehrere  Erscbeinun/2:en  dar,  welche 
entweder  dem  Cinchonin  gmz  fremd  sind  (insofern 
sich  dieselben  nämlich  nicht  in  der  angestellten 
Prufun«:  herausstellten),  oder  bei  letzterem  minder 
prä;?nant  hervortraten.  Diese  Erscheinun^jen  sind:- 
Mundausschlaof,  blaue  Lippen,  Excoriationen  am 
Zahnfleische,  Halsschmerz  beim  Schlinn^en,  zäher 
Schleim  im  Halse,  bitteres  Aufstossen,  Ekel, 
Schluchzen  und  Würgen,  Heisshunger  und  Hun- 
germattigkeit ,  Leber  -  und  Milzanschweäungy 
Drücken  in  der  Leber^jeßjend,  Schmerz  in  der  Milz- 
Gegend,  Beissen  im  Bauche,  Durchfall^  vermehrte 
Hämorrhoidalbewegung  und  Abgang  von  arteriellem 
Blute  aus  dem  Mastdarme. 

Urin-  und  OeselileelitsY¥erkzeuse» 

Cinchonin  und  Chinin  haben  gemeinschaftlich:  Ver^ 
mehrte  Se-^  und  Excretion  des  Urins,  trüben  Harn, 
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blassen  Harn  mit  Abla^erun;^  fester  Stoffe,  &ie^ei- 
roüie  kfyatolUnische  und  weitae  ^^Mmmni^i.Fär* 

^  ifanifV  «tat  MmuUätfleik  ^  .  ^  <  ;  . 

(f  i&iuktmiii  fdbrie  Brenneii  in  dar  HanirftiHre  beioi 
Oarch/>:an<^e  des  Urins  durch  selbi/^^e  herbei  und 
venirsaeiue  Harndrang  mit  vorherj^ebendea  Scbmer« 

>  *  Ben  in  dan  UrtüMea,  fiotleemiif  alaer  icraaae» 
'     Man^  Uriaa  und  Nadilaaa  der  Sehaiersen  danaeh, 
was  nach  Chinin  nicht  beobachtet  wurde.  Auch 
der  wäsarijce,   leicht  seraetzliche ,  stark  sauer 

v  ffeaKireiMle  Harn  mit  elnaai  achillernden  H&aftcheo 
•nl  der  4)berlUielie  iat  nach  CAinin  abenaowenif. 
ak  ein  braaaicNinea  Hamaedioient  beaerkl  worden, 
welches  aber  beim  Cinchonin  der  Fall  war.  Jene 
V  '  oAndeulun^en  von  fixaUatien  in  der  münnliciien 

Vi  i^sq^kpliirt  ffeken  de»  ^ehwef^lHm^ß  :ti^i^ 
)(i   mh^  viährmii  leteteree^vialaiehr  eine  «ofüliire  De- 
pression hervorbrachte.   Indessen  habe  ich  in  dem 
Journal  für  Arzneimittellehre  üd.  2,  S.  S61  eine 
it    Baebadkluni^  flul#el|MUt »  nn  deren  naeh 

ff    OAMnnn»  muriaäemn  M  e&iem  Wiährigen  Hemi- 

pie/risten  ^osae  Geilheit  eintrat* 
:  C/unin  verursachte  schäumenden  Urin,  stark  urinös 
I'    Htehenden  Urin<  aehr  veiaaun^ae,  kryatalliniache 
HaraaedüMlte,  aalliaft  Abfanx  von  Barngriea^  waa 
Allee  dem  On^imln  nicht  in  den  Omde  eijcen* 
thflmlich  KU  sein  scheint.    Auch  die  Menstrualkolik 
des  CMnini  wiederboUe  aicji  bei  49!f  V^Hmag  dea 
-  H.CMnnina  nidit  .  . 

Wfmtmsk^  üMiilMitt^BuaappaMt. 

Cinchonin  und  Chinin  veranlassten  beide  .Üeiaer/cei/^ 
ütlne  in  der  Bru9i^  lockeren  Bluten  mii  aetoer- 
IMücHem  Aumeurfe^  Ojitfreukm  In  der  Bmei^ 
Ihütken  auf  dem  Bruitbeine  und  atecfaende  ßraat- 

schmerzen.  . 
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C^cAoitln  hat  das  Gefahl,  als  sei  die  ßnisi  hoU  mt 

aosi^ewirkt  vor  dem  Chinin  voraus. 
Ckinm  brachte  a^gioikss  fifscIieimMii^  hervor,  was 

M  Cinchmiin  nkhi  der  Fall  war. 

Kücken.  .  . 

Cinckmam  wU  Ckmin  bedia|(tsii  bekie  SMmerm  6em 
Druck  uuf  dk  BruiirüikenmirM,  deeh  irar.  dies 
beim  Chiwm  in  viel  stirkeren  Grade  der  Fall;  nach 
beiden  worden  Kreuy.schmerzen  beobachtet. 

Cinehonin  h'ess  JSaciieaateifiyckeit,  reissende  ,  und 
eteehende  adckensebawffseii  hervettreieny  WAven 
bebe  CMMn  niehte  verianlele. 

Extremitäten.: 

Nach  CmckoMim  und  Chinin  enlstaaden  SebaMHEett 
in  den  fistremititea,  welche  bei  ereterem  als  sie* 

hende,  bei  letzterem  als  reissende  bezeichnet  wurden. 

Zittern  der  Glieder  und  Oedcm  der  Fusse  scheint 

beiden  gleich  eigenthfimlieh  sa  sein. 
OaehottiH  bietet  weiter  Dichte  Beeeaderaa  dar  als 

Zerechlai^eaheitMhaMrB  In  dem  Scbulter/g^elcnke. 
Chinin  zeichnet  sieb  vor  dem  Cinehonin  durch  kramp f*- 

ha/ie  Erscheinungen  in  den  ExtrenitiUen,  .es  wie 

dareh  Enmckm  tu  den  fi0k$Um  eae. 

AMiMeve  InieBimieiite. 

In  80  weit  die  mit  dem  Cinehonin  ao^esteUi^  Prüfunn^, 
hei  welcher  ein  enderauitiscbea  Verfahre«  «ieht  ättalt 
faad^  idneB  Sehloea  aaf  def«Mn  WurhniMvaa|ihire 
SU  machen  erlaubt,  Ifisst  sich  von  dieser  Ssbetans 

zwar  nichts  hierher  Bezügliches  anführen,  wfihrend 
die  örtliche  kauMÜMche  Wirkung  des  Chinin^  jene 
dadoreh  errei^en  UMeuj  feuekienj  gengrdnee^ 
ekrenden  Kruiienj  mii  Serum  akeandemden^  reihen 

Bändern^  die  übelriechende  Eiterung^  die  Bildung 


0m  9NmU$katf9»  und  iteiwMM  i.      *  Mchsl 

si^nificanle  Mottictit«  bei&eiehnet ;  allM  wahrsdieln« 
lieh  «teilt  mich  hier  dM  Cmchmai  dem  CMnin  nahe« 

fl^oeiifieslheiBlft.  . 

CkudimdH  and  i^Mn  haben  ffemeinaehafltilfht  jlltfl- 
iigkeil^  ZUtrigkeii  der  Glieder^  Schlaf rigkeii,  Ar^ 
beiUuniuMl^  Abma^eran^,  unruhigen^  (ratmwotlen 
SMäfi  Fr^i  BUi^  «ekmi99  ObeiU  ia^lirft,  tbeUs 
mafaiiMNler  Mjtettd))  l^iMlef  AnfiteieHi  ify^  Er-- 
icheinungen^  freguenlem,  schnellem  Puls,  Beäng-- 
sligungen  und  Trägheit» 
Vmehonin  veriirsaebl  allein  i  AlfHiIrMtiM  Und  darauf 
icelle  Trittne  and  acbnersbafle  Breelionen.  Der 
Pols  ward  während  det  PMun;r  des  CtUfhOttirDt 
öfter  kieiit,  schwach,  leicht  za  untefdröeken,  selbst 
ungleich  gefotideHi  als  dies  w&hreiHl  der  Pröfan^^ 
den  Chmti^  der  ifnlt  jtewesen  nn  sein  snh^int 
CUnin  btnehte  Verdriensllehkell^  NolMoldirk^l  und 
Nieder^eschla/B;enbeit  hervor,  was  Cinchöhiil  nicht 
bewerksteUi^e. 
Ann  einer  Yergleiebnnf  des  PHfnnicnrasnltnten  der 
Mdnn  CbtonnlMdide  crpiiebt  sinb,  dnnn  dintelM  nbhr 
ihnliche  Er8cheinuns:en   im    tbierischen  Orgnntsmas 
hervorbringen  und  wenn  Auch  die  Tendenr  ihrer  Wir- 
knnic  nicht  vollkommen  frieich bedeutend  genannt  werd^ 
kann,  so  lie/^l  doeh  der  Unterschied  Kfossen  Tlieils  ninr 
te  ftnem  Oc^de  der  MeiisKät ,  wefe&itf  dM  CAMi  «in 
entschiedenes  Ueber^ewicht  ober  das  Cinchonin  sichert. 
Während  das  Chinin  seine  unmittelbare  Wirkung  auf 
4nnN«rvettnynleni  dnrdi  eine  nelNirf  nnrUrtn  BrlKMinif 
4er  Mntindtrrende«  ffnmntliM£kell  beknndet  (ond 
dadurch  ein  Anrecht  auf  die  Bezeichnung  eines  söge« 
unntttsn  NarcoUcnais  erlancetl  würde  ^  voran^gesetsti 

>•)  JenrMd  für  AfsaelMtfelMiN^  M.  U^ß^m.  *jg 
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il48s  dieser  Bezeichnung^  überbaopt  ein  praj^matischer 
Bcßfriff  zu  Grunde  lä^e),  steht  hier  das  Cinchonin  weit 
Rurück  und  ^iebt  nur  durch  Andeutungen  seine  pbar«> 
inakodynamische  Verwandschaft  mit  dem  Chinin  bu 
erkennen.  Daher  hat  auch  Bally,")  welcher  die  Differen- 
zen der  beiden  Chinaalkaloide  nach  ihren  therapeutischen 
Nebenwirkungen  abgrenzt,  in  gewissem  Betracht  nicht 
ganz  Unrecht,  wenn  er  dem  Chinin  das  Xarven System 
heftig  aufregende  und  den  Darmcanal  feindh'cb  afficirende 
VVirkQDgen  zuschreibt  und  das  ichicefeUaure  Cinchonin 
von  diesen  Nachtheilen  freispricht.   Seitdem  Chomel 
und  GiTTERMA>N  ' ")  bcsondcrs  darauf  aufmerksam  ge- 
macht haben,  dass  das  Cinchonin  an  Intensität  und 
Sicherheit  der   therapeutischen   Wirkung  unter  dem 
Chinin  stehe,  hat  überhaupt  diese  Ansicht  eine  ziemhch 
allgemeine  Ausdehnung  erhalten,  ja  man  hat  das  Ver- 
haltniss  der  Wirkung  des  Cinchonin^  zum  Chinin  bereits 
sogar  bestimmt  wie  1 : 8  (!)  angegeben.  Andere  wollen 
den  hervorgehobenen  Unterschied  nicht  statuiren  und 
berufen  sich  auf  angestellte  Versuche,  zu  Folge  deren 
das  Cinchonin  ebenso  wirksam  sein  solle  als  das  Chinin 

(DUFOUR^*),    POTIER'^O),    NiEUWENHUIS  (*),  BlBYNIE 

HusT(«3,  MenardO,  BbraudiC)  u.  s.  w.).  Unter  diesen 
Umstanden  wird  das  Cinchoninsiilphai  sogar  von  Man- 
chen dem  schicefeUauren  Chinin  in  der  Praxis  vorge- 
zogen, theils  weil  das  erstere  ebenso  sicher  Wechsel- 
fieber heile  als  das  letztere  und  dieses  nebst  der  gelben 
Rinde,  aus  welcher  es  vorzugsweise  gewonnen  werde, 
immer  seltener  werde  (Bally"),  Richter")),  theils 

»•)  Arch.  gener.  de  Med.  Vol.  IX.  p.  436. 
*')  Nouv.  Jouro.  de  Med.  Mars  19«1. 
'•)  Med.-chirurg.  Zeit.  1823.  Bd.  I.  S.  258. 
Bevue  med.  T.  VI.  p.  148. 

These  aur  l'emploi  du  Sulfate  de  Cinohonlne.  Paris.  1811 

Nouv.  biblloth.  med.  1828.  T.  IV.  p.  826. 
")  Frobimp's  Nat.  Bd.  XII.  Nr.  17.  S.  «72. 
")  Ausführt.  Arzneimittellehre.  Supplementband  S.  186 
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f4i  A.  N0Mk^ 

I 

.weil  das  Cinchmin  fast  geschmacklos  (?)  sei  oder 
seinoD  bUleren  Gesehmaek  weni|catens  nur  langaam 
•tttwiekefe  (DimiBSBita       Mabiani^*)).    Ks  leoehtet 

ein,  dass  diese  Gninde  nicht  stichhaKi":  sind;  plausibler 
wäre  der  Grund  <'iner  blandcreii  Wirkung^  des  Cin- 
choninM-  uad  seine  Anwendung  in  der  Kinderpraxis* 
JMssMi  «6  fange  man  nicbW  anderes  wosstOt.  als  däas 
das'  iDffrdbn^  mit  inetfr  <öder   wenifi:er  8ieli«rlieit 
Wechselfieber  heile,  durfte  von  einer  ali«:^o)einen  Be- 
vorzugung dieses  Mittels  gar  keine  Rede  sein.  Nachdem 
Wir  .  fthei^  gesehen  haben^  dass  das  Cinchonin  ebenso  gut 
seine  (liesondertNi  (wenn  anrh  noch  so  beschriiikton) 
Ei^enthümlichkeiten  wie  das  Chinin  habe,  vermoore 
deren  es  »gewissen  Krankheitszuständen  voraussichtlich 
individueller  entsprechen  wird  als  das  Chinin  ^  so  wird 
ohnel&weitel  anch  bald  das  eine,  bald  das  an^re  iefnen 
miütTvii^teii  Vorxag  finden,  wofAbi^r  der  BrfahmHg  alleni 
die"  Kntseheidunn;  zusteht.    Daher  erreo^t  die  Vorsicht  i 
Vogt's^®)  (welcher  es  als  zweifelhaft  darstellt,  ob  das 
«ine  '  dieser  .  Alkaioide  dem  andern  vorsusielien  c^r 
beide  Ni  4er  Wirksamkeit  gletehzosetfteh  seien,  obsehon 
Manche  sich  zum  Vortheil  des  Chinins  ausocesprochen) 
^  in  demselben  Grade  Beifall  und  Achtung,  als  es  Miss- 
billignng  ond  Ekel  erweeken  mnss,  wenn  8a^s 
(we'lcher  versichert,  bei  sorgfältigster  Aufmerksamkeit 
im  Gebrauche  der  Chinarinden  sowohl   als  ihrer  Al- 
kaloide  und  Salze  nicht  die  mindeste  Differenz  der  arz- 
neilicheu  Thatigkeit  wahrzunehmen  im  {Stande  gewesen 
^  sa  sein)  die  banernstolze  Frage  auf  wirft,  ob  ;di€|eni« 
gen  Aerzte^  die  dem  dnehonin  einen  entschiedenen 
VorzHT  einräumen  zu  den  Glücklichen  uod  Feinsinnigen 

HiKCKK,  die  neueren  Arzneimittel.   Stuttgart  1837,  S« 
**)  RusT  und  Caspbr,  krtt.  Reperc.  Bd.  XXI,  S,  436.  i 
*•)  Pharmakodynam.  4te  Aufl.  Glesien  1838.  Bd.  1.  S.  588. 
")  Sachs  und  Din.K,  Uandwörfierboch  d.  prskl,  AruieiiBUteUelurt» 
Kdnigtbeis  im.  Tk.  IL  Abttu  8.  S,  IM. 
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gehören,  die  das  Gras  wachsen  hören  Dass  die 

Ansicht  MoRETT's  ^^),  welcher  glaubt  im  Chinin  liege 
das  antifebrile,  im  Cinchonin  das  tonische  Princip  der 
Chinarinde,  weil  letzteres  bisweilen  ^e^en  Wechsel- 
fieber  /s;ar  nichts  ausgerichtet  habe  (was  sich  aber  auch 
ebensoa:ut  von  Chinin  nachweisen  lässt},  auf  eine  nn- 
statthafte  Hypothese  hinauslaufe ,  darüber  hat  die  Er- 
fahrung längst  entschieden.  Auch  jene  Hypothese 
Mitscuerlich\s  *^),  dass  die  Einwirkung  der  beiden 
Alkaloide  eine  chemische  sei,  die  im  Magen  a.  s.  w. 
gebildeten  Verbindungen  aber  noch  nicht  näher  unter- 
sucht seien,  ist  einseitig  und  unhaltbar.  Die  einzige 
chemische  Einwirkung  auf  den  organischen  ^tofT,  welche 
bekannt  geworden  ist,  hat  Magendie mitgetheilt; 
nach  ihm  bildete  das  schwefelsaure  Chinin,  dem  Blute 
beigemischt,  einen  kaum  sichtbaren  Blutkuchen  und  das 
schwefelsaure  Cinchonin  (zu  1  Gran)  bildete  mit  dem 
Blute  einen  der  leichtesten  Blutkuchen,  welche  Magendib 
je  gesehen  und  welcher  ziemlich  den  vegetabilischen 
Gallerten  glich,  die  durch  Kälte  noch  nicht  ganz  fest 
geworden  sind.  Man  wird  darin  einverstanden  sein, 
dass  derlei  Experimente  und  Resultate  nicht  geeignet 
Seyen,  die  ph3'siologischen  und  curativen  Wirkungen 
der  Medicamenle  zu  erklären.  —  Endlich  muss  auch 
der  Behauptung  Wibmbr's**)  widersprochen  werden, 
wenn  er  sagt ,  die  Chinaalkaloide  und  ihre  Salze  / 
schliessen  die  tonischen  und  stärkenden  Kräfte  der 
Chinarinden  vereint  in  sich,  ohne  die  reizenden  und 
magenbeschwerenden  zu  besitzen,  oder  eine  der  schäd- 
lichen narkotischen  Wirkungen  mancher  anderen  Pßan- 

Ans  dem  Americ.  Joarn.  of  med.  •clens.,  ia  der  Salzb.  med.- 
chir.  Zeitacbr.  183A.  Bd.  III.  S.  d70. 

Lehrb.  d.  ArKoeimittellehre.   Berlin  1840.  Bd.  I.  S.  854. 
••)  Vöries,  üb.  d.  Blut.  Th.  II.  S.  143. 

*0  Die  Wirk.  d.  Arzoeimitt  u.  Gifte  im  gesunden  thier.  Körper. 
München  183«.  Bd.  II.  S.  134. 
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$44  A.  mack^ 

aenalktloide  su  äussern.  Eine  eififaelie  Hfnweisan^  aof 
das  von  mir  über  das  Chinin  and  Vinchonin  Zusammen- 
gesldlte  reicht  hin,  diese  BetiaoptoDK  als  einen  Irrihum 
erti^iiaea  an  lasten. 

VL  TherapeuHMcheM. 

Zorn  OMdieiBiseheo  Gebranehe  wurde  das  Cinch*  theila 
i^in,  theila  als  essigsaures  ^  salasaurea  und  xwnäififMä 
schwefelsaures  Salsb  angewendet.  Nach  Blbynib'*)  ist 
der  Gebrauch  des  reinen  Cinchonins  (und  Chinins)  dem 
aehwefelaauren  Saiae  (bei  Weehaelfiebern  vora&nsieheo« 
weil  es  weit  leichter  iceooaittea  und  vertrauen  wärdej 
nur  seile  man  unmittelbar  nach  jeder  Gabe  Glhie/bniii 
(oder  Chinin)  ein  säuerliches  Getränk  nehmen  lassen, 
damit  die  Auflösung  im  Ma^en  schneller  von  Statten 
jpebe.  Das  ent^egeiiicMetate  Verfahren  beobaehtel  aber 
BAnMin*')  und  swar  mit  Recht,  wobei  er  glaubt,  das 
reine  Cinchonin  belästige  die  iSchleimhaat,  mit  welcher 
es  in  Beröhrung  komme»  stärker  als  da»  MchwefeUaure 
Cme/umin* 

Die  binilipsta  Anwendnni^  hat  das  sehwefelimtr^  Crii- 
ehoHin  bis  Jet»t  inWeehsetilebern  gefunden:  CnottL**), 
DüPounC**),  Ballt  (*•),  Dufrbsne  («*) ,  Mariani("), 
BarbicrC^'),  Wutzkr^^),  GiTTaBMAMM  C^}  und  Andere 
haben  hierüber  ihre  Beobaehtuni^en  miti^etheilt  Haobn- 
ma  **)  i^aubl ,  das  das  Cinehonin  ebenso  gut  wie  das 


MoBveJIe  Btbi  mhd.  im.  IS»  —  Hscssm*«  Utl.  Aansf,  B4. 

xnr.  sau. 

••)  A.  a.  O.  CO  R  Ml. 

<«)  Joam«  doPiam.  Mars  18tt.  T.  VII.  P.  tS4.  Vai»MiiiDom?r*k 
aeaei  .loaro*  18tS.  VI.  i.  ISS. 

**)  AbhaoSI.  n.  aeobaclit»  teCi.  Qef  ellaoh,  au  H&aiter*  ad.  !• 
8.  34a 

Vertcbr.  s.  Bereit,  q*  Anw.  einiger  neuen  ArsaelBiittel.  Vebera^ 
V«a  KVNBB.   5te  Aufl.   Leipzig  1886.    8.  52. 
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ChMn  HD  allen  FAIiea  der  ChteaHode  sobetityirt  werde« 

könne,  eine  Ansicht,  welcher  zwar  Viele  Vorschub 
geleistet  haben,  aber  viel  zu  allj^emein  ist,  als  üass  sie 
ODgetbeilteo  Beifall  findea  ktoiile.  Bau<y  fand  daa 
ausser  in  VVeehselfieliMMii  Jn  aliea  deiyeaicon 
Krankheiten  hälfreich,  welche  Aberhaupt  in  ihrem  Ver- 
laufe ein  periodisches  Verhalten  beobachteten.  Dufresnb 
rühfat  den  ausgezeichneten  Nutzen  des  Cinchonim  in 
l^aeastralicieea  fiUMirebildiiiiXf  we^e  liiajpii:  list 
iriransD  vorkoiBnisn  und  Dieht  selten  mü  LenJuMtböSf 
Mattjn^keit,  Melancholie  etc.  verbunden  sind«  Barbier 
ist  der  Meinung,  dass  daa  Cmchoniß  Vortb|^jl  als 
f^ii|ptreib^iMtes  Mittel  angewendet  ^rden  kdane^  nad 
t|9pm11  da,  wo  die  Tpniea  etwas  leisten. 

leb  habe  das  9chwefeUaure  Cinchonin  in  mehreren 
Fällen  von  VVechselfiebern  in  Gebrauch  gezogen  und 
theils  damit  ausgereicht,  theils  auch  nicht.  £illjp;n 
ri^ähTlgen  Knfl^9^jfracb€^^  berelfs,  mt  ß.Wfll^»^^ 
einem  einfaeben  dreiUigigen  Weeliseliieber  litt' and  nnn. 
ein  ganz  leukophlegmatisches  und  gedunsenes  Ansehen 
bekommen  hatte,  liess  ich  im  Froststadiuin  '/t  Gran  mit 
fleielien  Tiieilen  MUebaacker  al|gw|ebenen  Mdm^f^lff. 
muref^  CUic^lKt  aebaisa,  worajpif  Min  weiter  Paroxis- 
mos  mehr  erfolgte.  Am  3ten  und  4ten  Tage  darauf 
setzte  der  Urin  ein  rosenrothes  erdiges  Sediment  ab, 
am  ß  Tilge  zeigte  sich  stärkerer .^App/^i.  iMpe^em 

illieoda  viirjier  dae^  Ifadieaopaft  A^tuilecsani^«  9mm. 
widsrhalt  worden  War,  and  am  Stein  Tage  war  das  Kind 

völlig  gesund  und  hatte  ein  sehr  gutes  Aussehen  ge- 
^flinnen.  Hier  war  es  vorsuiglich  der  Abgang  harten, 
ma|^gl(^ifi^^lifi^f^  ^tol||s/jq^er  veranlasste, 
dal  €HnehanÜ^  ananwendea.  Bin  anderer  Fall  sebeiat 

mir  dessbalb  besonders  miitheilungswerth ,  weil  er  die 
Einwirkung  des  Cinchonins  deutlich  hervorjlreten  lässt, 

Ojlvleifll  die  Hdlfif  jMMatfiilt  dliw'i^^  e^  ^and^  Mittel 
arsjMl',1^^        iverlienrstliele  Vrao  von  W  Jabren, 
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von  jeher  en/;hrusti^  and  karzathmi^s: ,  bei  welcher  die 
Katamenien  nHer  14  Tage  in  starkem  Grade  sich  ein- 
sofittd«ii  pflei^tefi  aod  welche  öfters  von  Kopfreiasea 
geplagt  ward,  war  aeil  4  Wochen  vom  kalten  Fieber 
befallen  \vor(<f*n.  Anfangs  war  es  eine  Tertiana,  dann 
blieb  es  8  Tage  lang  we«:,  nachdem  ihr  von  einem  Ar^te 
i2  bitterachmeckende  Pillen  /gereicht  worden  waren  and 
kehrte  dann  in  der  Form  einer  Qootidiana  wieder  sorttek« 
Die  AnfAlle  stellten  sich  regelmässig  fröh  10  Uhr  ein, 
wobei  der  Frust  1  »Stunde,  die  Hitze  3  Standen  und  der 
8chweiss  2  Stunden  währte.  Im  Froste  hatte  sie  etwas 
DorsI,  bei  ly eitern  mehr  ,  in  der  Uitse  und  sowohl  im 
als  ausser  dein  Paroxismos  bitteren' Geschmack;  wAhr 
rend  der  Hitze  stellte  sich  heftiges  Stirn-  und  Scheitel- 
kopfweh mit  Schwindel,  Ohrensausen  ond  wohl  auch 
Phetepsie  ein.  Aller  dreiTai^e  pflegte  sich  sehr  barte.r 
Stahl  einanfindea.  Das  Gejsicbt  war  erdfahl,  la*s  Odh^ 
lichte  ziehend,  der  Nacken  schmerzhaft  und  steif  nnd 
beim  Druck .  des  Steu  und  8ten  Brusträckenwirbels 
empfand  sie  heftinf  stecheade  iSchmeraea,  Unmittelb|ir  . 
aaeh  dem  SehweiMe  laad  ich  den  Pnls  beschlennigt« 
weich,  voll  and  intermittirend.  Am  26.  Mai  liess  ich 
ihr  Gran  ichwefelsauren  Cinchonim^  mit  gleichen 
Theilen  Milchauckers  abgerieben,  wührend  des  Frostes 
aehmen.  Oer  AaMI  selbst  aeichaete  sich  ia  aeiaeia 
weiteren  Verlaufe  vor  den  verbergeheaden  dnrch  eiae 
viel  geringere  Intensität  aus,  während  die  Kopfaffection 
im  Mitzestadiam  merkbar  schlimmer  erschien.  Am  fol- 
genden Tage  gab  Patieatia  beim  Druck  der  oberen 
Brustrdckeawirbel  keiaea  Schmers  au  erkennen,  wohl 
aber  beim  Druck  des  ersten  nnd  zweiten  Lendenwirbels« 
Die  Anfalle  an  diesem  sowohl  als  an  dem  nächsten 
Tage  bestaadea  ia  blossen  Anwandlongen,  von  welchen 
die  letatere  die  sehwicfaere  war«  Beide  Male  wiedeir- 
holte  ich  das  Medicament>  wie  das  erste  Mal,  wfthread 
des  Frostes*  Am  27.  Mai  setzte  der  Lfrio  ein  rosenrotbes 


SediaMi  ab  «od  m  ta  hatte^sich  bereits  das  Aoeaehea 

^ebeaeert,  wihrend  sich  kein  RfickeawirbelseheierB  mebr 

kand  ^ab.  Der  29.  iimi  30.  Mai  boten  weiter  nichts 
Bemerkensvverthes  dar,  die  t'ieberanwandlungeo  waren 
vea  derselbeo  InUosität  wie  aa^*,  wobei  daa  ecAtre- 
fei$amre  Cinehonm  Immer  nocb  in  der  obf^^en  D^e 
während  der  ersten  Anzeigen  des  Paroxismas  ^t^enomraen 
ward.  Als  ich  aber  am  31.  Mai  während  des  Anfalls 
itiß  Cinchonin  zu  reichen  uBterlies«)  bildete  sieb  ein 
daaaerordentlieh  heftiger  Paroxiemoe  aae,  wobei  naaieal- 
Neli  der  Kopfschmera  stark  hervortrat.  Jetat  ordnete 
ich  an,  dass  eine  Dosis  des  obi;::en  Mittels  so«^leich 
nach  dem  Anfalle  und  eine  zweite  unmittelbar  vor  dem 
aiehsten  Anfalle  versehlueki  werden  solle,  üiebts 
desto  weniger  erse hiea  der  Fieberanfall  am  1.  Jani  in 
derselben  Stärke  wie  Ta«:s  zavor,  ja  Patientin  klaju^tO 
noch  dazu  über  Auftreibun^  des  Leibes  und  heftiges 
Leibsebneiden,  so  dass  ihr  ^ana  äaicstiieb  aa.AliUbe 
war,  Ersebeioanffaf  die  bald  aaeh  dem  fiinnebmeu  dte 
letatea  Pakers  hervorgetreten  waren* '  Naeh  Beeädf* 
gung  des  Taroxismas  fand  Patientin  die  Genend  am 
die  Fasskoöcbel  herum  o^eschwolien.  Obo:leich  sie  sieht 
lua  Morgen  des  S.  Jani's  reebt  wohl  an  befinden^  T6r« 
iieherte  and  namentlieh  hervorhob^  dass  sie  denNaekei 
^anz  frei  fühle,  trat  doch  um  die  erwartete  Zeit  ein 
starker  Anfall  ein.  Zwar  hatte  die  Frau  meinem  Wunsche 
l^e^M^ss  aa  Anfange  dea  Frostes  sqgleiek  ein  balb- 
jpniniges  Ciaehoninpalver  einfenoaMB#af  dieses  batte 
aber  dasmal  den  Paroxismns  nicht  gescbwäebr.  VÜn 
derselben  ^Stärke  zeigte  sich  der  nächste  Paroxismus 
am  3.  Juni  und  a^ar  j&yir ei  «Stunden  vor. der  erwarteten, 
S^ffif^w.Naeb  demsaibfa  und  am  Marfan  des  folgenden 
Tages  ^e^en  8  Ubr  ward  das  Medieament  Tefietirt.  O^r 
Anfall  verrieth  ^erin^ere  Intensität.  Am  5.  Juni  kam 
^if^^  ein  starker  Paroxismus,  im^^G^jfjijpbte  sah  Pat. 

0-' 
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iAlmm«  consumirt  worden.  Da  ich  nicht  die  Absiebt 
batte^  einem  Experimente  zu  Gefallen  mit  der  Dosis  zu 
tMgmik  und  ich  mit  aiiiM  «Ddeni  Medidunenttf  sHplMfti^ 
MM  ZM  M  ern^iebtni  hoA6>  so  Hefts  ich  de^  Ktmkm^ 
mm  5.  II,  6«  Jani  Abends  and  früh  ein  Pulver  Nnx  vomica 
3.  nehmen,  ohne  indessen  einen  merkbaren  Erfolg  2U 
erlangen«  Fat.  klajg:te  jets&t  vorzüglich  über  DarsI  beini 
Rresle  und  dies  besffisflite  mich  den  Arseiillt  MiMM 
WMden.  Am  7.  Jimi  ward  m  Anfäng  des  Frostes  äftil 
sogleich  nach  dem  Fieber  ein  Gran  der  dritten  Ver-^ 
reibung  des  Arseniks  gereicht  und  dieses  Verfahren 
aa  «Odem  Tik«  wiederbolt.  Die  beiden  let&ten  Anfällle^ 
waren  «ehr  eebwneh,  der  leinte  bestand  In  einer  Meawd* 

Anwandlung.  Von  nun  an  blieb  die  Frau  frei  von  ihrem 
Fieber  und  ward  am  10«  Juni  geheilt  entlassen.  Ob  hier 
mittelst  gesteigerter  Cineboningaben  die  Beseitigntti^ 
dc#  Fiebers  fafttle  emwon^H  Verden  können,  bleM 
dijliin«:estelil;  alleftt  ne  viel  ist  aus  diesem  Falle  sieher 
zu  entnehmen,  dass  das  rechte  Mittel  in  kleiner  Dosis 
mehr  ieisteti  als  ein  precürea  in  massenhafter  Gabe. 

Mebrer»  Mdm  Fdll6  vön  WeebaelAebem  (ein^  nM 
dreftägigen),  weMre  leb  iblteeftiee/^lMmrem  €f^^ 

behandelte,  bieten  nichts  Besonderes  dar,  was  ich  nicht 
in  ein  paar  Worte  ansammenfasseo  könnte,  wesshalb 
ieb  m  vnterlaaae,  nttsfabrlieben  Berieht  dariber  tbn«^ 
siblldn.  Dna  in  Rede  ntehende  Bf  edieament  neigte  aidi' 

nntt^entlich  dann  an  meisten  hülfreich,  ico  eine  gusirische 
Complication  mit  vorwiegender  Torpidität  des  Dann" 
wnaU^  ein  ereihUiueher  Zuiimä  des  GeßusyMiem 
nnd  namentNeh  fbigendd  Zeiehen  verbabden  yrwtt»t 
iwMerrseAgmte  Biize  nebsi  Congesdonen  nach  dm 
Kopfe,  Durst  in  der  Uilze^  häufiges  Atifstonen^ 
tMmierz  m  der  Herzgrube^  durch  äusseren  Drue^ 

vemMmmertj  Anftreibung  des  Mbes  und  wi9idi9khs\ 


JMMMiMiiMi  f  ilMiiii  jfaftiliiiiyilj  ilwfcjl  Bläkump§ 

Harnröhre  beim  Jhirchgange  des  Urins,  Erleichterung 
van  Leib  und  Brusl  nach  der  Urinenileerung,  Oppressian 
4er  Bnuij  BüekmmitMwhmmmm '  M  äusserew^ 
IPHfdIe,  gra$ie  HäiHgkeM  nße^  dm^^ 
dervitiem  in  der  Apyrexie.  —  Dm  eehwefehaw^  i^m- 
chonin  eignet  sich  nach  meinen  Erfahrun£:ea  besonders 
für  reizbare )  echwicblicbe  Individuen  und  für  floride, 
fliwiriiiiiieebe  ttlid  «ei^WMe  CoseUtHlieiietti  -  Dir  tMM^ 
rolire  des  ttedfcwniMIIIMett  CiuwMi^  MiMrd  m^ktl^* 
theils  in  einer  Milderung  des  Anfalls,  besonders  wem» 
das  Mittel  im  Froatatadium  genommen  ward,  so  wie  in 
del^  Reiiii|tdn|fderA|iyrMe.  AieAttfälie  wrrdea  ilmael^ 
aeh^i^lker  tiad  liMen  tendlldi  urami  aiiT),  fii#^ 

thdrolichkeit,  die  es  mit  dem  Chinin  gemein  hat.  Mm 
weilen  trat  nach  einigen  schwachen  Faroxismen  wiederuai; 
ein  starker  eüif  ailefo  ich  beobachtete  ajeaials,  dasa 
daa  Pieber  nidi  einem  mMien  AMifoile  ^ejMt^Mlebemv 
sei,  wie  dies  oft  nadi  dem  CMnän  M  it^^kihtbcn  pflegt, 
im  Ge^entheil,   die  Anfälle  kehrten  dann  immer  von 
gleicher  Stärlie  wieder  nnd  ^aben  Veranlassung  zar 
Betorwitttnjt  tfnea  Afidem  Medieamento.  Nie  ist  ea 
mir  icelon^en,  das  Pl^ber  mit  dem  acAM/MMna^  Gill^ 
chonin  plötzlich  in  seinem  Verlaufe  zn  hemmen«  Ich 
^ab  das  schwefelsaure  Cinchonin  in  Dosen  von  Vs,  V« 
bis  Vi  Gran  ,  nachdem  ich '  Iii  Torber  mit  ^leicfaen  Qt^ 
wfchtsmengen  IfllchiatiCiek'lnfttl»  «hrriliaii  laiMM.«>>  t 


Pr.  Fliiscbmann  in  Erlaogen  hält  dafEr,  das»  die  UnfichtlieU 
dm  CklB«ldliis  as  der  Klage  fiber  die  WlrknngaloBlKkeit  Schuld  sei,  ' 
.Daa  voa  Ihm  sehimMlrte  war  'aaeh  Gaiei»  (BaBdb.d.Phaia.a  AuiU 
fg.  im>  bereiletea,  r^m  Ay^lheker  Keon  m  Oppenheim  In  Rhein-. 
hcMen  teifetagl  (dl»  Vsse  sa  8*'Kmser«  während  Chinin  6  0, 
koaie).  V.  mA  flas  CMseldts  m  Aetsten  aad  Laien  „Bit  dem 
besten  £rfelffe«^  gegea  WedseMelier  sawesdea.  Mae  Ver^hrift 
im:  GMaoMla.  pm  m  ealfhar.  aaa  lir.|,  fair,  M.'OM  «i  «alaMt  ' 
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Ausser  in  Wechselfiebern  habe  ich  das  schwefelsaure 
Vinchonin  auch  in  einladen  andern  Krank hcitszuständen 
versacbt.  In  einem  Falle  von  Rheumatismus  muscul. 
dorsal.,  mit  Steifheit  des  Rückens  (so  dass  der  Kranke 
fortwahrend  in  gebückter  Stellung  zubrina:en  musste), 
furchtbarem  Schmerze  beim  Wenden  des  Rumpfes,  so 
wie  beim  Tiefathmen,  Niesen  und  Husten,  nebst 
hartnäckiger  Vers  topf  un;^;)  gab  ich  4  Tage  hintereinander 
zweimal  täglich  ^4  Gran  Cinch.  stilph.y  worauf  schon 
am  2.  Tage  Nachlass  des  Schmerzes  und  am  5.  Tage 
völlige  Genesung  eintrat.  Gegen  Stuhlverstopfung  und 
Uartleibigkeil  hat  mir  das  schwefelsaure  Cinchonin 
bisweilen  sehr  gute  Dienste  geleistet,  namentlich  einmaL 
bei  einer  jungen  Frau,  die  an  Reizung  des  Uterus  und 
des  linken  Ovariums  mit  Verdauungsbesch  werden^  be- 
ständigemAufstossem,  Vollheitsgefühl  im  Magen  nach  dem 
Essen,  öfterem  Leibschneiden  und  hartnäckiger  Hart- 
leibigkeit und  Stuhlverstopfung  litt,  und  welche  die 
Ausleerung  der  kleinen,  harten,  oft  blutig  überzogenen 
Scybala  meistentheits  mit  den  Fingern  unterstützen 
musste;  das  andere  Mal  in  einem  Falle  von  acuter 
Gelbsucht  bei  Brechneigung,  meteoristisch  aufgetriebe- 
nem Leibe,  Kolik  in  der  Nabelgegend  und  anhaltender 
Stuhlverstopfung*  Auch  bei  der  nach  Ruhren  zurück- 
bleibenden Torpidität  des  Mastdarms  kann  ich  das 
schwefelsaure  Cinchonin  aus  Erfahrung  empfehlen. 
Eine  Krankheit,  in  welcher  mir  das  schwefelsaure 
Cinchonin  vorzüglich  zu  passen  scheint,  ist  der  Ileus; 
bis  jetzt  habe  ich  zwar  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt, 
das  Mittel  hier  in  Anwendung  zu  bringen,  allein  vor- 
kommenden Falls  werde  ich  es  nicht  unterlassen,  damit 
Versuche  anzustellen. 

arom.  ana  Scrap.j,  f.  pil.  pond.  gr.  2.  S.  Alle  2Stundeo  3  Pillen.  — 
Die  HaJfte  der  Quantität  sei  in  der  Regel  schon  mehr  als  lünreichend. 
(Dr.  C.  C.  SoHMiDT^fl  Jahrb.  der  ges.  Med.,  Jan.  1843.) 
Crelegentllcbe  Bemerkung  von  Dr.  Griesselicb. 
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VIL  FharmakolechniMcAes. 

Nach  MarianiC**)  soll  man  dem  Cinchonin  und  selbst 
4ein  Chinm  doreh  wiederholtes  Wasclien  mit  Alkohol 
die  Bitterkeii  gsM  beoehneii  kdnnen  and  dieae  sar 
darch  Gegenwart  cfner  das  Sals  aalöaendett  Sffore 
bemerkbar  werden.  Ich  halte  es  nicht  für  zweckmässig, 
Kooaticrife  aozowenden,  um  ein  Medicamenl  in  seinen 
phyaikaliaebeii  Eijj^enaebafteo  so  beaehrinken,  weil  wir 
Bieht  zu  beatimmen  Im  Stande  aind ,  ob  wir  ea  nfebt ' 
dadurch  überhaupt  in  seiner  medicamentösen  Tendens 
verkümmern.  Am  besten  scheint  mir  zum  medicinischen 
Oebraoehe  die  aor|^Aiti||:  aniteateilte  einfaehe  Yerreibun/»; 
WßH  Milehnneker  sn  aeln«^  ^ 

Nach  Riecke("),  GittwimannC»*),  Cbombl»^),  Nwu- 
wsNBuis  und  Anderen  soll  man  das  Cinchonin  we^en 
aeiner  aehwücheren  Wirkung  in  etwas  grössern  Dosen 
als  daa  CMnm  geben.  WuTzn  hfiii  diea  nieht  fdr 
aothwendiif«  Bas  CinchmUn  iat  in  Gaben  von  6  bia  tO 
Gran  angewendet  worden.  Ich  habe  bereits  gezeigt, 
daas  es  auch  in  weit  kleinern  Gaben  dem  Zwecke 
entaprieht.  Da  daa  Cmckmim  ein  träg  wirkendes  Me- 
dieamenl  iat,  ao  wird  ea  aneh  in  den  tieferen  Stofaa 
onserer  Bereltungen  und  in  öfterer  Wiederholonit 
anwenden  sein.  Seine  Wirkung  auf  den  gesunden 
tbieriaeben  Oricauiamoa  Hess  sich,  wie  oben  berichtet 
ward,  biaweilen  einige  Woeben  lang  verfolgen. 

In  Betreff  der  Oegennittel  verweise  ieb  anf  meina 
Abbandlaag  Aber  das  schwefelsaure  Chinin.  « 


•>)  Bevue  aed.  biatorique  et  phllaa.  Tal.  17.  r*'  411. 

1 
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3)  BeUräge  mr  H^kcirkmig,  des  Anmiäss,  von 
Dr.  Fr.  Segin,  prakt.  Arzte  m  HeidMerg. 
CForteetzung  vom  vor.  Hefte.) 

^  FemMer  Brand  em  der  Müehei  dee  mdmdieAen 
OMedee.  JBlii  kräftiger,  wohigeoftiirler  Ma«i  von  55 
Jahren,  der  ein  thäti^es  Leben  fuhrt,  viel  in  freier  LafI 
sich  aufhält  und  dabei  dem  Genüsse  geistiger  Getränke 
er^ebea  isti  hatte  In  seiner  Ju/^end  einige  Mai  den 
Tripper  md  worde  seit  vieiea  Jahren  dfters  ven  gieh- 
tiflcih-iiiMrrlKiidallsehen  Besehwerden  hefalten  9  welehe 
jedoch  nie  eine  bedeutende  Höbe  erreichten.  Ohne 
«^kennbare  Veranlassung  sftellte'Sich  bei  diesem  Manne 
im  Oeebr;  1688  ein  sehmersleser  Ansflvss  ven  weissen 
Sehletme  aai  der  Hamrdhre  ein.  Oerseihe  verier  «ieli- 
bald  und  es  zeigte  sich  sodann  eine  Gxcoriation  auf  dem 
oberen  Theii  der  £icheL  Die  wunde  Stelle  hatte  an* 
Cangs  die  Grösse  einer  Linse  1  nahm  aber  sehnell  an 
Umfang  sei  so  dasa  sie  in  wenigen  Tilgen  einen  Dnreh* 
messer  von  vier  Linien  erreiehte»  Die  anfangs  rethe 
Farbe  der  fixeoriation  wurde  nach  liarster  Zeit  bläulieh, 
die  zuerst  wässerige  Ab«onderung  auf  der  von  der 
Mpniermis  hefreiten  SieUe  verier  aieh  haid,  dagegen 
ntelite  aieh  am  bidtem  ttnnde  ders^en  eineVleeratien 
ein,  und  es  liess  der  nun  sich  verbreitende  cadaveröse 
Geruch  I^einen  Zweifei  mehr  über  die  Natur  des  Ge* 
sehwira  übrig.  AnfaQga  halle  Patient  ein  Üstigea 
Spannen  in  der  Bfehelf  ihm  mit  dem  ForteehreUen  des 
Uebels  zwar  stirker  wurde,  ohne  aber  in  heftip:en 
Schmerz  auszuarten.  —  Bisher  hatte  ich  eine  Gabe  Mercur 
gereicht  und  darauf  einige  Gaben  Suipbnr;  ersteren 
hielt  ieh  fttr  nngeneigt,  weil  es  mir  sehien,  nie  welie 
aieh  ein  syphilitisches  Oesdiwir  nnshilden;  lelsteren 
gnh  ieh,  als  ich  mich  einen  Anderen  belehrt  hatte,  in  . 
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Rficksicht  auf  die  häufigen  giehtisch-bämorrhoidalischcn 
Beschwerden  des  Kranken.  Als  ich  jedoch  am  sechsten 
Tage  der  Krankheit,  «^^Mi^  PaLwb  drillepMllil% 
ai^  ^wreh  das  Anaaefew^iBd  den  ^€Miiki^  (to 
itIillkMlSmtt^^Mi#ieagte,  dass  ich  es  mit  einer  bran* 
di^en  Zerstöran|if,  die  schon  einen  bedeutenden  Umfang 
erreich!  und  die  Corona  ^landis  erreicht  hatte,  Zü  thnn 
habe,  80  schritt  ich  «Mfid  jm  ßßhnu^t^B  ä^mmam- 
Ich  refehiö  dieses  llittel  tljtlidi  M^iti^  tr^^  saerst 
der  sechsten,  dann  der  zweiten  Verdännnn^,  und  Hess 
zum  üusserlichen  Gebrauch  weissen  Zocker  mit  der,, 
ersten  Verdfimianic  befeechtf»,  w^^^lm^l^  »WPMpii 

j^hslfoiTnadi  24  Stunden  fin^  dieBegränzung  des  Brandes 
an,  indem  sich  die  brandige  Partie  am  Rande  loszulösen 
anfing,  und  die  andere  eine  frische  rotheFariie  annahv.; 
dnd  eioeaf  ipesnideo  JBiter  absaeeaderii  begBilk»  Wütead 
dieW  Proeäsd- 8^111^  naclbte,  bekam 

Patient  wieder  ein  natürliches  Geföbl  im  Gliede  und  es 
verlor  sich  das  anangenehme  älpannen  bald  völlig.  Die 
abgestorbene  Parlje  hatte,  ate  die  Ldsonif  in  dw^  UoM 
i:#ho0/t  Ife^det  %rar,  die  Förib  eiaea  Kegels,  Misen 
Basis  nacÜ  'aassen  und  dessen  Spitze  nach  innen  ge* 
rictitet  war.  An  der  Spitze  fand  noch  eine  so  innige 
Verbindung  mit  dem  lebenden  Theile  in  der  Nähe  der 
Hai-nrdhif  Statt»  da<w  icli  iM)A  |r(a«t|d|tt  tteaeihe 
toi  d^  Seigre'  an  trcnnälrl^'^'B^iin^'^^Bntf^nung  des 
abgestorbenen  Theils  bh'eb  in  der  Eichel  eine  von  der 
Krone  derselben  hja  auf  die  Harnröhre  reichende  Ocffnun^ 
abrig,  welehavttein«n  kleinen  keante. 
Die  ganse  WnndAtche  zeigte  iiiiie  gesonde  GranolMilMi 
und  massige  Absonderung  eines  guten  Eiters,  so  dass 
ich  sie  nur  mit  CItarpie,  die  etwas  mit  Olivenöl  getränkt 
war,  zu  bedecken  ffir  nöthig  Meit.  Bei  diesem  einlsebe^ 
Yerbaiide,  aa4  ,d<nr  tiglichen  Anweadong  efüea  MItehea 
i^W^ii^     die  Ausbbilnng  der  mit  Substanz- 


S54  Fr.  Segm^ 

vorlaut  Tcrkiuideacii.  Wwde  so  f«r(,  dass  drei  Woftfeen 

nach  Entfernunjr  der  ab^storbenen  Partie  die  organi- 
sche Masse  wieder  erseUt  war,  ao  daaa  man  kam 
einen  Defect  bemerkte« 

4)  Neurßigie  der  tmiem  QUedtMiien.  Herr 
Seh«...,  ein  kriftfiter  junger  Mann  von  19  Jahren^ 
wurde  im  Herbste  1836  von  der  Ruhr,  welche  ziemlich 
allgemein  herrschte,  befallen.  Die  f^rankbeit,  welebe 
einen  liehen  Grad  erreiehle,  war  mil  befli|(en,  reiaaenden 
Sehneraen  in  den  nntem  Gliedmaaeen  verbunden.  Diean 
Schmerzen  dauerten  nach  Beseitigung  der  Ruhr  fort, 
nahmen  sogar  an  Heftigkeit  noch  so,  ao  daas  der  Kranke 
dadurch  bedeutend  ergriffen  wurde.  Als  ieh  denaelben 
dWoehen  nach  flberatandener  Bnhr  nam  eraten  Mal 
aah^  nahm  ich  folgendes  Krankheitsbiid  aof:  Heftige 
.reissende,  ziehende  Schmeraen  von  der  Kniekehle  ober 
die  Ferae  weg  bis  nur  Fusssohle  veraraaehen  dem 
Kranken  grosse  Qaalen,  die  dadurch  etwas  gemilderi 
werden  können,  daaa  er  die  Beine  im  Kniegelenk  beugt 
and  gegen  den  Leib  anzieht,  oder  dadurch,  dass  er, 
auf  dem  8iuble  sitzend,  dieselben  auf  den  Tisch  legt; 
Jeder  Veraneh  die  Beine  nu  strecken  oder  sieh  sn  stellen 
vermehrt  die  Sehmemen  aufs  Höchste^  Oes  Abends 
stellt  sieb  ein  Fieberfrost  ein;  die  Nächte  sind  anrohig 
und  werden  grösstentheils  schlaflos  zugebracht;  des 
Morgens  tritt  ein  reichlicher  Sch weiss  ein^  der  aber 
nicht  >die  mindeate  Grieichternng  bringt  Fat.  fdhit  aicli 
sehr  erschöpft  und  magert  sichtlich  ab.  Bisher  wurden 
verschiedene  Arzneien  ohne  wesentlichen  und  dauernden 
Erfolg  angewendet.  Namentlich  hatte  der  Kranke  Chinin« 
Chinatittctur,  Slahltropfen  und  Blasenpflaater  erhalten, 
welche  Mittel  höchatens  so  lange  einige  Erleichterung 
brachten,  als  sie  gebraucht  wurden.  —  Ich  reichte  so« 
gleich  den  Arsenik  zu  einem  Tropfen  der  6ten  Ver- 
ddnnung  und  erhielt  nach  drei  Tagen  die  Nachricht, 
daas  schon  am  folgenden  Tage  die  Schmenen  bedeutend 
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jj^iuDiiMlert  waren,  dieselben  am  dritten  nur  noeh  in  sehr 
IteriBj^ett  Grade  anhieitea  ood  dass  der  abendlicbe 
Ffebcrfrost  so  wie  die  llorjceiiaeliweiase  ghkfMUm 
merklich  naebliesseii»  Neo  erdoete  ieh  an,  dass  der 
kranke  innerhalb  4  Ta^en  noch  2  Tropfen  derselben 
Arsnei  nahm,  worauf  jedoch  die  Besserung  oar  ian^;^ 
same  Fortachritte  naehte«  Dies  beeüaimte  nrieh  auoi 
das  hier  speeillsche  Mittdl»  den  Arseniliy  ia  atirkerer 
Gabe  anzuwenden,  leb  liess  daher  alle  2  Tage  5 
Tropfen  der  2ten  Verdünnung  nehmen,  was  so  gal 
wirkte,  dass  nach  sechs  soleheo  Gaben  lieiae  Spar  def 
Üebels  arelir  abrig  war.  Fat  nahm  aber  dennoeh  die 
übrigen  4  Gaben  ArsenflL,  weiter  glaubte,  sieh  da* 
durch  vor  einem  Räckfalie  zu  siehern.  Ohne  sonstige 
Arznei  stellte  sich  in  karger  Zeit  die  frähere  Kraft  und 
Kdrperfaiie  wieder  ein.  *  »  ■ 

5)  Ein  ähnäehm^  FM,  ^  Herr  W.,  ein  Mai^  fäi 
30  Jahren,  von  jeher  schwächlieb,  reizbar,  bei  Körper-^ 
anstrengong  alsbald  ermüdend,  wurde,  ohne  dass  eine 
bestimmte  Veranlassang  nachgewiesen  werden  konnte^ 
ven  hernmsielienden  Sehmernen  4befallen.  Anfangs  he* 
Metigte  ihn  ein  reissender  8ebmem  bald  da*  bald  der!, 
durch  den  er  aber  nicht  abgehalten  war,  seinen  Ge- 
schäften obzoliegen,  da  der  8chmerz  nicht  so  heftig 
war  nnd  sieh  aach  kein  Fieber  neigte.  Nach  einem 
Abffihrmiltel  verlor  sieh  das'  Reissen  in  den  verschie« 
denen  Theilen  (mit  Ausnahme  der  Hüften  und  Lenden, 
besonders  der  linken  6eite).  Anf  die  Anwendung  von 
verschiedenen  Fetten,  apirttudsen  nnd  reinenden  £hi- 
reibnngen  nnd  Blasenpiastern  versehwand  derSehmem 
auf  den  genannten  Stellen  und  zog  sieh  in  die  Untei^ 
Schenkel,  wo  er  von  den  Fersen  aufwärts  bis  in  die 
Kniekehle  so  heftig  wCithete,  dass  er  nur  imfiüitaenmit 
gebogeneil  Knieen  denselben  su  ertragen  vermodite. 
Anf  diese  Weise  hielt  der  Sehmem  sehen  mehrere 
Wochen  lang  an,  als  ich  den  Kranken  sah,  raubte  Schlaf 


Kräfte  1  störte  Appetit  und  Ernähran^^.  ^  Naeli 
eioem  Tropfeo  der  s&weitcn  Verdünoao^^  der  Arsenik- 
aofloauMv         ioQerliaUi  36  fi^tandeo  aaf  3  A|al  oebaieii 
lifai,  wurde  Pa|«  fnm  spn  »weiteii  Tßg  bedevteM  Iwamir« 
erfol£i:ie  aber  bald  Haüong,  naebdein  inaerhelb 

48  /Stpad^n  nprb  vier  gleiche  Gaben  verbraucht  warm. 

(Varifleicttttian  f^la^a«) 


4}  Sendschreiben  an  Herrn  Vn  Rummel  zu  Mag^ 

WerthgeaehAtftter  Herr  Daetarl 

Ohne  Polemik  f^ehVs  eben  leinnal  niebl  ab!  —  Sie 

tTwähmes  flr.  KmIs  cfibpeM  (aliicaai,  Ii.  3^ 
Nr.  Ii),  ier  babe  aieb  robig  ond  ebne  Paieiaik^  aber 
die  niederen  Gaben  ausgesprochen;  je  nanl  war  cfof 
ein  Verdknat,  so  hätteo  Sie  ea  in  Ihrem  Autmizei 
iayaerbin  a^br  jaaebabaiaii  kBaoeii.  Oaaa  Sie  aber  nkU 
ao  ttrabig*'  waren,  raclM  ie^  Iboan  lUebt  aB,  denn  Uk 
wiederhole:  f^e  Polemik  gebt'a  eben  nicht  ab,  and  — • 
kann'9  nicht  abgehen.  Das  ist  einmal  so  and  die  Etr 
(abraoie  i^igt,  dass  die  Gegner  der  Paleauk,  bei  tAMa 
pMaanter  «teJe^euhcit,  doeh .  aaibar  auf  jaaa  Bahn« 
(iale»t  walebe  aie  ao  i^ama  veffiebtlieh  maehen  mochtea 
wenn's  nnr  ginge  —  mit  Bedeasarten  von  nlitararin 
acben  BaxariUUnpfen^^  n,  dgL 

Bei  nMiaam  lA^aTaalM  e^egm  dte  Aagaban  daa  Harm 
Dr*  StnoK  Mar  Oeaan  (Hygea  XIV.  Heft  4)  hatte  icb 
4aiiaelben  Zweck  wie  Watzk«,  welcher  es  versachte, 
tan  Herrn  Nenning  „ein  Liebt  anfzusteckea^^  (ailg.  b. 
Zeit.  8d.  at  Nn  7).  Und  daa  war  gat  —  aoi  ea  aolUa 
in  Ibrer  ZWnng  dftara  ein  aolebea  Liebt  anfgesteekt 
werden»  «—  Zwischen  den  Herren  Stson  und  Ncmmmo 
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besteht  Adäh  in  der  Thal  eiA4»  Ndeoiende  VenWuMfA» 
ichäft:  teid<9  htlUsH  nodi  ehi  treiii^  doH^h  diM  e^ejghm 
iögictm  ^ehen  und  dann,  um  ihren  schriftstellerrschen 
Nachtwächterdienst  anfangen  za  können,  sich  zoerdt 
init  einem  besseren  deutsehen  lastrumeDte  versehen 
äölled*  Das  fnedrreetn  B^hirtilien  steht  mit  dem  ined#^ 
"Ht^tn  Denki^h  aof  i^lefeher  Stufe  —  hei  beides.  —  leb 
sehe  jetzt  freilich  ein,  dass  ich  einen  Fehler  js^emacht 
habei  indem  ich  dem  Artikel  des  Hrn.  Dr.  8tern  meinb 
beiUidb're  Anfinerksaalkeit  sehenkte;  ieh  bitte  ihn  nb^ 
beidilet  Votabei^jrebefl  lashen  könbiib  wie  so  uanebüb 
^Akidere,  was  in  seiner  Irrwischnutur  %'om  Aaa:enbHcke 
g^eborenaQch  vom  Auofenblicke  spurlos  veri&ehrt  wird.  Aber 
ich  bitte  Sie,  Herr  Ooctof:  beben  fi^i«  Je  itefflblt,  wie 
es  Kinein  so  Mnthe  ist,  wenn  man  se  einen  reelit 
slbfli^en  Gatimaiias  /ireieseb  f  iirenn  itoan  eine  reeht  volle 
Ladung  eines  literarischen  Tabaksklystiers  bekommen 
hat¥  „Das  kann  so  unbesprochen  nicht  hin^ehen/^  dacbteil 
aueb  Sie  nanehmiii  wen«  aveb  das  £rslenHii  ?iel^ 
ieiebt,  als  Sie  meinen  Ärtiket  ;»:e^cfn  Hrn.S«m  laseb 
uhd  darauf  antworteten.  — ^ 

Ich  bemerke  zwar,  dass  Sie  den  Aufsatz  des  Hrn* 
Si^Bnfr&cksichtlich  seineir  ,,Coneinnitdt^'  nicbl  sehr  boeb 
kt^Heb,  ,ydbdh*S  /abrert  Sie  fort,  ,,pfle£ct  man  hinsiebtlieb 
der  Form  bei  solchen  Zeitungsartikeln  äberhaupt  nicht 
i&tf  strengte  Forderungen  zu  machen../^  Oass  Sie  «o 
sprachen,  thut  mir  leid,  denn  Sie  seiaeft  damit  Ibre 
ifieitsehrift  auf  eine  tiefere  Stufe  ais  Sie  ea  wob!  i^edaebt 
babeb,'  so  dass  ieb  dafür  halte,  diese  Ausrede  gehöre 
9sn  den  Einofebun^en  des  Auo^enblicks^  wo  jeder  Lappen 
/2:ut  ist,  eine  Blosse  zu  decken.  Ihre  Zeitung  ist  ein 
wiA^enschaftiiches,  nicht  blos  tüi  die  irstlieben  Talles- 
ereij^ütirse  bestlbimtes  Blatt,  «abdehst  bestimmt  fffr  die 
Besprec1inn|r  der  An;jeleß:enheiten  der  homöop.  Medicin; 
Bichtig^  Gedachtem  und  Richtig 'Geschriebenes  dOrfob 
die  Les^if^  dfirib  jederzeit  so^bem      Wenn  Sie  aberi 
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.  ehe  der  Aufsatz  ab/^edniekt  wurde,  schon  einsahen^ 
4ias8  er  sieht  eondnn  tei,  «o  war  es  der  Bedaelioii 
erlMbt,  Ja  ^eboim^  ihn  die  paaaende  Farm  wa  ^«ften, 
wobei  ja  der  Inhaii  keine  Noth  leidet.  Sind  aber  falseho 
Angaben,  ürtheile,  Irrthämer  etc.  in  einer  eingesandten 
Arbeit  enthalten,  sö  weise  die  ftedaction  sie  ab  oder 
craetae.  die  Mia^rel  dareh  Notea,  waa  der  Aedacjliaa 
dberall  aaatebfi  daaa  die  RAeliaieht  fOr  die  Sadle  aleht 
immer  obenan,  dann  kommt  erst  die  für  den  Leierkreit 
und  in  letzter  Reihe  die  für  den  Verfoiser,  Wander- 
,bare  Rdekaiebt  fdr  aiaen  Verfaaaer,  aeiaea  Artülial  a|i« 
sadraeiiea  and,  wena  aieb  eiaeStiniaie  dagegen  arhelit  , 
ihm  so  das  Wort  za  reden!  — 

Ich  weiss  wohl,  dass  es  nicht  jedermanns  Sache  ist, 
.far  deai  l^ublicam  der  Advoeat  aeiaer  eiganen  Aaaiehteä 
aa  aein,  geaebweige  dean  die  Anderer  an  vertraten; 
dann  ist  die  Kritik  nachsichtig;  wenn  aber  solch  eia 
unbeholfener  Denker  und  Schreiber  sein  wirres  Zeu^ 
aaskramt,  bo  ist's  schon  erlaubt,  „ihn  heimaul^aebt^f'^ 
wean'a  auch  kein  angenehm  Oeaehift  ist  — 

Seitdem  ieh  nua  das  aeueate  Fabrieat  des  Um.  Svaaii 
gelesen  (alldem,  h.  Zeit.  Bd.  21  Nr.  15  u.  16) ,  ist  es 
mir  klar  geworden ,  dass  der  alte  Satz  „ultra  posKe 
naiia  obligatio,'*  —  aa  Oeataeh  „et  Jinge  wahij  cm  j^ht 
aber  nicA,**  —  an  Hm.  Sraaa  aar  Wahrheit  geworden. 
Sind  das  nicht  hie  und  da  Phantasien  eines  im  ungarischen 
Hemitritaeos  Liegenden .^^^ 

Ol  mein  Herr  Ooetorl  ieh  weiaa  wie  Sie,  daea  ea  in 
dem  Leben  einen  Redaeteara  Angeablieke  giebt,  wo  er 
mit  manchen  der  vorrüthigen  Aafs&tze  dem  Papier- 
korbe näher  ist  als  der  Redactionsmappe.  Der  Setzer 
schreit  „Manuscript^^  und  das  fdrebterliche  Wort  macht 
ihm  eiae  Giaaebaotl  Mr  aaebt  nad  aaeht  —  das  Heer 
der  Getreaen  aebarflzt  aiebtlieh  anaammen,  —  da  aehiekl 
er  in  der  Verzweiflung  selbst  einen  ,,nicht  concinnen*^ 
iafaatz  aar  ürockerei,  die  weilen  die  cenctnneii  aus- 
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geblieben.  Nun  macht  <ler  Setzei*  die  erste  Kritik,  der 
Carj^ef^or  die  iBweiie—  der  Hedactepr  aber  sieht,  das^ 
Alles  i^t^ -r  |/ß|^,,)V(ei^.|ü^r  riBf^NMPB^  4^^^  JH 
einem  Joarnaf  niebl  Alles  ^u/  sein  kann,  dofli  ein 
gewisses  AJaass  darf  dabei  nicht  überschritten  werden, 
and  die  sogenannte  Unparteiltcb^eit  darf  für  die  Leae.r 
sar  Plage  werden«  iSehr  9^  ^m^^imk^mt  iMlIittf 
dik  verebrilehen  Redaetion  4^  «Ug^nt  kisni«  Zeit,  aorii 
was  das  Redactionswesen  betrifft,  auf  der  Bahn  der 
steten  Entwickeliino^  zu  wandeln  und  nicht,  wie  es 
suiveiien  geschieht,  auf  eine  vollkommen  fötale  Stufe 
bertbauisinl&e^r^  ),Scb|^^er^^ftf^'^  l^irr  Doktor,  nicht 
wahr 

Doch  ich  lasse  das,  und  wende  mich  /um  Inhalte 
Ihres  Aufsatzes  über  Gabengrösse,  welchem  Sie  Ihre 
f^de.  gegen  mich  vorangefc^cm  i(a|lg.  h..Zf  jpLlt  Bd. 
Mr.  it).  Mrehten  Sie  aber  oiebt,  ilass  icb  beute  sn* 
viel  darüber  sprcclic.  —  Sie  glauben,  dass  derselbe 
„das  Prol^leoi  %chwerii(  h  lösen  w^rde}^*  iias  glaube  ich 
mU  Ihnen}  Sie  sagen  feri^e^,  99  wie  viele  Worte,  aiad 
über  diesen  Gegenstand  schsii  gesagt  ond  gedruckt, 
und  dennoch  dieselbe  Dunkelheit  und  Uegewissheit, 
seitdem  die  ^»kepsis  an  dem  Do^^ma  der  30.  Potens 
gerüttelt  hat;^^  das  LeMere  glaube  ich 
^m^en- .  Ihnea  zufolge  wireo  also  alle  iftie  Bestrebungen 
und  Leistungen  nach  Habnimaiin  fdr  niebte  nod  wieder 
nichts  gewesen;  selbst  iAr  Aufsatz  diente  zu  nichts,  als 
die  Sache  in  der  alten  Dunkelheit  und  Ungewissheit ' 
SU  .lassen.  £s  wäre  am  Ende  besser  gewesen,  wenn 
die  verwfinsebte  Skepsis,  dieses  alte  Weib  mit  seinen 
Zahnstumpen,  welches  Alles  benao:t,  zu  Hause  geblie- 
ben, hübsch  geschlafen  und  am  Dogma  nicht  genagt 
bütte.  —  leb  sehe  die  Sache  anders  an«  ond  wenn  ich 
vieb  rfiefcslebtlieb  der  Leistungen  der  neaem  Zeit  «neb 
keinen  Ueberschwäoglichkeiten  hingebe,  so  meine  ich 
doeli«  es  sei  immerhin  genug,  dass  wir  das  L]uid.4^f' 
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verschiedenen  Gaben  (viederei'öbert  habed  und  nicht 
Mltf  in  die  Zaubdr^irteli  der  X-ArmidA  i^ebAiliiI  suifli 
WoMnefn  ikn«  HAtaHBHAini  ^erH«  filr  iniiiier  ^ebamt 
bütte.  Die  Un/.uverläsdl^keit  Hahnemann's  in  Besbu^ 
auf  die  Gaben  lie;;t  zwar  in  läeineiD  Or^aiiön  auf  flachef 
Hk^dy  iilebts  de8towenig;iBr  wur  es,  der  htj;  bethörteii^ 
iber  io  ibr^lkl  OlMibed  Sieb  llle  ^«irft«  week6ii  YtaMäi^ 
Meii^e  ^e^enflber,  eine  sehwere  Auffi^abe,  zur  Erkennt- 
niss  zu  brin/ten,  dass,  wo  die  Wissenschaft  in  Giau- 
beosartikel  und  Satsbon/Gi:en  geschmiedet  ist,  kein  lleil 
itt  «rw«rteil  ifttebe«—  Iddeni  die  Skepsis  die  HönArebie 
Att  ,,X^  iseratdrte,  braehte  sie  ttiehr  Hetlä  and  £F^^ei^ 
heil  in  die  Praxis;  indem  wir  auf  der  Leiter  der  Gaben 
hinauf-  und  heruntersteigen  lernten,  errangen  wir  vor 
AUen  eine  bei  weiten  ici^dsee^e  Sieherheü  io  der  Priixiau 

Sagen  Sie  ja  liim,  Mbib  babd  da«  fiogüa  M 
feststehenden  ^X^^  verlassen;  das  ist  nur  theil weise 
wahr.  Es  glebt  Dinge,  die  sich  nicht  entschuldigen 
lassen  und  dahio  gebOrt  di6  Lehre  Hahnsmamm'Ii  tm 
ter  dtUünqfen  Amtmdimg  der  kleinHen  OM9  wMeki» 
Lehre  mir  ftAttniiAiiiinB  Jahre  1838  selber  gub,  iiHlei^lrV 
mir  sagte,  alle  acuten  Krankheiten  wären  allein  durch 
Riechenlassen  zu  heilen,  —  er,  der  lange  Jahre  bin« 
doreli  ttie  einen  Krankem  im  Bette  lie/ten  seil. 

Ml  hJiM  Voü  Ihren  KeiiMiiissen  eiili^il  tiet  tfo  got^ 
Begritf,  als  dass  ich  annehmen  kftnifte,  iSie  glaubten, 
die  Aerj^te,  die  nicht  Homöopathen  sind,  heilten  nicht 
i^tteh.  Eben  jetxt  gebt  Ja  dareb  Ibre  ^KeilttU«  ^ 
^.grdbse  ZaMHüibenAteMn^  Aber  die  KrAfl^  der  tikilnll^ 
teil  einfachen  Heil-  nnd  Nahrungsmittel,*^  häth  deil 
arabischen  Aerzten,  von  Dr.  v.  ISomtbeimeh  (nieht  initt- 
nttasm,  wie  es  nan  aebon  in  7  Nummern  heisst),  nnd 
Hbtt  Mbt,  daaa  die  Araber  ohne  X  ond  bbne  fcägetelMBII 
gaat  gel  hellteta,  ja  gar  oft  homöopathisiib  heiltoill 
Gewiss  haben  8ie  diese  mitunter  sehr  merkwOrdtge 
Zoaaoiflienatellang  niebt  nia  einen  Läekenböaaer  aaf- 
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gtmkmMn,  midm  4mili  mm  Aiüaf  n^mtm^  piibl 
•llefB  bMerfMhe  OttiiMilAtaQ)  ^oader»  nach  «Qhr  pri*4 
tische  Winke  entnehme. 

In  frälieren  Jahreo  bab«  Ich  jiuah  Btncofe  an  die 
VoraebrtiM  Uabmuaiiii*«  leobaltM  asi  aidit  MihwiUiK 
Ma  ich  daven  ab^e^an;s;en ;  ich  ^ab  damala  aitiaa  „Glok 
ond  sah  jn  manchen  Fällen,  die  ich  in  früheren 
Bänden  der  Hy/a^ea  bekannt  milchte,  maiiphen  ^aten 
firfalic«  AMeiH  ich  b^Uage  auch  teämere  ünßUe, 
§&kkeMeBrfolgey  mmt^ZähertuMi  mtf  foHM,  dm$ 
e»  Andern  eben  so  gegangen  ht.  Wer  da  sa^i,  er 
bähe  oater  allen  Umstündeo  mit  „Glob.  X'^  aaai^ereieht, 
dar  iat  catiredar  Wnmt  vaai  Ji|*ariatai%  dar  warlb  ial, 
dtoa  ar  aa  aeiaer  tßietmtm  ^Bn^  aralieke,  odtr  Hativ 
der  Siek  aelber  anln/i:t,  mipdeat^iis  ein  Meascb,  der  aa 
Allen  taugt,  nur  nicht  zum  Beobachter.  Oder  sollte  eia 
solch  onmeasehlichefl  blindes  Gläck  irgead  alaea 
Haaidoiiallien  htfsSamti^  babea^  daaa  aa  aaineKigelebea 
mit  Allaa  beileader  „8(K  PoteM«^  befeooMttef  0  ja, 
feh  weiss  von  solch  heldenmüthi^en  Seelen,  weichein  den 
ll^fährliehsten  Uebela  noch  jetat  aar  Glob.  X  gßbei^ 
muk  em  ^ütiA^a  PuMtum  ätm^a^  kmkmij  Wirkaag»* 
dinev  kbmriaii,  ^aelbal  dana,  weaa  dat  Kaanie  rdebel!, 
noch  eine  homoup.  Verschlimmeran^  sehen  ond  wenn 
der  Sensenmann  auf  der  Truppe  nich  vernehmen  läsati 
ABarnfen :  „es  iat  Alles  ipeacbeheo^^^  ipaaa  Jaaan  ffiasckca«. 
iratea  irieiak^  welaha  arit  Saeleataha  die  Kataatiropha 
heraakaaMMB  aehen.  ^  Sie,  Herr  Doctor,  werden  mir 
dies  wahrscheinlich  nur  fdr  die  Allopathen  gelten  lassen, 
ich  bin  jedoch  so  kühn,  Ihnen  au  sageoi^ldass  die  Homoo- 
patbea  keine  HeilijoaB  aind^  £s  nm^  aber  jeder  mk 
•aeiMm  CKewIaaen  abmaehea,  wie  weit /)Br  gebe»  kaan^ 
und  darüber  rechte  ich  mit  niemaaden. 

Wenn  Sie  betieapten,  ich  „gerathe  ia  Harnisch^  weaa 
JaBMüd  dea  kiaiaea  Oabea  daa  Wort  «ede,«^  ao  iat  daa 
eine  BiU§i9Hung,  denn  ich  hielt  die  kieinea  Oabea, 
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die  nX/<  stets  fSr  wurfcssn,  Jedoch  aar  fdr  tdbr  Mingi. 
ÜBgegen  sctieint  es  fest,  als  wenn  Htnen  die  |:r9aserc« 

Gaben  ein  ar^er  Stein  des  Anstosses  wären,  indem  Sie, 
Mchon  im  BesUze  der  TJkUsachen,  sich  nicht  entblödeten, 
deo  Dr.  VsHSsnnE  des  Abfalles-  von  Satsenicen  und 
sein  Darreieben  fcrömm  Gaben  als  nicht  nnwahrw 
scheinliche  Ursache  des  schlechten  ErMgea  im  Berliner 
Spital  (Hy^ea  XVI.  Pg.  79)  so  beseholdi^en. 

Mein  Urtbeil  ans  £rfahniil|r  und  Vemanft/eründea 
tebt  dahin^  dass  ^t^l^iAu  M  i^bM^^ 
ist  und  reinere  Er^rebnisse  liefert;  dass  dttgegen  'efn^ 
Praxis  nur  mit  ^anz  kleinen  Gaben  ftir  die  Kranken 
eine  eben  so  ndrderisehe  Geissei  ist  wie  die  vulgäre 
lli3^tnren1MrasiS{  dass  eine  Hen^e  Mittel  in  deraaVerdu 
dem  OriranlsBQs  nnr  ipanz  ^leich|^ulti^e  Din^^e  sind> 
dass  nicht  alle,  doch  eine  Men^e  von  bekannt£*eraacbten 
Heilungen  mit  „X^^  sich  viel  natnrgemässer  als  ein^ 
lache  I  reine  Nntnrbeiinnjicsn  erhlüren  lassen;  dass  wel^ 
mir  Urtinetoren  anwendet  (was  ieh^  heiüofig  irssagt, 
nie  that),  minder  irr  geht  als  wer  nur  „X^^;  dass  aber 
die  IJftinctureo  in  manchen  Fällen,  die  mau  nicht  so 
schwer  hernnsfindely  $mi»  ^m^änikehrliek  st'tuf;  das» 
wer  sich  Kwlsehe*  der  Verd.  hdlt^  in  Tropta 

oder  in  einer  Anaahl  got  bereiteter  Kögelchen,  das  ge^ 
wiss  nicht  bereuen  wird.  ^  Ich  bekenne,  dass  ich  mit 
An^st  und  Schrecken  an  jene  Zeit  zurückdenksi  wo 
ich,  in  Vertraoen  snl  die ' bestinniiitiNi  Verheissosireii^ 
die  kteinsten  Gaben  reichte  .ond  endlich,  «einer  eigenen' 
Einsicht  auch  etwas  zutrauend,  zu  zweifeln  begann  an 
jenen  unfehlbaren  Vorschriften,  welche  ganz  wie  gemachl 
erscheinen  >  om  die  hom^p« '  Praxis  dem- lArate  »toi^ 
Pete  tmd  Marier  xn  machen.  Ich  hnher  diesian 
Prüfungszeit  sehr  viel  gelernt  und  danm  bereue  Ich 
sie  nicht;  ich  habe  sber  manchen  negativen  Schaden 
|reatiftet|  auch  dies  sn  bekennen,  nehme  ich  keinen: 
Anstand.  ^  IIa  werden  Sie  freilich  meinen,  der  lrrtbsni> 
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He^e  ao  mir,  nicht  an  der  Doctrin,  ich  habe  in  den 
Mitteln  febl^eicriieB  ete.  A«eli  das  iceba  ieh  f Ar  mmnehe 
^We       ftber  aehnieB  Sie  mir*«  nieiii  Miel:  wenn  iaii 

auch  nicht  g e scheidter  ^em  will  als  jene,  die  mir  solchen 
Vorwurf  machen,  —  dümmer  bin  ich  auch  nicht  als  diese 
Herr«,  niid  was  #te  vermö^eo,  Temaic  ich.  Hier«* 
arft  bis  feh  bei  eisem  Poskte  siutelLoniBeB,  wsidi  fliwr 
BiMse  Stellan^  ein  Wbrt  nil  Ihnen  sn  reden  habe; 
iSie  selbst  ^eben  mir  Veranlassun»:  dazu ,  denn  Sie 
haben  mir  den  Handachoh  hingeworfen,  den  ich  auf- 
bebe. —  8is  oMises  B&mlieb,  ieb  möchte  gerne  selbst 
Psrteibaipt  sein  and  kokettire  ordeotlleh  mit  der  Bs^ 
nennun«:  Griesselichianeh.  — 

Ein  Schriftsteller,  welcher  eine  Veberzeugung  hat, 
pflegt  für  dieselbe  seine  Grflnde  vorsatragen;  was  aber 
gmnd«  and  bodenlos  ist,  wird  auf  die  entsprechende 
Weise  abgelkan.    So  sucht  der  Schriftsteller,  indem 
er  seine  Ueberzeoo^nno:  auf  Andere  überträft,  seiner 
Sache  die  Geister  zuzuführen.    Wer  eitel  £:enu^  ist) 
am  seiner  Person  willen  sich  naf  den  lasten  Markt  m 
drin/3:en,  wird,  wenn  er  laat  genug  ist,  aneh  ZahArer 
gewinnen,  aber  das  Reich  wird  nicht  lange  dauern,  wo 
liieldee  fehlt;  die  Geister  wollen  nicht  mit  dem  iSchmet- 
terlingsgarne  des  Eigennutzes  gefangen  sein.  —  Jeder 
Schriftsteller,  der  /Sr  eine  ISaehe  arbeitet,  sucht  ihr  alsa 
eine  Partei  zu  errin/^en;  diese  Parteien  im  besseren 
Sinne  des  Wortes  erzeu/g^en  sich  aus  dem  geo:ebenen 
Anstosse  und  entwickeln  sich  durch  die  Verhaltnisse 
weiter  and  weiter,  sind  nichts  Gemachtes,  sondern 
machen  sich  von  selbst  —  Ganz  neher,  Herr  Doctor: 
in  diesem  Sinne  habe  ich  it»  Geiste  einer  „Partei*'  ge^ 
wirkt  und  bilde  mir  sogar  etwas  ganz  Tüchtiges  darauf 
cinf  Ja  ich  denke  —  nicht  wahr  eUei  genuff,  mein  ßm 
Doetert  ^  dass  selbst  diejenigen,  welche  ia  ihrem  dog- 
matischen Zorne  mir  selbst  das  ^erin^ste  Zu^eständniss 
versagen,  der  Meinung  sind,  ich  hütte  nicht  ohne  kirfolg 


m 


für  die  iSache,  für  meine  Partei  u.  für  meine  Ueberzeu- 
guai;  4(e«rbeiCet.  —  .JU»  liegt  ffMI  auch 

vergeblich  per  anyiuta  ad  augiula  gestrebt,  und  stehe 

desshalb  der  gerechten alle  Umstände  erwägenden 
Krüi^  J^iw ort  —  Nehineii  j^ie  ^arum  mit  der 

gewiss  so  re4iMi-«oiee  eis  irgend  Jemand,  flass  ich 

das  KokeUiren  jenen  ,,alten  Schachteln'^  unter  der  €oU 
legschaft  überlSiSiie  9  welche   die  iiunzeln  nicht  ver- 

'am  MiefHlili»!^  ti|lil|#i:fif|eMf4er  ^mik 
ist  als     die  Ihrifre  —  ifess  l^iii  teh  öberzeugt.  Uüteii 

tsiie  mch  aber  in  Zukunft  wohl,  Ihre  Gegner  wegen 
Pfiif aftaiiff Ii k  üiIhb  iui  jund.  Üuifin  dMtuk  Aelluyt  dßSMk 

^^^^If^fw^r*^  ^^n-  ^^▼'^FH  C^^W  TTfff^W  ^fT^H-  ^wt/Jw^^  "rmf^ffm, 

Mwmeffeii. 

Sie  dfirfea  fmer  üketz^xt  sein,  4ms  Ich  aqf  der 

eingeschlagenen  Dahn  beharrlich  fortgehen  and  mich 
durch  keii|e  vom  2iMin  gerisseee  Gegenreden  w^ffio. 

ekwfiiuliicnMbe»  lassen»  ich  h«h^  wvßr  dieUekrrfiHigP^ 
4«ss  mn  oiebt  AlisQ  Alles  feeht  Stühes  kanq,  denii. 
•m  Ende  muss  man  zufrieden  sein,  wenn  man  sich 
sugen  kann:  du  hast  es  dir  selber  recht  gemacl^tt 
Aber  den  BeiMl  Jfdtfmigifir  mM9  H|h  ««hf  |i<ieb,  m4: 
nfkmvm  Sie  silr  ee  iiieM;  fennMV  HT»««  icl|  9i|eli  Ami^ 
den  Anbetern  des  goldenen  Kalbes  Veratrum  eingebe, 
wenn  ich  den  „Koryphäen 9^'  welche,  iH  J^rmange|4i|j( 
von Anhanges  «m.nieh  sn&her  leiwi  rf*  miil  «Mit  win 
4ie  Sebeafe  an  etoer  Ast  OrthiwMiibeit  Mdiaa-rr,  ^twmi 
Cocealas  anbiete.  —  Bei  Jener  Partei  im  besseren  Sinnn 
des  Wortes,  die  ich  oben  bezeichnete,  werden  8ie  mich, 
immer  finden ,  nber  Cfiigum  «n4  Cotmmnk  .ni4tan  fiiei 
aush  niebt  bfoemRliMfitiNW  nehnn« 

Wm  nM  aasinn  Stellmi/r  nn  «ler  nlleiMabiedii-ge^r 
riechen  Literatur  hetritf-t>  so  verweise  ich  Siie  einfach 

of^  doe  CreacAfiAene.  Wenn  itb  aiieh  fc^en  JDlr.  EftaiiM*«/ 
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UsAtgüäm  arklürte ,  so  batle  das  seine  ganz  gyien 

Gründe,  welche  Sie  in  der  Eile^  mir  etvias  ^;&i|b^bei||  i 

ohne  Zw^if^l  gi^r  ni^|  jc^lfsfi»  liaipfll» 

4ltlM»te>i  »1«  liia  GfgQQf  HBB  Mf  4«iB  Ulm^oHllaiki« 

»Ü'llifeii  Bäcberii  enifficken  und  uns  ver  der  Weil 

das  Lebenslicht  ausblasen  wollten,  da  war  es  Zeit,  sich 

mit  aller  Kraft  diesem  Unfu/(;e       widersetzen.  Wa* 

w#  mek  der  Gegner  niir  ia  «Ivselaeii  #eltenei|  Aaa^ 

brächen,  nicht  mehr  in  o;anzen  Schriften,  Luft  macht, 
iat  ea  nicht  nötbi^,  ibio  jene  Auftaerkaamkeit  zu  schenken« 
dami  der  jpedeii  iat  eiortv  Sbehetmaniteii  ^  in  tfif>^ei4flll^ 
Winkel  der lBtri|^elLdaMiwi»de»  Feinde  whM^lMßN^ 
Biebt  Jeden  albernen  Zeitun^^sartikel  brauchen  wir  za 
analysiren.    Aber  ich  aagte  ausdrücklich  in  meinem 
Aufsätze  gege^^  iln  FiauTs  O^ygt^  XV.  fgf  3ä?> ,  eM 
8tf  damit        gw^,  ^^daaa  wir  in  UiilerlMiHffIMit 
9       Alles  hinnehmen  sollten,.. M    Ich  stellte  $H  nmt^ 
wichtigste  Aufofabe  dar,  unsere  Wi$ben«chaft,  der  wif 
da^  Terrain  erobert,  mehr  nad  mehr  der  V«rv<41komm- 
nnng  ent^gensnfüfaren«  Sie  haben  daher  meine  AbapfM 
.  nmrdääUigi^  wenn  fi$le  sa^n  (XXL  fid.  der  Zeilani' 
Pff.  179),  dass  ich  mich  wider  Fielitz  „für  die  grosse 
Toleranz  gegen  die  altere  Schule ^>  ausspreche. 
^nderhfyrl  ii^  etoer  Annelire  wtkm^^^  MiMi!^  \tPi^ 
OrwtfiiaBHMM«  Cieb  i^lasbe  in  de«  HaUe^sdimi  UtisatiHN 
Zeitung)  schrieb  mir  der  Lohn-Kritikaster  eine  „iperk- 
würdige  Intoleranz'-''  gegen  ^ie  Allopathen  m\  —  JS« 
dreht  aich  der  Coterteen«  Mann  die  Sanh^^awe^htl^« 
Dass  aber  8ie^  Herr  Doetor,  auf  dieser  Irrbahn  w^ndelB, 
ieh  kann  nteht  bergen,  das  befremiitt  mich,  u.  Sie  können 
es  mir  nicht  verargen,  dass  ich  meine  gute  Absicht  mit 
luraftigen  Worten  wahre,  im  Uebrigen  zolle  ich  Ihnen 
anlndMiK  fenen  Grad  von  Aehtnng,  der  Ihnen  vcrmdsa 
Umt  Verdienste  gebührt. 
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MS     JU  €hrie$$eheh,  Senätehreiöen  an  Dr.  Bummel. 

Was  nun  Ihre  Aeasserun^  über  mehrere  bezäjcliche 
Ge^^enstände  in  Ihrer  Nachschrift  zu  des  Hrn.  STU|i 
4afMta  (all|r.  hörn«  Zeit  Bd.  XXI,  Nr.  16)  belriffl^ 
Igile  Ich  Toreral  über  sie  weg.  Sie  Winnen  daaelbel 
ihr  M&hrchen  von  der  ^e^neralisirenden  specifischen 
Methode  auf,  welch  letztere  von  keinem  mit  der  Horn, 
vertrauten  Aerste  iri^end  Je  veriheidiii^t  eder  gar  'aif-*^ 
featellt,  ood  efenbariinr  veoieiiefiBnsamnienpbantaaiit 
werden  ist,  weleiie  in  Ermangelung:  bestimmter  Geg:en- 
sfitze  nach  einem  Schatten  haschten.  —  Diese  Herrn 
Jiaben  wohl  gar  vergessen,  dass  Habnbbiaiim  sich  in 
eeiaem  Organen  niehl  so  selten  des  Wertes  ^specillseh^^' 
ledi^liob  im  Sinne  Ten  ^^bemdopathlseli^^  bediente*  «-^ 
Ich  Idammere  mich  nicht  an  das  „specifisch*^  fest;  so 
wie  Sie  mir  etwas  Bezeichnenderes  wissen  für  dies  Me 
Wari^  wemit  wir  Jetzt,  einen  neuen  Regr^  verbinden^ 
ie  nebne  Ich  es  an;  ^homöofMUbiseh^*  beseicbnet  e> 
H^benfalls  nicht,  so  wenii;  als  „allo-  und  heteropathisch^^ 
die  alte  Medicin  bedeuten  und  umfassen  können.  Diese 
Worte  sind  Einem  so  geiäofig  nnd  das  ist  iiir  einiii^ 
Temng*  >•  ^ 

-  Icii  sehe  aber  nllsu  gut  ein,  dass  die  Herrn  Perisie»^ 
,  die  den  Kopf  wieder  gewaltig  hoch  heben,  einen  Ge-» 
genstand  haben  müssen.  Auch  mit  diesen  Herrn  werde 
ieb  —  nnd  hof  entlieh  Andere  —  ein  Wert  swhr  sprechen» 
ODd  wsaa  sie  die  erhaltenen  Lehren  verschwitel  Mmm^ 
so  sollen  sie  neuerdings  vernehmen,  dass  und  wie  «te 
nichts  gelernt  und  nkhiM  vergeuenf  gleich  jenen  Uef« 
lingen  der  Bearbons* 

Karlsruhe,  den  7.  Marz  1841^ 


Dr.  L.  OaMMMuaca, 


I 


Ii. 

Originalnotizen» 


f  }  Bnnilge»  O^idMkr  mm  Sfermm    Fm  Bn 

Fr*  8ebw  zu  HeUMberg* 

Herr  G»,  gckllicber  Ratb,  ein  j^r oaaer,  starker,  wohl- 
gtwikf^t  Mmo  TMes  Jahren  (  ei»  «tarkar  Emt,  daktr 
dflei«  aniTeriaiiaaitMtiNniii^gren  leiiead  CMMnCMmiA 

von  Pulsatilla  ond  Nox  voraica  jedes  Mal  bald  wieder 
verachwaoden}*  GiebHacbe  Beschwerden,  mit  deneo  er 
atlKMi  aail  vialta  Jalurman  tehaiBn  liaUa,  «adilea  Uim^ 
Jadaeh  ktiaa  rairekaiasi^en  aad  aeibr  afarkan  AattUa» 
Ge/pen  Ende  Mai  1840  wurde  er  von  astbinatiseliea 
Beacbwerdea  befalleo,  deren  fiotstehnnic  er  Gemäths- 
hrareicniifM  nnaehriab;  Gei^tki  «Ma  Aaf&lle  van  Atbam- 
baai^niifc  warian  ia  auBiaaff  Abwaaaaheit  van  nwai 
aliapathlseliea  Aersten  wiederbolta  INaientaiabaaiceoy 
Kirschlorbeerwasser,  Essi^äther  und  andere  s.  krampf- 
atülaode  Mittel,  so  wia  Ablfiitoa«;en  auf  den  Darmkanal 
nad  anl  dia  ilaal  an|;aareadat.  Van  all  diesen  Amnaian 
war  fedaeh  kaln  beaanderar  Erfolg  na  nahen ,  vnd  es  trat 
nur  Erleichterung  ein,  wenn  sich  der  Kranke  erbrach. 
Dieses  Erbrechen,  welches  in  den  ersten  Anfällen  ao 
wobllbAOis.wirkia»  atalUaaieh  apitaraiebt  niahreia,  «na 
die  Folffa  halte,  daaa  aieh  die  Krankheit  mehr  and  mdir 
verschlimmerte.  Unter  diesen  Verhältniteen  hatte  mich 
nach  meiner  Rückkehr  von  einer  Reise,  am  15.  Juli 

d^aealben  Jiahres^  der  Kraaba  an  Ralb  ganagent  leb 
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fand  denselben  im  Belle  in  einer  elwas  erhabenen  hhf^^ 
ddefa  meb^  lleittiiil  als  iitsend;  aaeh  war  er  ' itr  SälMt 

aof  der  Seite  sa  liefen.  Bei  vollem  Bewussleeiki  sehil- 
derte  er  mir  mit  kräfti<2:er  Stimme  seinen  Zustand,  und 
belilagle  sich  vorzüglich  über  eine  unbeschreibliche 
iFnj^,  welefce  mit  der  Been/^on^  des  Alberne  verbundeü 
itf«  'Bei  dieser  Been^on^,  die  ofl  im  Ta^e  4  bis  6Mi^ 
jedoch  ohne  an  eine  bestimmte  Zeit  sich  zu  halten, 
wiederkehrt,  und  manches  Mal  1  Stunde,  selbst  Jän/ceff 
anhiUl,  ist  das  Atbmen  röchelnd  and  äusserst  mibsam, 
gAt^  dem  Alkmnn|rsbHflrfnisfle  fiMtv  eä  dnaiX^ 
•Kranke  im  Gesichte  und  an  den  Händen  blau  and  liall 
wird  und  zu  ersticken  furchtet.   Nach  dem  Anfalle  ist 
derselbe  höchst    erseböpft    «nd    seblammeit  anter 
MHiftbn  BeHrien  kanm '£M^i  webei  das  AtüDsn  M^i 
«M  tief  fsl  Meh  detta  Brwaeben  fibH  sieh  VdtrwIiÄM 
ziemlich  gui^  atlimet  ohne  besonderes  Hinderniss,  ist 
aoch  rauBter,  aber  aas  Vureht  ver  einem  nenen  Anfalie 
ieiHr  heserg^t,  die  iceei^i^nelen  Armdten  an  ertiaiHeiH' 
iMNiMid  des  AnMis  kennta  Idi^ton  ICranhenv  ««McM 
der  Entfernung  von  hier,  nicht  beobachten;  ausser  dem^' 
selben  fand  ich  bei  der  Untersuchung  noch  folo^ende  ' 
Effieheinttnisent  üeraseblai:  andaiirend  «nd  dnrehiMNl 
anre|:elmtssi|p;  hei  der  Ansenllatien  Hess  sieh  XWJid» 
ein  abnormes  Herz^eräusch,  noch  eine  aof  oro^anischen 
Leiden  der  Lungen  hindeutende  Erscheinung  wahrneh- 
■eo;  der  Puls  war  klein,  sehr  hiiM^  und  nnreji^lmisaigi^f 
die  Saal  fXlhile  sieh  kibl  an,  war  flBaehl  nad 
den  Anfällen  von  kaltem  iMiweisse  triefen;  die  Zan^sre 
erschien  an  den  lländern  und  an  der  )Spitze  rein,  in  der 
Mitte  and  nach  hinten  aber  mit  braanem  trockenem 
SeUeime  hedeekl^  die  Oeflsanjr  wurde  hisbeip  imiMr 
dareh  aHUHMade  Mlyattere  su  Stande  ^ebraeMr  dtf^* 
Urin  braunroth,    wurde  bald  trub  und  bildete  einen 
reichlichen,  braunrothen,  pulverigen  Niederschlag.  In/ 
BAekalehl  aal  die  Grieiehleraig,  die  der  Kranke  ia» 


brandiges  Oälthwür  am  Herzen,  H9 

Anfange  nucb  dem  freiwillig  entstandenen  Erbrechen 
empfand,  /^ab  ich  ein  leichtes  BrecbmitteK  was  mit  den 
;;alli^en  Atisleernn^en  nach  oben  den  Anfall  auf  zwei 
Mal  24  Stunden  beseitigte.  Diese  Zeit  Hess  ich  nicht 
unbenutzt  vorübergehen,  sondern  ^ab  dem  Kranken  das 
passende  Mittel,  den  Arsenik,  wovon  er  innerhalb  zwei 
Ta^rn  4  Gaben,  eine  Jede  zu  1  Tropfen,  zuerst  von  der 
sechsten,  sodann  von  der  ersten  Verdünnung,  nahm. 
Dennoch  erfolgte  am  3ten  Ta^e  ein  neuer  Anfall,  irt 
welchem  der  Pat.  starb  ehe  ich  zu  ihm  kam. 

Bei  der  Leichenöffnung  fand  ich  eine  grosse  Men^e 
Fett  unter  der  Haut  und  zwischen  den  Muskeln.  Der 
Herzbeutel  war  auso^edehnt  und  mit  dunklem,  geronne- 
nem, gallertartigem  Blute  erfüllt,  das  uno^efahr  it 
Unzen  betrug.  Das  Herz  zeigte  sich  etwas  hypertro- 
phisch und  am  rechten  Ventrikel  in  dessen  Mitte  traf 
ich  einen  Riss,  welcher  eine  Länn:e  von  einem  halben 
Zoll  und  die  Richtung  von  der  Basis  zur  Spitze  hatte. 
Bei  genauer  Untersuchung  fand  sich  an  der  Stelle,  an 
welcher  äusserlich  der  Riss  sichtbar  war,  ein  Geschwür 
mit  fransigen  Rändern,  welches  einen  halben  Zoll  im 
Durchmesser  hatte,  sich  trichterförmig  zuspitzend  bis 
zum  äussern  Riss  erstreckte,  in  dessen  Umo^ebun^  die 
Herzsubstanz  missfarbi^  und  murb  war,  so  dass  8i6 
zwischen  den  Finalem  leicht  zerrieben  werden  konnte, 
wahrend  der  übrige  Theil  dieser  Substanz  die  normale 
Kestio^keit  hatte.  Am  Herzen  liess  sich  weder  eine 
Verknöcherun^  noch  sonst  eine  organische  Veränderung 
erkennen.  In  den  Lunken  fanden  sich  mehrere  hirsen- 
förmi<2:e  Tuberkeln^  die  aber  noch  nicht  erweicht  waren. 
Sonst  wurde  keine  bemerkeAsw^rthe  Veränderung  in 
der  Leiche  wahrgenommen.  —  Dieser  Fall  kann  wohl 
als  Beweis  dienen,  dass  die  Wahl  der  Mittel  nach  dem 
äusseren  Krankheitsbild  oft  der  sicherste  Weg  ist,  um 
die  dem  innern  Zustande,  und  sei  dieser  auch  eine  or- 
ganische Veränderung,  entsprechende  Arznei  zu  treffen* 


t70  L.  OriesM^k^ 

Hier  war  «overkeaabar  der  Araeaik  ilaa  Mittel,  ven 

dem  allein  noch  Heilong^  h&tte  erwartet  werden  können, 
wenn  nicht  bei  der  Ungern  Dauer  des  Uebels  die  bran- 
di|Be  Zeretdraaic  n  weit  gediehen  j^eweeeo  wire^ 


»)  Arsenik  im  T^fkua  teir^fmid.    Vom  Dr.  h. 

Griksselich. 

% 

Befcaaatlieh  hat  aoerst  Dr«  FkjiiecaiiANii  in  Wien  einen 

aos/B^ebreiteten  Gebrauch  vom  Arsenik  im  Typhas  gemacht, 
und  es  haben  sich  später,  wie  das  überall  zu  gehen  pflegt, 
Stimmen  dafür  und  dagegen  erklärt« —  Küralich  bekam 
ieh  Kande,  dasa  CoUege  BaaiirLBCK,  prakt  Arst  n 
Wiesloeh  niehet  Heidelberg,  dareh  Anwendung  dea 
Arseniks  ebenfalls  ausgezeichnete  Erfolge  erzielt  und 
keinen  Anstand  genopmen  habe,  selbe  dem  Medicinai« 
Celleg  (hier  .«o  Lande  „Sanitita-Conimisflion^^)  anan- 

r  _ 

neigen;  dasselbe  habe  Veranlassung  genommen,  das 
Physikat  aufzufordern,  Nachforschungen  anzustellen, 
ob  die  Angaben  des  genannten  Arztes  richtig  wären. 
Dies  geschah  und  der  Physikns  dea  Amtes  Wiesloch 
hestiligte  die  Angabe  gana  hestimmt,  so  dasa  an 
denselben  kein  Zweifel  dardber  sein  kann,  dass  sie 
vollkommen  gegründet  sind.  —  Die  Nachricht,  welche 
mir  unser  College  einstweilen  in  Körne  mittheilte,  will 
ich  hier  vorlAuig  abdraefcen  lassen;  so  wie  ich  daa 

Wettere  erhalte,  soll  es  folgen.   Die  Typhas» 

Epidemie  herrschte  im  Dorfe  Horrenberg  und  die  Wirk- 
samkeit des  Arseniks  erwies  sich  dabei  in  aasgeaeich- 
netem  Maasse;  es  waren  darunter  Fälle,  wo  man  an 
kein  Aufkommen  mehr  hatte  denken  sollen;  dennoch 
erfolgte  Genesung,  während  bei  sonstiger  Misch- 
Behandlung  eine  starke  Sterblichkeit  stattfand.  Aus 
letalerem  Umstände  folgerte  der  Physikua  des  Beairks, 
4iws  eiae  nichtsthnende  Behaadlang  dea  Typhus  irer* 


Anmik  im  TifpkM.  S7I 

SQsiehen  sei,  allein  es  kamen  Fälle  vor,  wo  Typhui* 
Kranke  bis  zum  1^1.  Ta/o^e  hi^  jg|bne  Medicin  ^elasaco 

ein  a^Aimüuues  Reicim  MIm  «iiMalii||f,«ift  «iberleai 

sich  mit  starken  Schritten  dem  Grabe  —  da  hielt  der 
Arsenik  noch  das  unheilvolle  Ende  ab.  Mit  der  Me« 
thodus  expectativa  ist's  alap  liier  so  weit  nieht  her.  — 
^IfB  Areenil^  jcal»  ieh  in  8Im,,imI  Stea  Stadif  to  der 
f.,  3.  a.  4.  Verdfinnonic  so  ici—lf  Tropfen  in  tAÜUuiden.— 
Eine  «Schilderunn^  des  Krankheitsverlaufes  habe  ich  in 
meinen  Berichten  an  die  äUmitAta-Comouaalon  nifsderr 
icele/rt/'  ♦>  0^  f.  w. 

Im  Aprilheft  hoffe  ieh  das  Nähere  9tthM  so  kMMB| 
falls  nieht  bis  dahin  das  Betreffende  in  jenen  Ännaim 
erschienen  sein  sollte,  welche  die  Bad.  Sanitäts-Com- 
mission  und  die  Ueidelb.  med.  Faeultät  ^gemeinschaftlich 
heriaai^ehen,  —  Annalen,  welche  Bneh  fahrea  ihor  dit 
Thataaehfo  in  der  HedMn  ond  «her  die  thitigkeil 
Badischer  Aerzte. 


ni. 

N  e  k  r  0  1  0  g-**) 

fhtOiA  Martin  Wilhelm  Ludwig  Mao 

wurde  am  3.  October  1779  zu  Erlangen  geboren,  wo 
sein  Vater,  Dr.  Johann  Wilhelm  Aau,  als  Professor  der 

Blaen  derMlbtn  Im  lel,  kale  J«iodi  aatiriiflli  fcslB  Beckt» 
davon,  als  etam  Aelaattfloi»,  CMtanmck  sa  auwaea«  Or* 

^  Aar  BeiaM  Waasoh  Toa  elB«ai  MaBa«  nitgeilieill,  walcfcar 
Mm  YmlarWaaa  «ehr  aaba  stani  nai  Ilm  sa  beankeUsa  watate) 

aar  aatcr  der  Uteralar  fugte  Mi  etliche  Benerkanfea  bei,  jedeek 
■Ii  BMlneB  Namen,  Allee  Andere  Ist  anTerfinderl  BigenUioai  den 
Bra,  Terfasaere.  Gr. 


Theologie  und  als  Stadtpfarrer  an;n^estellt  war.  Durch 
PtMkifm^tfii^i  wurde  tt  nü  mit  heiMMbUdet»  4m» 
«r^uii  IrtMeM  JahM  itt  4l6  «i^lte  Cfla^e  idel  tfyiAtf^^ 
iseiner  Vaterstadt  auf/2:enoiDmen  werden  konnte.  Ostern 
1797  begann  er,  einer  frühen  Neio;un;o^  zu  Voig^ß^  das 
Siadioai  der  Medida«  Uater  Loaciiaii,  HitbiiiUii^ 
l^ikti^  jüild  8GBBiiiB  Mtrieb  €t  daM^tlto  mii  Bo\ääk 
iBitet,  iäat  aehon  im  Herbste  1800  nach  rühmlich 
bestandenem  Examen  und  öfTentlicher  Vertheidigun|r 
aeioer  Inauo^aral-Disaertation :  „  Observatiooea  ad  p;-» 
rMölbIciaiD  RiU»tAifAM'*  die  Ddetorwfirde  ^liidii.  IM 
folireaden  Jahre  habilittrte  er  aich  durch  Vertheidijrnn^ 
einer  zweiten  Dissertation:  „De  acido  beiizoico  memo- 
rabilia  quaedam'^  als  Privatdocent,  ohne  indessen  die 
•kMcfliiaehe  Laafbabil  wirklich  isa  betreteii,  indeai># 
eU^m  kura  nacbilei'  et^Altenen  Rife  lUich  SeblfiK  ^Iffte, 

wo  ihm  der  Graf  von  Görtz  die  Stelle  eines  Leibarztes 
und  Physikus  übertrug*  Die  Annahme  dieser  Stelle,  > 
welche  ihn  früba&eiti^  in  einen  praktischen  Wirkttoci* 
krcii  versetxte,  entschied  fiber  sein  kfinfti|ces  LialMni^ 
^schick.  Oftmals  bedauerte  er  später,  die  akademische 
Laufbahn  aur^ej2:eben  zu  haben,  für  welche  er  lebens- 
lAn|i;lich  eine  i^rosse  Vorliebe  behielt  Sein  re^er  wis- 
senschaftlicher ISian  wurde  indesüen  nienials  4areli4io 
praktischen  Bernfsarbeiten  erdräckt,  erhiell  aber  dadnreh 
eine  bestimmte,  praktische  Richtung.  Mit  grosser 
Gewissen hafti^keit  benotata  Kau  die  oft  karg;  zuj^e- 
fliessene  Masse  nicht  nar  sar  ei|:enen  FortbildpM, 
•M^ern  schon  frähzelti^  versuchte  er  sieh  in  schrift- 
stellerischen Arbeiten,  wobei  ihm  eine  ei^enthiimliche 
Klarbeil  in  der  Auffassong  und  Darstellung  zu  Slatteo 
kiun.  Auf  die  Priclaion  ^nd.  Ahruadun|:  d^j^^sli 
.wdehe.sieh  hi  allen  seinen  Schriften  bemarklMir  maeht, 
iHllle  die  frühere  Bfschftfti^un^  mit  der  schönen  Lite- 
ratur, insbesondere  der  Poesie ,  einen  entscheidenden 


Einfluas. 
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NebeQ  der  ioneren  Heilkunde  caltivirte  er  if^lrlhereft 

öbttfi^  er  fffdi  eben  ee%oliliiarcii  ^ehün>e  Wärdi^an/i^ 

der  Naturiliäti>keit,  als  durch  technische  Fertigkeit, 

CiewA<>4Üieit,  Besonnenheit  .und  Entsehlessenheil  apif-v 

j^icboete.   In  einer         W  fieb  nur  nodi  meeSigi 

wieielisebafllieh  gebfIdeCe  Aersle  mit  dieseili  Faehe  mit 

Vorliebe  beschäftiß^ten ,  konnte  es  darum  nicht  fehlen, 

dass  er  in  den  Besitz  einer  ausgebreiteten  geburU« 

balflicbeo  Praxis  gelangtai.  welcbe  aieh  weit  über  «einen 

Amtehialrk  hlnaos  erstreckte»    Sein  im  Jahre  1807 

ersehienenes  Hebammenboch ,  welches  als  Lehrbuch  in 

der  Landeshebauimenanstalt  eingeführt  und  auch  aas* 

w4rl8  vielfach  benutzt  wurde,  half  einem  damals  ff» 

f  Ahlten,  drin/cenden  Bedarfnisse  ab.  Niebt  minder  nfitate 

er  in  einem  weiteren  Kreise  doreli  seine  Iii  demselben 

Jahre  publicirte  Schrift:      Anleitung,  zweckmässige 

•        Krankheitsberichie  zu  verfertigen,  für  denkende  JSiclit- 

ürzle%  ohne  dass  dieselbe,  der  Natur  der  Saeh?^|ljseli 

auf  wissenschaftlichen  Werth  Anspruch  machen  konnte* 

Ausser  den  rein  praktischen  Fachern  beschäftigte  er 

sich  aus  Neigung  mit  den  Naturwissenschaften,  deren 

Fortschritte  seine  Aufmerksamkeit  selbst  bis  auf  die 

letzte  Zeit  seines  Wirkens  in  Anspruch  nahmen.  Die 

einzige  in  diesem  Faehe  von  ihm  verfasste  Schrift  ist 

der  zweite  Theil  von  Schlez's  Naturgeschichte,  die 

Botanik  und  Mineralogie  enthaltend,  in  einer  zwar 

pio^nüren  DarstellnQ/|r,  aber  mit  manchen  eli^nthfim- 

Uchen  Ansichten  durchweht. 

Im  Jahre  1813  wurde  er  als  Farailienarzt  des  P'rei- 

herrn  von  Riedesel  und  zugleich  als  Physikus  nach 

l^nlerh^eh  in  jier  Provinz  Qberfaessen  versetzt«  Blieb 

hier  auch  sein  Wirkun/rskreis  dem  friheren  zwar  i^ans 

ähnlich,  so  erweiterte  sich  derselbe  doch  sehr  bedeutend, 

lii\d  Ujur  der  überaus  kräfti^^je^O  Constitution  ist  es  zu- 

snsehreiben ,  dass  Bau  die  grossen  Beschwerden  einer 
^TOKA,  sa.  xn,  18 
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äusKebr^itetoii  Pruxis  (o  einem  im  Winter  an  numeileii 

Ortet!  nnt  mli  Lebensjs^cfahr  zu^an;2:llebetrBestÄif  ohne 
N(ichtheil  ertrug:.  In  den  Krie^sjahrcn  5<lei^efttn  sich 
die  Mähseli/a^keiteo  der  Praxis  zu  einem  besonders  hoben 
Ora|le>  indem  ihm,  als  dem  einzigen  Ary.te  In  einen- 
^roWe^ ,  athtk  bevölkerfett  PhyAikate ,  die  BebaiMlhtll# 
sämnUlicher  Typhuskranken  obla^.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit zeichnete  er  sich  aber  ausser  seiner  unermüdlichen 
TbAtigkeit  durch  besonderes  Giäck  in  der  Praxis  aus, 
Ottd^abllose  verdankten  «»einer  Sorgfalt  damals  tlnr^^^ftelf 
lun;j.  Mehrfach  kam  es  in  jener  Zeil  vor,  dass*  Ä^'Mlir' 
auswärtigen  Aerzten  um  Mittheilung  seiner  Curmethode 
ersucht  wurde,  bei  deren  Befolgung  sich  die  grosse 
Sterblichkeit  In  anderen  Bezirken  bald  vermindert^ 
Von  dem  Nachtbeile  der  i^ttmulireaden  Methode 
zeugt,  behandelte  er  den  damaligen  Kriegstyphus  An- 
fangs antiphlogistisch,  wendete  die  Kälte  häufig  an, 
und  beobachtete  von  dem  Calomel  eine  fast  speei&ieb# 
'"Wirkung.  Brst  nach  beseitigter  Turgeseens  schritt  1er 
vorsichtig  zu  erregenden  Mitteln,  unter  welchen  vor- 
züglich Valeriana  und  Arnica  ihre  grosse  Kraft  be- 
wilbrtel^.N  Die  Resultate  dieser  Beobachtungen  hat  er 
spfiter  in  einer  ansföhrlichen  Abhandlung  über  die  fie^ 
handlung  des  Typhus  in  den  Heidelberger  kKniiebe« 
Ännalen,  zum  Theile  auch  in  seiner  Monographie  des 
Nervenfiebers,  niedergelegt.  Im  Jahre  1821  erschien 
seine  Monographie  der  gesammten  Hämorrhotdalkraak«*' 
heit,  Woran  er  viele  Jahre  mit  dem  angestrenitteilM 
Fleisse  gearbeitet  hatte,  eine  Schrift,  welche  Win  niehl 
bloss  als  gelehrten  Arzt,  sondern  vorzüglich  als  guten 
Beobachter  dem  Hrstlichen  Publienm  bekannt  machie. 
Ata  Anerkennung  sebier  trtelfacheii  Verdienste  erfaieü 
er  in  demselben  Jahre  von  Sr  Königlicheik  Moheil  tfanl 
Grossherzog  Ludewig  1.  den  Charakter  eines  Hofirathes, 
und  im  Herbste  1894  wurde  er  als  eratoi:  Pbysikna  m 
Gteeaen  anj^estellt  —  ^  ' 
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Vm  Jelier  mir  filo  einer  ^MelerteD,  mtionellen  Em- 
pirie Heil  in  tier  Medicin  erwartend^  innio:  vertraut  mit 
fier  Geschichte  dieser  Wissenscfwif t ,  deren  Keontoiss 
mth  |t;ro9iieiitlieils  auf  das  QaeUenatadiom  «töftaie«  V9th 
her  «ich  Mind^oiliabe  ffif  die  ältere  Literator  erklirt) 
lieaa  er  ketne  EreeMnan^  M  derNalar-  und  Heilkunde 
anbeachtet.  Als  ein  entsehiedener  Gegner  aller  rein 
theoretisehen  Schwindetefen,  zeichnete  er  sich  in  der 
Pnoia  aia  Eklektiker  in  der  Aaewahi  der  Ueilaetheden 
and  Mittel  aon.  Lan^e  kever  er  aieh  aar  homdepatbf«» 
sehen  Heilmethode  bekannte,  hatte  er  die  bunten  Arznei- 
l^emieebe  aes  seiner  Praxis  verbannt,  überzeugt,  dass  • 
«ftM  n^enanere  Kenaiaian  der  Wirkana^en  der  Ueilaiittel, 
waleba  ver' Allem  Notii  thae,  nur  bei  Vereiafaebani:  der 
Receptur  •s:ewonnen  werden  könne.  Bei  seinem  riehtiii^en 
praktischen  Blicke  ^elanj^  es  ihoi  oft  auf  überraschende 
Weise,  die  scheinbar  verwickeltsten  Krankheiten  mit  ^ 
einem  bdebal  einfaeken  Verishfen  nn  bekimplen,  wobei  j 
er  der  cxspeetafiren  Methode  keine  anter^eordneteStol« 
Inn;^  einräumte,  die  Bestrebungen  der  Natnrthäti^keil 
mit  seltener  Schürfe  zn  wärdi^en  verstand,  und  g^ehö- 
riipen  Ortea  mit  Eotaebloaeenheit  and  Bekarrliebkeit  aaeb 
eine  ehHCi^ifendo  Behaadlaag  dafebaurnbren  woaato» 
Den  Grundsatz,  nie  ohne  Indicatien  zn  verfahren,  be- 
folgte er  durch^an^ije:  auf  das  Gewissenhafteste^  und 
neit  ^  in  nweifeUiaften  Fällen  vor,  die  Natur  angeatorl 
wallen  sn  laasen,  bia  bei  wiederholter  Deobaebtanir 
Annei|i;e  beatimmter  harvorlirat 

Von  der  Grondaasieht  aosg^ehend,  dass  bei  weitem 
die  meiaten  Kraakbeiten  ven  einer  dynamiseben  Ver* 
nih|iniii|,'5  inabeaon^eaa  den  Nervenayatanm,  entaprin^' 
^en,  mjMhfte  er  von  der  aneleerenden  Methode  Terhill^ 
nissmassig  selten  Gebranch,  and  konnte  sich  mit  der 
Hameralpathoio^ie  am  wenigsten  befreandeo«  An  dem 
Bnirwn^neiian  <jyalaain,  wolebom  er  nie  anhinif,  tadelte 
et  bumindiMa  die  Oenerallehfngf  der  Krankheiten  te 
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quantitativer  lliosieht  mit  HükUnsetLunK  des  Qualitati- 
ven. Ebensowenig  befriedigte  ihn  die  Naturphilosophie, 
wiewohl  er  manchen  geistvollen  Ansichten  dieser  Schule 
als  BrklÄrungsveraochen  volle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren Hess.  Ueberbanpt  war  er  m(||tddlb  Ansinriiehe 
Kurt  Sprengki/s  ganz  einvißrstanden,  daas  die'  MedIclii 
bei  der  Verbindung  mit  jeder  Schiilphilosophie  verliere, 
nad  nur  durch  die  Cultur  des  Studiums  der  Erfahrungen 
gewinne.  Bewanderl  in  den  meisten  philosophischen 
Systemen,  hegleer  eine  grosse  Vorliebe fär Ka»*,  des- 
sen Kritik  der  reinen  Vernunft  er  wiederholt,  und  selbst 
noch  ein  lialbes  Jahr  vor  seinem  Hinscheiden  zur  Er- 
bolong  studirte,  wAhrend  ibi|  Heoil  durchaas  nicht 
ansprach,  in  dessen  System  er  sich  nicht  finden  »u  k^- 
nen  freimütliig  gestand»  — 

Schon  viele  Jahre  vor  dem  Bekanntwerden  der  Hah- 
MBHAKu'sehen  Lehre  äusserte  er  gegen  einen  befreun- 
deten Collegen,  die  Medidn  müsse  einstens  dahin  ge-' 
langen,  alle  Krankheiten  auf  speeifisehe  Welse  sn 
behandeln,  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  aber  sei  in  prak- 
tischer Hinsicht  vorzäglich  nur  von  einer  sorgfältigen 
Cultur  der  Erregnngstheorle,  die  ihn  indessen  in  Ihrer 
jetzigen  Gestalt  durchaus  nicht  befriedige,  Nntsen  m 
erwarten.   Dieser  Ausspruch  scheint  um  so  mehr  In 
dieser,  biographischen  Skizze  hervorgehoben  werden  zu 
mässen,  als  er  den  späteren  Gang  der  wissenschaft- 
lichen ßntwieklung  Baü's  auf  befriedigende  Weia© 
erklärt,  und  zugleich  den  abermaligen  Beweis  liefert, 
dass  bei  der  Fortbildung  der  Wissenschaft  dieselben 
Grnndansichten  bei  Verschiedenen  vorbereitet  sein  kön- 
nen, wobei  die  Priorität  der  Dnrchbildung  ofi  nur  von 
zufälligen  äusseren  Anregungen  abhängen  maf»;  Bei 
dieser  Ideenverwandtscbaft  musste  Rau  von  der  Lehre 
llAH^SBiANj^'s  nothwendig  angesprochen  werden,  wenn 
er  auch^  auf  einem  anderen  9  mehr  wissenschaftli- 
chen Wege,  m  einem  ähnlichen  Standpunkts  go- 
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langte,  von  welchem  UAmauAMN  empirisch  ausf  egan- 
icen  war« 

Nicht  ohne  grosses  Misstranen  in  die  Kleinheit  der 

Dosen  entschloss  er  sich  nach  einer  22jähngen  Aus- 
übung der  Heilkunde,  vertraut  mit  deren  Vorzügen  und 
Müngeln,  Versuche  mit  der  UAnNEMANN^schen  Methode 
annnntelleni  Anfangs  in  gefahrlosen  Ueheln,  später,  dnrcb 
die  gifiekliehen  Resoltste  ermathin^t,  anch  in  wichtige- 
ren Krankheiten.  Wie  weni^  er  indessen  ein  blinder 
Nachahmer  UabmjuianVs  wurde,  geht  schon  zur  Ge- 
nige aus  seiner  ersten  homöopathischen  Schrift:  ,,Ueber 
den  Werth  des  homöopathischen  Heilverfahrens^  hervor, 
in  welcher  er  die  Hauptsätze  der  HAUNEMANN  Schen  Lehre 
mit  kritischer  Schärfe  beleuchtete,  manche  UnvoUkom- 
amheiten  und  £inseitigkeiten  derselhen  freimäthfg  auf- 
deckte, das  homöopathische  Heilprincip  aber  gegen  die 
vielfachen  Angriire  in  Schutz  nahm,  und  wissenschaft- 
>  lieh  zu  begründen  suchte*  Unstreitig  hat  diese  Schrift 
viel  daau  beigetragen,  der  Homöopathie  grösseren  Ein- 
gang stt  yerschaffen,  indem  Manche  erst  durch  sie  auf 
diese  Lehre  aufmerksam  Worden,  und  sie  der  Versnehe 
am  Krankenbette  würdigten*  Selbst  die  Gegner  der- 
selben mussten  die  Bemühungen,  der  Homöopathie  eine 
wissenschaftüche  Basis  sn  verleihen,  anerkennen,  und 
wenigstens  angesteben,  dass  Rav  aus  voller  Ueber- 
zeogung  als  eifriger  Verfechter  derselben  auftrete.  Diese 
Ueberzeagung  stand  aber  bei  ihm  so  unerschutterllchi 
dasa  er  durch  nichts  von  einer  Bahn  abgelenkt  werden 
konnte,  welche  er  als  die  zum  Ziele  fOhrende  erkannt 
hatte.  Die  Cnltur  der  specifischen  Heilkunst  als  Lebens- 
aufgabe erfassend,  wurde  er  zwar  den  übrigen  Heil- 
methoden keineswegs  ganz  entfremdet,  wendete  sie  in 
der  Prasüs  noch  In  vielen  Villen  an,  suchte  sie  aber 
fÜtoratlÜh  voraugsweise  an  Gunsten  der  Homöopathie 
auszubentea.  Mögen  bei  seinen  Untersuchungen  und 
Beobachtangen  Selbsttäuschungen  mit  untergelaufen  sein, 
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so  leitete  ihn  weniirstens  darcbgän^i«:  nnr  das  aolHeh- 
ti|;ste  Streben  nach  Wahrheit.  In  einer  Reihe  von  spä- 
larea  Schriften  hat  «r  das  sich  vorgesetzte  Ziel  mit 
iprosser  Cons^qaeos  aad  Beharrlichkeit  am  arreiebea 
l^esacbt,  ohne  «eine  Aafgabe  dareh  daa  leiste  WaA 
COrganon  der  specifischen  Heilkunst)  selbst  als  voll- 
kommen  ^c^löst  za  lietrachten.  Vieles  wäre  noch  von 
ihn  w  erwarten  gawesen,  wenn  nicht  aeina  raatj|(|^ja^ 
TMÜjckeit  ein  so  frOhea  Ziel  gefanden  li&lte*  Vi4ni 
hat  er  «feleistet  durch  Erweiterung  der  Homöopathie 
als  Kunst,  nicht  minder  durch  L&uterong  derselben  van 
manchen  Verirrongen^  ao  wie  dnrch  Vermittlung  ven 
Extremen»  dareb  welche  nie  in  alcb  sn  serf i^ien  drohlpi 
am  meisten  aber  nnstreitig  doreb  sein  Bestreben,  die 
neue  Lehre  mit  den  Natur-  und  Lebensa^esetsen  in  Ein- 
klang zu  bringen,  wodurch  er  ihr  auch  äusserlich  eine 
würdigere  Steliang  in  der  Reihe  der  fibrigen  Ueilme* 
tbeden  erringen,  und  ale  von  de»  Terwnrre  der  Uft- 
wissenschafUichkeit  befreien  half.  — 

Offen  in  seinem  Benehmen,  bestimmt  und  klar  in  sei- 
nem Anadmcke,  flöaate  Rav  dareh  aelne  <aaaere  Gr^ 
aebeinnng  aebon  Zntranen  ein,  welehea  dnreh  aeine 
Menaebenfreandlichkeit,  Theilnahme  und  uutrmüd liehe 
Sorgfalt  auf  die  Dauer  gefesselt  wurde.  Ohne  Ansehen 
der  Person  jedem  Kranken  aeine  Aafmarkaamkeit  wid- 
mend, war  er  ein  beaenderer  Frennd  der  Armen,  welchf 
an  Ihm  eine  grosse  Stütze  verloren.  Als  Physikoa 
zeichnete  er  sich  durch  die  grösste  Pünktlichkeit,  Ord- 
nungsliebe nnd  Gewissenhaftigkeit  in  der  Gescbftfta^ 
fdhnuig  aaa.  Gewandt  Ja  allen  Phyaikataarbeiten^  4ie 
verwiekeltaten  Angelegenheiten  aehnell  ans  dem  rich- 
tigen Gesichtspunkte  auffassend,  besass  er  die  seltene 
Gabe,  in  bündiger  üärze  die  wichtigsten  Gegenstände 
erechdpfend  und  klar  darsnatellen«  fiMne  Berichte  nnd 
Gnteebten  j  welche  er  niemals  verSftntlichte ,  wnrilai 
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«lü^^dieser  Biasicbt  von  deo  obeni  Behdrdep  stets  «Is 
Muster  betrachtet.  Im  Juhre  1839  erhielt  er  als  Aner- 
iieonun/o^  seiner  vieljäbri;o:en  Lei£(tu|^;eD  von, Seiner  Kö- 
lifiicb^o  Hoheil  dem  «Iff$|dK»i»i^  iJU^M^ 
Bilteriureis  des  faessise&en  tewscrdeis^sjer  Classe, 

Bei  einem  lebhaften  Temperamente  mit  einer  dasserst  . 
kraftigen  Constitution  be<^ab(,  war  er  wenig  von  Krank- 
heiten heimgesucht.  In  d^Q  ersten  Jabreii  der  Vrm^fß 
fitt  er  als  Folge  einos  Storses  mit  den  PC^rde  an  Blnt«- 
i^en,  wexQ  sich  später  bedeutende  Brastbekl^mmnng 
mit  so  heftigen  Beängstigungen  gesellte ,  dass  er 
woebenlang  an  das  Krankenla|{;er  gefesselt  wurdfu  Die 
yerminMielie,  aneb  vsn  andern  Anl^Jti$Kfifti^ 
Cilie  Berskeotelwassersaebt  versehwand  indessen)  als 
sieh  anerwartet  Hämorrhoidaltriebe  zeigten.  Bei  spä- 
teren Unpässlichkeiten  stellten  sich  übrigens  fast  jedes- 
mal Unr^elniäi»sigkeiten  im  Hers-  nnd  Pf^h9Cblß0ff0$ 
dner  vorfiber^^ebenden  Gemttth^ersliauinni?  ein,  .ute^ 
jedeeh  jemals  ernstlichere  Besebwerden  zu  veroraacliett. 
Seit  vielen  Jahren  war  er  fast  in  jedem  Winter  heftigen 
Brustkatarrhen  unterworfen.  Im  Winter  1338  wurde  er 
vsn  einem  GrippanfaU•^9rlpiffen,  welker  sieb  4iirfb 
mehrfaebe  Erkiltnngen  bei  niehtlieben  Reisen  auf  eine 
beträchtliche  Höbe  steigerte,  und  später  in  einen  lang«« 
wierigen  Hasten  mit  Abnahoie  der  ^af^  Überginf, 
Krst  naeb  Ablaujf  eines  Jahres  g|a||en  diese  gefalis<p 
Probenden  ZofAlI^  vorüber,  nnd  die  frihiere  Kriaft  kehrte 
SP  vollkommen  nnrfick^  dass  er  die  Beschwerden  der 
sich  immer  vergrüssernden  Praxis  ohne  bemerkbaren 
Nacbtbeil  wieder  ertrug.  Merkwürdig  Ist  es  darum, 
dass  sieh  gerade  in  dieser  Zeit  bei  Bau  ein  bestimmtos 
Torgefdbl  eines  baldigen  Tedes  entwickelte,  welehen 
er  gegen  viele  Personen  aussprach.  Ausser  häufigen 
Reisen  nach  Frankfurt  und  den  Rheingegenden^.  welebe 
er  ehne||ilsjtsi^t  anl  seine  Gesundheit  der  ^jfieiterspiiyn^ 
wegen  so  vf^t  wici  mftglieb  beiNaeht  vernabm^war  er 
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neben  seinen  gewöhnlichen  Berofsgeschäften  vielfach 
darch  ConsalUUonen  von  Fremden  i  besonders  Bossen 
nnd  liii^linderny  in  Ansprneh  fenommen.  Soji^ar  von 
America  ans  wnrde  er  mehrfach  wegen  ehronfseher 
Uebel  consoIÜrt  Obgleich  vollkommen  rdstig,  jitgend- 
'  lieh  in  Gang  und  HaUan^c«  noch  bis  auf  die  letzte  Zeit 
ein  gewandter  Reiter,  mossto  doch  seine  krAftixeNatsr 
den  flberhdofleh  Strapatnen  endlich  nnterliegen.  Ziem- 
lich angegriffen  durch  eine  mehrtägige  Diarrhöe,  un- 
ternahm er  im  September  1840  die  letzte  Heise  nach 
Frankfort  und  Mains,  kehrte  aber  naeh  swef  schlaflos 
sn^hraehteoNieMen  so  erschöpft  sorllek,  dass  ersieh 
sogleich  zn  Bette  zu  legen  genöthigt  war.  Ein  heftiges^ 
dcQi  Anschein  nach  rheumatisches  Fieber,  welches  aber 
von  einer  entsfindlichen  Reizung  der  Darmsehleimhanl 
•osgsgangen  war,  nnd  bald  einen  adynamischen  Cha- 
vakter  annahm,  ohne  eine  Krise  no  bilden,  rieb  seine 
Kräfte  rasch  auf,  und  so  beschloss  er  am  22.  September 
naeh  14tfigigem  Krankenlager  sein  thfitiges  Leben.  Kurs 
▼or  seinem  Binseheiden  wnrde  ihm'  noeli  die  Frende  m 
Theii,  stomtiiefae  answirts  wohnende  Kinder  naehlan* 
ger  Trennung  um  sich  versammelt  zu  sehen.  Er  bin« 
terlässt  ausser  einer  Wittwe  einen  Sohn  und  zwei 
Tdehten  Sein  Soho,  frdher  Privatdoeent  in  GiesseOt 
wofito  im  Jahre  1884  als  Professor  der  Medldn  naeh 
Bern  berufen.  Die  ältere  Tochter  ist  an  Notar  Dr. 
KiiACPnscHT  in  Wörrstadt,  die  jOngere  an  Revierförster 
von  Oali«  in  Bingenheim  verheirathet.  Sei  ihm  die  £rde 
letehtt- 

1)  Bonuulisehe  Daratelinngen  aas  dar  Familie  LmoAU* 

Kobnrg  1799.  8. 
t)  Schilderungen  vaterländischer  Gegenden.  Erlangen 

im  a  ^ 
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3)  ObiervationeiadpyreioiagümBMiCMiJUiAM.  Erkmff. 

laoo.  8. 

4)  lieber  die  RncHt'flche  Fiebertheorie.  Erlang.  1801*  8. 
(Eine  ausführlichere  Bearbeitung  obi/rerDissertationO 

5)  De  acido  ben%oieo  memorabUia  quaedam.  Erlang* 
180h  8. 

-  §)  fimjABB  VON  Kronbiibubo.  Leipsiic  130t»  8, 
7)  Francesco  Zadolim.   Leipzig  1804.  8. 

^^8)  Gemeinfasslich  geordnete  und  gemeinnützige  Xatur- 
H^eochichte  von  Job.  Ferdinand  /Schlez.  Zweiler 
Thell  :  BotoDilL  mid  Mineralogie,  benrbeilet.  von 
Or.  Gottlieb  Martin  WnJttui  Idn>wiG  Rad.  Ro- 
thenburg 1807.  8. 
9)  Handbuch  für  Hebammen,  zar  Selbstb^ehrung  und 
Bis  Leitfaden  beim  Unterrielite*  GieaaeB  nad  Dar 
Btadt  1807.  a 

10)  Anleitung:,  zweckmfis8iß:e  KrankhcitsberiditOBBVer- 
fertigen,  für  denlKeade  Nichtärzte.  Glessen  1807.  8. 

11)  Gedichte.  Ql9wea  nnd  OarmaUdt  1809.  8. 

tti  lieber  die  ErlLenatniaa  nnd  Heilong  der  ^aaniBiteo 
Hümorrhoidalkraokheit.  2  Theile.  GieaaeB.  18tl.  & 

13)  Ueber  den  Werth  des  homöopathischen  Heilverfab- 
reaa.  Heidelberg  18S4.  8.  —  Zweite  gaaz  omgear- 
beitete  aad  veraiebrte  Aaflai^a»  1S8&. 

14)  Ueber  die  firkenntniaa  and  Heiiuog  dea  JlarveiiR 
flebers.   Darmsiadt  1829.  8. 

16)  Ueber  die  Behandluno:>  des  Typhas.  In  den  Heidel- 
berger kÜBiaeheB  ABBBlea  18S&  Bd.  2.  964-381- 
871—447.  497—581. 

16)  Geschichte  nnd  Bedeutung  des  bomöopathiaeboBHeii- 
verfahreoa  in  kurzem  Abrisse  dargestellt.  Gleasen 

.  1833u  8« 

17)  Beiträge  BBr  homdopathiaeheB  Heilknaat  £ratea 
Heft  A.  u.  d.  T.  ideea  sor  wlaaeBaehafÜiehea  Be« 

gröndang  des  Systems  der  homöopatbiscben  Heil« 
knaat.  Gieaaea  1834.  8. 


18)  Sflndteiireibeii  ao  alle  Ferebrer  der  rationellen  UcO- 
kniifl,  nelwt  Thesen  Aber  Homöopetiiikl  Gieesen 

19)  Organon  der  speeifisehen  Heilkaost.  Leipzi/e:  1838. 
8. —  (Voranstehendes  Werk  wurde  von  ür,  Roth  zu 
Paris  ins  Framösische  äbersetzt,  aod  naeb  einer 
in  No.tder  Berijnerlilefar.  Zeüonitven  ISIS  j*:eeie- 
benea  Netin  Ten  Or.  O.  BnAno  iaa  Ilalienisebe. 
Turin  184L  —  Dr.  CIbiesseuch.) 

SO)  Verscbiedeoe  kleinere  medictniacbe  and  ^ebnrtshälf- 
iMi^e  AnfsAtae  in  Zeitaehrirtan^  &  a  in  Honn's  n. 
ArMv  lir  die  oedieinieihe  Bffabnm^,  (Aber  Urin- 
verhahan«:  der  Kindbetterinnea.  Bd.  1.  8t.2.  S.  336. 
—  Bescbreiban^  einer  von  der  Natur  bewirkten 
Wendnni^  der  Leibeefirnehty  nebst  nini/cen  prakti-. 
sehen Bemerkanjcen.  Bd»t.  Stf.  &S9iA$  niehrere 
Abhandhinicen  in  der  /(eneinsamen  deutschen  Zelt* 
Schrift  för  Gebortskoade«  —  Recensionen,  besonders 
in  der  Jenaer  Litevalacnettanf:  n.s*  w.)  (In  der 
Byisen  eraeMenen  van  ihsit  tf^snecn,  IV.  889^  Be- 
merk  über  BemikraHh,  VIL  108;  mUUMlUngen 
über  die  Cholera^  VII.  386.  —  Or.  GaiEssEUca.) 

81)  Belletristisebe  Aafs&tae  in  2eitsehrifteo  and  Ta- 
aebenbaehMi,  besemiers  «nisr  den  ManMn  Am» 
Hon.  Bnsn.  ♦)   [ 

IV. 

MiseelleiL 

1)  Dr.  Thomson  hat  aasgesprocben ,  dass  während 
seines  mehrjährigen  Aafentbaltes  in  einem  Districte,  wo- 
rin viel  Wollennnanfaetnr  i^trieben  wird,  keine  mit  der 
nedidnisehen  Topographie  verbundene  Tbatsnehe  nnf 

*}  Eben  wo  uns  die  Correctur  dieses  BQf^eos  xulcommC,  erbalteo 
wir  die  neaeste  No.  der  i^Ug  hom.  Zeit.  (Bd,{l.  No.  17)  iDd  finden 
Saria  ^MseUen  Nekrolog  Maxi^b  abgedruckt  Wir  bedauern  dieseo 
ZusammeatrefliMt  kSasen  ana  aker  den  Akdmok  nicht  mekr  eia- 
otelloB.  '        V.  IM 
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ihn  so  viel  Eindruck  gemacht  habe,  als  das  gesunde 
Ausseben  und  Wohlbefinden  der  Kinder,  welche  in  den 
Spinnereien  beschäftigt  sind.  Diese  Thatsache  ist  so 
merkwürdig,  dass  sie  ganz  sprichwörtlich  geworden 
ist  nnd  schwachh'che,  krärikh'ch  aussehende  Kinderschon 
nach  wenig  Wochen  nach  ihrem  Eintritt  in  diese  Fa- 
briken eine  aufTallendc  Besserung  des  physischen  Zu- 
standes  zeigen.  In  Yorkshire  ist  es  sogar  vorgekommen, 
dass  Kamihen  aus  höhern  Klassen  schwächliche  Indi- 
viduen ihrer  Gesundheit  wegen  in  Wollenfabriken  ge- 
sendet haben,  und  solche  die  letztern  mit  stärkerer  Con- 
stitution verliessen.  Man  schreibt  diese  Wirkung  dem 
Ocle  zu,  welches  bei  dieser  Fabrication  häufige  Anwen- 
dung findet,  und  den  Körper  der  Arbeiter  durchdringt. 
Aufi'allend  ist  es  besonders,  dass  dieselbe  Erschei- 
nung sich  auch  an  den  Kindern  zeigt,  wo  die  Körper- 
entwicklung und  Entziehung  der  Bewegung  während 
mehrerer  Stunden  des  Tages  hinzukommt,  so  dass  in 
der  That  diese  rothbäckigen  Knaben  und  Mädchen 
einen  völligen  Contrast  mit  den  hiassaussehenden 
und  kränklichen  Geschöpfen  der  Baumwollfabriken  bilden. 
Die  Anwendung  des  Gels  war  von  jeher  hochgeschätzt. 
Es  ist  bekannt,  dass  die  in  Oelfactoreien  Angestellten, 
Oelmänner,  Fischer,  Lichtzieber,  Gerber,  Fleischer  u. 
a.,  die  mit  fettigen  Substanzen  umgehen,  von  epide- 
mischen Krankheiten  auffallend  frei  bleiben,  und  dass 
solche  selbst  der  Ansteckung  durch  die  Fest  wider- 
standen haben,  während  Alles  um  sie  herum  wegge- 
rafft worden  ist.  Ebenso  findet  man  Angaben,  dass 
Schwindsucht  und  Atrophie  durch  Einreibungen  von  Gel 
geheilt  worden  sind«  Die  eigentliche  Ursache  dieser 
heilsamen  Wirkung  dürfte  daher  in  der  durch  die  Haut 
stattfindenden  Absorption  zu  suchen  sein.  Wollte  man 
annehmen,  dass  es  eine  angeborne,  in  der  Constitution 
der  Factoreikinder  liegende  Kraft  sei,  worauf  sich 
deren  aus^ez>eicbnete  Gesundheit  zurückführen  üesse, 
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80  spricht  die  Beobachtangda^e^en,  dass  selbst  schwäch- 
liche Kinder  schnell  zanehmen^  wenn  sie  einige  Zeil 
in  einer  Wollenwaarenfabrik  /gearbeitet  haben  o.  a.  w. 
(Ma/cazin  der  neuesten  Brftndono^en  v*  Herrmann,  V,  4. 
Dr.  Büchner  in  München).  (Cfr.  Hy^^ea  XIV.  181,  —  Dr.  Gr.) 

2)  Dr.  Bleifuss  KU  Ochsenfurt  in  Baiern  (med.  Corresp.*» 
Blatt  bair.  Aerzte,  Nr«  50  v.  1641)  behandelte  ein  Frauen- 
nimmer  an  Elordeolen,welcbeanden  AQ^enliedemnerstrent 
sassen^dieConjunctivalittfflit  und  es  waren  Störungen  der 
Verdauung  zugegen ;  es  war  allenthalben  Hilfe  gesucht  und 
•eben  von  Exstirpation  die  Rede;  Jodine frnchtioa«  Da  las 
Vr.,,BQfälii||^^^in  demHahnemann^schen  Symptomenkatalo« 
ge  von  Thuja  und  wandte  die  Tinetor  zuerst  ftusaerltieh 
an.„Zu seinem  Erstaunen^^  bemerkte  er  baldige  Abnahme 
des  Uebels;  es  wurde  nun  auch  innerlich  Thuja  (a 
10  gutt.  mebrmal  im  Tage)  gereicht  und  somit  die 
Heilung  vollendet;  auch  die  gastrischen  Störungen  wi- 
chen* Von  jetzt  an  lernte  Vf.  die  Thuja  schatten,  er 
machte  anderweitige  Ueilversuche^  „zum  Theil  auch 
eelatante^S  die  er  nun  noch  dfler  wiederholen  mdchle^ 
vm  etwas  Nftberea  berichten  sn  können«  „Suchen  wir/^ 
so  endet  der  Vf.,  „nur  den  Kern  in  der  homöop.  Spreu, 
unserer  Therapie  kommt  er  trefflich  zu  statten,  wie  ich 
mich  vielfiltlg  äberzeugt  habe,  und  lassen  wir  uns  an 
keinem  medicin«  Mysticiamns  Irre  machen.^^  — •  Wir 
danken  dem  Uro.  Dn  Blbituss  för  die  Offenheit,  womit 
er  die  Quelle  seiner  Keuntniss  und  Erkenntniss  bezeich- 
net, denn  es  ist  nicht  so  ganz  selten,  dass  man  heutzutage 
liest,  es  habe  Dieser  und  Jener  von  einem  Mittel  guten 
Erfolg  gesehen,  welches  er,  recht  beim  Lichte  besehen, 
auf  einem  Felde  gestohlen,  das  er  vor  der  Welt  ver- 
achtet und  verleugnet^  um  es  mit  dem  grossen  Haufen  nicht 
sn  verderben.-*  Aufs  „Kemsnchen^^  mag  man  sich  daher, 
nach  der  Art  des  Herrn  Vf.,  immerbin  verlegen  nnd  die  hom« 
Spreu  auslesen,  aber  die  Ehrlichkeil  bitten  wir  uns  dabei 
von  m&nniglich  vordersamst  aus.     Ur.  GtaEaaBidca. 
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^8)  Dmcii  S|ieealAtio9  is«leitetf  kam  BiLUüe*)  auf  di« 
Idee,  den  Arsenik  als  HeUmittel  in  der  Hydraphotki 

in  Erwä/roD^  za  ziehen.  Er  sagt,  „ich  wurde  einen 
Versuch  machen  mit  dem  Arsenik,  davon  so  viel  geben 
als  die  ConsUloUea  vertr Age  ond  ihn  mit  starken  Oosen^ 
Opino  verbinden,  weil  in  dieser  Verbindnaic  stets  mehr 
Arsenik  vertragen  wird,  leb  beebaefctete  dies  in  Fällen 
veralteter  Wechselfieber  and  Diarrhöen,  die  ich  durch 
diese  Verbindung  heilte;  aocb  bat  es  sic|i  darcb  die 
Wirkeng  des  Opiams  als  eines  Gegenj^ifles  fegenÄf^ 
senik  bewährt.^  —  Die  Saehe  aeheint  allerdings  an 
beachten,  und  ich  kaun  nicht  umhin,  zu  bemerken,  dass 
mir  in  neuester  Zeit,  wo  man  von  so  vielen  Orten  her 
von  TodesflUien  ans  Hydrophobie  hört,  der  Arsenik 
niii  seinen  so  markirten  Wirkungen  auf  die  Regionen, 
und  Systeme,  wo  doeh  wohl  die  Hydrophobie  ihren 
Hauptsitz  hat,  eingefallen  ist,  ohne  Billimg  erst  gelesen 
sn  haben.  Dillino  halt,  nach  seinen  Erlebnissen,  das 
Öpiom  für  ein  Hanptanüdot  des  Arseniks,  md  sehligt 
beide  in  Verbindung  gegen  die  Wassersrbeo  vor;  es 
ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  durch  das  Opium  ein 
Theü  des  Arseniks  gar  nicht  zur  Einwirkung  auf  ((en^ 
Organismus  geiangl,  daher  mindestens  fiberfldssig  ist« 

Dr*  OntMaasucB» 
4)  ^,Es  wird  vielleicht  Manchen  wundern,  zu,  erfah- 
ren, dass  der  Brechweinstein,  als  ein  allgemein  seda- 
tives Mittel,  Uebelkeiten  hebt.  So  ist  B,  Entsündung 
der  Darmsehiefanhant  von  Ekel  nnd  Uebelkeit  begleitet : 
diese  Symptome  können  bisweilen,  selbst  ohne  Blot- 
entziehung,  durch  wiederholte  kleine  Dosen  Brechwein- 
stein beseitigt  werdend'  Arcbibald  Billing  in  s«  Grand- 
lehren der  Med.,  aus  dem  Engl«,  pg*  87«  —  fir 
enfthlt  einen  Kall,  wp  sehen  die  erste  Gabe  sn  VieOran 


*}  Die  GriHUUchres  d«r  Htdlola,  ans  den  fiosUaclMa,  Itstpsig 

tm,  Pf«  ^ 


HHsttitcn, 


iMlf,  oni  Miit  daMt  tortt  ,,wfr  sehen,  dMi  die  Wlr- 
ftimipM  v^n  MedielHiieiilett ,  je  naeh  de»  irereeMedeaen 
Qaantitlrten ,  m  denen  wir  sie  ^ebraof  hen ,  md  je  nach 
den  vorhandeaett  Krankheitssostänt^en,  ^ati»  verscbie* 
den  aaeralleii ...^  ^  Sa  alwen  die  Leate  tiad  fiadev 
den  Faden  nIcM  liema',  aa  weleheai  alledle  „eehefnharai 
Widersprdche^^  hfin^n.  Wir  (reffen  in  neueren  Werken 
ähnliche  Aea^seriin^  wie  die  bei  Billimo  !       Dr.  Gr. 

5)  Dr.  OmpLBR  behandelte  einen  Fat.»  der  lan^e  Zeil 
an  vernehiedenen  TheMen  dea  Kdrfieva  an  einw  aieh 
hMii  wiederholenden  Anahmehe  ven  Ftaronfctin  g:ellU 
ten  und  bei  dem  »ich  nach  dem  Verschwinden  der  Fq- 
mnkeibildun^  Prwilut  scroti  et  penis  eingestellt  hatte« 
Ea  war  ein  so  farchtbarea  Jaeken^  dea  8erelnaia  md 
der  €Uäns  penh^  daaa  der  Kranke  eenvalsMaeb  mil 
beiden  HAnden  die  Geschicchtstheile  fassle  und  sie  so 
lan^e  rieb,  bis  ein  brennender ^8ciiraer£  erregt  wurde 
ond  eine  entftäodlicheBathe  der  Uaat  mit  erhöhter  Wirme 
deraelhett,  zuweilett  aefhat  Biet  nnm^  Voraehdin  kam« 
Die  iperin^ste  Bewe ^an^t  ond  Berabton^  der  Genitalien 
erweckte  dies  Jucken  atifs  hefti/i:ste,  so  dass  Zittern 
des  ganzen  Körpers,  8chlaflo8i|;keit  und  andere  qoal«^ 
Teile  Eraeheiaanipen  eintraten.  Pat  gnbr  aieh  wagen 
aeinea  Leidena  der  Vemweillonjg:  hin,  da  er  bereite  nehn 
Wochen  hindurch  die  Nächte  schlaflos  hinji>:ebracht  und 
dieser  Zostaod  auf  Körper  und  Geist  zerrdttend  einjce* 
wirkt  hatte.  ^  Naehdem  llr.  O.  die  veraehiedeaartifp- 
nten  empfohlenen  iknem  and  iaaaem  Mittel  oifolf loa 
nn/tewendet,  versuchte  er  den  aos^epresaten  Citronen- 
saft  ),init  8fiaren  verdännt*^  *)  als  Waschwasser.  Die 
Wirkung  desselben  war  aai^en blicklich  der  Art,  daaa 
Fnt  aieh  gfskh  anteniea  erleiehtert  fehlte  nnd  naeh 
Bielmttaliir^  Appfieacfon  dieaea  Wnaehmlttela  grannHeh 
von  seinem  hartnäckigen  Uebel  befreit  wurde.  (Berl.  med« 
Vereinszeit/c.  l&il.  Nr.  SS.  äLUS'^-m.   Dr.  Fmamm.} 

*}  Blae  woniwbare  „  VerdinBusa"!!  Oii* 
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6)  Or.  C.  F.  Heusinger  macht  in  seiner  BearbeUane 
der  Krankheiten  des  Uarnsystcmes'^  von  R.  Wilijs  (S* 
983)  eine  wichtige  Bemerkaug  9  die  wir  hier  wieder 
mittheilen  wollen.  Ein  Mann,  der  lerrossen  Geschnaek 
an  übermässigem  Genüsse  spirituöser  Getränke  /a^efunden 
hatte,  beklagte  diesen  Fehler  in  der  unberauscbten  Zell 
bitterlich,  versicherte  aber,  es  sei  der  Drang  nach  8pi- 
rilaosia  ihm  reia  onwideratehiich  we^en  einer  heftigen 
nagenden  £mpilndang  in  der  Hersgrnbe«  Oieaer  ITmatand 
beatimmte  Dr*  ÜKvaiiiaxn,  dem  Hanne  kleine  Deaeft  Ter« 
larua  attbtatas  in  aeine  gewohnlielie  Dosis  des  na  ge- 
niessenden Spiritna  beizusetsten,  and  der  Erfolg  soll 
treulich  gewesen  sein,  üie  Bemerkang  machte  Or« 
Heusinger  bei  Gelegenheit  des  Batbee,  den  Dr.  Wnxia 
bezüflrilch  Diabetischer  ^iebt,  dass  man  ihnen  das  Opiom 
mit  kleinen  Dosen  Tart.  stibiatus  ^eben  solle.  Die 
letzte  Verbindung  werde  man,  meint  Willis,  am  wirk« 
samsten  finden  zur  Beseitigung  der  nagenden  und  un- 
angenehmen Gefühle  im  Marren,  welche  die  Kranken 
veranlassen,  Erleichterung  im  unordentlichen  Jüssen  und 
Trinken  zu  suchen.  . 

Nach  welchem  Principe  verordnet  man  Tart.  emeticus 
gegen  nagende  unangenehme  EmpiiDdongen  in  der 
Herzgrube?  Wie  hier,  so  wird  auch  vielfaltig  von  An- 
hängern der  Sllern  ISchule  einzelnen  Mitfein  für  Fülle 
das  Wort  gesprochen,  fär  den  aie  nar  naeh  lioni*  PHn* 
ripe  in  Anwendung  kommen  können.  Das  wfire  schon 
reclit  got,  aber  man  sollte  doch  noch  ao  ehrlich  sein, 
und  sagen,  wie  man  na  solcher  Wahl  gekommen.  — 

Dr.  iScHRÖN« 

7)  Es  ist  in  unserer  Zeit  der  Mnskel^  und  äiehnen- 
durehschneidung  recht  interessant  nachsnaehen»  welchen 
Rath  Carl  Bell  in  seinem  Systeme  der  operativen  Chi- 
rurgie (übersetzt  von  Dr.  Kosmely,  Berlin  1815,  zweiter 
Theil,  s.  221)  giebt,  bei  Gelegenheit  der  Entwickelong 
seiner  Vorschläge  bei  Ausrenkung  des  Daumens.  Nach- 
dem er  eine  Repositions-Methode  vorgeschlagen,  fährt 
er  also  fort:  .,Käme  aber  ein  Fall  vor,  wo  mehrere  rer- 
gebliche  Versuche  zur  Reposition  des  Daumens  gemacht 
wären,  nnd  der  Patient  sich  keiner  weiteren  Gewalt* 
tbätigkeit  unterwerfen  will,  so  bin  ich  so  durchaus 
fiberzeugt,  dass  die  Schwierigkeit  von  den  Seiten bän- 
dern  herröhrt,  welche  den  Kopf  des  Knochens  umfassen, 
dnss  Ich  euae  Staamndel  in  schiefer  Biehtong  unter  der 
Bant  Ifihren  nnd  eines  von  den  Sdtenbindeni  senebneidea 
wMe^  womneh  sieh  der  EinriebtiMig,  wie  leb  glnnhe, 
weHor  keine  8ckwiei%keit  mehr  entgegenstellen  wfirde. 


t68  Miiedien  u.  Analen. 

Das  Gelenk  wird  hierauf  mit  einer  kleinen  Schiene  ver- 
bonden  werden  müssen.  Dies  ist  eine  blosse  Coojectur 
—  ein  Vorschlag  im  Gegensat/,  der  Allernative)  dass 
der  Daumen  iinein^erichtet  und  iahm  bleibe>^ 

Also  der  Vorschlag;  zu  einer  Zerschneidan^  eines 
Bandes  bei  unverletzter  Hanl« —  Or*  Schrön. 

8)  „Was  Hahnemann  von  seiner  Reformation  der  Heil- 
kunde sa/a^te:  ,,ihr  Anfang  war  klein  und  im  »Stillen,  ihre 
Mitte  glänzend  und  ihr  Ende  kläglich,  das  lässt  sich 
mit  Hecht  von  den  beiden  preussischen  Reformatoren 
der  Heilkunde  sa^i^en  (L      von  Hust  und  GbAfb}/^ 
Br«  Dr«  4)»  A«  W.  Richter  spricht  also  in  seinen  „B<^ 
trügen  svr  wissenscliaftlichen  Heilkunde ,  1842,  p^.  W« 
^  Wir  haben  diesen  judieem  schon  anderswo  b^l'^em. 
sonren  Bier  erwischt  (Hn.  X.  187)  ond  Jetzt  Ifisst  er 
sieh  wieder  mit  seinem  Unverstände  hören.  Wie,  Rftb- 
MKMANN  hitte  je  einen  solchen  Aussprach  itetMhif 
Ur,  lUcBTER  hört  l&uten  und  weiss  nicht  wo;  wat 
dem  armen  Hahnemann  in  den  Mund  le^'t^  sa^pte  dieser 

Sanz  einfach  mit  Bezn^  auf  die  Behandlung:  mit  hom. 
iitteln  vor  Kenntniss  der  von  ihm  so  /genannten  AVjM* 
.  psorica*  Hr.  Kichter /crite»  dann  schreibe  er.  —  - 

Dr.  Grussruch» 


V. 

Anzeigen« 

t)  Auf  der  VerelosTeraaamluog  io  NMwheln  im  Sept.  v.  J.  worda 
Strasburg  zum  oäclisteu  VerMMmluDKaort  und  Prof.  Dr.  KirschlkgIb 
daselbst  Kum  Vereinsdirector  erzählt.  Da  im  Septbr.  184S  HirMburg 
der  Sitz  sein  wird  cioer  groasea  Veraamnlung  f raosösiecher  Aerxie 
und  Naturfareefeer  und  vneer  Oollege  Kimchlrabr  Mi  dieser  Oel«« 
genheit  als  SecretAr  der  bouiii.  Sectioo  kq  AiMetlODlteii  haben  durfte« 
BO  ist  er  alleusehr  in  Anspruch  gcnomincn  und  er  wünscht  daher, 
data  man  im  Interesse  unters  Vereins  einen  andern  Ort  und  eipen 
andern  Direetor  erwilil«»  möge.  Die  Vereinsmitglieder  werden  daher 
macht,  ihre  Meinung  in  dieser  Hinsicht  an  den  Vaterzeichnetea 
abzugeben,  damit  der  geeignete  fieschliiss  gefasst  werden  könne, 
1}  wann  und  wo  die  ZusammenkiinA  ataUfinden  aolle^  wer  ala 
Dlrector  eintrete. 

^  Kailanihe  1.  tUn^  1818.  Dr.  L.  Ganaanbica«  . 

d.  Z«  Vereinaaecratir. 

2)  Die  Hrn.  Cullegen  in  Norddeutschland  machen  wir  darauf  auf- 
neritsam,  dass  die  unter  Direction  des  Urn.  Dr.  Frank  zu  Osterode 
atehende  Kaitwasseranstalt  Lerbach  (s.  Hygea  XIV.  564)  erweitert 
wofd«a  ist  and  alle  Erfordcmlaae  eiaer  damrttgeir AaaMIdarMalat»"^ 

Dr.  U  6aiBMBf.fC|m 
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OriginalabliaiHlliingen« 

1)  lieber  den  Begriff  der  Krankheit,  vorzüglich 
yaker  diß  faUciß  Ansicht,  aU  tmren  die  Kranh- 
.  r  heiien  ParasitenJ^)  Von  Dr.  Bicking,  prakt. 
Jiß:9t€  zu  Erfurt 

dinier  ),Krunkheit^*  versiehe  ich  die  directe  Wirkung 
einer  dem  Leben  feindUchen  iassern  Potehn  anf  den 
Or^anismos*  Krankheit  ist  daher  ein  von  dem  Leken 
und  der  Reaclion  selbst  oraprfin^h'ch  unabhäoji^iger 
Zustand,  der  mit  dem  Zwecke  und  der  Eiarichtiini^  des 
Oricnnisinus  nicht  übereinstimmt,  denselben  in  seiner 
rejcelmitssigen  Wirksamkeit  hindert,  besehrfokt  nnd 
Ko  verniehten  sneht  Daher  ^ehdren  alle  Symptome 
%'ermmderter  und  gehemmter  Lebcnsthäti^keit  der 
Krankheit  an,  während  alle  Symptome  erregter  Lebens-  . 
th&ti^keit  auf  die  Reaction  sieh  bea&iehen« 

Die  Feststellnn^  dieses  Satzes  ist  von  der  ^rössten 
Wichtigkeit;  denn  iie;3:t  im  Organismus  selbst  nicht  die 
bestimmte  Ursache  der  Erkrankung,  wird  das  Leben 
durch  die  Krankheit  nicht  seiner  Wesenheit  nach  ver- 
ändert; so  mass  dasselbe  bei  allen  krankhaften  Stö- 
rungen, die  es  erleidet,  den  Umstinden  gemisn  auf  die 

*)  Asf  ehia  sehr  sasyreelieBde,  gtlehrCe  nad  geisMehs  Weise 
lel  dieeer  PsrMites-BUdtrdieBelt  4er  aof  dem  Abweae  der  ttlln^ 
BStaiMslerMieä  Sdknleeieli  estwIfllEelle,  voa  Dr«6»iBamoiB  be- 
sKM*>^  »Bd  IB  edaem  Nlehts  doiaeeleUl  weidea  (nmi.  yiertel- 
jahrsschrirt  vob  Rosir  QBd  WmmftXitCH,*  lieft  I.^  iMi;  Aofsato 
Uber  Ringseis  und  die  naturhistorische  Scbale.)<  6a. 

■fSBA,  BI.XVI.    •    •  19    '  ' 
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290  Biefang^ 

beste  Weise  wirken  und  sich  za  erhalten  suchen, 
Desshalb  werden  selbst  sehr  abweichende  und  schein« 
bar  sehr  gefahrdrohende  Erscheinun;2:cn  des  Lebens  als 
wohleing^erichtete  Reactionen  erkannt  —  Dieser  Oe- 
griS  der  Krankheit  hat  sich  bei  mir  fest  begründet  und 
lie/^t  meiner  ganzen  ärztlichen  Verfabrun^sweise  zu 
Grunde.  —  Ich  suche  nämlich  die  unzureichenden  Re- 
actionen durch  Mittel,  welche  eine  ihnen  /3:Ieichar(i«;e 
VVirkuno;  hervorbrino;en ,  zu  unterstützen.  Nur  in  die- 
sem umfassenderen  8inne  will  ich  ein  Homöopath 
heissen. 

Ich  habe  nun  jenen  BeofrifF  der  Krankheit  ^e^i^cn  die 
herrschenden  zu  vei  tiieidio^en. 

In  der  Re^el  be^^reift  man  unter  Krankheit  einen 
von  der  gewöhnlichen  ECrscheinun^  des  Lebens  abwei- 
chenden, inneren,  unwillkührlicheii ,  einio^ermassen  an- 
dauernden Zustand  desselben.  Ihn  bezeichnet  man 
näher  als  den  Kampf,  welcher  zwischen  der  Krank- 
heitsursache und  ihrer  nächsten  Wirkung:,  und  zwi- 
schen den  Rearlionen  des  Lebens  geführt  wird.  Die 
Lebensstörun<2rcn ,  welche  dadurch  hervortreten,  sieht 
man  als  die  Symptome  der  Krankheiten  an,  deren  We- 
sen unserer  nähern  Ueurtheilun"^  mehr  oder  weni;>;er 
•ntzo^en  sein  soll.  Hätte  diese  Auseinandersetzung 
auch  von  Anbeginn  der  Heilkunde  ^e;s:olten,  so  ist  sie 
unrichti«^  und  kann  höchstens  nur  für  Laien  gellen, 
welche  die  Erscheinungen  des  Lebens  nicht  zu  son- 
dern wissen^  nicht  aber  für  den  Heilkünsller ^  welcher 
die  Natur  zu  erforschen  hat. 

Zuerst  geht  die  logische  Unrichtigkeit  obiger  Erklä- 
rung aus  dem  Folgenden  hervor.  Sowohl  die  directe 
Wirkung  der  Krankheitsursache,  als  die  organische 
Gegenwirkung  sind  ungewöhnliche,  unwillknhrliche 
nnd  andauernde  Erscheinungen  des  Lebens,  ßefde  sind 
sich  geradezu  entgegengesetzt.  Daher  fasst  man  unter 
dem  Worte  „Krankheit**  zwei  einander  entgegenge- 

•Tli 
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über  den  Begriff  der  Krankheit.  891 

setKlc,  wesentlich  verschiedene  Vorstell uon^ea  zusam- 
men. Demnach  widerspricht  sich  der  falsche  Be^rilT 
selbst  und  hebt  sich  also  auf.  Ausserdem  ist  derselbe 
desshalb  zu  verwerfen,  weil  er  nicht  das  Wesen  der 
beg^riffenen  Sache,  wie  jeder  Betriff  thun  muss,  dar- 
stellt» Denn  er  fasst  die  Krankheit  nur  ihrer  äusseren 
Erscheinung  nach  auf. 

Zweitens  erscheint  die  pathologische  Unrichtigkeit 
jenes  Begriffs  noch  auffallender  durch  Folgendes:  Nach 
demselben  schreibt  man  der  Krankheit,  nebst  den 
Symptomen,  welche  von  der  Kranheitsursache  hervor- 
gebracht werden,  die  Symptome  erregter  Lebensthä- 
tigkcit  zii,  vvelclie  auf  eine  verschiedene  Weise  das 
Streben  zur  Wiedergenesung  ausdrücken.  Beide  mit 
einander  verwechselnd,  nennt  man  ein  Gemisch  von 
Erscheinungen  im  kranken  Körper,  von  welchen  man 
sich  nicht  die  genügende  Rechenschaft  geben  kann, 
und  welche  jede  ärztliche  Behandlung  verwirren, 
t  Krankheit»    Weil  man  aber  dennoch  in  allen  Erschei- 

nungen eines  Kranken  einen  Zusammenhang  wahr- 
nimmt, den  man  niciit  auf  dio  richtige  Weise  auffasst, 
\*>   so  stellt  man  die  Krankheit  als  einen  ,;Parasiten^^  dar, 
als  eine  Erscheinung  mit  innerer  Selbstständigkeit  be- 
gabt, welche  mit  dem  Streben,  das  normale  Leben  ztt 
vernichten,  in  demselben  sich  geltend  macht.  Beson-> 
dere  untergeordnete  Theile  der  Organe  und  Functionen 
des  Organismus  sollen  nämlich  aus  ihrer  bisherigen 
regelmässigen   Verbindung   mit  den  übrigen  heraus* 
treten  und  eine  neue  Einheit,  einen  besonderen  Lebens- 
process  für  sich  bilden,  indem  sie  entweder  ihr  eigenes 
Leben  stärker  entwickeln,  oder  sich  in  eine  andere 
Form  umwandeln.    Diese  Ansicht  liegt  vielfach  der 
alten  Medicin  zu  Grunde.   Aber  auch  manche  Homöo- 
pathen verstehen  unter  Krankheit  etwas  Aehnlicbes, 
nämlich   eine  Reihe  abnormer  Functionen,  wogegen 
sich  eine  andere  als  ein  heilender  Complementärprocess, 
der  durch  hom.  Mittel  unterstützt  werden  soll,  erhebe. 
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Bicking, 


—  Diese  Vorstellung  hat  grosses  Unheil  in  die  Heil- 
kande  gebracht  Wie  man  nämlich  durch  die  Annahme, 
dass  die  Krankheiten  Parasiten  seien,  im  Gedanken 
einen  Zwiespalt  in  das  orn:anische  Leben  setzt,  ohne 
den  Ge;2:ensatz  zwischen  Krankheit  und  Reaction  zu 
unterscheiden,  so  bringt  man  die  ^rösste  Verwirrun^f 
in  die  Therapie.  Man  sucht  den  cina:ebildeten  fremd- 
artigen Oro^anismus  zu  vernichten,  wirkt  oft  den  Er- 
scheiniin<2:en  des  Lebens,  die  am  meisten  hervortreten, 
mit  aller  Macht  entgeo^en  und  bekämpft  so  in  den  mei- 
sten Fällen  gerade  die  heilsamsten  Bestrebungen  der 
Natur  als  feindselige.  —  Weil  nun  diese  Parasitenlehre 
aJleo  meinen  Untersuchungen  entgegensteht,  so  will 
ich  ihre  Unrichtigkeit  näher  darzuthun  suchen. 

Ein  Parasit,  wie  er  in  der  Natur  vorkommt,  ist  eine 
Lebensform,  Hie  entweder  durch  einen  Keim,  oder  ur- 
sprünglich entstehend  sich  in  einem  zweiten  Organis- 
mus einnistet  und  dessen  Dildungsraaterial  für  sich  ver- 
wendet. Die  bekannten  Parasiten  des  Menschen,  zu- 
nächst die  Eingeweidewürmer,  welche  häufig  zum  Ver- 
gleiche der  Krankheitsparasiten  angeführt  werden,  sind 
demnach  entweder  von  aussen  in  den  Körper  überge- 
gangen, oder  in  ihm  durch  besondere  Verhältnisse  ent- 
standen. Diese  natürlichen  Parasiten  sind  ursprünglich 
dem  Organismus  nicht  feindlich  entgegengeset/.t,  wer- 
den vielmehr  von  dem  Streben  desselben  nach  Einheit 
beherrscht,  indem  sie  sich  zu  ihm  gleich  überschüssigen 
Organen,  gleich  dem  Kötus  zur  Mutter  verhalten,  ^$ie 
werden  erst  dann,  wenn  sie  aus  dieser  Verbindung 
heraustreten  und  das  Leben  eigenthümlich  beschränken, 
zu  einer  die  organische  Gegenwirkung  erregenden  Krank- 
heitsursache. 

Diese  Parasiten  sind  daher  wirkliche  Organismen, 
welche  keine  Aehnlichkeit  haben  mit  dem  Krankheits- 
process  an  sich.  Denn  dieser  ist  keinesweges  ein  Or- 
ganismus, auf  ihn  ist  keine  der  Eigenschaften  und 
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Erklärnno^sweisen,  die  man  dem  angenommenen  Krnnk- 
beitaparasiten  unterlegt,  anzawendeD,  —  Dies  will  ieh 
Mtter  beweisen.  —  Wäre  die  Krankheit  ein  Paraait, 
also  ein  Organiimue^  so  mfissfe  sie  erstens  ans  den' 
Symptomen  erregter  Lebenstlm(i<2:keit  wenigstens  zam 
Theil  bestehen.  Oies  ist  unmöglich.  Die  Thätin^keit 
aller  Ttieile  des  Or^anisrnns,  welche  einen  Krankhetts- 
fMirasiten  heimfinden  können,  entsprin/^  allein  aos  der 
Einheitsfdee  nach  dem  Gesetze  der  Zweckmässi/o^keit 
und  8elbsterhaltun«;,  welches  das  Gnnze  beherrscht, 
and  ist  von  demselben  abhän^i^.  Es  kann  daher  keine 
krankhafte  Lehensslimmnniir  dfeser  Theile  dadareh  ent- 
stehen ^  dass  sieh  in  Ihnen,  im  Gei^ensatae  xn  ihrer 
Abhän^i<rkeit  von  der  Idee  des  Lebens,  ein  fremdartigesi 
seibstständiges,  einen  Parasiten  bildendes  Streben  ent- 
wickelt, welches  sich  durch  eine  Reihe  besonderer  ThftU|!^- 
kelten  sn  erkennen  gibt.  In  diesem  Falle  mflsste  Mi 
entgegengesefiste  Streben  efnneiaer  Organe  eheoMla 
aas  der  Einheit  des  Lebens  hervorgehen.  Diese  mösste 
daher  gerade  den  Gegensatz  von  sich  selbst  hervorrufeni 
was  unmöglich  ist.  Da  nun.  der  Parasit  ans  dem  Griinde 
nnd  der  Einheit  des  Lehens  nicht  fortgehen  kann,  so 
könnte  er  nur  von  ecnem  2ten  organischen  Mittelpunkte, 
welcher  im  Gegensatze  zum  ersten  entstehe,  abhängen* 
In  diesem  Falle  würden  die  Organe,  welche  die  Grund- 
lage des  Parasiten  bilden,  von  dem  nrspringlieheD 
Inbegriff  des  Lebens  nicht  ^ehr  abhängig  seinV  Da 
aber  dieser  allein  ihre  Lebensthatigkeit  bestimmt,  so 
wurden  sie  derselben  überhaupt  entbehren,  mithin  auch 
keine  nene  organische  Bildung,  keinen  Parasiten^  aus 
sich  entwickeln  können. 

Die  Unrichtigkeit  der  Lehre  von  den  Parasiten  stellt 
sich  noch  mehr  dadurch  hervor,  wenn  wir  die  Art  berück- 
sicliligen,  wie  dieselben  dem  Vorgeben  nach  entstehen 
sfl>Uen  und,  wenn  sie  Grund  hfitte,  entstehen  mttostenw 
Denn  es  wird  sich  ergeben,  dass  auf  diese  Art, 
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entstehen* 

lede  organische  Thäti^keit  ist  von  einem  Reize  ab- 
hängig, daher  setzt  auch  eine  abnorme  parasitisclie 
l'hütiiekeil  einen  Rein  vorana.  Der  Nator  des  Reinen 
wirkt  das  Leben  sowohl  in  quantitativer,  als  in  qaali«* 
tativer  Hinsicht  enta;egen.  Weil  nun  alle  Lebenslhati^- 
keit  i'on  dem  Centram  des  Organismus  entspringt,  dieses 
aber  in  dem  Principe  der  jSelbsterlialton^  besteht,  so 
entfallef  sieh  jede  Wirkan^^  J^IT^n  den  Aossern  Reü& 
naeh  der  Richtung,  in  welcher  sieh  das  gesunde  Leben 
zu  erhalten  sucht,  gibt  sich  daher  nicht  als  einen  der 
Idee  des  Lebens  entgegenstehenden  und  theil weise  in 
sieh  selbst  beruhenden  Zustand,  aia  einen  KrankbeitiH 
parasiteni  sondern  vielmehr  als  ein  den  vorhandenen  Un^ 
ständen  gemässes  normales  Verhalten  zu  erkennen*  Wenn 
der  Reiz  vorzugsweise  auch  nur  einen  einzelnen  Körper« 
theü  betrifft,  so  entsteht  durch  die  Gen^wirkunis  deflh  • 
aelben  ebenso  weni/p  «in  Zwiespalt,  Wie  man  vblri^ibt; 
denn  die  Function  Jedes  einnelrien  Tfaeiles  gebt  aus  der 
Gesammtheit  des  Organismus  hervor,  wird  demselben 
also  nicht  entfremdet.  Ua  jedoch  die  Summe  der  Lebensr 
ihätiickeil  in  einem  Organismus  in  allen  seinen  Tlieilea 
bestimmt  ist,  so  muss  allerdin^^s  die  einseitige  BethAtI* 
i:ung  desselben  seine  Aeusserung  in  einer  andern  Rieh-* 
tung  vermindern*  Diese  Verminderung  stellt  man  als 
eine  abnorme  Beschränkung  des  Lebens  dar  und  be- 
erfindet  auf  dieselbe  den  Inbei^riff  eines  Parasiten,  in- 
dem die  Beschränknnip  des  tiobens  besondere  abnorme 
Formen  seiner  Erregung,  die  sich  auf  eine  organische 
Welse  mit  einander  verbinden,  hervorbringen  soll.  Diesem 
Scbluss  Megi  eine  nnrichti|ce  VoranssetsKunir  gründe« 
*  Denn  Jene  Besehrlnknn^  des  Lebens  stellt'  sieh  nur 
als  eine  zeitweise  Verminderung  des  Lebens,  nicht  als 
eine  regelwidrige  [Iliclitung  desselben  dar.  Die  ver- 
inderte  Errei^unn^  des  Lebens  aber  ist  die  (/rsacAe^ 
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nicht  die  Folge  jener  Beschränkung^.  Wenn  daher  der 
Organismus  durch  eine  »usserc  Veranlnssunß:  bestimmt 
worden  ist,  seine  Thäti^keit  auf  eine  andere  Weise  zu 
entwickeln,  so  Iie«:t  darin  keinesweo:es  das  parasitische 
Streben  zur  Vernichtun«:  des  Körpers,  sondern  im  Geß:en- 
theil  das  Streben,  den  normalen  Zustand  desselben  zu  erhal- 
ten.—  Die  Einwirkung  der  Krankheilsreizc  auf  den  Kör- 
per kann  im  Ge^^entheil  nur  dadurch  zu  Stande^  kommen, 
dass  vorher  die  Reizung:,  welche  sie  ursprünglich  her- 
vorg^erufen  haben,  wieder  verschwunden,  oder  zu  un- 
kriifti^  ist,  der  Organismus  sich  also  leidend  verhalt 
und  von  äussern  schädlichen  Einflüssen  abhän^i/;  wird. 
Dieser  krankhafte  Zustand  im  Or^ranismus  wirkt  von 
neuem  als  ein  Reiz  auf  das  Leben  ein.  Die  Reizung 
ist  aber  wiederum  dem  Reize  ent/^e^en^esetzt,  tritt  als 
die  Reaction  hervor  und  stellt  nicht  die  Krankheit  dar. 

Die  Vorstellung;  eines  Krankheitsparasiten  ist  durch 
eine  falsche  Auffassun;i^  der  organischen  Vor^än;s;e  ent- 
standen, die  ich  hier  zu  entwickeln  suchen  will.  Ein 
äusserer  krankmachender  Einfluss  verhält  sich  gleich 
einer  niederen  Lebensform.  Da  nun  durch  denselben  der 
Organismus  zu  einer  eigenthömlichen  Gegenwirkun;; 
bestimmt  wird,  diese  aber  in  der  Art  geschieht^  wie 
die  Einwirkung  geschah,  so  werden  Lebenszustände 
entwickelt,  welche  dem  äusseren  Einflüsse  analog  sind. 
Dadurch  treten  besondere  Formen  des  Lebens  hervor, 
die  anderen  Formen  in  der  äusseren  Natur  analog  sind. 
Dies  wird  dadurch  möglich .  dass  der  menschliche  Or- 
ganismus alle  niederen  Lebensformen,  welche  in  der 
äussern  Natur  sich  vorfinden,  der  Anlage  noch  un- 
entwickelt in  sich  vereinigt,  weil  er  die  Idee  des  Lebens 
um  meisten  in  sich  ausgebildet  hat.  Wenn  nun  durch 
die  Reaction  eine  solche^  bisher  untergeordnete  Lebens- 
form vorzugsweise  entwickelt  wird,  so  steht  dieselbe 
dem  Leben  selbst  nicht  entgegen,  sondern  drückt  nur 
das  Verbältniss  desselben  zur  einwirkenden  Schädlich- 
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wechselte naa  die  KetetieD  nit  4er  Knuikbeitt  uni 
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8elbsterhalturi^  einen  fremdarti/^en  Parasiten  darstelle, 
•  welcher  die  Vernichtung  des  Körpers  bezwecke«  ^ 
-  Ate  NkhüirkeU  der  Paraaiteolehre  4rU(^iiacb  femnca 
"Beweieeii.  K^tm  nbi  neeb  stArker  berver*  —  lal  ebi^ 
Krankheit  eine  zweite  Organisation,  die  aieh  in  Gej^ea* 
satze  zur  normalen  entwickelt,  so  ist  sie  nothwendi^ 
örtUcb  beaebvüiikt.  Den  Erscheiniini^eu  gemäss  mui^i 
■Mui  dMMT^B  in  aebr  vielen  Villen  aBiieblie%<dai8  der 
iPamsil  d«i  s:<Misen  OritenieBiie  bnberraeiit  Oiea-wirde 
in  vielen  Krankheiten  von  einem  bestehenden  Typus, 
die  man  vorzujs^s weise  als  parasitische  üildungen  an- 
•iebty.s*  B.  iaiden  Exantbemeoj  an|ic^«oaioian  ^fß4t^ 
mieeeo«  In  dieeen  Falle  wMt»  der  OriennfnW:Mlf 
nnd  ^ar  ven  einen  ibn  wideratrebenden  GesetXA  nb» 
bängig  geworden  und  mösste  desshalb  zu  leben  aufge- 
bort haben.  Eine  solche  Ausbreitung  gibt  sich  vielouebr 
nk|  ein  tg Wchwiflsigea»  nnr  dureb  die  Krankb«itnni4||||(^ 
nwdiMrtee  fikivben  naeh  Wiederi^nesong  zn  erkennen. 

Wenn  ferner  die  Krankheiten  eine  Individualität  hätten 
uod  sich  durch  thätige  Erscheinungen  kund  gäben^ 
«Trieben  die  Kraft  den  g^onden  Leben«  wideralrebe^ 
an  niiaele  in  einem  erJuankten  Organianma  fortwihren4 
ein  Kampf  nwiBcheo  erregten  LeMmtbätigkeitea  ent^ 
gegengesetzter  Art  vorhanden  sein*  Dieser  wird  aber 
dnccb  ikeine  Erscheinung  erkannt,  vielmehr  dräckep 
Mb  nrretgten  Tbitiickeiten  euea  Kranken  daa  gleieh^ 
miasige  illreben  naeb  Wiedergeneaong  ans.  Oio 
Behauptung  einiger  Aerzte ,  dass  jene  sich  wider- 
alrebendea  Erscheinungen  nicht  immer  sichtbar  hervor- 
traten«  abtEHVOrbanden  sein  müssen,  weil  die  Krankliei^^ 
ein  Faraail  jei^MifH^flltbi^  illeiWillktibrüebea  Vergeben^ 
weil  sie  naf  die  unerwiesene  Annahme  einer  Eraebei'*. 
nang  beruht,  die  nicbi  sichtbar  ist  uod  doch  als  ctMM|g^ 
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Wescntliclics  dargestellt  und  durch  eingreifende  Mittel 
der  Kunst  bekämpft  werden  soll.  < 
Ferner  behauptet  man,  das»  die  Krankheiten  dcdshalb 
ein  ei<!^enes  parasitisches  Leben  haben  münsten,  weil 
sie  alle  Lebenseiorenscharten  organischer  Wesen  be- 
sessen. Hier  verwechselt  man  zuerst  wieder  die  lleac- 
tion  mit  der  Krankheit  und  trä<;t  die  Eia;enschaften  jener 
auf  diese  über;  zweitens  drücken  sich  in  einer  Krank- 
heit die  Eigenschaften  des  Lebens  desshalb  aus,  weil 
sie  nicht  ein  vom  Leben  £:eschiedener  Zustand,  sondern 
das  Leben  selbst  ist,  insofern  es  eif^enthümlich  ver- 
ändert und  beschränkt  wird.  Diese  Veränderung  rouss 
aber  nach  organischen  Gesetzen  geschehen,  weil  sie  in 
einem  or«:anischen  Körper,  in  seinen  or »panischen  Ele- 
menten und  Grundkräften  vor  sich  ^eht.  Oer  Körper 
ist  durch  und  durch  or^ä^anisch,  so  dass  jede  Veränderung 
und  Störung  desselben  sich  nach  or «panischen  Gesetzen 
entwickelt. 

Zuletzt  will  ich  noch  einem  Einwurfe  beofeffnen.  — 
Ein  vorzön^licher  Patholo;;:,  Naumann,  welcher  der 
Parasitenlehre  nicht  huldigt,  behauptet,  dass  in  den 
tonischen  Krämpfen  die  Wirkung  der  Krankheitsursache 
durch  die  centripetalen  Nerven  auf  das  Centraltheil  des 
Nervensystems  übergeht,  und  die  centrifugalen  Nerven 
von  sich  abhängig  macht,  so  dass  diese  die  feindliche 
Impression  auf  die  Muskeln  stätig  fortpflanzen  und  da- 
durch eine  dauernde  Zusaromenziehung  derselben  ver- 
anlassen. Wäre  diese  Ansicht  in  der  Natur  gegründet, 
so  bewirkte  der  krankhafte  Eindruck  einen  Kreislauf 
besonderer  Lebenserscheinungen,  die  in  sich  selbst  ihren 
Grund  hätten,  vom  Centrum  des  Lebens  ausgingen  und 
daher  mit  vollem  Hechte  als  ein  Krankheitsparasit,  de^^^ 
aus  »Symptomen  erregter,  durch  widernatürliche  Zusam- 
menziehungen der  Muskeln  sich  äussernden,  Lebens- 
thätigkeit  angesehen  werden  könnten.   Dem  ist  jedoch 
nicht  so.  Der  Krampf  drückt  eben  desshalb,  weil  er  vom 
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Centrum  des  Organismus,  von  dem. Ursprünge  der  centri- 
fu^alen  Nerven  ausgeht,  nur  die  Reaction  ^e^cn  den 
äussern  Eindruck  aus.  Weil  jedoch  derselbe  in  einer 
sehr  lietcronrenen  Beziehung  zum  Nervencentrum  steht, 
80  kann  er  in  demselben  auch  nur  eine  verhältriissmäs- 
si^e  Reaction  entwickeln,  die  daher  von  der  gewöhnlichen 
Erscheinung  des  Lebens  sehr  abweicht.  Die  Reaction 
selbst  Ist  daher  nicht  pathoIo£:iseh,  sondern  in  Rezu^  auf 
die  Krankheitsursache  normal.  Der  Urheber  jener  Mei- 
nun«:  ^ihi  dies  selbst  zu,  indem  er  die  Krämpfe  als  das 
Mittel  zur  Ausgleichung  des  krankhaften  Verhältnisses 
bezeichnet;  er  lehrt  nämlich,  dass  das  Nervenfluidum, 
welches  die  centrifu^alen  Nerven  in  den  Krämpfen  stärker 
durchströme,  auf  die  centripetalen  übero^ehe  und  die 
Leitun^sfähi^keit  derselben  isolire,  wodurch  der  krank- 
hafte Eindruck  vernichtet,  oder  wenigstens  vermindert 
werde. 

Wenn,  wie  behauptet  wird,  der  feindliche  Eindruck 
unmittelbar  auf  die  centrifa^alen  Nerven  überginge  und 
dadurch  tonische  Krämpfe  veranlasste,  so  müsste  der 
fiiadruck  selbst  io  einem  tonischen  Krämpfe  bestebea. 
Wendet  man  da^e^en  ein,  dass  die  feindliche  Impression 
ntctit  sowohl  in  einem  tonischen  Krämpfe ,  als  ia  eioeia 
diesem  ähnlichen  Einflüsse  bestehe,  der  sich  nicht  als 
Krampf  üussere,  weil  die  Bedingnisse  dazu  nur  in  den 
centrifugalen  Nerven  statt  fänden ,  so  beweist  dies  ge- 
rade meine  Ansicht.  Denn  diese  Nerven  werden  dann 
nur  durch  den  Reiz  der  Krankheit  auf  eigenthümliche 
Weise  erregt;  die  Reizung  drückt  aber  die  Reaction  aus. 

Erfahrunyegemäsi  widerstreitet  der  Verlauf  der  mei- 
sten Krankheiten  der  Parasitentheorie  geradezu.  Dies 
sieht  man  besonders  dann,  wenn  ungewöhnliche  Lebens- 
erscheinungen, lange  Zeit  allen  conträren  Arzneien  Trot2i 
bietend,  in  gewissen  Organen  haften  und  dieselben  nicht 
Kerstören,  sondern  theilweise  oder  gänzlich  erhalten. 
H%  wird  E.  B.  bei  liefiageo  katarrhalischen,  rlicumat.^ 
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scrophulösen  An/sfenäbeln  das  Or^an  sehr  oft  vollkom- 
men oder  (heilweise  erhalten,  unofeachtet  der  hcfti;Q:en 
Entzündnn«;  and  eines  sehr  scharfen  Ausflusses,  unbe- 
achtet die  Hornhaut  durch  die  Verschwärun«::,  durch 
Er/oficssun/;  von  Eiter  zwischen  ihre  Laraellrn  oder  in 
die  Au^enkainiDern  verdunkelt  ist.  Wäre  nun  die  Krank- 
heit eine  Afteror^antsafion,  die  sich  im  Widerstreite 
mit  dem  gesunden  Zustande  der  Orn;ane,  in  welchen 
sie  haftet,  ausbildete  und  dieselben  zu  zerstören  suchte, 
so  musste  dieses  feindseli£:e  Streben  in  der  lan^fen  Zeit, 
in  welcher  es  allem  Anscheine  nach  unbehindert  be- 
steht, sich  vollkommen  geltend  machen. 

Aus  diesen  Erörterungen  ^^ht  die  Nothwendibkeit 
hervor,  die  Begriffe  der  Krankheit  und  der  Reaction  auf 
das  Genaueste  festzustellen*  Demnach  muss  streng 
unterschieden  werden,  welche  Erscheinungen  in  einem 
Kranken  das  Streben  zur  Wider^enesuno:  ausdrücken^ 
welche  hingeben  der  Krankheit  an  sich  angehören  und 
als  dem  Leben  feindselige  erscheinen.  Diese  Kenntniss 
hat  um  so  mehr  einen  Vorzug  vor  der  blossen  Aufstel- 
lung zweifelhafter  Diagnosen,  weil  durch  dieselben 
weder  immer  die  Art  der  Heilung  bestimmt,  noch  über- 
haupt entschieden  wird,  ob  ein  dem  gewöhnlichen  ent- 
gegengesetzter Zustand  eines  Organes  dem  Leben  feind- 
lich entgegengesetzt,  oder  nicht  vielmehr  das  Mittel  zur 
Ausgleichung  der  krankhaften  Verhältnisse  ist.  Jener 
Unterschied  begründet  die  ganze  Therapie  und  erhebt 
sich  weit  über  alle  Systeme  der  Medicin. 


Fragmente^  von  Medicinalrath  Dr.  Widnmann 

in  München. 

1)  Ich  halte  dafür,  dass  der  XIV.  Aphorism^des  Uip- 
poerates  nicht  ganz  der  Wahrheit  und  Erfahrung  gemäa« 
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Ist  Es  heisst  nnmFrch  darin:  ,,Senibu9  autem  rnodicus 
est  calor;'  qnapropter  paucis  foraitibiis  opus  Imbent, 
a  inuhts  enini  extinn;uun(!ir!"  Nun  sollte  ich  aber  mei- 
nen,  vfo  weniff  oder  «jerin^^e  Wärme,  sollte  man  mehr 
Keuriinff  ^jeben.  Und  so  ist  es  aiifh :  alte  Leute  friert 
C8  mehr,  darum  ertra^jen  sie  auch  mehr  8onnen-  und 
mehr  Üfen-Wfirme,  und  sind  mit  wenig  nicht  zufrieilen. 
Ich  bin  bald  77  Jahre  alt,  und  befinde  mich  nach  einer 
kräftiofcn  g:uten  Mahlzeit  und  einem  ^juten  Glas  Wein 
viel  besse»;,  auch  noch  den  folo;enden  Tao^,  als  nach  einem 
magern  Tisch.  —  Wo  weniger  Wärme  im  Zimmer,  da 
muss  man  im  Ofen  mehr  Holz  zulegen,  das  ist  doch  gan/i 
natürlich.  —  Ich  kenne  einen  90ziger,  der  sich  sehr 
wohl  befindet,  aber  er  liebt  auch  ein  etwas  wärmeres 
Stiibchen,  als  es  einem  30ger  zusagen  würde,  und 
hat  guten  Appetit  zu  guter  bürgerlicher  Hausmannskost* 
Ich  muss  gestchen,  dass  ich  jetzt  mehr  und  mit  besserm 
Appetit  esse,  als  in  meinem  40sten  Jahre;  und  so  kenne 
ich  mehrere  Alte,  die  manchen  Jungen  im  Genuss  guter 
Speisen  und  eines  Glases  kräftigen  W^eins  oder  Biers 
übertreffen  (versteht  sich  mit  Vermeidung  des  Ueber« 
masses,  das  keinem  Alter  gut  thut),  et  iion  exiinguunlurl 
Der  Aphorismus  sollte  also  eher  so  lauten:  quza  senibtis 
niodicus  est  calor,  propterea  pluribus  fomitibus  opus 
habent.  — 

2)  Was  gewinnen  wir  mit  all  den  Stethoskop*  on4 
mikroskop.  Untersuchungen,  den  architektonischen  Aus- 
messungen, Abwägungen  unseres  normalen  und  innor- 
malen  Organismus?  dass  wir  uns  immer  wieder  mehr 
in  den  Materialismus  versenken;  das  gesunde  und  das 
kranke  heben  des  ganzen  Menschen  geht  gewöhnlich 
dabei  leer  aus,  am  meisten  aber  die  Kunst,  das  kranke 
Leben  gesund  zu  machen,  oder  die  Kunde  der  HeilmitteL 
Können  wir  die  eckigen  oder  die  verflachten  Blutl^a- 
gelchen  runder  machen,  der  irregulären  Herzspitze  mehr 
Randan;B:  A^^beo,  eine  Uerzvalvel  dicker  oder  dänner, 
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länger  oder  kürzer  machen,  ein  crweilertes  Gefäss  ver- 
^n^ern  oder  ein  verengtes  erweitern?  Geht  nicht  auf 
solche  Art  die  Physiologie  in  der  patholo^.  Anatomio 
unter?  — 

Zu  diesen  Gedanken  ^ab  mir  Veranlassuno:  Dr.  No" 
ACKa  in  der  nll^.  hom.  Zeit.  21.  B.  Nr.  5.  aufgeführte 
Krankhcits^eschichte  mit  der  voran^rehenden  Nomination 
Carditi9  chronic,  cum  hypertrophia  cordiB  ei  dilatalione, 

—  Man  hätte  sie  eben  so  ^ut  hydrolhorax oder  hy- 
drops  pericardii  c.  induratione  hepatis  etc.  nennen 
können!  Was  helfen  aber  alle  diese  Namen?  War  dann 
bei  o:('nanntem  35jährio;em  Reinhardt  das  Herz  allein 
krank? —  Litt  nicht  der  s^anie  lebtnde  Organismus,  und 
wären  ausser  den  j!:enHnnten  12  aufgewandten  ^Arznei- 
miltehi  bei  Uebersicht  des  Gan/.en,  nicht  Digitalis.^  an- 
dauernd fifebrnucht,  oder  Carbovegct*  heilsamer  gewesen? 

—  »Solche  Gedanken,  wie  «jesagt ,  stiegen  in  mir  auf 
hei  Lesuri":  ann;ehihrter  Krankheits;;eschiclite. 

3)  Archiv  für  phyaiologische  Heilkunde ;  von  Dr, 
RosEH  und  Dr,  Wvsderlich  etc.  Mit  wahrem  In- 
teresse nahm  ich  das  erste  Heft  dieses  Archivs  zur 
Hand,  um  so  mehr,  da  Dr.  Wunperlicu's  ,^Wien  und 
Paris"-  und  die  darin  herrschende  unparteiische  Kaltblü- 
ti«:keit  schon  im  Voraus  einen  ^uten  Anklan;»:  bei  mir 
fanden  :  ich  las  die  Einleitun;^:  mit  Aufmerksamkeit 
und  Zufriedenheit,  bis  ich  zu  pag.  XXIV  kam,  wo  mich 
die  Periode  stulzi;«:  machte:  ,,der  Charlatanismus,  der 
früher  als  die  Wissenschaft  Opposition  ^e^en  die  sorg- 
lose Sicherheit  der  allen  (baufälli;;en)  Therapie  machte, 
ist  in  dieser  Beziehun«]:  in  liner  Art  von  Recht  C?)  be^ 
standen,  und  nur  daraus  ist  zu  erklären  (!},  wie  der- 
selbe so  manchen  veriiünfti<:;en  Mann  für  sich  <2:ewinnen 
konnte:  Nur  so  lässt  sichs  bes^reifen,  wie  die  Homöo- 
pathie nicht  nur  unter  dem  Kehricht  des  jährlichen  Can- 
didaten-ächubs,sondern  unter  Männern  Frosely  ten  machen 
konnte,  die  einer  40jährj;;en  Erfahrung  und  einer  reichen 
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Praxis  sich  rühmten  etc.—"  Ist  diese  Einreihunff  einer 
Methode,  die  schon  mehr  als  40  Jahre  im  hartniicki«:stcn 
Kampf  mit  der  alten  Therapie  steht,  in  die  Kategorie 
des  Charlatanismus,  etwas  anderes  als  ein  ontoloßjischer 
Miss«;^rifr,  woffeo:en  die  beiden  Hrn.  DD.      und  \V.  so 
cifri*?  ank/irapfen?—  Ist  es  Charlatanismos,  dass  Hahne- 
MANN,  da  er  Cullen's  Maleria  medica  übersetzte,  aufmerk- 
sam und  auf*rere^t  wurde,  und  dabei  die  Gebrech- 
lichkeit und  Hülflosigkeit  der  Heilmittel-Lehre  zu  be- 
merken anfien«^,  so  dass  er  einen  andern  Wep: zur  Entde- 
ckun^jder  Heilkräfte,  nämlich  den  physiologischen,  an  ge- 
sunden Personen  einy.u6chlao;en  be^cann?  Ist  es  Charla- 
lanismus,  dass  er  durch  Hunderte  von  Tliatsachen  fand, 
nur  jene  Mittel,  deren  physiologische  Wirkungen  bei 
Gesunden  mit  den  pathologischen  Erscheinungen  bei  Kran- 
ken in  Rapport  und  Aehnlichkeit  stehen,  wären  die  rech- 
ten Heilmittel ,  und  dass  er  so  auf  das  Princip  Similia 
Siroilibus  geführt  wurde*?  Ist  es  Charlatanismus,  wenn 
er  nur  auf  thatsächliche  Erscheinungen  im  gesunden 
und  kranken  Organismus,   auf  die  wirklichen  Phä- 
nomene nach  der  Arzneieinwirkung  hinsah,  und  die  on- 
tologischen  Entia  und  c|ualitates  occultas,  das  Wesen  der 
Krankheit  und  die  causa  proxima,  vor  der  Hand  nicht 
verwarf,  sondern  nur  einstweilen  bei  Seite  liegen  liess? 
Ist  es  Charlatanismus,  der  Autokratie  der  Lebenskraft 
nicht  zuviel  zu  vertrauen,  und  sie  nicht  für  einen  Dens 
ex  machina  anzusehen?  Charlatanismus,  die  Arzneien 
in  ihrer  Reinheit  und  Einfachheit  anzuwenden ,  ihrer 
Wirkungsentfaltung  Zeit  zu  lassen,  und  vernünftig  zu« 
zuwarten?  —  Und  was  anderes  thut  denn  die  Humöo-  ' 
pathie?  —  Leider  will  es  scheinen,  dass,  wie  so  viele 
Herrn  unserer  Kaste  auch  die  Hrn.  DD*  R.  und  W. 
keine  richtigen  Begriffe  von  der  Homöopathie  haben. — 
Möchten  dieselben  ihren  Werth  nur  durch  harmlose  An- 
wendung am  Krankenbette  prüfen,  in  ihr  Wesen  durch 
(Studium  neuerer  Schriften  eindriTigen,  durch  Experimente, 
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vor  der  Hand  an  eben  nicht  gefährlich  Kranken  von 
den  Lehren  der  Homöopathie  sich  Kenntnisse  zn  ver* 
schaffen  streben,  und  dann  ihre  unpnrtlieiische  Kritik 
mit  wissenschaftlichen  Gründen  für  oder  da;2;eo;en  abge- 
ben, so  würden  alle  die  von  ihnen  ;;emeinten  ehren- 
werthen  Männer  mit  voller  Zufriedenheit  ihre  Erklärun- 
li^en  auf-  und  vielleicht  ^ar  zu  Herzen  nehmen.  Indem 
sie  aber  durch  einen  beleidigenden  iMachtspruch  die  Sache 
vornehm  abthun  ,  verschltessen  sie  ihrem  Arcliiv  selbst 
den  We;2;  in  die  Hände  der  Anhän;3:er  der  Homöopathik, 
deren  Zahl  stets  zunimmt ;  die  Herren  selbst  machen  uns 
somit  der  fruchtbaren  Kerne,  die  aus  dieser  Vorraths- 
kammer der  IMiysioiOj^ie  und  pa(holo;;ischcn  Anatomie 
kommen  (und  vielleicht  noch  kommen  werden),  wofür 
auch  alle  Homöopathen  Sinn  und  Aclilunn:  haben,  auf 
nicht  humane  Art  iinzu^an<;lich.  ♦)  — 

4)  Was  es  für  eine  Bewandniss  mit  den  slärkern  Arz- 
nei-Dosen habe  ,  die  Dr.  Noack  (nach  seiner  Aussaoje  in 
}  Nr.  4  der  all^.  hom.  Zeit.  21.  ßand)  für  die  Praxis  ah  die 

besten  ,,und  von  den  eclatanteslen  llcsultuten  beji^leiteten^^ 
hält,  müß:e  aus  einer  von  demselben  in  Nr.  6  eben  dieser 
Zeitunor  aufo;eführlen  Krankheitsgescliichte,  unter  der 
Firma  Paraphrenitis  metaslalica^  entnommen  werden. 
Eine  35jahri;re  glücklich  Entbundene  stillte  13  Woche» 
durch  theils  ihr  ei»:enes  Kind,  theils  und  später  als 
Amme  ein  fremdes;  in  Folo:e  eines  gehabten  heftigen 
Aergers  hörte  die  Milchsecretion  auf,  worauf  sich  furi- 
ose Delirien  einstellten,  wogegen  der  Hausarzt  „vor- 


*)  Ks  darf  uus  f^ar  nicht  wumiern,  nn  dea  Herausgebern  dieaes 
neuen  Archivs  den  alten  Tanz  wieder  anfangen  zu  sehen,  nämlicli 
den,  »lass  vor  ihnen  kein  Mensch  eigeotlich  recht  tanzen  konnte.  — 
Leichtfertige  Urtheile  finden  wir  nicht  wenige  bei  diesen  zwei  schwa- 
bischen Reformatoren,  und  wir  werden,  wenn  sie  sich  ferner  beigeheo 
lassen,  über  die  Horn,  ihren  Unverstand  auscranicn,  ein  paar  Worte 
mit  ihnen  reden;  bis  jetzt  hielt  ich  es  nicht  für  nüthig,  da  ein  fri- 
voles Absprechen  eich  selber  richtet.  -- 
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läufi;?''  Jr,?c;i.fln'/u wenden  für  befunden  hatte  („vor- 
läufig''; die  harmlose  Chainille  wäre  wohl  vorläufiff 
besser  gewesen).  Oes  undern  Ta«:«  wurde  Pat.  in  die 
Heilanstalt  aufgenommen;  l*at.  machte  den  Weff  zu  Fuss 
dahin,  und  wusste  nun  von  dem  /2:eslriÄen  Vorfall  nicht 
mehr,  als  dass  es  ihr  träumerisch  gewesen;  übn'ojens 
war  ihr  Gesicht  roth,  von  ß:astrisrhem  Colorit,  die  Äußren 
wässericht;  sie  war  ohne  Kopfschmerz,  ohne  Schwindel, 
ohne  Gehörtäuschun o:en  etc.,  kla o;le  brennende  Schmerzen 
in  den  Brustwarzen,  Schlaffheit,  Leere  der  Brüste,  ß:ro8se 
Mattigkeit  und  Zittriojkeit  der  Glieder,  die  Haut  war 
feucht,  der  Puls  klein,  geschwind,  weich,  re^jelmässi«: 
(?).  Sie  bekam  nun  Belladonn,  6,  2slwidäch  1  Tropfen. 
In  der  Nacht  darauf  furiose  Delirien,  die  fcanzc  Nacht 
durch;  Schreien,  Lachen,  Weinen,  Toben,  SchIao:en, 
Beissen,  alles  in  ^rösster  Wuth,  so  dass  ihr  die 
ToHjdcke  hu^^Xtfri  werden  mussle.  Nun!  —  wenn  rfi'ej 
keine  Verschlimmerung,  keine  Erstwirkun^en  der  zu 
starken  Gaben  der  Belladonn,  sind,  so  müsste  die  Bel- 
ladonn. eine  heillose  Potenz  seyn!  Den  Taß^  zuvor  war 
Pat.  nur  noch  tr«1umerisch,  schwerbesinnlich,  ohne  Kopf- 
schmerzen u.  Schwindel,  ohne  Täuschungen;  und  nun  auf 
einmal  eine  furiose  Nacht!  Es  wurde  nun  Aconil  3., 
stündlich  1  Tropfen  ^e^^ebcn;  darnach  etwas  Minderun«^ 
der  Furie^  warmer  Sch weiss  am  ganzen  Körper  (Aconit- 
Effect.)  Pat.  antwortete  auf  voro^eleo^le  Fran;en,  aber 
mit  Unwillen ,  Hass  und  mit  Absicht  zu  täuschen  etc., 
Jässt  sich  durch  Zureden  besänftijs:en:  aber  noch  hat 
sie  allgemeine  /sprosse  Hitze,  öfteres  Blauroth  werden 
des  Gesichts  mit  Blässe  abwechselnd,  massig  erwei- 
terte Pupillen,  trinkt  weni^,  trotz  des  öfters  dargebo- 
tenen Getränks,  hat  weder  Stuhl- noch  Urin-Ausleerung, 
Puls  90  etc.  —  Wohl  noch  lauter  Symptome  der  zu 
starken  Gaben  der  Belladonna*«^  —  Und  doch  bekommt 
sie  nun  Belladonn,  4.,  einen  Tropfen,  wie  ofl^  ist  nicht 
gesagt,  wahrscheinlich  nur  Einmal  Morgens,  denn  auf 
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itn  Abend  bekam  sie  wieder  einen  Tropfen.-   Fat  sali 
darnach  im  Ganz^en  ruhig;er  i^eworden  seyn,  doch  hatte 
sie  ein  paar  toöiüciUige  Faroxismen^  sehwhtvAe  aller-. 
lUMd-  &Qj(c  dardieinander,  «ebnalsta*  beständig  mit  itor 
fTon^e,  ttnd  ward  dnreh  vieles  SeKVelen  ^ane  hekwr. 
Noch  ein  paar  Morgen  erhielt  sie  Beilad.  4.,  wo  die 
Wathparoxismen  zwar  seUene/  nnd  schwächer  wurden, 
aber  docb  nicht  ao8blieli#ii>  #M.Qbl  4te  A^ösU  vnii  und 
achnencbaft  wurden,  aoeb  aeüweist  VUUk  aoaflosa»  Am 
4ten'  Ta^  zeigten  sich  bei  ihr  bei  bisweilen  auffahrende 
Kopfhitze  und  Gesichtsrötbe  mit  lingua  siibsicca  rubra, 
auch  Miliaria  rubra  über  den  g^z^n  Körper  (wohl  nocli 
Iwn^r  ^Symptome  der  KeUadottiliif).  Naebde«  nun  Relia^ 
dmma  die  entf&indliehe  Gehlrniffeetfon  sebien  ^^bnlien 
zu  haben,  getrübtes  üewusstseyn  nebst  amjern  Zufällen 
aber  noch  immer  zurück  blieben,  wurde  zu  Veralrum  4., 
guiL  1^  dann  zu  Mgoscyam,  6.  gltf  xx  in  «q*  .dealr 
Jiv'.4stflndltch  1  Esslöffel  voH>  and  ato  spiier  eki  paar 
Kaltfieberanfälle  eintraten,  zu  Rryon.  3  (früh  und  Abends 
1  gtt.),  dann  zu  Niix  vom.  3.  dreistündlich  1  gtt.  ge- 
schritten; nach  dieser  wieder  einmal  %u  Aconit^  dann 
abermal  asa  Hyoseyam.^  zolesl  wieder  za  JVuop*  vom«, 
3stdndlieh  1  ^tt  So  ward  dann  diese  Behandlanjcd8  Tage 
lang  fortgesetzt,  und  bis  in  diesen  Tag  hinein  zeigten 
sich  noch  immer  periodische  Antäile  von  Wahnsinn  ipU 
Melancholie;  Patsang:  noch  öfters  mit  raoher,  fast  müno- 
lieber  Stimme  zum  Fenster  hinaus,  tänzle  In  der  Stabe 
lierom,  errdthete  leieht,  war  kurz  und  barseh  in  ihren 
Antworten,  nahm  alles  leicht  übel,  und  zeigte  grosse 
ÜÜ^t;  zumal  an  schwülen  Ta^en,  und  wurde  den  39ten 
Ta^y  nämlieh  den  18.  Sept.,  dieses  Znstandiiivvom  %U 
'    cffmde»  nngeaehtet  entlagsen*   Dr.  N.  giebt  Gräade 
an:  weil  ihr  körperliches  Befinden  in  so  weit  gut  zu 
nepnen  war,  als  die  natürlichen  Functionen  geregelt 
ersebienepti^weiliSie  n^rosse  Sebnsocbtnach  ibrem  Vater- 
hause  halte;.r^il  sie  grossen  Widerwillen  gegen  die 
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Detention  im  Spital  zeigte  (was  ihr  auch  nicht  za  ver- 
armen war),  und  endlich  weil  die  Aussicht  einer  festen 
Genesung  durch  die  Spitaicur  sich  niclit  erwarten  liess 
(auch  da  mochte  sie  nicht  Unrecht  /»gehabt  haben).  Die 
Allopathen  sind  doch  fi:escheidter:  sie  verschweigen  solche 
missrathene  Kuren!  *)  — 

5)  In  der  allgemeinen  Zeitung  für  Chirurgie^  innere 
Heilkunde  etc.  f  «ireiYer  Jafirgang  1842 Nro,  6J,  welc/ie  in 
Müncfien  unter  der  Redaction  des  Hm,  Dr.  RouATzacu 
lierauskomml ^  ist  in  den  Aliscellen  ein  Aufsatz  von  ei- 
nem Hrn.  Gaal,  unter  dem  Titel  ^^Eines  Homöopathen 
Bassesse^^  abo^edruckt,  der  in  den  ehrenrührigsten  Belei- 
digungen ^e^en  den  IStabsfeldarmt  Härtung  in  Mailand 
verfasst  ist.  Die  Rechtferti^uno:  ^eo^en  diese  Anklage 
müssen  wir  natürlich  dem  Dr.  Härtung  überlassen,  von 
dem  sie  auch  nur  selbst  ausgehen  kann,  und  hoffentlich 
wird.  Ich  für  meinen  Theil  will  hier  nur  bemerken,  dass 
der  Hr.  Bassesse-8chreibcr  von  der  Homöopathie  so  Viel 
versteht,  wie  von  der  ErschalTunß^der  Welt.  Der  Hr.  Verf. 
ß:iebt  eine  Beschreibung^  der  Auo^eii-Krankheit  des  Hrn. 
Feldm»rsrhalls  Grafen  Radetzky,  wo  es  unter  andern 
heisst ,  „das  untere  innere  Au/j^enlied  war  Vi  Zoll  dick 
—  <i:iebt  es  auch  ein  äusseres  unteres  Aun:enlied?  — 
Daun  wird  die  Anamnese  für  äusserst  unvollkommen  er- 
klärt, und  unter  andern  auf  sehr  undclicate  Weise  auf- 


*)  Ich  habe  selbst  Kindera  die  Belladonna  schon  öfters  in  f.,  2.  und 
8.  Verd.  gegeben,  ja  selbst  in  Urtinctur;  allein  nie  Wirkungen 
davon  gesehen,  welche  dem  Mittel  hätten  zugeschoben  werden  konnten. 
—  Der  vorliegende  Fall  war  eine  sogenannte  Mania  puerp.,  die 
sich  mehr  und  mehr  entwickelte,  und  welche  sich  ohne  Zweifel  auch 
ohne  die  gegebene  Bellad.  so  entwickelt  hätte  —  ich  habe  die 
Krankheit  bei  sog.  allopath.  Behandlung  nicht  anders  verlaufen  sehen. 

Die  Cur  war  jedenfalls  keine  Mustercur;  Hyoscyamua  passte  ge- 
wiss früher.  Mit  dem  Verschweigen  glaube  ich  aber  nicht,  dass  die 
2S:iche  besser  gemacht  worden  wäre,  indem  die  Erfahrung  uns  seigt, 
wie  weit  wir  mit  dem  Verschweigen  gekommen  sind.  Qu. 
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^cführt^  ««was  sollle  sich  der  unter  Kanonendomer  und 
Ku^elreicen  iprao  ge^f ordene  Feldmftrachall  noeh  numclNM 
kleinen  delietum  ju ventatis  erinnern ,  das  ihm  aar  Zeit', 
als  er  es  be^iri^,  keines  schien,  ^[eschweige  jetzt I'* 
Von  da  ^ebt  Ur,  Gaal  zum  ConsUiom  mit  den  Hrn*  Pro« 
fessoren  Flabib  und  JAoin  über,  und  sagt,  data  aie 
fibereiniifekommen  wären,  dem  Kranken  das  Chhrguedk' 
siiber  za  'Atel  Gran  täjs^licb  nehmen  zu  lassen,  worin 
auch  der  Homöopath  nicht  widersprach  y  —  Grao 
Chlorquecksilber,  ruft  nun  der  Ur.  Basaease-Sehreihnr 
ans,  „das  ist  einmal  keine  homOopalhiaehe  Gabe,  wird 
jeder  Amt  8a;g:en^^l  Und  ieb  sa^e,  was  ist  denn  ei- 
ne homöopathische  Gabe?  Besteht  denn  die  Homöopathie  ' 
in  der  Gaben- Kleinheit?  Muss  sich  denn  die  Dose  den 
Mittels  aiebi  bei  jedem  Arzt,  Allopathen  oder  Uomdo- 
pathen,  nach  der  Individualität  des  Kranken  nnd  der* 
Krankheit  richten?  Besteht  denn  die  Allopathie  bloss  ' 
darin ,  Opium  ^ran weise  und  Mercur  serupelweise  zn 
^eben?  Geben  nicht  auch  die  Homöopathen  ipuiKe  nnd 
halbe  und  viertele  Grane  ihrer  Arzneien?  —  Leider  ^e* 
hdrt  aber  aneh  der  Bassesse-Sehreiber  unter  die  Klasse 
derjenigen  Aerzte,  von  denen  man  sa;s:en  kann :  ars  non 
habet  osorem,  nisi  i/;;norantem  I  —  Der  Verf.  erzdhil 
weiter,  die  Tochter  des  Hrn.  Feldmaraehalls  hake  eine» 
in  der  Nähe  von  Pavia  wohnenden  Arzt  f*.  zn  ihrem 
geliebten  Vater  berufen,  der,  an/2^ekommen ,  aus  co//e<- 
ffialer  Achlungden  Verband  ohne  Beiseyndes  Dr.  U.  nicht 
abnehmen  wollte.  —  Bei  dieser  Veranlaaanni^glebt  Hon 
der  Vf.  den  futen  Rath:  „Homöopathen aiad,  das  merke 
sieh  dieser  berühmte  Professor  F.,  nicht  ala  Collejcen  zo 
betrachten,  denn  diese  Nihilums- Krämer  stehen  nur  Gott 
gleich,  der  auch  aus  Nichts  die  Welt  gemacht  hatl"— 
Woher  M^eiss  denn  Hr.  Gaai.,  dasa  Oott  die  Welt  ans 
NielM/!l,ffmiuM  hait  ^  Ex  nihilo  nihil  fit,  Ist  schon  ein 
nraltes^iteiom;  oder  wire  Gott  dem  Hrn.  Verf.  auch  ein 
Nihilums-Krümer?  • 
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$)  .Zur  Wirkung  des  Bärlapps.   Vm  Dr.  Joh. 
W.  Amnolb  in  Heidelberg^  ^ 

Ueter  dieses  Heilmiltel  berreehen  in  der  peoeren  Zeil 

selbst  unter  den  Aerzten,  welche  der  »pecifisclien  Heil- 
metliode  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet  haben ,  ver- 
sebiedeMi^  son  TMl  widersprechende  Ansichten.  Dies 
versBlassl  raieb  liieK,  eioi^  BeebaehloPK^n  ober  dessen 
Wirkun;DP  nnitzot heilen. 

'  Zu  den  widersprechenden  Angaben  über  Lycopodium 
Iteb6ren  o.  A»  die  von  Wurhi  Tbinks  and  KAMMsaBB»  — 
Dr.  WoBM  versieberl«  er  bsbe  von  Lyespodinn  nie  eine 
Wirkung  ^eseben,  er  moebte  es  in  den  kleinsten  oder 
grösseren  Gaben,  von  einigen  Küfcelchen  der  30.  Ver- 
dänniing  bis  zu  Va  Unze  und  mehr  der  ^Substanz  täglich 
Keben  oder  selbst  nehmen  (Hygea  Bd.  XII,  8.  37).  — 
Medieimilrstb  Dr*  Tbinks  giebt  in  seinen  Bemerknnicen 
iber  VVurm's  Arbeil  hiermit  in  niemlicher  Uebereinstinn 
roung  an,  er  müsse  diesem  Mittel  nadi  Allem,  was  er 
von  demselben  an  Gesunden  und  Kranken  gesehen,  eine 
sebr  geringe  Intensität  und  Extensität  der  Wirkung  nn« 
spreehen  y  wiewohl  er  mit  sebr  versebieden  starken 
Gaben  experimentirte.  Inder  Tinctur  und  in  starken  Gaben 
liabe  sich  ihm  Lycopodium  zwar  hilfreich  erwiesen  in 
fhronisoben  Krankheiten  der  Nieren,  der  Blase,  bei 
Blas^krampf  der  Kinder  und  ßrwaebsenen  und  bei  es* 
vemöser  Lnngensnebt;  aber  in  andern  Krankbeitenv  na- 
mentlich des  Unterleibs ,  in  Leberleiden  ,  alonischeii 
^StliblverstopfungenfH'iatalenZ) konnte  er  keine  gunstigeii 
Bi^ultute  ernielen$  in  wassersnebtigeo  Zostäodeoi  auf 
organiseben  Leiden  des  Unterleibs  bembend ,  konnte  er 
gar  keine  Einwirkungen  wahrnehmen  (Hygea  Bd.  Xill, 
S.  161—162). —  lir.  Kawmkrer  dagegen  versichert,  auf 
Lycopodium  30.  könne  man,  wenn  man  Geduld  genug 
babe  seine  Wtrkungepi  abnowarten,  bei  sebwieblieben 
Mensehen  naeb  10— 14*-S(>  Tagen  niarrbde^StäblOt  ein ' 
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fieberhaftes  Wesen,  inneres  Frieren,  kalte  8ebaner  doreli 
den  irnnsen  Körper  oder  aneh  blas  durch  einselne  Tbeile, 
aber  aoeh  Hitse  and  Brenn jrafObl  im  Gesieht,  danket- 

rothes  Aussehen  des  Kopfs  von  Bliitwalliin«^  dahin  und 
Klopfen  in  aiien  Adern  eintreten  sehen  (Hy/s^ea  Bd.  XL 
8.  f95-995). 

Es  sind  diese  Versiehemn^en  aehtbarer  Aerste  Ober 

die  erfo! odiose  Anwendung::  des  fra «glichen  Mittels  in  ver- 
schiedenen üosen  nicht  sehr  geelfcnei,  ein  grosses  Ver- 
trauen zu  demselben  zu  erwecken.  Die  An|i^aben  van 
Kämmerer  mbchten  von  manchen  Seiten  nm  so  mehr  bo- 
zweifelt  werden,  als  man  Erscheinungen,  welche  er  beo- 
bachtete, bei  schwächlichen  Menschen  recht  ^ut  auf 
Rechnung  anderer  Einflässe  schreiben  kann;  denn  solche 
Zofiile  kommen  bei  diesen  in  einem  Zeitraum  von  10— 
fO  TBgw  vor,  ohne  dass  vorher  eine  arsneHlehe  Bin-* 
wirkon^s:  stattgefunden  hat. 

Die  Beobachton^en ;  welche  ich  hier  mittheile,  sind 
alle  ans  der  jön^sten  Zeit  Ich  wühlte  sie,  weil  leb  die 
eiiinelnen  Fdlle  noch  vollkommen  vor  den  Au^en  habe, 
so  dass  ich  die  ^rSsste  Genaaisrkeit  der  Angaben  voll- 
kommen verbürgen  kann.  Das  Präparat,  das  ich  be- 
nutztet ist  eine  Tinctur,  welche  durch  ach (tä^iore  Dige- 
stion aus  1  Theil  Pollen  Lycopodii  und  10  Theilen  r^cü- 
ficfrtem  Weinji^ist  bereitet  wurde. 

Hn  W.,  ein  kräftißjer,  wohlgenährter  Mann  von  TS 
Jahren,  der  gut  lebt,  gern  sein  Gläschen  Wein  trinkt, 
und  fast  den  ganzen  Tag  die  Tabakspfeife  nicht  aus  dem 
Munde  bringti  ist  durch  «ehien  Beruf  in  der  Aef^efrcineii 
grossenr  Theil  des  Tages  an  den  Schreibtisch  gefesselt, 
föhrt  aber  sonst  ein  thätiges  und  zuweilen  mit  Körper- 
anstrengan^  verbundenes  Leben,  hat  namentlich  zuweilen 


»)  Bau  erklärte  die  Tioct.  Lycopodii  fdr  unwirksam,  weil  jedes 
Lycopodlum-Körnclien  eine  Haut  um  sich  habe,  die  erst  durch  Ver- 
reiben geapreogt  werden  müsse  (s.  IJygea  Xlli.  204  )  Ob.— 
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langte  und  angesfren£;t  za  sprechen.  Obo^leich  reichlich 
eraihrt  ond  dorch  die  rothe  GemehtsiariMd  Blotf-älle  ver- 
Mthettd)  bH  er  diieh  nie  in  Giciil  und  Hämorrhoiden 

gelitten*  Das  Leiden,  das  ihn  schon  seit  ]an;;er  Zeit 
jährlich  einige  Mal  besonders  im  Frühjahr  und  Spätjahr 
heiflieiiobt,  ist  ein  starker  Katarrh,  bei  dem  die  Sebiein- 
abioDdernng  in  der  Rendel  6ini^e  Wochen  sehr  reichlich 
ist,  doreb  den  er  immer  elmis  an/^e^i^riffen  wird,  nach- 
dem aber  ein  Gefühl  von  grösserer  Freiheit  im 'ganzen 

'  Körper  und  besonders  auf  der  Brust  sich  eiusiellt. 
Vor  acht  Jahren  bat  sieb,  bei  dem  Patienten  ei^ie  war« 
lenartijpcr  Hervorwachernn^  von  brauner  Farbe  an  reeb-- 
ten  Nasenflüo^el  entwickelt,  oder  vielmehr,  es  erhob  sich 
eine  von  jeher  da  sitzende  flache  Warze  zusehends  und 
bekam  eine,  sehr  zerrissene  Oberfläche.  Diese  bedeckt 
aieh  mit  einer  dunkeln  Kmte,  welche  von  Zqit  f«  Zeit 
abi^stossen^  wird,  wobei  immer  etwas  Biai  verloren 
geht.  Die  Wucherung  hat  im  letzten  Jahr  bedeutend  zu- 

.  genommen  9  ohne  dass  jedoch  ^cbmerzei^  einpl^iiaden 

«  4  4Torfdril  Jahf«n  wurde  der  Kranke  in  einem  Wa^n 
nni£;eworfen ,  was  eine  starke  Anschwellung  und  Un- 
tbitigkeit  der  linken  «Seite  zur  Folge  hatte.  Am  längsten 
war  das  linke  Bein  i^escbwoUeni  und  es  bliebi  nachdem 
sieh  aaeh  diese  Gesehwulst  sertbeilt  hatte,  am  linken 
Üntersehenkel»  namentHeh  um  ünd  Mer  den  KndebelOy 
besonders  dem  äusseren,  eine  Anschwellung  und  eine 
offene  ^Stelle«  Die  Anschwellung  hatte,  als  ich  den  Kran- 
ken in  Behandlung  bekam)  den  Charakter  des  Oedeme, 
war  des  Abends  stärker  als  des  Morgens,  und  dabei 
erschienen  die  Venen  etwas  ausgedehnt.  Die  Haat  hatte 
am  äusseren  Knöchel  und  dessen  Umgebung  eine  braune 
Farbe;  oberhalb  dieses  Knöchels  fand  sich  eine  Stelle, 
an  weleher  fortwAhrend  eine  lymphatisch«- wässerige 
Fifissigfceit  aussickerte.  Durch  Vertrocknen  dieser  Pitts- 
sigkeit  bildete  sich  eine  Kruste,  welche,  wenn  sie  dicker 
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wurde,  starke  Schmerzen  verursachte.  Die  Schmerzen 
bestanden  in  einem  Brennen  und  JucikCD,  theils  eniprand 
der  Kranke  aafh  liefere  Stilbe  ob4  xeweileB  eis  Boliüeii. 
t  Um  dfe  Krusten  s«  lösen;  woriien  Brdoiaechlii^  ürfji^- 
Ie«:t,  die  aber  die  SchmerRCir  nwr  vermehrten ;  am  ^e- 
ni/g^sten  wurden  solche  ertra<^en,  denen  man  Chaiuiileit 
odeir  Schierling  zugesetzt  hatte.  Es  kam  endh'cli  die 
Kran  des  Kranken  auf  ;den  Credanken,  Wa^hataff^t  nuf- 
zulegen,  was  aucli  den  N«tae»^tilit^e ^  ttaasj^it^k^^d^^ 
Krusten  erweiclitcn  und  lösten,  ohne  das»  dadurch  die 
Schmerzen  vermehrt  wurden.  Es  bildeten  sich  dieselben 
aber  bald  wieder^  da  der  Kranke  den  Wacfaat|iii0i 
ertragen  konnte,  sobald  sieh  die  Krastea  fpiföst  Mien 
und  die  wunde  Fl/iche  mit  demselben  in  unmittelbare 
Berührung  kam.  Salben  verschiedener  Art,  sowohl  luildes 
Fett  als  auch  Bleisalben,  wurden^  nicht  ertragen,  indeni 
sie  drtlieb  die  ReiaMing  nur  vermehrten.  JÜa  «tteiaatpe«- 

'  wandten  Mittel  nichts «nitstem^^^inin^e  den  Zustand  'tfbr 
verschlimmerten,  so  blieb  nichts  übrig  als  die  Krusten, 
wenn  sie  eine  gewisse  Dicke  erreicht  hatten^  durch 
Anliegen' von  Wachstaffet  zu  lösen^  wo  dan»etne>f^«|^ 
listig  juckende,  die  beseiehnete  yifMigkiiti^atooid^Kttde 
Stelle  zu  Tag  kam,  auf  der  sich  fn  wenigen  Tagen  wieder 
eine  neue  Kruste  bildete.  Die  örtlichen  Schmerzen  am 
Fasse  störten  die  Nachtruhe  des  Kranken,  und  die  An- 
sehwellnng  des  Unterschenkels  «rschweiis'^flipi  die 

^'  Bcfwe^ung,  so  dass  Patient  das  Hans  hieht  whr^^t 
verlassen  konnte.  Dies  hatte  auf  seine  Gemüthsstimmung, 
die  sonst  eine  gute  war,  einen  nachtheiligen  JjjiAlluss. 
'Stellte  sich  Missaintb  und  Aengsllioli||ps|Mdn>f^wu^ 

'  *^cfMiaell  der  Umstand,  dass  in  dei^'M^imidMliiifte 
^tllHnabsonderung  etwas  weniger  wurde,  das  Seinige 
mag  beigetragen  haben,  da  der  Kranke  fürchtete,  von 
der  Wassersucht  befallen  zu  werden.  Zu  bemerken  ist., 
«a^  ,  dass  Patient  eeiliSinem  halbe»  >Jah»4Mp|M|^ 
^taÄt4iiliet;^i«im  Suppedhiiidi«MlerB::eaiAicheli 
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Speisen  noch  völligen  VYohlgeäcbnmck  hat,  nicht  aiNUr 
von  Wein,  Kafee  und  Tabak;  ilass  sein  Gedä^bttiaa 
in  der  leisten  Zeil  elwas  abj^enomnien  hat,  wiewohl  er 
immer  noch  im  Stande  ist  zu  arbeiten,  was  aber  nicht 
mit  der  Lust  und  Leichtigkeit  wie  früher  geschieht; 
daas  er  non  seit  einic:er  Zeit  ohne  Brille  achreiben  kann, 
was  ihm  früher  nicht  ^nt  mSy^h  war; 

Unter  diesen  Verl^ltiitsseii  lüb  leh  die  Tinctora  Ly- 
copodii  alle  zwei  Tao^e  zu  feinem  Tropfen.  Dies  hatte 
die  Wirkun»:,  dass  schon  nach  10  Ta«:en,  also  nach  fünf 
Gaben^  die  Geschwulst  des  Passes  sieh  leemiadert  hatte^ 
de#*  SehnierB  viel  weniger  war  i,  Patient  ohne  AMtrei<» 
^un«:  spazieren  gehen  konnte,  ond  der  Scikläf  flicht  mehr 
durch  das  lästige  Jucken  und  Brennen  am  Fuss  unter- 
breehen  «rarde.  4)abei  ftelUe  sich  ein  häufigerer  and 
reiehlieherer  Urinabgan^ei«;  aoeh  CTfol|;teB  noB  an 
vielen  T^gen  zwei  bis  drei  breii/re  Stohlaosleemni^n 
tä<;]icb,  während  der  Kranke  sonst  reo^elmassig  im  Tage 
eine  normale  nicht  flüssige  Ausleerung  halte«  —  Nun 
liftss  ieh^lKir  iille  4^6  Taice  eine  Gabe  Ljcepodiam  neh* 
pen  and»«damit  noeh  eineii  Monat  fortfahren.  Dies  hatte 
die  Wirkung,  dass  der  Fuss  ganz  trocken  nnd  sehmern«* 
los  ist,  dass  sich  von  der  früheren  Anschwellung  kaum 
mehr  eine  8par  bemerken  l&sst,  und  dass  die  frnher 
offene  Stelle  nnd  deren  Cmipebnnif:  nur  noeh  dnreh  eine 
etwas  denkie  Färhmig  der  Haut,'  die  aber  aoeh  schon 
abgenommen  hat,  sich  bemerkbar  macht.  Appetit  und 
Sehlaf  sind  sehr  gut«  ür,  W.  lässt  sich  auch  sein  üläa- 
eben  Weiii  schmecken,  raoeht  wieder  fast  den  gannen 
Tag,  und  hat  seine  frflbere  Heiterkeit  md  Arb^itsbMt 
wieder  vollkommen  erlangt* 

Eine  reichlichere  Harnabsonderung  beobachtete  ich 
öfters,  itleiehwie  in  diesem  Falle,  so  auch  ja  mehrere» 
^^dern  naeh  Anwendung  der  Tinetvra  Lyeopodii»  fiina 
aelehe  trat  namentlich  ein,  wenn^  diene  Absonderung 
krankhaft  vermindert  war,  und  wenn  ödCQU^fOßiB  od^.r 
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tionsti^e  bydropiscbe  Zoetände  batUmdoii,  denen  da« 
Lycopodium  als  Heilmittel  entsprach.  Auch  sah  ich  einin^e 
Mal  einen  Harndran^^  roit  verminderter  Harnabsonderun||^ 
bei  Gebraaeh  dieses  MiUeki  eintreten«  £ine  eeJehe  Wir^ 
hmg  beebachtete  ieb  noeh  neulieb  bei  einem  älteren 
Manne  aas  den  höheren  Ständen,  der  bei  anomalen  gich- 
tischen und  hümorrhoidalischen  Beschwerden  vorzuglich 
m  vermebrter  und  veiitaiderter  Absonderuaup  in  den 
^hleimhlnten  der  Verdnunn^e-f  nn4  Bespiratlenserjiaiie 
litt,  und  bei  dem  schon  lange  ein  heller  Urin  in  sehr 
reichlicher  Menge  abe:esondert  wurde«   Ich  liess  den 
Pnt.  täglich  1  Tropfen  der  Tioctura  Lycopodii  nebmeq, 
was  einige  Besserunji^  In  der  Scbk^iaMibsendemg  be^» 
wirkte,  wobei  aber  sebon  nach  der  »weiten  Gnbe  ein 
Drängen  auf  die  Harn  werk  zeuge  mit  auffallend  vermin- 
derter Uarnabsonderung  sich  einstellte. 
'  Non  will  ich  nur  noch  einen  Fall  mittbeilen^  in  welchem 
Md  Oebraach  von  Lyeopediiim  sehr  bemerkbare  fir- 
«ebeinungen  eintraten*  Obsehen  kein  Einflass  ermittelt 
werden  konnte,  der  hier  die  auffallenden  Symptome  be- 
wirkte^ so  will  ich  es  doch  noch  nii^ht  als  eine  ganz 
■onbeiweilalleThatnaehe  betrachten,  dass  dteselbep  Wir- 
linng  diesen  Mittels  wnren,  dn  ich  auf  einneln  stehende 
Beobachtungen  nicht  gern  zu  viel  gebe^  noch  weniger, 
eine  solche  alsbald  zur  maasgebenden  Thatsache  erhebe« 
üiine  Dame  aus  den  höheren  ^iMen^  60  Jahre  alt« 
mm  aeblankem  KOrperbaa,  In  /t^fwnden  Ta«en  nofch 
iLrftftig  und  lebhaft  ki  ihren  Bewegungen.  8ie  war  sonst 
meist  heiter  und  wohl,  litt  nur  gern  an  Blutwailungen  nach 
den  Kopfe  und  oft  an  Nasenbluten,  das  sich  in  der  Regel 
tden  MoKgensnaeh  dem  Aufstehen  einstellle,  wobei  |e4pch 
^  war  wenig  hellrothen  Blnt  verloren  ging.  Ausserdem  be- 
merkte sie  schon  seit  einigen  Jahren  um  beide  Fussgclenke 
eine  geringe  Anschwellung^  welche  des  Abends  immer  et- 
was zunahm,  ohne  dnsa  aber  dadurch  hei  den  sehr  Acissigen 
fipnlergliMIfen  cte  anllMlendn  BeUtsligimn^  epitntand. 
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Den  letzten  Sommer  über  hielt  sich  die  Dame  in 
England  aaf^  wo  sie  sich  recht  wohl  fühlte,  fleissi^  in 
freier  Laft  sich  bewerte,  ohne  dass  sie  dadareii  iebr 
ermtidet  worde.  ßs  war  ihr  .nar  eifi  frfiher  nicht  ge- 
kanntes Brennen  und  Jucken  in  den  Füssen  anan^enehm, 
was  sie  jedoch  nicht  von)  fleissijcen  Gehen  abhielt.  Auf 
der  Rückreise  nach  Dentsobland  im  verflossenen  Herbst 
wurde  sie  sehr  stark  von  der  Seekrankheit  befallen, 
was  jedoch  von  keinen  weiteren  Folgen  war.  In  den 
ersten  Wochen  ihres  Hierseins  fühlte  sich  die  Dame 
.  wohl,  nur  war  ihr  das  öfters  und  reichlicher  sich  ein- 
stellende Nasenbloten  l&stijc*  Dieses  hörte  aber  plötnUeb, 
ohne  Gebraneh  eines  Mittels  und  ohne  sonstige  änssere 
Veranlassung,  auf,  und  es  trat  nun  eine  Störung  des 
fräheren  Wohlseyns  ein.  Besonders  fiel  ein  Dran|;ea 
nach  den  Foss/pelenken,  welche  nn^^leich  mehr  ange- 
schwollen uraren,  sehr  lAstiji^;  noiplelch  seifirte  sieh  am 
linken  Fass^elenke  über  dem  äussern  Knöchel  eine  blaa- 
rothe,  schmerzhafte  Stelle ,  und  an  beiden  Extremitäten 
waren  besonders  an  den  Fassn^elenken  and  deren  Um- 
gebannt  die  HantveAen  stärker  entwickelt.  Hierbei  hatte 
die  Kranke  Beseh werde  während  des  Gehens ,  das  ihr 
sehr  mühsam  war  und  wobei  sie  hinken  musste«  Am 
meisten  beklagte  sie  sich  über  eine  ungewöhnliche 
Schwere  in  den  Fässen  and  öber  eine  früher  nie  em- 
pfnndene  Unsicherheit  in  den  Fassgelenken,  namentlich 
in  dem  linken.   Der  Zustand  war  beim  Gehen  und  nach 
demselben  so  wie  des  Abends  schlimmer  als  in  dei 
Rahe,  bei  horizontaler  Lage  des  Fasses  and  des  Moi^ns. 
Bei  aoffallender  Abnahme  des  Appetits  fählte  sich  Pat. 
abgespannt,  war  weniger  lieiter^  hatte  mehr  als  sonst 
Neigung  zum  Schlaf,  der  aber  des  Nachts  weniger  ruhig 
war  als  früher.  Der  Urin  war  dabei  in  der  Mcngenicht  be- 
aondeca  verändert,  dagni^n  liess  er  bald  einen  geibrothcn 
schleimigen  Niederschlag  in  reichlicher  Menge  MIen. 
•  Auf  eine  Gabe  Pui^aiUia,  Uio  Tropfen  der  Iiisscan, 
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ffiUte  sMi  Pat  Dii|;eiDeiii  erlekhterl;  als  aber  die- 
selbe naeh  f44StDDdeD  wiederholt  waNe,  so  vermehrte 

sich  das  Drängen  nach  den  Fflssen  bis  eu  eioeni  frflher 
noch  nicht  empfundenen  Grade.    Einige  Ta^^e  spater 
trat  etwas  Erleichterung  ein^  ohne  daaa  jedoch  eioe 
weaeatliehe  Besseranir  sieh  hütte  erl&enneii  lassen«— 
leh'  reichte  nim  des  Abends  aswei  Tropfen  Tlm^mra 
Lyeopodü^  worauf  die  Kranke  zwar  ruhi^  einschlief, 
aber  Joch  im  Anfange  der  Nacht  mit  Stirnkopfschmerz 
erwachte.  Naeh  4  Uhr  des  Mori^ens  erlangte  der  Stirn« 
•  kopfsehmers  eine  sehr  bedentende  Hdhe,  nnd  es  gesellten 
sieh  staricer  Schwindel,  so  wie  grosse  Beängstigung, 
Unruhe  nnd  Neigung  zum  Erbrechen  dazu.  Es  erfolgle 
auch,  nachdem  dieser  Znstand  etwa  eine  Stonde  ange- 
halten hatte,  wirhliehes  ErlNrechen  von  etwas  Sehleim 
vnter  starken  Anstrengungen ;  damit  war  ein  anhaltendes 
Drängen  auf  die  Harnblase  verbunden,  wobei  aber  nur 
wenig  Urin  ausgeleert  werden  konnte.   Dabei  bestand 
eine  grosse  Reizbarkeit,  ein  Äusserst  lAstiges  Ange- 
griffenseyn  and  eine  Unaofgelegtiieit  an  antwdrtdn.  Die  . 
Kranke,  wefehe  diesen  Zustand  mit  der  SiSkranli* 
heit,  die  sie  vor  wenigen  Wochen  durchgemacht  hatte, 
verglich,  sehrieb  denselben  alsbald  der  am  Abend  ge- 
nommenen Anne!  nn,  da  sie  aneh  nieht  die  mindeste 
sonstige  Yeranlassnng  tnfilnden  konnte.  Es  verlor  sieh 
derselbe,  ohne  dass  ich  ein  Mittel  dagegen  reichte, 
nach  nnd  nach,  so  dass  am  folgenden  Tag  des  Mittags 
und  Abends  nur  noch  ein  Angegriffensein  und  eine 
'Beizharkeit  znrfiek  geblieben  war.  Dieser  Angriff  •blieb 
nieht  ohne  wohlthitige  Heilwirkung,  die  sehen  naeh 
wenigen  Tagen  in  den  Füssen  durch  Abnahme  der 
Geschwulst  und  des  Drängens  sich  zu  erkennen  gab. 
itdiine  völlige  Heünng  werde  naeh  einigen  Woehen,  beim 
.  43ehraneh  von  mehreren  Clahen  Sehwefel  nnd  znletst 
von  Baryt  erreicht.  '  '  v 

Ich  schliesse  diese  MittheUaog  mit  dem  Wunsche, 
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ea  m'^hie  uch  anderii  Awzien  gefallen ,  ihre  Beobach* 
iiangHk  über  I^^eapodiumj  seien  sie  für  oder  ^e^^^en  die 
Wii*amfceit  «eees  Nittel«,  in  dieser  Zeitsdirift  nieder- 
suleiren,  damit  wi  diesem  Wege  ein  sieberes  Resultat 
erlangt  werde. 


4)  Einige  Worte  über  äumeren  (^Gelenk-)  und  tri- 
neren  RkeumaHsmus.  Van  Dr^  Frank  in  Osterode. 

In  fönit«ter  Zert  ist  der  4ieate  Oelenfc  *  Md  der 

Hererheamatismus  in  der  Hy^ea  mehrmals  zur  Sprache 
l^ekommen  und  das  ^ibt  mir  Gelegenheit,  ebenfalls  eini-. 
ge  hierher  gehörige  Fälle  mitKutheilen ,  die  ieii  beob* 
jMsUet  babe.  Wenn  ieb  denselben  eMg9  Benierkon|;eo 
iberdns  Verliiltniss  innerer  sn  insseren  Rhennintisnen, 
über  den  Rheumatismus  des  Herzens  namentlich  bezüf^" 
lieh  des  acuten  Gelenkrheumatismus,  so  wie  iber  die 
^miotaii  der  rhenmatiseben  Heraentzindann^  voraus- 
Mliieke,  so  bin  ieb  weit  entfernt,  die  Parteien  riebten 
ZVL  wollen,  sondern  mache  nur  in  einer  kurzen  Darle- 
ll^an^  meiner  ober  den  Gegenstand  gewonnenen  Ansichteti 
and  firfahrangen  einen  Versacb  zu  deren  kfidftin^en 
Aasffleiebuni^,  wosn  Ort  und  Gele/s^enbelt  eialaden. 

Was  ist  RheaaiatisniusdeB  Beraensf  wo  bat  er  seinen 
Sitz?  Diese  Fra^e,  in  welchem  Sinne  man  sie  nehmen 
ma^^  ist  weniger  einfach,  als  sie  vielleicht  scheint. 
4Siad  wir  überhaupt  noeh  niebt  im  Stande,  dien  Rbesma- 
4iBmus  l>effiedijs>:end  zu  dc4lniren  —  denn  nlit'dSr  y,seHlseii 
Moskelentzündun^s:^^  wird  sich  kein  gebildeter  Arzt  mehr 
abtfinden  lassen,  da  ihm  die  „Entzündun^^*  nur  noch  in 
4em  matten  Lichte  von  Reflexstrahlen^  einer  bereits  un» 
lergegan/irenen  Sonne  ersebeint  und  die  „serdsen  GefiasOi'' 
in  denen  diese  Entzöndun^s^en  haosen  sollen,  vom  Olymp 
der  Physiolop;ie  lierabge werfen  und  in  die  grosse  Leere 
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der  Chimären  /sfebannt  sind  —  so  kniiD  ich  hier  keine 
«ndere  Absicht  halieo,  ais  nur  die»  m  onteimelicn,  wa« 
nan  unter  dem  Anadraek  „HersrheanaUaniin«»  sq  ver- 
ateheo  habe« 

BouiLLAUD,  der  bekannllich^  nicht  zoersi  ^^erade,  aber 
doch  am  j^eriUiaGii vollsten  mit  dieser  —  aoeh  wieder 
nicht  nenenyv^ber  doch  ihrem  Wesen  nach  in  neuerer 
Zeit  s«  mehrerer  Klarheit  /pelanirten  —  Erfahron^  her- 
%'ortraty  sobsnmirt  diesem  Begriffe  zwei  verschiedene  Zu«- 
stande,  eine  Entzündung  der  terösen  and  der  fibrÖMen 
Gebilde,  die  er  jedoch  meist  snsammen wirft,  Indem  er 
van  Rhenmatismna  dea  aeida-fibrdaen  Gewebes  4em 
lfer»ens  spricht.  Spedell  theilt  er  sie  dann  freilich 
wieder  in  Pericarditis  und  Endocnrditis  ab,  und  da/^e^en 
wird  sich  im  Allgemeinen  nichts  Vernünftijsrea  einwe»- 
den  lasaen,  wenn  man  unter  der  letzten  Form  den  Rhen«* 
matismua  nicht  bloa  der  Her^&höhlen  nnd  ihrer  Fleisch- 
baiken, sondern  der  kränzen  Substanz  des  Herzens  und 
unter  ersterer  die  zu  Uheuroatisnien  zuweilen  sich  ^e* 
sellenile ,  oder  auf  sie  fol/eende  entnondliche  Affeetlon 
beider  Blätter  des  Uerxheutels  verstehen  will.  So  weit, 
—  das  Will  loh  mit  dem  Vorstehenden  sa^en  —  hat 
man  den  Begriff  des  Herzrlieumatismus  theils  ausje;edehnt, 
tlieils  muss  man  ihn  —  die  Endocarditis  anlan^^d  — 
so  weit  ansdehnen«  nnd  doch  iat  es  nnpsssend  ond  nn^ 
statthaft,  einem  anbinllammatoriachen.Za8taade<der  Innern, 
serösen  Auskleidun/sf  des  Herzbeotels  das  Epitheton 
„rheumatisch^^  zu  geben,  da  die  Pathologie  soiehe  Af- 
fectioaen' seröser  und  schleimhiuti/(er  Gebilde  von  Jeher 
als  .„halanrhaliaehe'^  heneiehndt  Das  Vorkomme»  der 
Penenrdttis,  nnd  nicht  blos  dieser,  sondern  auch  der 
Pleuritis,  Peritonitis  und  selbst  der  Meningitis  neben 
o4er  nach  ncotem  Gelenkrheumatiamaa  iat  »war  dnrah 

*)  Chomkl^s  Vorlesuogeo  über  Rheumatismus  uod  Gicht,  gesam- 
melt und  herausgegeben  von  Bbouin,  deatsch  bearbeitet  uater 
F.  BMBBKsu'ä  BedaottoB  Ton     Jblirpr.  Ijel^slg  18M. 
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vielfache  Beobachtan^en  zo  einer  Tbatsache  ^ewordcD, 
^  dio  niemand  in  Abrede  steilen  wird ;  über  die  Frequenz 
flimr  CoexistenscD  C^anil  beseidine  ieh  dns  seblleht» 
Nebeneinander-Bestehen  ohne  Rfieksicbt  aaf  Ursaehelmä 
Wirkung)  and  ihr  Verhältniss  zum  Rheuma  herrschen  noch 
viele  Meinungsverschiedenheiten*  Um  sie  in  ihrem  innern 
Marke  zu  beJenehteOi  mäeaen  wir  aaf  die  Qoelkr  sarfiek- 
H^eheo.  BoiiiUi4uo  aa^t  in  aeinirilpioavellea  Reeherehea 
p.  24:  „In  der  grossen  Majorität  der  FÜle  von  all/g:e- 
meinem  lieberhaften  Gelenkrheumatismus  ist  ein  Rhen- 
naM^iDOS  dea  serös-fibrüsen  Gewebes  des  Hersens  in 
varacbledenem  Grade  vorhandenes  »v^^  ^>>u/(e  tsleilMr 
weiter  bebaoptet  er,  dasa  die  Pericarditia  nn^erihr  M 
der  Hälfte  der  von  acutem  Gelenkrheumatismus  Befallenen 
vorkomme,  unter  9  Fällen  dieser  Krankheit  aber  acht- 
naal  der  Bbeanatiamaa  4^  eeroa-*fribröaen  Gewebea 
leafanden  werde. 

Nnn  ist  aber  nach  Bouillauo  die  Existenz  der  Peri- 
carditis  bei  einem  an  acutem  Gelenkrheumatismus  Lei- 
denden gewiss,  wenn  man  fol^cende  Symptome  beobachtet.; 
^  |latl|i9V'jederballinderHers£e|^emliogrda8ermUiBfan|ce 
ala  im  Normalsoatande  (in  einem  zweimal  oder  dreimal 
80  grossen  in  jeder  Richtung) ;  Wölbung  dieser  Gegend ; 
entfernter,  wenig  oder  gar  nicht  fühlbarer  Herzschlage 
entfernte,  dumpfe,  von  veraehiedenen  Aftergerinachen 
(von  denen  die  einen  von  der  Reibung  der  gegealber^ 
atebenden  Winde  des  Pericardiums  abhängig,  die  andern 
aber  zuweilen  durch  die  Complication  der  Pericarditis 
|dU  einer  Endocarditis  valvolarum  entstehen)  begleitete 
Hera^gerinaebe«  Zu.  dieaen  Symptomen  geaeHI  aieb  w-  . 
weUeo  ein  Herzklopfen,  Ungleiebbeit ,  IntenniaaloB  4e»  * 
Pulses.  0-  c.  p.  16.)     '  • 

Diese  Semiotik  erkennen  zwar  die  Meisten  als  richtig 
m,  beatreiten  aber  ibr  aad  aomit  der  Periearditis  biufi«- 
gea  Verkommen     unter  ibnon  Chomel«»;  tcA  Maoba«> 
.mir  nur,  zu  errinnern,  dasa  die  Aftergeranache  aneh  bei 
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Endocarditis  und  da  besonders  charakteristisch  sein  aol*- 
len^  dass  sie  in  vielen  or^aniacben  Herzleiden  und  selbst 
obaealJeUerMffection  dann  icebört  werden,  wenn  wegen 
zn  geringer  Hen^e  oder  depotensirter  BesebalTenheit 
des  Blutes  dieses  nicht  den  erforderlichen  Reiz^rad 
aaf  das  Herz  ausübt ;  die  andern  piiysikalischen  Zeichen 
nber.lbeils  bei  PlearUiSy.  tbeils  bei  Jilr Weiterung,  iJyper- 
•  Irophie  nnd  gewissen  ^pigenonliiderangen  des  Her- 
sens ete.  vorbanden  sindf.  Verheblen  wir  uns  dabei  nieht, 
dass  die  Auscultation  des  Herzens  —  wie  sie  sein  mnss, 
um  sichere  Resultate  zu  liefern,  in  dieser  überhaupt 
nicht  so  ieicbten  -lüsciplin  das  sebwierigste  Kapitel  ist 
und  eine  Uebung  erfordert)  wie  sie  nicht  leiebt  nasser« 
halb  einem  grossen  Hospilal  erworben  wird ,  —  was 
freilich  die  »Sache  an  sich  nicht  ändert,  wenn  es  auch 
ihrer  Anwendbarkeit  Eintrag  tbut,  —  so  dürfte  gewiss 
nncb  nnnebes,  was  der  MangeUiaftiglieit  der  diagno« 
stiselien  AkostielK  Sebnid  gegeben  wird,  der  Ungeöbt- 
lifit  der  Beobachter  zur  Last  fallen.  Und  wer  könnte 
diese  desshalb  tadeln,  da  sich  annehmen  lässt,  dass  zur 
Zeit  noch  die  bei  weitem  wenigsten  praktiseben  Aernte. 
jemals  in  diesem  Zweige  mediein((i|eben  Wissens  Unter- 
richt  genossen? 

Von  der  Endocarditis  Bfifj^i  Bouillaud,  ihre  Existenz 
sei  für  ihn  gewiss,  wenn  folgende  Zeichen  vorhandei| 
sittdi  Blnsebalg«i  Raspel  »9  oder  Sfigeriuseh  der  Hern*  j 
gebend,  die  in  einem  weltern  Räume,  als  im  Nor-  ( 
nialzustande  matt  wiederhallt  und  zuweilen,  aber  in 
geringerm  Grade,  als  bei  der  Pericarditis  mit  Erguss, 
«inen  abnormen  Yorsprong  oder  eine  Wölbung  bildet;  / 
die  Hemsehlige  beben  die  «Herzgegend  stark  In  die  / 
Udhe  und  sind  ziemlich  oft  pnregelmässig ,  ungleich,  / 
intermittirend,  zuweilen  von  Katzenschwirren  begleitet« 
Oer  Fnls  ist  hart^  stark,  achwinigend,  ungleich,  interoütF- 
tirend,  wie  die  Uersseblige. 
fSn  spriogt^in  dto  Augen,  dass  diese  Zeiebin  wei^ 
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in  einer  bep^reiflichen ,  rtothwendi^en  Verbindnno:  mit 
dem,  was  man  mit  Endocarditis  bezeichnet,  stehen,  noch 
dass  fliie  för  jenes  Leiden  charakieristiscb  seiii  4iiHiMib 
Wir -enthalten  iiirs  weiterer  ExposMMeii  om  ao  Welir^ 
als  wir  eini/sres  hierher  G^hörl^e  schoii>  befi^hraehl 
haben,  Bouillaud  aber  auch  die  8abjectivi(ät  dieses  sei* 
ne^s  Ausspruches  selbst  zu  «gesteht  ^  indem  er  sa^t,  die 
Godoearditis  bestehe /icr  i/^  %ei^egenwart  dieser  iM^ 
ehen.  Hieraas  fol^t  ntin  eo  ipso,  wie  eben  fiiih  ihn^fir 
Bouillaud^  die  Bndocarditis  häufiger  vorkommen  konnte, 
wie  sie  beim  Ahenmatismus  acutus  articulorum  für  ihn 
BogHt  h&ufi|i;er  vorkommen  musste, '4a  seine  AderUiaät 
eoilp  sur  eonp  eine  AnAmie  Kar  V*oi^e  hatten,  die,^/(leieh!#p^ 
massen   After^erüosehe  bedino^end ,  die  findocarditis 
simulirten ,  wofern  sie  sie  nicht,  wie  Zsroki^)  sehr 
treffend  bemerkt,  selbst  wirklich  sctiufen. 
'  Halte  ich  diese  tbeorettsehen  Prämissen  mit  den  Br^ 
fahrnn/^en  vieler  lAidern  Aerkte  and  meiner  eignen,  mCt 
denen  Choaibl's  insbesondere  zusammen,     innss  ich  an- 
nehmen, dass  die  mehro^enannten  AfFcctionen  des  Herfens 
sieh  "mit  dem  aealen  'Gelenkrheumatismoa  vM  seUiener 
eombiniren,  als  böunJsAVD  behauptet  Nfehts  desto  ^e* 
ni^er  wird  der  Arzt  wohl  than,  in  dieser  Krankheit 
immer  auf  den  Zustand  nicht  allein  des  Herzens,  sondern 
aller  Brustorgane  aufmerksam  zu  sein  und  die  Ausculta- 
tioin,  so  wenig  sicher  ihre  Resoltate  fur-^ieh  aaeh  sind, 
niemals- zn  linterlassen,  dahin /^e^en  aber aoeh'jden  vitalea 
Erscheinungen  der  Herzkrankheiten  die  mö^^üchste  Auf- 
merksamkeit anzuwenden,  die,  obwohl  fär  sich  ebenfalls 
stt  '  ^nii^  pathbicnomonisch,  eine  spedelle  Diagnose 

— — i   "Ä-  r 

i*}'mMdlbem»  AaMea  1S87*  Bi.  III;  tb  J.  „Wir  in  4mi  W^ie 
astiMiC|i  ffiiniwelae  das  Bist  aatsitht,,  wted  eine  r^^iclie  fllfMiinili^g . 
latfigiMViter  Hprs-iund  Lang^nlelden  swaamBostiiMseBf  denn  er 
Mshafl  tieli  die  FSIle  telbat,  Die  PerlcanliCIs  rlieaaaüca,  deutlidi  i^aa- 
getprocbea,  tat  sülttmif  eine  Idlsatilflha  KcsslililC^'elei  8.  apdi 
BÜ^irKBT:  „dat  BlanaM^n  8«  81»''       \  -  i-.«. 
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9Bta  be^C^iodeo,  xnr  Erkcnnon^  einer  Herzkrankheit  im 
Allg^emeiiien  doch  mehr,  4is  die  physikalischea  Zeichen 
Itellen. 

Aadfcraett«  z/dgen  die  Beobachtaofeo  der  ver«ehie^ 
demite»  A»tof€ii,  daM  Hersafleetioneii  In  Allgemeinen 
(wir  unterscheiden  hier  keine  besondere  Species  der 
Herzkrankheiten)  sowohl  während  der  Aodauer  des 
rhenaMtiaeben  Proceaaea  io  den  Gdenkea,  ala  naeh  dem 
Yeracbwinden  deaaelben  dniretefi,  ailtbin  durch  Zu- 
Dahme,  Weiterverbreitnu^  CAugmentation),  wie  durch 
Rücktritt  (Metastase,  in  specie  Matascbematismas)  der 
Krankheit  entstehen.  Hier  will  ich  Bichl  uaterlasaeo, 
eine  VjermiithoDi:  aaszuaprechen,  die  ich  eben  für  aichta 
weiter  ala  für  Vermathon ^ebe,  aber  doch  der  Beacli- 
tttog^  meiner  Herren  Collegcn  empfohlen  haben  möchte. 
Ich  meine  nämlich: 

f  1)  üaaa  der  wahre  Herarhenauitlaaiaa  (Bodocarditia 
hl  der  von  aiir  oben  aof/>:etaellUB ,  weilern  Bedeatuo^) 
melstentheils  au^mentarisdi  auf  dem  Wege  weiterer 
Verbreitung  der  Krankheit  sich  entwickelt,  wie  auch, 
die  Muskeln  dea  Pharyax,  Oesopba^a,  dea  Manfena, 
dar  Clediraie  and  dea  Zwerchfella  atc  mltnater  io  i^eldicr 
Weiaa  vom  Rheuma  ergriffen  werden,  wobei  jedoch 
ein  metastatischer  Ursprung  nicht  giukz  gelau^net  wer* 
den  solL 

S)  Die  Pericarditia,  die  eban  ao  wani^  iaolirl  wie  die 
Bndacardltla,  aber  In  gleieheai  Yeririltniaae  häufigeren 
Vorkommens  zu  den  gleichartigen  Erkrankungen  der 
Pleura*},  des  Peritonaeum,  der  Hirnhäute,  wie  die 
fiadacardHIa  na«  BbeaaMitlaBHia  der  abrigea  Muakelap^ 
IMffile  ateht,  —  lat  entweder  ala  Meiat^emaihmuM  m 
batf achten  and  besteht  mithin  nicht  gleicfazeitig  mit  dem 
Gelenkrheumatismus,  oder  die  Krankheit  war  complicirtj 
war  eine  katarrhalisch -rheumatische.  Hinsichtlich  that- 

*}  Pleuritis  kommt  wohl  eben  su  oft,  vieUeicht  noch  bäuSger  se- 
bes  und  nack  acutem  GelenkrheumatiamM  for.  F. 
■iBBAt  04X11.  21 
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sachlicher  Ueleo^e,  nicht  der  eben  ausgesprochenen  An- 
sicht, die  sich  dort  nicht  findet,  verweise  ich  auf  Andral 
CCiinique  medicale  t.  II  und  IV),  Pinel  (Medec.  clinique) 
und  mehrere  ältere  Beobachter,  wie  8toll  u*  a.  m. 

Jüan  wird  vielleicht  ent«;e^nen,  dass  ja  gerade  beim 
Gelenkrheumatismus  fast  immer  Hydrops  articulorum 
sich  ausbilde  und  daraus  die  ;s:l<^ichartia^e  Natur  des 
subinflammatorischen  Processes  in  fibrösen  und  serösen 
Gebilden  sich  schon  ern^ebe.  Oer  Einwurf  liegt  wenig* 
stens  nahe  und  ich  begegne  ihm  daher  im  Voraus  mit 
der  Bemerkung,  dass  in  diesem  Falle  zwei  ganz  ver- 
schiedene Gewebe  gleichzeitig  leiden,  weil  sie  sich  so 
nahe  liegen  (sympathia  ex  contignitate),  dass  die  Krank- 
heit des  einen  die  des  andern  fast  nothwendig  nach  sich 
ziehen  muss;  dass  ein  gleiches  Verhaltniss  aber  hin- 
sichtlich der  serösen  Ueberzüge  der  Körperhöhlen  beim 
Gelenkrheumatismus  nicht  8tutt  hat.  Dahingegen  kann 
ein  Rheumatismus  der  Intercostal- und  Bauchmuskeln, 
ist  er  sonst  heflig  und  anhaltend  genug,  ganz  gewiss  i 
Pleuritis  und  Peritonitis  nach  sich  ziehen,  wiewohi  hier 
begreiflicherweise  die  seröse  Haut  bei  weitem  nicht  so 
leicht  als  beim  Gelenkrheumatismus  mit  ins  Spiel  ge- 
zogen wird, 

Beobachtungen.  1)  K. ,  24  Jahr  alt,  kleiner  Statur, 
schwächlicher  Constitution  und  als  Buchhalter  eine  vita 
fiedentaria  führend,  hatte  sich  seit  einiger  Zeit  nicht 
recht  wohl  gefühlt,  als  er  auf  eigne  Haud  ein  kaltes 
Sturzbad  nahm  und  dabei  noch  die  Unvorsichtigkeit 
begieng,  auf  dem  Wege  nach  dem  Bade  sich  stark  zu 
bewegen,  mit  erhitztem  Körper  In  dasselbe  und  danach 
ganz  langsam  zurück  zu  gelin,  so  dass  er  auf  dem  Ruck- 
weg einen  starken  Frost  bekam.  Dies  war  einige  Zeit 
vorüber ,  als  ich  am  ISten  September  1840  ihn  zu 
besuchen  aufgefordert  wurde.  Der  Kranke  war  auf  und 
besorgte  noch  seine  Gesciwifte;  er  klagte  über  durch 
den  Körper  ziel) ende,  rheumatische  Schmerzen  (Rheuma- 
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Hmios  va^as)  ond  bei  Bewe/a^un^  flclimerKhafte  SUcli# 
^rch  die  Bnuit ;  dabei  war  die  Zanipe  beleiht  «ad  der 
Appetit  manicelte.  —  Br^onijlt  ^*  viemnd(ieh  Vt  fntl; 
z.  n.  — .  Am  14.  ziemliches  Wohlbefinden,  Rheuma  in 
den  Füssen,  die  geschwollen  und  an  mehreren  Stellen 
erysipelatte  entsondet  sind. —  Pais.  %,  tiglieh  4mal^yv 
gUiU  I.  D.  »  Pat  Diiraa  aieh  m  Bette  befebea«  Am  itk 
waren  beide  Beine  mit  alReirt^  das  rechte  vorauf  lieh  «ttd 
an  allen  grossen  und  kleinen  Gelenken  der  ontern  Extre- 
nitäten  fanden  sich  eryaipelatöse  Stellen.  —  Acon.  3.^ 
aweiatfindlieli  1  Polver  ond  Eiawieiieloag  in  die  Schwito- 
Hecken  Bein  Aben^dbeaaebefand  leb  den  KnulMbiiii  elneib 
allgemeinen  Schweisse,  die  Extremitäten  minder,  die 
Brust  aber  mehr  schmerzhaft,  und  Oyspnöe.— 16.  Djei 
Naebt  war  ein  wenig  beaaer  geweaen,  an  Mori^eo 
SithM  und  wieder  Sehwelaa  eingetreten,  der  in  der 
Nacht  durch  nnruhiges  Umherwerfen  gemindert  nnd 
theilweise  selbst  zurnrkgehalten  worden  war  —  Fort* 
Setzung  der  letzten  Mittel«  —  17«  Morgens  Druck  in 
der  Bro^t,  die.  Aqacaltation  ergibt  aber  niebta  Ahwejeli- 
endes;*  Gegen  Abend  nehmen  die  genannten  Bmatbe* 
schwerden  so  zu,  dass  Pat*  eine  sehr  höbe  Lage  annehmen 
muss  nnd  ersticken  zu  müssen  furchtet«   Beim  Anscul- 
tirea  hore  ich  jetat  atirkerea  Herzklopfen  ond  ein  leb^ 
haftda  »ehwürmdea  and  blaaendea  Oeriaaebf  Jedoeh 
intermihirte  weder  Herzschlag,  noehPals.  — Arsen«  Jh^ 
alle  1—2  Stunden  V«  gntt  z.  n. ;  Senfpflaster  auf  diese 
Seite  der  Brust«  —  Abends:  Oppression  und  DracK  hatten 
bald  nachgelaasen  ond  aind  jetzt  gelinder,  ala  iror  dieaer 
*^^Bxaeerbatiaa«  An'  Id.  Morgens  halb  Steden  Uhr  wnrde 
berichtet,  dass  Pat.  ziemlich  geschlafen  habe;  bei  der 
Visite  fand  ich  den  Herzschlag  wenigier  heftig,  doela 
•Meh  ntt  . pustenden)  blasenden  Geräoseh  verbanden« 
We^WeliSfllißder^  sind  fortwihrend  aflidn, 

^eeh  leidM  M  der  wandernden  Natur  des  Uebels  bald 
dieser,  bald  jener  Theil.  Mittags  abermals  Exacerbation 
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der  Oppression,  zwar  minder  stark,  aber  innrer  9aoerni9; 
als  gestern«  ~  Fortsetzung  der  Arznei;  Senfpflaster 
auf  die  Brest  —»  Bisher  hatte  Pat.  in  einem  nleiit  hett^ 
iKireiit  und  »war  in  einem  sehr  kalten  Zimmer  freieren  ;^ 
diesen  Abend  worde  er  in  ein  heizbares  Zimmer  trans- 
portirt.  Am  19.  Morgens  wurden  mit  dem  Husten  und 
B^uspern  lileine  schwärzliche,  geronnene  Blatstäciiehea 
aaageleerl  und  im  JPhaiyax^nnd  NadCcin  jSe|imerien  ge- 
klagt, dem  aneraehtel  aedimenlirjte  der  VHn  etwas,  so 
wie  der  Kranke  auch  die  ^anze  Zeit  hindurch  reichlich 
furhwitzte.  —  Bellad.  3,  alle  3  Stunden  ^ntt  — .  Abends 
Urin  efayiie  Bodensatz ,  mehr  Oppreaslen.  —  Futoat 
drelstto^llich  V»  irtt  ^«  SO.  Morgens.  ÖieNadilTmriAilt. 
I^er  Schlaf,  namentlich  nach  Mitternacht  wieder  starke 
Oppression  mit  Stichen  in  der  reclUen  Seite;  Rheumatis- 
mus in  di|n  Händen  wjeder  schlimmer,  vorzii;g;lich  in  der 
Unken,.  Die  Peronssien  tf§^bt  in  einem  »iemlich  iproaaen 
Ranme  der  untern  Hftlfte  der  reMm  Seite  dumpfen 
Ton,  die  Auscultation  schwaches^  kaum  hörbares  Re- 
spiratlons^eräusch ;  das  Ijl^rz  ist  roh und  normal,  der 
Urin  hat  ein  EaiifN^rem.  %2S&JLt  dreftstöndlich  Vs 
Hfutl;  Senfpflaaler  auf  die  rechte  Seite.  —  l^Mhmittaiss. 
Das  Pflaster  h(it  stark  jsr^zo^en,  die  Brust  ist  freier  und 
Pat«  hat  einige  Zeit  gut  geschlafen,  aber  die. Radialis 
i^sti«  puhdct  gar  .nicht;  während  an  der  rechten  l^and 
der  Pole,  etwaa  achneil  und  weich  iat,  aber  gar  n|iM 
intermittirt,  Abends  7  Uhr  kein  Schmers  in  der  Vrahi, 
keine  Dyspnöe ;  der  Urin,  der  die  sen  Norgeaein  in  der  Mitte 
hängendes  Wölkchen  zeigte,  hat  jetzt  einen  dünnen, 
wolkigeaüoduosats*  —  Bryon.  1.  dreiatlindiidi  Vi  gult 
Den  91.  Murgens.  Pnla  ruiiiger/  am  linken,  wie  am 
rechtep  Arm  fdhibar;  Respirationsgeräusch  deutlicher 
fU.  der  rechten,  wie  in  der  linken  Seiten  keine  Op* 
jvufsiun.oderfdach  wanig»  kein  Schmerz  in  iter  ]B^||I^ 
die.  Unke  Hand  noch  schmerzhafi,  Pat.  kiwiMa  i^fllkBi^ 
Bryw*  li  dreistüi^Uch  Vagult/^  AbendaS^l^  j^t^HW 
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mit  trockener  Hitse  ond  Uorabe*      Aeon.  3,  alle  9w<$i 

SfniNien  1  grüti.  —  Um  10  Uhr  sprin<;t  der  Kranke  plötz- 
lich AQf,  bekommt  Conviilsionen  und  stirbt  Gc* 

riifen  fand  ich  ihn  noch  röchelnd,  aber  mit  gebrodienen 
Aofrea  und  ohne  Herz -und  Aderoehlan^, 

Schade,  dasii  in  diesem  infereseanten  Fallfc  die  See- 
lion  nicht  ^r^'macht  werden  konnte!  Iph  will  ihn  nicht 
weitläufig  commentiren.  Man  wird  mir  wohl  in  der  An- 
nabme  beiatimmen,  dasa  hier  ein  compiicirter  Fall  oben 
erwähnter  Art  vor/cele^en  habe,  daea  die  Krankheit  ein 
katarrhalisch -rheumatisches  Fieber  gewesen  sei.  Ana 
den  an  sich  freilich  nicht  hinlänglich  bestimmenden,  in 
dieser  Verbindonicaber  charakteriatiaeben  pbyaikalischen 
Zeiehen  maaa  man  aeblieaaen)  daea  die  aeröaelnr  Ueber« 
«GHfd  des  Herlsens  nnd  der  Lan^^  —  bald  dfeaer,  baM 
jener  hervorstechend  and  wahrscheinlich  die  8ab- 
atansb  des  Herzens  selbst  (Endocarditis)  mit  ergriffen 
waren ;  der  vaiprende  Charakter  ^ehldn^  aueb  hier  vor» 
Was  hat  wohl  den  pfetnliehen  Tod  bedinict?  Ver« 
rautheo  könnte  man,  eine  rasch  sieb  ausbildende  Menin- 
gitis sei  hinzugetreten;  wahrscheinlicher  scheint's  mir 
aber,  dasa  die  Krankheit  aieh  wieder  in  verstirkter 
Hoft^keit  aars  Hers  i^eworfev,  nnd  dass  von  da  aas 
,der  Tod  erfolgt  Ist*  "  ^ 

Einen  andern  Fall  beobachtete  ich  nar  an  deinem  Ende; 
hier  fehlt  mir  daher  die  Kenntniss  des  «;aazen  Krauk- 
beitsverlaufes,  da^teiren  setat  das  mir  ^enao  erinnerliobo 
(etivaa  Schnftltehes  lieirt  mir  leider  aoeb  niebf  vcfr,-  wie- 
*^wohl  ich  bestimmt  glaube,  den  Fall  damals  auf^^ezeichnet 
an  haben)  Sectionse^o^ebniss  die  üiaa:nosc  ausser  Zweifel, 
\^ie  Observation  fallt  in  das  «fahr  1837  ond  betraf  ein 
'aebi^|ir^es  Mftdeben,  Toehter  eines  Naj^elaehmieiles 
^iitef;r^  'ikaa'  Käfd  war  naeh  Aussage  der  AelterA  «lets 
*  Wohl  gewesen,  bis  es  im  verwichenen  Winter  die  Gicht 
Cso  nannten  sie  es  und  entwarfen,  als  ich  sie  auffor« 
dB^yWr^dt^^  tiieht  2»!  beselifeiben/eln  «iniveMen- 
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ügi^B  Bild  des  Gelenkrheumatismus)  bekommen  habe, 
wo  j^e^en  der  Wundarzt  H.  zu  Rathe  ^ezo^en  worden^  der 
vorzüglich  Einreibungen  in  die  Gelenke  (wahrscheinlidi 
Spirit.  cainphorat,  Linim*  volat.  und  drgl )  in  Anwen- 
dung gezogen  habe.  Nach  einiger  Zeit  habe  die  Gicht 
sich  verloren,  das  Kind  sei  aber  elend  geblieben  und  I 
habe  das  Herzklopfen,  wogegen  eben  jetzt  meine  Hülfe 
gesiichtt  wurde  nicht  wieder  verloren.  Wann  dasselbe 
entstanden,  weiss  ich  nicht  und  enthalte  mich  unwahrer 
Angaben  irgend  einer  Liebhngsidee  zu  Gefallen,  die  am 
£nde  doch  ins  Reich  der  Hypothesen  gehörte;  das  aber 
weiss  ich  ganz  genau,  dass  die  Kleine  an  allen  pathogno- 
moniscben  Zeichen  einer  Herzkrankheit  litt,  dass  ich  ihr 
Leiden  auf  der  Stelle  als  ein  solches  diagnosticirte  und 
die  Aeltern  mit  der  Hülflosigkeit  der  Lage  ihres  Kindes 
sogleich  bekannt  machte.  Obwohl  tief  inspirirt  werden 
konnte,  fühlte  sich  die  Kranke  sehr  beklommen,  und 
inosste  nicht  nur  aufrecht,  sondern  sogar  etwas  nach  ^ 
vornüber  gebogen  sitzen;  in  einer  andern  Lage  und 
überhaupt,  wenn  sie,  um  sich  zu  bewegen,  Anstrengungen 
machte,  wurde  sie  ohnmächtig.  Das  Herz  schlug  stur- 
misch und  in  einem  sehr  grossen  Umfange,  besonders 
weit  und  stark  nach  der  rechten  Brustseite  hin;  —  von 
Geräuschen  weiss  ich  leider  nichts  mehr.  Schon  amdritten 
Tage  starb  das  Kind,und  ich  erhielt  die  £rlaubniss,den  Tho- 
rax an  einer  Seite  zu  öffnen.  Das  Atrium  dextrnm  fand  sich 
enorm  erweitert  mit  Verdünnung  seiner  Wände  und  enthielt 
eine  erstaunliche  Quantität  dunkeln,  nicht  geronnenen  Blu- 
tes ;  ich  schlug  sie  damals  auf  1  Quart  an  und  glaube  nicht, 
dass  ich  zu  viel  angenommen,  denn  es  steht  mir  noch  recht 
lebhaft  vor  Augen,  wie  Alles  von  dem  im  rechten  Vor- 
hof enthalten  gewesenen  Blute  überschwemmt  und  eine  | 
unterstehende  Milchsette  (Gefäss,  worin  die  Milch  zum 
Säuern  aufgestellt  wird),  zum  grossen  Theil  angefülU  ' 
war.  Im  Uebrigen  war  das  Herz  ganz  normal« 
Den  ursächlichen  Zusammenhang  dieser  Herzkrankb«»! 
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wM^  den  Gelenkrhenmaffflniis  bes^  eifle  ich  JotcInim 

nicht,  und  ist  es  auch  um  nichts  scIiA'erer,  noch  leich- 
ter,  sich  die  Möo;lichkeit  der  Entstehung  einer  Dilatation 
dorch  den  rlieonatlschen  KmnkiieiUprocess,  als  die  der 
BatatebiHinr  Von  KdappenfehleM  de;  Timiotnllen«  Habe 
idi  diesen  Fall  aber^riefitio:  beurlbeilt;  «o  findet  meine 
Behauptung,  dass  der  Rheumatismus  alle  stellen  des 
ßanzeu  Herzens  er;2:reifen  könne,  nicht  bloss  seihe  in- 
nere FlAebe  und  die  liier  irele|tenen  trabecnlae  eameae, 
eine  Ansieht,  die  eeho*  o.  priori  die  Wabraeheinliebkeit 
fär  sieb  hat,  an  ihm  eine  erfohrun^smässige  Stfitne. 
•    ..  .     .     •  f        -  . 


5).  Jüä  der  Ptwk.  ^  Brieflieh  ndtgetlMt  wm 
Mir»  Malt  zu  Grutz  in  SUjfermark. 

1)  JRMMr  Mkrmeiu    Bepm^  eti^rtvidi.— '•Die  Er^ 

forschun^  der  Grundursache  einer  Longensucht  ist  von 
überaus  grosser  Wichtigkeit,  indem  davon  die  Prognose 
so  wie  die  Therapie  derselben  wesentlieh  bedingt  sind, 
2llndeii}enigen  Pernendereelben,-  die  woblnnler  gewiesen 
TeriiMninoen  eine  Heilong  nnlaeeen,  dfirfle  nooli  diefe^ 
B^pe*  Luagensncht  beigezählt  werden,  die  sich  bei  ar-> 
Ibritiscben  Personen  nach  vorausgegangenen  entzöndh'oh 
glebtiscben  Leiden  der  BrnslergMie  zn  entivieiieto  pdegt 
Wie  viel  in  soieben  FAIIen  das  Hepmr  euipknifh  Cüha» 
retm  auszurichten  vermag,  kann  lelgende  Kraokenge- 
sdiichte  beweisen. 

Anfangs  November  1824  lag  B.  v*  IL|  ein  grosser 
lumemr  Mann,  dberM  Jabre  alt,  in  dem  letnlen  Siftdilna 
der  Longensoebt  damiede#.  Zwei  beiMnte  Aerste^'Wil* 
che  ihn  gemeinschaftlich  behandelten,  hatten  ihn  schon 
lange  aufgegeben ,  und  verordneten  ibm  deashalb  zur 
'  Lindenni|r''*^iBer  Leiden  nrnr  gvofs*  Desen  Opiom«  -  Er  . 
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Utstete  (wenn  er  nieht  vom  Ofrfm  MiiiM;  dala^)  Ta^ 

ofid  Nacht  mit  sehr  viel  Anstren^an^,  ond  warf  eine 
Men^e  einer  poroJenten,  übelriechenden  Materie  aus. 
Die  Stinnie  eebr  arhwach  «nd  hejser,  —  der  Fai» 
lEann  kaoni  einige  Worte  berrerbrinjsren,  olme  wieder 
£u  husten.  8clilaf  nur  viertelstundenweise,  von  hefti/s^eii 
Sehweisaen  be^clcitet.  Gar  kein  Appetit,  immerwilhrendes 
'l«eehsen  narh  AnfeocbtoD^,  worauf  Pftt.  wieder  hostet/ 
'ItOchete  Abmaipeninir.  Oefterea  DrAnceniKs«  UriniteBy 
Wobei  nur  weni^  eines  irerdtbeten '  ond' einen  sdei^  ^ 
rotben  Satz  absetzenden  Urins  ausgeleert  wurde.  Stuhl- 
f^sing  selten,  hart»  Puls  schwach ,  beschleuni^rt.  —  Pat. 
"^Icebörte  su  einer  Familie,  von  welcher  die  meisten  ilteren 
Glieder  an  aos^seblldeter  Giebt,  die  jön^ern  an  Skrofeln 
litten.  Er  hatte  luebrinals  Gicht  und  /s^ichtische  Lnn^en- 
enta^undan^i:  uberstanden,  und  sein  eben  beoehriebener 
Znstand  W«r  dib  Kol|te  des  lotsten  im  s#ei  Jahroi 
iberstandenen  Lonifenleidens,  das  in  einen  ebi  illUdÜIII 
Zlistand  tthetgjinfi  ^  der  nnii  seinem 'Leben  ein  Ende  %n 
'  machen  drohte  (was  auch  der  Pat.  sehnlichst  berbel- 
trtBnsd||^  Ich  musste  den  dringenden  Bitten  einen 
«ilMi^^^^  Famittennebiceben,  nm  denrttltekii^^ 
VoiFMvrneoen  Heflart  i^bort  batte,  weniginaA  imtim 

Trost  zuzusprechen.  Ich  fand  das  Krankbeitsbild  mit 
den  Wirkungen  des  Hep.  Salph.  calc.  so  fibereinstlai» 
mend,  dasn  i^b  mich  entsebloss,  damals  als  eiitf  A^iiiei^ 
dieses  Mittel  in  dem  obnebtn  sehen  aofgegebendiNiih^ 
zu  versuchen.  Ich  entfernte  das  Opium,  liefls  Mos  rein 
nfibrende  Speisen  und  Getränke  reichen,  und  verord^ 
nete:  Rp:  Hep.  Saipburis  gr«  Sacch.  Lactis  dr.  J>"ln» 
dxartiss.  f.  p«  iit.  in  dos.  deq.  XIL  Ti|eiieb  eili 
M  vor  na  nehmen.  Der  Befolg  war  für  Alle  dberraiebend^ 
denn  schon  am  4.  Tage  hatte  der  Kranke  vier  Stunden 
lang  eines  ruhigen  Schlafes  genossen.  Oer  fortgesetzte 
Gebraoeh  dieser  Amnei  (einige  Bliitel^  NM,  Disrsnin^Mi; 
worddb  daawtoebAjgegebdnPiiriitendweh»^ 
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Kr8iMw»9  duc  er  j(bi9  KMchi  5— €  IStaMtNi  itbUef  {,«1 
•ItUte  sich  nun  besserer.  Appetit  ein,  «Per  sfiiter 

60  bedeutend  wurde,  dass  Pat.  tätlich  ausser  den  3 
Uauptmalzeiten  noch  dreimal  Speise  zu  sich  nahm.  Er 
nahm  dalief  an  Wolillieleabtbeit  sa,  Lebenakiat  und  Af^ 
beitellebe  erwaebten  Yen  Neneai,  «nd  er  kennte  noeb 
2  Jnbre  Ung  sein  Amt  bebleideo.  llneeneleine  wnre» 
'  während  der  Zeit  sein  j^rösstes  Leiden,  was  ihn  den 
^acbts  durch  dna  öftere  Uriniren  mehr  benoraUi^te 
nie  der  Hnaten  selbeti  weleber  ibn  ide  mebr  gnn» 
▼etlneeen  bntte,  and  nneb  nntiriieher  Weiee  nieht  ver^ 
lassen  konnte.  Nach  Verlauf  von  zwei  Jahren  nahmen 
seine  Kräfte  sehr  ab,  und  er  unterlag  seinem  doppelten 
veralteten  UebeL  Die  ^tien  neigte  tubercotöae  Alaseen 
nnd  Vereiternnfen  in.denLnngen  nnd  in  JfNrLnftröbre^ 
eo  wie  mehrere  Steine  in  der  Harnblase.  —  llfc  habe 
diese  Krankengeschichte  aus  der  Ursache  der  Bfittbel- 
ian|^  wertb  gefunden,  weil  sie  zeigt,  was  eine  xwt^ki^ 
aieeiisigewiblle  Araneinneb  apinebnül  In  dep  dee|ie- 
Mteeten  ^J'alle  «D  wMea  veinMic,  worane  eii|b  neeh 
öbngens  schliessen  lässt,  was  dieselbe  in  ähnlichen 
Fällen  etwnJeisten  kann,  wenn  die. Krankheit  noch  nicht 
den  libebelüi  €Srad  erieiebt  bat,  mMl  die  Lebeiekiipftp 
neeb  nieittel^  dte  aiindesle  Stnfe  herabgesetst  w^iki 

sind. 

2}  Cholera,  —  Verainmi.  —  Die  Wirksamkeit  von 
Teratrum  in  deai  iStadia«  der  Evacuationen  der  Che- 
Idip  Int  bekannt,  and  erstreefct  sieh  niebt  blee  naf  diese 
epidemteeh  grassireade  Krankbelt,  sendem  naeh  anf 
andere  von  Verkühlung  enistandene  sporadische  Krank- 
beitafälle  von  Dorcbfall  und  Cholera.  Unter  den  charakterj- 
etHeben  liympteimi  des  Veratram  aeiebaeneicb  besenders 
jene  dee  Crseheinene  vta  Symptomen  Moi^gens  gann 
früh ,  bald  nach  Millemacht  und  beim  Waehwerden, 
80  wie  nach  einer  Malzeit  aus.  Im  Herbste  1839  hatte  ich 
iMi  Füia  Via  Dnrehfall  omI  bbreel^  (oder  Ues  von 
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Rrecliwaficeii)  wa  behandeln,  wmn  sieb  n»  belUiCflten  in. 
den  ersten  Mor^renetenden,  eo  wie  gMeh  nnch-  dem- 

MilUifcesaen  einstellte*  —  Eine  Frau,  die  mit  iliren  ewe^^ 
erwachsenen  Töchtern  spät  Abends  nach  ^onneniinler- 
ipan^  im  Garten  auf  dem  Hasen*  sitxen  geblieben  war« 
wurde  den  Morjpen  damnf ,  mit  saaunt  ihren  Tdehtem^ 
ven  heftiger  Kellk,  wisseri^em-  Dnrehfall  nrit  Breeher«' 
lichkeit  (die  jdng^cre  Tochter  mit  wirklichem  Erbre- 
eben) befallen.  Der  Zustand  besserte  sich  ^e^en  Mittag 
nnd  *versebliainierte  sieh  wieder  naeh  dam  MittajcesaeDr' 
Dlea  dauerte  bis  snai  dritten  Tage,  an  welehem  erat 
meine  ärztliche  Hölfe  gesucht  würde.  Bettlägeri;»:  waren 
die  Kranken  nicht.  Ich  verordnete  die  xweckmässi/sre 
Diit|  und  vor  dem  Schlafengehen  jeder  einen  Tropfen 
von  Veratmm  tt.  Am  folgenden  Morgen  hatte  nmr  die 
jängere  Toehter,  weiehe  auefc  am  meisten  ergrüen  war,- 
eine  Anmalmun^  von  Grimmen,  was  auch  auf  eine  zweite 
Gabe  der  Arznei  verschwand.  —  . 

Bind  ihnliehe  heiiemne  Wirkunic  dieser  Aranei  halle 
ich  an  inir  selbst  erftihren.  Als  ieh  nm  letzten « Juni  dStt 
mit  einer  Gesellschaft  Maria-Zell  besachte,  zu  welcher 
Zf^jdMt^f^i  sehr  viele  Wallfahrer  ans  verschiedenen 
Oegmm  versammelt  vraren,  hörten  wir  am  Ailgoadeir' 
Morgen,  daas  die  Cholera  unter  den  Wiener ^ Wallfah- 
rern aasgebroehen  sei.  Ich  besuchte  sogleich  daa^tfer^ 
tige  Btirgerspital,  wo  ich  zwei  Weiber  an  der  Cholera 
erkrankt  faad,  die  dritte  wurde  in  einem  Privat^HAoso' 
mitergebraebt«  In  einigen  Stunden  darauf  fuhr  ieh^nrfl^ 
meiner  Oesslisehaft<der  ich  nichts  von  meinem  firanken» 
besuche  erwähnen  durfte)  nach  Grats  ab,  und  wurde 
auf  dem*  Berge  von  ISee wiesen ,  ober  den  ioli  zu  Fasse 
sog  V- vom  Regen  gnns  dorehhdsst«  Dort  nngokommen^ 
konnte  ieh  nur  die  F<ttssbedeeknng  wechseln,  und  musat« 
die  übiigen  darchnässten  Kleider  anbehalten.  Gleich 
nach  dem  Genuas  der  8uppe  befiel  mich  ein  Unbehagen 
und  eine  aMgemeihe^  Verstimmanil^  ao^  dnss  iah  nisblB^ 
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mehr  ^eniessen  mochte.  Oer  Kaffee  naeli  4ler  Mahlzeit 
dririscbte  mich  wieder  gans,  so  dass  ich  mich  avf  der 
Reiae  bis  Brock  wohlbefand«  Nach  dem  Abendeaaeii  dft^ 
aelbtt  erschien  aber  ndn  UowohliieiD  in  einem  heftfurcren 
Grade,  so  dass  ich  auch  ein  ^eriii^es  ßaach^rimmen 
verspärtc.  Ich  vecaclilackle  einige  Pfeffermünzzellchen» 
die  ich  bekommen  konnte ,  kanerl/o  mich  im  Bette  ira- 
aiunmen,  nnd  aehKef  dann  nach  einer  Stande  eiii.  «Mor- 
gens darauf  nach  dem  Kaffecfruhstöck  blieb  es  ^ut. 
Nach  dem  Mittagessen  jedoch  in  Grat%  kam  mein  Un- 
wohlsein in  einem  noch  hdbern  Grade  narick.  Ich  fühlte^ 
eine  nV|tra«iit«^^AbKeneblairenheil  nn^  ^(in.  aol^iffi 
qäileiidea  fiaaebweh  mit  Cebelkeiten  ,  dass  ich  mich 
sogleich  niederlegen  mosste«  Weit  entfernt,  dieses  Un- 
wohlsein einer  Ansteckung  bei  den  Cholerakraoken  zu- 
nttacbreilimr  nah  iah  dacit  wohl  ein,  daaa,  nach  d«^, 
Foiniriiiipe  SQi«pbHaoae%  dietstaMfofnndene  DnlilNii|^; 
8oq£^  bedeutendere  Folgen  haben  könnte,  and  nahm  el- 
nl^e  Tropfen  von  Veratrum.  Ich  gteijeth  bald .  d^iraof  ^n 
einen  tLStanden  Jan^  Schlafi  yoii  welffbem4cb  ipäns 

webrerwiicht»*  Anfeinem  8|^MUcr0PWIiin  den  Unpite« 
,  bnnff<n«'bökm  ich  grosse  Last  aaf  kalten  BAhm,  traiM& 
ein  grosses  Glas  davon,  und  blieb —  woltl.  ' . 

Ich  halte  das  eben  Mitgetheilte  i^ir  ii|  so  fern  .merk«^ 
wiidi«^  nhr  ea  dartknt,  wie  gans  i^eaon^ini  die  utatt^ 
gekabi«!  Verkiklang  bei  4er  damaligen  Krankbeitoeon- 
stitution  eingewirkt,  wie  langsam  und  periodisch  sich 
di^.  Krankheit  selbst  zu  einem  immer  höheren  Grad  ent- 
wickelte, unil  iwelebe  Wirkm^  daü.  Veratram  in  diesem 
IfiMJe  leistete,  leb  kanniiuek  nicht  anstehen«  ansnnehn^en, 
4mm  aiehs  dieses  Unwohlsein  im  weitem  Fortgange  zn 
einer  viel  bedeutenderen  Krankheit  oder  zur  Cholera 
selbst  entwickelt  hlUte,  indem  Iba  derselben  Zeit  in  Grätz 
adiiiiifliniiici^'Milef  vorkamen,  weWnllftibrer,  dic^beider 
teigdiieeli'MMiknIIeD  WMtemng  von  Maria-Zell  snrfick-  ^ 
kamen,  in  Grata  erl^anii^n,  von  dei^^auch  einige 
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viiler  allen  SyjnpUmicn  der  Cliolefa  starben«  Auch  die 
MariArZell  erkrankten  drei  Pradeof,  welche  gesund  veo 
Wien  H\)^c<rhx\ze9k  waren,  hatten  sieh  dnreh  Verkäblun^ 
ihre  Krunkiieit  7s\i»e7.ozen^  die  bei  der  damals  herrschen- 
den Cholera-Constitution  den  bösartigen  Charakter  an-« 
nahm,  ond  bei  allen  Dreien  mit  den  Tode  endete. 
^H)  Bhi  Fall  van  bedeuiender  Angina,  mii  Slaphyxagria 
geheilL  —  Eine  zartgebaate ,  übrigens  immer  gesunde 
Frau  von  26  Jahren,  von  sanftem  Temperamente,  hatte 
im  Februar  1841  an  einer  Halsenta&öndua^  (mit  Ver- 
iiehwArnni:  der  linken  Mandel)  /gelitten,  die  in  8 Tagen 
verlief  und  eine  Empfindlichkeit  Im  Rachen  zurück  liess. 
Nachdem  sich  die  Convalescentin  bereits  seit  6  Ta^eo 
ihren  hauslichen  Bes€haftigun/i;en  im  Zimmer  widaietef 
wurde  der  Hals  ohne  aUe  bekannte  Veranlassaaip  wie- 
tder  sehmenfthafter;  das  Leiden  sieljferto  sieh  innerhalb 
4Ta^en  (während  dem  Gebrauch  von  Belladonna,  Pulsat. 
und  ISulph^r)  zu  einem  so  bedeutendem  Grade,  dass  die  Pat. 
In  Hrstiekunl^icefahr  Kerietb.  8ie  konnte  nur  mit  der 
^  festen  Anstiren/s^anir  aud  tantet  den  hefti^^iiteit  Sehmoe* 
zen  einen  Kaffeelöffel  voll  einer  Flüssigkeit  herabschlucken* 
Die  Sprache  näselnd.  Den  Mund  kann  sie  nicht  im  i^e- 
tül^ten  Offnen,  und  die  Zihne  bleiben  immer  überein- 
ander i^eläii^rt',  so  dassmaif  sieh  dnreil  Autopsie  dor^us 
tileht  Uber  die  innere  BesehaiTenheit  ^es  ifund^  und 
des  Rachens  belehren  kann.  Die  linke  Backe  ^e^en 
den  Winkel  des  Unterkiefers,  so  wie  die  ganze 
linke  8eite  des  Halses  an  dem  .  Kopfnieker  herunter 
beim  Anffihlen  sehr  sehmerahdft/ aber  Hiebt  gl^rOtll^. 
Im  gan/.en  innern  Munde  ein  Gefühl  von  Geschworst^ 
als  wenn  alles  wund  und  voll  Blasen  wäre;  im  Ha4se 
ein  Immerwfthrendes  Stechen,  Kralaen»  ua^d  ein  Gefühl 
als  wenn  der  Sehlond  dureb  einsam  soUlafKsa  SSapfaii 
verengert  wäre.  Bei  dem  Herahschlueken  einiger  Ti«opr 
fien  Flüssigkeit  ein  Erstickungsgefühl  mit  vermehrtem 
Blechen  im  Schlünde.  Alle  diese  Symptome  sind  aa- 
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«IM  der  Prja^s. 

« 

kältend,  aber  das  heftige  Bohren  und  Stechen  in  dem 
linken  Ohre  ist  aaflsetzen^,  und  sehr  des  Abends 
Kacirta  vorhandaa*  —  Dabei  inuaerwAhreadea  SpeichelOtirr 
Ifieber  nissig,  mit  abendlichen  Exacerbatioaen.  Darat  - 
starl(,  Urin  sparsam,  hochroth.  Stahlverstopfiin^ST.  Schlaf 
^l^anz  ;^ehindert  —  Nach  dem  eben  Mit^etheiUeii 
■Maate  man  aehlieaaen,  daaa  nicht  nur  die  8fliieün* 
liaat  der  Jansen  Mandhdhie,  dea  Ganmena  oa4  dea 
Schlundes,  sondern  auch  die  Schlundmuskeln,  besonders 
der  linken  SeitCi  heftig  entzündet  waren  und  dass  sich 
der  £ntzdadBD|tapraeeaa  durch  die  Euatachiacbe^  Bohre 
dem  llakeii  Ohre  mtticetbeilt  hatte.  Oer  iminerw^lbreode 
klopfende  Schmer«  im  Schlünde  Ueaa  fiberdlea  einen 
tiefer  ^ele^cnen  Abscess  verrouthen,  dessen  Berstun«^ 
in  diesem  Kalle  ziemlich  ;g:efahrvoli  schien«  Die  lirei- 
umaeblfiire,  welche  oebat  den  oben  aa/e'efuhrten  JMittehi 
dareh  8  Ta/ipe  in  Gebrauch  iteKo^en  wurden^  bracbteii 
gnr  keine  Erleichterung.  —  Eine  bei  diesem  ^efäUt'^ 
liehen  Zustande  mit  demk.  k«  Oberarzte  Hrn.  Dr.SijiGa^*j 
jcepflo^ne  CpaaullaUen,  üeaa  ans  al^  das  hjer  paaaenilr 
atjo  Mittel  die  Staphyaej^ia  wühlen  ^  voiji  welcher  wir 
am  5,  Tag^e  der  Krankheit  Morgens  8  Uhr  einen  Tropfen 
der  15.  Solution  verordneten.  Nachdem  wir  Abends  das 
Fieber  iilaai^er,  und  das  Leiden  in  Etwas  erleichtert  - 
faii^.i^'^aa^'worde  die  Aranet  wJederholt*  .Um  aiin  kam 
s*  i|elii,  habe  ich  bloa  annufdbren,  daaa  innerhalb  4 
Tagen,  während  welcher  Zeit  die  Kranke  alle  19  Stun- 
den einen  Tropfen  obiger  Arznei  eingenommen  baitfft 
d^|P,  jeanse  Krankbeitazaataad  gehoben  war«  .  Zaarnt 
▼eraeliwand  die  Affectlon  dea  Obrea,  apiter  die  klop^ 

'  ■•    -  V  ,   -  r  -        ,i  u  i 

• 

*j  Dieser  College  geniest,  wie  ich  auf  meiner  letzten  Reise  oaeb 
Wien  im  Sommer  und  Herbst  vorigen  Jahrs  erfuhr,  in  Grätz  eine« 
grossen  Bufes  sla  Arzt,  der  in  der  hom.  Medicin  ausgezeiciinete 
Keancnissii  besitzt.  Nach  einer  brieflichen  Mittheiluog  ist  derselbe  zum 
L^Afs&t«  94  l^fbq^H,  det  JlrsäerafiiS  Jobasa  eraiunu  v^orte«.  C^. 
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fenden  und  fitecheoilefi  Sehmerzien  des  Schlundes.  Das 
Gefühl  des  Zapfens  im  Schlünde  verminderte  sich  am 
lanjz:samsten,  und  aaasör  einigem  blutigen  Speichel,  halle 
die  Kranke  keinen  Auswarf  einer  eitriiren  Mäterie«  Die 
gmme  Entetfndoni:  aehiea  Mk'  lan/^sam  xerlheiii  zu 
haben.  Da  nach  der  8.  Dosis  der  Arznei  die  Regeln 
2ar  ungewöhnlichen  Zeit  eintraten ,  wnrde  dieselbe 
aoe^esetst  Ale  die  Convaleaeentin'ndwin  siemlieii 
KUt  aeblueken  konnte,  war  sie  doch  noeh1uil?ht  im'Stande 
den  Mund  so  weit  zu  offnen,  dass  njan  hätte  hinein  sehen  . 
können,  und  als  dies  spüter  möglich  wurde,  war  von 
dem  glänzen  heftigen  Leiden  nur  eine  nobledeiitende 
Rdthunje:  des  ZahnOeiaehea  üMgi  Sie  genas  tiaa  voll- 
kommen,  nnd  erholte  sieh  aehnell.  ' 

4)  Zur  Wirkung  des  Camphers.  ^  Die  wohlthlitige 
Wirkung:  dieses  Arzneimittels  lernte  ich  zuerst  auf  der 
fliediciniacliieft. Klinik  in  Jenem  Zeitpunkte  der  inflamr 
natoriaeben  ViebOr  scbUtKen^  wo  difoetben  am  f.  Tage 
statt  sich  kritisch  zu  entscheiden,  fn  das  sog.  nervöse 
Stadium  überzugehen  drohten,  was  sich  immer  durch 
ein  neues  mehr  und  weniger  starkes  Frösteln  ankän- 
üffie.  —  Ein  ausgebreiteterer  Wirkongak-reis  ernhiofe 
Siek  f^lir  dieses-  Arxii^imfttel  xfn'r  Zeit  der  Cholera,  wo 
es,  ebenfnüs  in  dem  Stadium  der  KäHe  ange\vendet| 
sebneli  eine  günstige  Reartion  des  Organismus  Hervor- 

|raehte.—GestötzUttf  diese  eharakieristisebefiigfnsoba'l 
des  Campbers,  habe  leb'  es  veraucbt/ilenbdiNmsowsbl  am 

mir  als  auch  an  Andern  in  solchen  Fällen  anzuwenden,  wo 
oaeh  einer  vorausgegangeneu  Verköhlung  durch  eine  all- 
gemeine Unbehagiiobkeit  und  ein  FirMeln  das  Herannahen 
IMnes  fieberhaften  Znafandes  sieb  ankHa^lg te«  Wenn  ibaa 
In  diesem  Zustande  alle  5—10  Minuten,  sswei  unii'liöelU 
stens  dreimal,  auf  einem  Stückchen  ins  Wasser  getauch- 
ter Zucker  1  —  2  Tropfen  des  gewöhnlieben  Campber* 
apirllns  eianiaunt ,  so  fühlt  man  sebon  in  wettl|p  Miaiitefi 
*  tine  anjsftelune,  sieb  Über  den  ganaen  Körper  ve#bM- 
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tende  Wivpiby'IvsMil  «iicb  der  gm»  leidige ':i!«a»l«s4 
Md  gebobiKD  ist  Aoeh  KopfiebmcnBcii,*  dte  doneli  Nasa^ 
werden  der  Fasse,  darch  Erkflhien  von  edlineNeni  TeiH 

peratorwechsel  (was  bei  dem  Arzte  nicht  selten  der 
Fall  ist)  entstehen,  and  aaf  welche  so  leicht  ein  Katar- 
rbaiiaeb^  Zaaland  dar  Naaei  OberbaapI  der  Atbniun|(a-> 
werkseaga  na  foliren  pfle^^t,  werden  oftaehon  doreh  ein 
öfteres  Riechen  an  den  8pir*  caniphoratas  gehoben,  und 
ao  wird  dem  «Schnapfen  und  dem  Katarrh  yorjcebeu/rf, 
waa  ieh  an  mii;  aaibat  oft  erprpbl  babe.  ^  £a  atebt  m 
vermotben,  dasa  dnreb  Anwendoni^  dieaaa  Mittels,  in  deai 
Stadio  prodromorum  verabreicht,  auch  bedeutenderen 
Krankheiten  durch.  iJervprrufun^  einer  schnellen  fteac- 
tion  des  Or/2:anismus  wdrde  xu  bei^e^rnen  sein. 

NaeA§elnifl  vm  Hr«  QmtMBucn*^  In  einer  Miltbei«« 
lun^  dea  Dr«  Hoi^icinK  finde,  ieh,  das«  Campber  ^ybia- 
weilen  das  letzte  Refugium  in  der  Cholera^^  genannt  wird 
in  O.  J.  ScHBODEiii  ^relTJieb  versehener  etc.  ^rauic^- 
acbatn,  eröffnei  von  ^oacvwim^  JKarnb.  1698»  . 
f  5)  Aätff^en  im  Verhättufn  su  den  Hmllifrinelipien,  ^ 
Wenn  man  drei  Ueilprincipien ,  das  antipathische,  das  > 
heteropathisqhe  .^nd  das  homöopathische  od.  speeifische 
annahmen  wollt(9  ,..aa  Wörde  die  Beseitigung  einer  Di- 
arrii#e  fiiirah  ^upeii  era4nni  ein  entaehiadenea  Beispiel 
dea  ajitipatluBel^en'fleilprinelps  abgeben,  wie  aian  dieses 
jüti  dfr  Behandlung  des  Typhos  abdominalis  sieht,  wo 
die  im  Varieufe  der  Krankheit  entstandene,  die  Kräfte 
dea  Pa^  ereAh^pfende  Qiarrböe  am  acbnellaten  dareii 
Abimeii  (allct^^^topden  xip  l  a^inehr  Gran  verabreieht) 
g^bpben  wjrd.  -Tj^Dieses  hielt  ich  im  Anfang  für  eine  rein 
antipathische  Heilung;  ich  wurde  jedoch  ganz  andern 
.jSjfjnneayr  ala  Ifh  Vqot's  ArKneimittellebre  in  ..die  Binde 
nabni,  und  J^an^  l^  S^ite  9tt  folgendes  bia:  yin  k^nm 
Gaffen  bet^^f^^sf  AJtimen  einen  eeUenen  und  trocknen 
Sluhtgai{g,  In  etwas  stärkeren  Gaben  aber  macht  sein 
H^Uel^mfg^  Jüingrfgjn  ^e^  Sqätemhau(  irhon  einm 
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fmitHH  IMfo)  in  Folge  deum  mne  Mbafiß,  At^fifißf- 
äerunff  mmidk/,  und  nun  vwnehtie  SinÜ§4ßige  > 
miheinenJ''  Aiumen  entmgl  also  and  hebt  Diarrhöe,  und 
erscheint  also  in  demselben  Verhältnisa  wie  Rheuin  n. 
a.  Da  man  annebmea  mnaa,  daas  die  Natur  gieyti^ßf^ 
fieaolao  betiinmit  habe ,  nach  welchen  die  WirkuBgen 
•^r  Aipsneimittel  in  dem  thiermehen  Körper  erfol^i^ea  Civi<e  , 
wir  es  in  dem  Gesetze  der  Waiilvervvandschaft  der  che- 
Biisch  auf  einander  wirkenden  Körper  sehen)«  ood  da 
man  bei  der  £inlaehheil  der  ]Kalttr|D^08et«e  ehfi||faK8 
venfnlhen  kann,  dnaa  die  Nator  nicht  für  jedes  An^ 
neimittel  ein  besonderes  Gesetz  für  seine  Wirkuno^  be- 
stimmt habci  sondern  dass  die  Wirkungen  aller  Ar%- 
neimittel  nach  einem  und  demseUien  Gesetz  erfol|ic^n4 
ilirlle  meine«  Eraehtena  diesen  Gesetn  in  dem  neu  öe- 
gründeien  homöcpäiMseAen  oder  sped fischen  HeUprin- 
cipe  zu  ntchen  sein^  so  lan^e  nicht  ein  anderes  Heil- 
princip  entdecJU>  and  durch.  Erfahrunif  als  be^jr  er- 
knnnl  ist* 


$ 

.  6}  Erstes  Sendschreiben  an  die  Puristen  j  von  Dr. 

•  * 

ü«  GniMfusmacB.  in  Karhruke. 

Woblicebemer,  insondem  hoebnaverebrender  Herr 
Ooctor  ATTomm  I 

'  Unser  Briefwechsel  nnd  unser  Verkehr  ist  nicht  von 
heute,  wenn  auch  keiner  von  uns  zweien  vor  zehn  Jahren 
«m  diese  Zeit,  als  wir  uns  in  Berlin  sahen  i  gedacht 
iinben  moehte»  beides  werde  spitsr  eine  soieiie  Wen- 
dung nehmen.  Aber  wir  sind  alle  zwei  gründtich  gelieüt 
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worden  von  unseren  Täi]$chuno:en;  jeder  von  iitks  weiss 
das  wofil  schon  seit  Jahren.  Sie  haben  sich  zur  Genüo^e 
überzeup^t,  dass  ich  ^^dret  zählen'^  kann;  ichj  dass  Sie 
es  nicht  können,  wenn's  Ihnen  nicht  Haiinemann  vor- 
sao^t.  —  Oie  Zeit  der  Enttäuschung  ist  also  längst  her- 
beigekommen, jeder  ging  seinen  Weg^  die  Rücksichten 
schwanden  und  wir  begegneten  uns  einander  öfTentlich. 
»  Das  Liedlein  von  der     Halbhomoopathie  {Gross 
nannte  das  einst  Ihr  Paradepferd,  auf  dem  8ie  immer 
und  ewig  reiten,  Zeitung  Bd.  5.  No.  9)  und  von  der 
„reinen  Homöopathie welches  Haunemann  vorsang, 
sangen  Sie  hübsch  nach  und  thun  das  seit  fast  zehn 
Jahren  mit  seltenen  Unterbrechungen  und  mit  noch  sel- 
teneren Variationen,  stets  aber  mit    burschikosem  Ge- 
berden^^  (wie  Rummel  es  einst  bezeichnete}.  Seit  Jahr 
und  Tag  haben  Sic  nun,  nachdem  der  Herbst  Ihre 
„ Briefe gebleicht,  Ihr  Hauptquartier  im  Archiv  von 
Stapf  und  Gross  aufgeschlagen,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
lässt  sich  dort  der  Leyerroann  Attomyr  mit  seinem 
Stückchen  von  der  „reinen  Homöopathie^'  hören.  —  Wer 
wollte  sich  auch  wundern,  dass  Sie  im  neuesten  Archiv- 
hefte (XiX*  2tes)  dieselbe  Weise  anschlagen  und  mit 
dem  Zorne  eines  ungarischen  Achilles  über  die  gottlose 
Hygea  und  über  mich,  den  von  Ihnen  so  getauften 
„Schismatiker^^  vulgo  Ketzer,  mit  oft  gebrauchten  Re- 
densarten herfallen?  —  Ich  habe  diese  saftige  Was- 
sermelone gepflückt  wie  die  andern,  und  finde  keinea 
Unterschied  zwischen  allen,  —  sie  sind  halt  in  demsel- 
ben Mistbeete  gewachsen! 

Wer  die  fünfte  Auflage  des  Organons  (1833)  gelesen 
hat  und  das,  was  Sie,  Herr  Üoctor,  über  „reine  Ho<« 
möopathie^*  sagen,  dem  kann  unmöglich  entgangen  sein, 
dass  Sie  das  Stückchen  nur  in  eine  andere  Our-Tonart 
transponirten  —  die  Kunst  eines  eingepfiffenen  Kana- 
rienvogels, und  vergleichbar  den  Gliederverrenkuogea 
einer  von  Paris  oder  sonst  wober  gezogenen  Oraht- 
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pappe.  //  was  btU  thanging  ihe  corporal  inio  the  couni^ 
d.  lu  YoBiCK  brauchte  nur  statt  ,,Corpora^^  Graf  su 
aets^  —  Sie  statt  HAHMutAWM.  AiTfmn  -r-  ond  ihui 
Ding  yv^r  fertige 

Ihren  neueateo  Angrkf  die  Hy^ea  and  ant  mieli 
sehe  ich  aber  nicht  als  eine  vereinzelte  Erscheinung  an, 
sondern  ich  halte  ihn,  in  Verbinduoi;  mit  einluden  klein« 
iaaten  oder  nach  auemlieli  lauten  Aeeompagnemeiita,  für 
die  Vorboten  des  Wideraofatebens  ieoor .  Geaponalor^ 
welche  uns  das  Schauspiel  der  aus  ihren  Gr&bern  stei^ 
genden  lüderlichen  Nonnen  in  „Robert  dem  Teufel^^  zum 
Pesten  geben  wolienl  Tana^ea  Sie,  HerrDoetorf  allem 
herum  im  Klosterü^mdaer  der  ,treiQen  llomöopatliia'^  waA 
|»ei,dem  faMen  Seheine  des  Mondes^  so  könnte  mn« 
Ihnen  diese  Leibesöbun^  lassen;  ich  dächte  dabei  ger 
rade  so,  wie  Sie  in  Ihrem  Schreiben  an  mich,  d.d.  Press«»  * 
bnr^  S9.  Sept^  1834,  wo  es  wörtlicli  boisat:  „Ko.3  des 
6.  Bandes  der  all^,  li.Zeit.  habe  ieh  allerdfngs  js^eleaOQ 
und  darüber  sehr  gelacht.  Dass  Sie  dem  Gross  nicitf 
antworten,  ist  sehr  gescheidt.  Mich  können  die  Kerle 
Ochs  und  £eel  nennen,  ieb  .anlivorte  mil  keiner  £$yihe.^^ 
— .  Sie  konnten  mit  mir  anfangen,  was  Sie.wolttoiii.daii 
genirte  mich  nieht  Es  {st  mir  aber  bei  Ihnen  Md  Ibras 
Gleichen  nicht  um  Ihre  werthen  Personen  als  solche  zu 
thun,  sondern  insoferne  sie  Träger  der.|,reinen|loiBÖo- 
liatbie^^  sind,  und  insoferne  ^  den  voqpesohobenen  Ai- 
larmposten  vorstellen,  hinter  w«lehenh  hn  Diefeiebt,  das 
Häuflein  steht  und  sieht,  wie  das  Ding  etwa  abläuft, 
um  dann  bei  guter  Zeit  hervorzubrechen,  wenn*s  an  das 
Tortheilen  von  Beute  und  Kriegsrnhm  gohl* 

Mein  Aofsata  (Bygea  14  Bd.  1.  Heft)  hat  Ibnon  Ver- 
anlassung gegeben  zu  einer  „Retourcbaise^S  wie  man's 
hier\u  Lande  nennt.  Ich  habe  dort  gesagt,  „wie  die 
Sailen  steben'S  und  das  massto  iSie..  natäclkh  tmf 


*i  A,  twrttmeslal  j^urn^^,  Capital  AiimRi» 
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scbaaen&en  (Archiv  Kc«  p«ö6);  Sie  ,,«ater8acbtcn'S  was 
ich  mi  landen  riehliic  hernoe,  n^ass  die  Sekte 

nfeht  mehr  imtebt,"  ntelfeh  dieSekie,  welebe  HauxIi- 
MANN^s  hom*  flieht  in  Baoech  and  Bo^en  angenommen; 
und  in  einem  andern  Aufsatze  desselben  Arcbivbeftea 
Cp*  160)  wird  mir,  IScnadN  and  Consorten,  nU  Uitm- 
«etil  von  Ihnen  die  £hre  nnfethnn,  ,,exlm  mnros  der 
Hom.^'  gestellt  na  werden,  —  wie  die  bdsen  Kinder  nn's 
Katzentischchen  kommen,  —  „sie  Cdie  Unreinen)  gehen 
«ns  nicht  mehr  an,  als  Lkypold  (^/},  Sachs,  Härlbin  Qljj 
Simon  y  Eibekmakh  nnd  die  andern  Feinde  und  Jgno- 
Tanten  in  der  Horn.  ^  —  Es  ist  immer  |cnt,  wenn  man 
von  der  LebeM^weg  redet  und  nicht  höfisch  wispert, 
und  darum  bin  ich  gar  nicht  böse,  dass  Sie  solches  und 
neeh  mehr  im  Arehiv  sagen ;  da  aber  in  der  Welt  Alles 
l^lf^eoseitiiC  werde  eiien  nneh  ieli,  nnd  swar  in 

ganz  gewohnter  Weise,  von  der  Leber  reden.  ObnO'* 
hin  haben  Sie  selber  schon  einige  Exempel  erlebt,  dass 
ich  das  kann,  und  Sie  haben  mir  darüber  ein  eigenhän- 
ä^cee  Zeujcniss  ansgesteUt,  d.  d*  Pressburg  3.  Aug.  1835; 
da  biBisst  es  wörtiieh:  ,,mU  HaxCO  fite  ein 

sehdnOs  Wettrennen  gehalten^  der  arme  Kerl  wird  sieh'  * 
hinter  die  Ohren  kratzen.  Ich  habe  gemeint,  ich  ver* 
stände  den  Leuten  die  Wahrheit  ins  Gesicht  zu  werfen, 
aber  Sie  verstehen  das  viel  besser/'  Gieieb  darauf 
veneriren  Sie  mieh  sogar  als  einen  Teufelskerl''  und 
■erklären  mich  „ganz  für  Ihren  Mann,^^  so  dass  nichts  * 
weiter  fehlt  als  ein  baua  inaneika^  oder  sonst  ein 
ii^magyarisoher  JBUiphemismus^^  ^       ■  -    >  *  4 

So  gehts  in  der  Weit;  als  ieh  meine  Skinsen  (vor 
10  Jahren)  schrieb,  war  ich  den  Homöopathen  das  preis- 
würdigste  Zu^thier  an  dem  Karren  ihrer  Sache;  ich 
erndtete  Lab  über  Lob,  weil  man  daebte,  ieb  w^de 
ifaeine  Hdjutslindigkelt  gefangen  geben  nnd  wn  den 
Preis  rdeeiflrbenntnfss  des  bom.  Grundsatnes  mieh  in 
das^arcenhans  einquartieren  lassen,  welches  von  urei* 

Digitized  by  Google 


340    ^  '  OrieueUchy 

nen^*  IJomöopntheii  auf  jenen  Grundsatz  gebaut  worden 
ist.  —  Man  schJa^^e  in  den  iSchrifteo  jener  Zeit  nach, 
wie.  man  mich  becomplimentirte;  man  lese  die  Briefe^ 
die  ich  aus  jener  Zeit,  von  der  Hand  der  ,,Koryphfien^^ 
\\sihe.  —  —  Tauchte  damals  ein  kräftiger  Unsinn  am 
^e^neriachen  Horizonte  auf,  so  iief^n  von  allen  Seiten 
Briefe  an  mich  ein,  ich. solle  dieseninnd  jenen  zu  Paa- 
ren treiben;  man  fibersehfittete  mieh  naeh  der  Sehiacht 
mit  Lobsalm  —  ich  liess  uiich  aber  immer  noch  nicht 
^efao^en  nehmen,  sondern  Äien«^  meiner  We^re.  —  Ich 
aa^e  Ihnen,' Herr  Doctor,  das  nicht  aas  .Eitelkeit  oder 
als  habe  das  Lob  nnd  der  Zusprach  Jener  Zelt  bestlo- 
mend  auf  mich  eingewirkt;  denn  AlleMlas  hat  mich  so 
wenio^  gekitzelt,  als  mich  die  spätere  Wuth  derselben 
Leate  stachelte^  meine  üeberzeujg^un^  preiszucrebeu.  Ich 
sa/ce  dies  nur  zur  Beorlheilanff  von.  Zustanden  ond 
Personen,  wovon  im  Verlaufe  dieser  Briefe  mehr  die 
Rede  sein  wird,  so  dass  man  am  Ende  entnehmen  kann, 
welch  ein  8piel  gespielt  worden  ist. 
*  Ich  will  .  Ihnen  ond  Ihres  Gleichen  nicht  abrathen  von 
Ihrem  knabenhaften  Rasen  /{^e/cen  die  ,,llalbhomdopathie^S 
aber  es  soll  sich  bewähren,  dass  8ie  recht  hatten,  wenn 
Sie  mir  zutrauten,  ich  verstünde  den  Leuten  ^,die  Wahr- 
heit ins  Gesicht  zu  werfen ,,die  armen  Kerle^^  mö^en 
sich  dann  hinler  die  Ohren  kratnen  oder  sonst  adt/libl- 
tom  etwas  thnn. 

In  dem  Sinne  Ihrer  „reinen  Horn.''  habe  ich  länßjst 
^C^en  den  Namen  eines  ^^Homöopathen^^  protestirt,  und 
.es.:ist  mir  nie  die ,  kähne  Idee  bein^ekommen,  mich  in 
den  Orden  der  Herren  Purislen  aufnehmen  rntt  lassen* 
Es  ^eht  mir  mit  denselben  wie  den  Eingebornen  »Säd- 
america's,  als  die  spanidichen  Pfaffen  mit  dem  Schwerte 
„das  Christ^nthum  verbreiteten^'  und  Schandthaten  da- 
bei be/Dpien^en,  wovon  der  schlichte  Sinn  jener  Wil- 
den« keinen  Be/trif  hatte.  ,,Wenn  eure  Pfaffen,"  sag- 
ten sie  zu  den  Spaniern,  „aucA  in  den  Himmek  kommen. 
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dann  wollen  wir  nicht  hinein."  Wer  wie  Sie  und 
Ihres  Gleichen  jedeo  Ar%t,  der  nicht  zur  aüeinseii^ina- 
ciieiideo  Kirche  der  «»reinen  Horn/'  schwört,  mit  Krieg: 
Aberzieht,  ist  ein  Pfaffe  ven  dereelhen  Rece,  wie  Sacbs 
und  Genossen,  welche  nur  in  der  aifen  Mediciir  Heil 
Niirhen.  Bemühen  Sie  sich  durum  nicht,  Herr  üoctor, 
.  loir  meinen  6$taodpon|it  anzuweisen,  den  ich  seiher  be- 
reite eingenommen,  und  haben  8ie  keine  Sarge ^  dasa 
ich  je  in  den  Saal  eintrete,  der  mit  einer  Bretterwand 
unterschlagen  ist:  In  der  einen  Abtheiliinnr  Sie  mit  der 
reinen  H<m,^  in  der  andern  irgend  ein  Bonze  mit  der 
reinm  AHopailne. 

£9  ist  gäf  erbanlieh  su  sehen,  wie  Sie'  die  Schafe 
auf  eine,  die  Böcke  ttüt  die  andere  Seite  stellen ^  und 
wie  ;s:ut  Sie  sich  unter  den  paiicis  eleclis  als  ElectoraU 
iSchaf,.  vom  Vlieesorden  ^anz  umgehen,  ausnehmen, 
.w&hrend  Sie  wonnfn^Heh  die  multi  voeaü^  die  Böcke, 
die  Unreinen,  der  Hölle  snfahren  sehen.  —  £s  ist  recht 
^t,  dass  Sic  selber  einsehen^  es  seien  nur  wenige  Iii- 
res  Gleichen  auserlesen;  es  sieht  aber  schlimm  mit  Ihrer 
Zauberarsnei  ane,  das  Verhäitniss  vmzudrehen,  die 
Weni/jj^en  in  die  Vielen  «n  verwandeln  nqd  die  nnreine 
in  reine. —  Mich  wundert  nur,  dass  Sie  sich  das  anreine 
Archiv  gewählt,  um  dort  Ihre  reinen  Eyer  hineinzule- 
ben; aber  der  Kukuk  ist  stets  Kukuk. —  Aus  Leutschau 
aehreibfin  Sie  mir  4*  d.  1.  Jani  183B  wörtlieh:  • « .  |,wa8 
sHgen  Sie  zum  SrAiPr'schen  Archive,  wo  Müblenbein 
Heilungen  roittheilt,  bei  denen  3  Gran  Brechweinstein 
vorkommen?  Was  sagen  Sie  zu  der  alig.  h.  Zeit.,  die 
nun  den- Urheber  der  Horn*  nach  Kräften  zu  verunglim- 
pfen  für  nfilolich  und  nothwendinp  findet?  Ist  denn  keine 
Stimme  da,  die  sich  ^t  gen  diese  Abfrfinnigen,  Undank« 
baren,  Tollhausier  erhebt?  Gross  aoa^ar  ist  dieser  Ca- 
ravane  beigetreten,  Hümmel  „(der  . hat  sich  jetzt  dazu 
avaaeirt,  Herr  Doctorl)^'  und  Stapjp  waren  ohn.ehiiinie 
reine  Homöopathen .  •    —  dit  sind  die  MuUi  dann  ge- 
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iftei,  and  es  wird  Ihnen  der  Bern  nnd  der  Stern  za 
llölfe  kommen  mösseo»  damit  doch  wenigstens  dasMor- 
ipenland  nicht  nm  aeine  drei  Wtiaen  komme.  —  Da 
atekt  ia  demselben  Arehivhellie,  mit  Ihrem  FalafalPeehen 
Feldzu^e  g^e^i^en  die  Halbhom.  zuo^leich,  eine  Krankheits- 
l^eschichte  des  Dr.  Gulyas^  eines  Ihrer  Landsleute,  wel- 
eher  eine  Plenropneamonie  mit  Aderiasa  nnd  Aconit 
heilte,  ein  |iaar  Seiten  vorher  aber  aa/^t,  er  behandle 
alle  seine  Kranken  seit  5  Jahren  „rein  homöopathisch/^ 
Aderlass  und  reine  Horn.  vertra;>:en  sich  also  zusammen, 
and  das  Archiv,  der  „treue  Jugendfreund  der  Hom*^', 
macht  wohl  aein  Compliment  dann  «»f  —  GtuM 
selber  hat  |a  aeiner  Zeit  kein  Geheimniss  darana  g:e- 
macht,  dass  er  kein  reiner  Horn,  sei,  denn  er  hat  einst 
die  gesammte  Hom.  für  einen  Nothbehelf  erklärt  (allg. 
hon.  Zeit.  8*  Bd*  No*  9):  ,,Daa  hloaae  Simile  will  scboa 
nicht  recht  anareiehen,  nnd  daher  mag  es  wähl  kommen, 
dnss  ans  passend  scheinende  Mittel  aoch  hänflg  im  Stich 
lassen.^*  Allerdings  hat  er  auch  seiner  Zeit  Widerruf 
geleistet,  aber  wenn  er  auch  keine  Vesicatore  gelegt 
haben  maif)  ao  gab  er  doch,  laot  aeiner  Hittheilnng  im' 
ArehiT  (XIV.  8.  Refl),  gegen  Gongestionen  eiiist  — 
Bltä  C seither  ist  er  still  davon I),  worüber  ich  mich 
frevelhaft  zu  scandalisiren  wagte,  was  mir  dann  wieder 
^a  jtegrindeten  Verweis  sanog,  „ea  könne  jeder  seine 
Meinung  nnd  wna  er  erfahren  aageuj'<  —  l^wias,  daa 
darf  jeder,  darum  streite  ich  gegen  solchen  ßlutansinn 
und  andern  Unfug  in  der  „ reinen Horn.,  sage  auch 
tnlf  wo  ich  ein  nicht^homöop.  Mittel  angewandt,  da  ich 
keine  .  Ursache  fiade,  es  nn  verschweigen,  womit  Ja  die 
Thatsache  doch  nicht  vertilgt  würe.^  Recht  hatte  da. 
her  z.  B.  Gross  wieder,  dass  er  (Archiv  XIV.  Heft  3), 
von  der  Idee  einei  verkappten  Wechselfiebers  ansge- 
hen4,  Chinin  gab,  welches  Mittel  Ja  stlM  Stapf  beiftel, 
äla  er^  von  England  nach  Paris  kommend,  von  einem 
gen  dioGiobuH  obstinaten  Wechselfieber  geplagt  wnrdCw 
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8tA9m  v«ff«piwli  vor  MMiifi^  S  Jabrcn  i»  seineni  Ar- 
chiv, er  werde  seine  Erfahrungen  aber  die  Anwendun^t 
lies  Wassers  in  Krankheitso  demnächst  mittheilen;  er 
mnss  also  dooh  ,)KrfabroD|^ii^^  haben,  wenn  er  auch 
seit  her  keine  nititelhent  hat.  —  Aach  BmnOt  4er 
Orfinder  der  versehollenen  hom.  Aeadenie  an  Allentown 
in  den  Vereinioften  Staaten,  von  dem  wir  einst  so  viel 
Ilyper-Phantasiereiches  lesen,  sa^t  im  Archiv  (Xlll» 
f.  Bit :  fiUeberbliek  des  Araneireiebes^^),  es  wäre  ver- 
dienstKeb,  die  Erfabron^en  fibei^  dfe  ir^nielnen  Wasser- 
bader zu  ordnen;  er  redet  von  den  Sturz-  etc.  Badern, 
von  tSchlamm-  und  SandbAdero  o.  s.  f.  —  Täuschen  , 
mich  neiDe  Ao|;en  nicbt  i^ans  ar^p,  se  eraüilen  Sie  in 
den»  aStMte  Ihrer  Briefe  ven  derHeilonjp  aweier  eiit« 
geklemmten  Hernien  mit  iialteHl  Wasser  nnd  Nsx  vom* 
—  Da  wird  Ihnen  Hr.  Stern,  Ihr  Landsmann,  böse  wer« 
den;  der  meint  in  den  neuesten  Nummern  der  alldem, 
iionu  Zeit.  (Bd.  XXL  No.  16  n.  17),  die  Hob*  brauche 
nir^rends  Mittel  an  leihen,  sie  sei' reich  g^enu^,  das  halte 
Wasser  bravehe  sie  nicht  u.  d^l.  mehr.  Rummel  ist 
damit  nicht  j^ana  einverstanden,  und  eifert  nur  gcß^en 
die  kalte  Wasserenr,  ait  welcher,  wie  ieh  selber  weiss, 
MissbraoA  getrieben  wird  wie  mit  Alien.  Freilieh  wHI 
MwuMMi,  daa  kalte  Wasser  gern  dem  SImile  aneij^neni 
und  weiPs  ihm  ein  Simile  scheint,  will  er's  auch  dem  Arzte  • 
vindiciren.  Wenaus  nun  aber  in  vielen  Fällen  keinä  wäre, 
sollte  es  dam  aneh  nieht  helfen?  Erklär»  amw  doeb 
ohne  dialektisehen  Seitenspmn  »f,  ob  das  kalte  Wasser 
die  Arzneikrankheiten  als  ein  Simile  heile,  und  läugneman, 
dass  die  Kaltwassercur  daa  trefflichste  Expediens  dazu 
ist!  —  Ist  nun  das  arme  Wasser  etwas  oder  ist's  Nichts? 
Am  Ende  Inden  die  ^^iehtea'^  Hom.  neeb  berans,  dass  en 
ein  rehl-homöopatb.  Mittel  ist,  und  „poteneiren^  Brnnnen- 
waaser  bis  zu  „X",  wie  einst  Teplitzer  Wasser  von 
den  Fabricanten  bomöop.  Taschenapotheken  bis  zu  X 
petenairt  nnd  am  gätea  Seid  verkanft  wardOf  nnd  wie 
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H§n.  Or«  StMWEOuaLt  sa  Braak«  obae  Zweifel  nwr  aas 
fjnkM^y  Hob.  Jeaer  Dame  von  Zahnweh  hohler  Zihno 

half,  indem  er  ihr  vom  ansgefallenen  hohlen  Zahn  ein-  ^ 
gab.   Ohne  Zweifei  ist  das  auch  eine    redliche  For- 

achnn^^M!  Empfiehlt  doch  auch  Aeqidi  (Archiv 

XII.  1.  Hfl«)  tigllehe  kalte  Uebergiessungen  doreh;  dea 
fik«NBioaB*8ehen  Apparat;  aie  thäten  den  bom.  Mitteln 
keinen  Eintrag;  und  empfahl  nicht  Gross  kalte  Klystiere 
recht  angelegentlich?  —  Letzterer  tbat  daher  abermala 
.  recht,  nicht  nu  veraeh^peigeni  daaa  er  eioet  Fulvia  Dor 
wen  gab  (Archiv  XV.  1.  Heft)  o.  a.  f.  ^  Es  ist  mir.  nicht 
unbekannt,  dass  Andere  auch  „Mittel  !eihcn^%  aber  sie 
lasseo^s  freilich  nicht  drucken  ^  und  das  ist  der  ganse 
.Unterschied  nwiaehen  ihnen  und  swischen  mir  und  Con- 
norjlen:  sie  taoAlefi'a  nichi  Wort  haben! 
,   Es  wird  also  schwer  halten,  einen  Stall  voll  Schafe 
Bosammenzu bringen,  und  manches  wird  noch  unterwegs 
.  dnrchbrennen,  ehe  es  an  die  Thöre  kommt,  durch  welche 
.man  inaDimnielreieh,.Siet  HerrOoetori  ala  Uirteiqietriia 
an  der  Pforte,  eingeht;  ns' wird  noch  sehwereir  halten, 
dass  Sie  einst  ein  Organ  finden,  welches  „rein^*  g^nug  * 
ist,  Ihre  wahrhaft  johanneischen  Offenbarungen,  auf i&Q- 
Qolinien,  denn  das  Archiv,  was  froher  nicht  „rein^  wjir 
Cm.  B«  auch  Teratrom  nnd  nebenbei  Waschnngen.  mit 
Kampherspiritos  in  der  Cholera,  Archiv  XVI.  I*  Heft), 
is('s  jetzt  auch  nicht.   Ich  bitte,  Herr  Doctor,  schlagen 
•     ,Sie  WoLF's  Thesen  (Archiv  XVI»  1.  Heft),  wo  z,  B. 
rdlMn  Aderlaaa  bedingt ,  das  .Wort  geredet  ist,  sehlagen 
Sie  die  Hygea  CBd«  VL  SS8)  auf,  und  erinnern  Sie  sieb, 
dass  Haun£mann  selbst  das  Archiv  wegen  seiner  Un- 
reinheit vornehmen  wollte.  Liegt  Ihnen  dies  (wovon 
noch  viel  zu  reden  wAre)  na  ferne,  ao  bleiben  Sie  bei 
demselben  neueeien  Heft  des  Archivs  (wo  Sie  mit  der 
.gottseligen  Verketzerang  eines  Königsberger.  Muckers 
mich  öberschätten)  und  lesen  «Sie  die  dort  abgedruckte 
Abhandinng  abec  den  Tart.  stibiatus,  dessen  Wirkung, 


Digitized  by  Google 


er$le»  Sendschreiben  an  die  FwktiKi*  -  MK 

• 

yei»  M  steh  irebort^  in  dett'citirleBFitleii  onter  dasSf« 

nile  gehört,  ohne  dass  aber  der  (anonyme  und  zuröek* 
gewiesene)  Preisbewerber  Sonstiges  leugnete,  z.  B.  die 
l^le  Wirknoip  des  ßmeticons  im  Gastriciamiia  und  im 
begionendeii  Nervenfieber)  und  den  IVolnen  jcrosser  Ga- 
ben des  Tart.  etib.  als  ^yContrariam^^  (p.  49).  Ist  das 
auch  ^^reine  Honi>^  im  Archiv?  Da  werden  Sie  jet/.t  am 
Ende  in  die  allgem.  hoiD..Zei(»  wandern  müssen ,  denn 
aie  beiciant  non,  dueeBummeäo^  sieh  nll  weieaer  Farbe 
ananthon  und  die  alten  Sehartea  anaanwetaen*  ^ 
Ich  habe  mir  von  dieser  „reinen  Homöop/'  riie  einen 
reehten  Betriff  machen  können  und  Ihnen  das  einst  auch 
geaehrieben;  darauf  bekaia  ieh  Antwort  unterm  19t«« 
Sept.  1834:  ,,ieh  aollBueb^'  (wir  spraebea'damala  aoeh 
ausammen  wie  deutsche  Gevatterleute,  Herr  Doctor!), 
„ich  soll  Euch  belehren,  wie  Ihr  ein  reiner  Horn,  wer- 
den Jiönnt?  Das  will  ich  und  zwar  kurz,  weil  das  Pa- 
pier kni:a  ist  Sehet 2  ieb  babe  meiner  Tberea,  ala  wir 
ia  Leatseban  weiinten,  wo  es  keinen  Ifom;  aasser  mir 
^ab,  gesagt,  „,,wenn  ich  so  erkranken  sollte,  dass  ich 
mich  nicht  selbst  behandeln  kann,  so  iass  mich  liefen 
and  iasi^  keinen  Allop*  ins  llaas!^^^^—  „Wenn  Sie  der- 
selben Heinnni;  ia  Beso|r  auf  Allopatbie  sein  kdnaea^ 
so  ist  der  „„reine  Hom>^'^  schon  ferli^.^^  —  Da  könnt' 
ich  am  £ode  in  den  Ruf  eines  reinen  Homöop.  mafgre 
moi  kommen,  denn  ich  habe  das  Unglück  gehabt,  seit 
10  Jahren  mehrmals  kraak  au  aein,  und.  habe  ^ttäpa^ 
tben^*  awar  hereingelassen,  aber  kdnenTropfen  ^.Mm^ 
tnr^'  geschluckt,  und  den  Meini^cn  keine  g;egehen.  — 
Da  haben  Sie  mich  nun !  —  Freilich  sind  Sie  ein  paar 
Monate  früher  ein  weniif  glimpflieber  Kowesea,  denn  in 
einem  Sebreiben  an  mieb,  d*  d.  Pressbarip  f  &  Jon!  1881, 
sa^en  Sie  wörtlich:  „...dass  er  (Hahnemann)  dem 
Aegidi  lieber  za  sterben,  als  allopath.  Mittel  za  brau^ 
eben  rathet,  ist  lächerlich,  denn  ich  wUl  mieh  von  einem 
Kubhirt  lieber  bebaadela  laaaen,  ja  .naeb  eiaer  Prack- 
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M«fben.  —  Mixluren  übrigens  nähme  ich  auf  keinea 
Fall,  aber  Abomdm  bat  B^der  /re braucht,  und  da«  blUt« 
ieli  aucb  gcihan  a»  ceioar  fiiell«/^  ^  Ich  bilte  ISie, 
Ikrr  Deel«»!  wenn  man  Bäder mehmem  kann,  wa«aai 
dknn  aielil  aofli  etwas  Anderes,  ir^nn'«  ntir 
>,Vernänfh>^^  ist  Alles,  was  hilft,  unvernünftig  ist  absf, 
wer  es  anwendet^  ebne  dafibr  einen  Grund  na  wissen^ 
un»emm4^  ferner,  wer  elwan  «MI  anwendel,  von 
4eü  er  Mermeugt  Ist,  es  k5nne  nnd  werde  helfen*  — 
Wenn  ich  einmal  bestimmt  weiss,  dass  pulverisirter 
^hteferstein  für  gewisse  Weeliselfieber  |tnt  isi,  ao 
wende  ieh  iiui  ebne  weiteren  nn ,  nach  dana,  wenn  er 
.  .von  4ar  ,,reltoea  Unnu^  niehl  ennetfenirt  ist  —  Wenn 
ieh  ferner  weiss,  diesem  oder  jenem  Kranken  hat  unter 
bestimmten  UmMäoden  eine  Drachme  Rhabarbertinetor, 
ein  Seropei  Jpeeae»,  eine  ünne  ftieinusöl,  ein  Senf|ilar 
Mtr^  edet  wnn  ea  nan  nei,  ipeholletty  n^füif^  ieh  wh^ 
der  damneh  nnd  probire  nieM  erst,  ob  ieh  mit  Polsa- 
tilla  oder  sonst  etwas  fertig  werde,  und  wenn  die  Pul- 
aat  etc.  auch  sonst  „passen^^  nMg.  Wom  hilfly  dasgiiif 
mnd  4$r  Ani  iH  «totÄrontoi,  nieAf  der  Schmie  we^ 
d^i.-^  Ieh  weisa  aber  aneh,  waa  ieh  nn  thon  habe,  wenn 
ich  meiner  Sache  mit  dem  homöop.-passenden  Mittel  ge- 
wiss bin;  wenn  mir  jemand  n*  B.  bei  einer  Lungenent- 
#  -sändunit  einen  Aderlnan  vedangt^  ae  werde  ieh  ihn 
Mandhnfl  verwei|{em,  falla  er  geicen  ntelne  Uebernen- 
gung  ist,  wie  ieh  denn^  seitdem  ieh  die  Homöop.  kenne, 
bei  Pneumonie  nie  einen  Aderlass  machte,  überhaupt 
•keine  8  Aderlässe  in  meiner  Privatpraxis  gemacht  habe, 
nnd  keine  «0  In  «einer  niilitArisehen»  FerscArei6eit  laaae 
.ieh  mir  weder  von  Kranken  noeh  nneh  von  Collegen, 
am  wenigsten  lasse  ich  mir  aber  von  solchen  Polterern, 
wie  Sie,  etwas  cinschreien.  «—  Es  muss  jeder  wissen, 
wnn  ernmKrankenbi^tenttiergieifen  hnty  und  ea  bleibt 
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wenden,  von  denen  er  nach  Erfahrunji:  und  IJrtheil  die 
UeberKeu<2:un^  hat,  dass  sie  die  im  individuellen  Falle 
die  beeten  ^iiid.  Iba  ao  die  Nemes  eiiMr  fikkaie«  ala 
mag  sieb  aennea,  wie  aie  will,  an  bellen,,  bteaae  GloiH 
bens'  und  Gemssensztcang  in  die  Medicin  einföhren  and 
den  Arzt  zum  blindea  VoilatreeJcer  von  Schnlsatzun^eii 
berabwardin^en* 

Wer  aleb  aber  aar  Irgind  veii  der  RealiUI  dea  befli5e|u 
Heilprineipee  Kenntniss  erworben  hat,  der  wird  ea  nie 
wieder  aufgeben  toollen,  '  ^ 

Meine  Aneieht  von>  der  Saebe  Ist  aber  die :  Die  Horn, 
van  Iberapeat- Seite  iceaeaimen,  bai  eineZuftiM/Vj  weU 
ebe  ffir  Kanal  nnd  Wlaaenaeball  naeb  viel  Trefliehea  vert* 
heis8t,  und  welcher  wir  in  die  Hände  arbeiten  mussea; 
die  Allopathie  von  therapeutischer  Seite  und  als  ein 
Ganses  betraebtet,  bat  kaam  aMbr  ala  eine  Verffmikgm^ 
hMy  aie  lebt  eine  kranke  Geiceawarl  bfa^  lapft  aaek 
Varbesaeron^en  and  flickt  derea  nur  fir  den  Augen-* 
Mick  an.  Die  Horn,  ist  unendlieh  perfeciibel^  sie  ist  aber 
nicht  schon  perfecta  Bis  sie  das  sein  wird,  erkenne  iab 
Ibr  Princip  awar  als  iloe  wmt  mmoeifeihaß  deele  ao» 
aber  an  dieaen  Preis  leugne  leb  aiebt,  dasa  es  gewisaa 
Heilmittel  und  Heilproceduren  gebe,  welche,  richtig  an-^ 
gewandiy  auch  heilsam  sind  und  dem  hom.  Princip  sieb  . 
nicht  unterordnen  lassen*     £s  kann  ia  der  Well  AUea  -  ^ 
auasbraaehl  werdea,  and  Sie  werden  niebl  in  Abreda 
atellen,  dass  reine  und  nnrelne  Hom.  raissbrsachl  wer- 
den sind.  Einst  ist  ja  auch  die  Horn,  von  Fanatikern  ver*  , 
dämmt  worden,  und  Sie,  Herr  Doetor,  maeben  es  mit 
der  allen  Mediein  ebenaa.  Sie  dreben  aar  den  Sliei  mm. 
naMriHM»  aleo  abermala  ebie  „Reloarebaiaa^*  Lange 
Jabrhaaderte  hat  kein  Mensch  etwas  von  der  Hom.  ge-« 
wusst,  da  kam  sie  und  warf  einen  uoth wendigen  Gäh-* 
rangsstoff  in  die  Medieini  daanl  aie  ibreai  ffiala  nibar 
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rücke;  jets&ti  sa^en  die  Bäcker  der  netten  Horn.,  ist  der 
ladh  ttriig  und  alles  andere  Brod  taii^  niehta.  Neben«* 
dran  ateben  aber  die  Allopathen  von  100  Praftionen  und  ^ 
rufen  ^rerade  ebenso,  nebendran  die  Wasserärzte  und 
rufen  wieder  ebenso,  u.  s.  f«   Jeder  will  nur  allein  gel- 
ten oiid^maeht  die  Andern  ni5iclicl>9^  scbleeht.  —  Daa, 
Harr  Doetor,  mnaa  ona  vomiehti/r  machen,  denn  wer 
niehla  neben  sieh  will  aufkommen  lassen,  bindet  sich 
eine  Ruthe  auf  den  Rücken.  —  „Der  Magnetismus  ist 
ein  grosses,  alJ^^emein  wirksames  und  bei  der  rieh^ij^en 
Anwendonii:  deaseiben  aoeh  in  den  schwersten  Kränk» 
heften  ein  alle  andern  fibertreffendes  Mittel^v  ^  Se 
spricht  ein  Arzt,  welcher  den  Miith  hatte,  auf  der  Na- 
turforscherversammlung;  zu  Erlan/ceii  Cl^O)  das  hom* 
Princip  und  den  Zoomagnetismus  ire^n  die  Fanatiker 
dfentlieh  zn  vertheidinren  iENNBMOSBn^  der  Mairnet.  imi 
Verb«  zur  Natur  und  Reli^.,  8tutt^.  1842.  p.  452).  Kurz, 
Sie  könnten  sehen,  tcenn  Sie  nur  tcolUen  oder  auch 
fähig  d4t»u  wären ^  daaa  es  noch  Wirksamea  neben 
.  der  Ham;  Kiebt,  waa  nieht  homdopathiaeh  ist  und  doeh 
gut  und  eines  Arstes  wfirdijs:,  dass  er  es  wisse  und  ^e- 
hörig  anzuwenden  verstehe.  —  Wer  aber  beule  Ua 
Stande  wäre,  mir  das  bom»  Princip  zu  nehmen,  degi 
Wirde  ich  aalten,  Herr,  seien  Sie  Arzi,  ieh  bin  keiner 
mehr*  —  Daher,  Herr  Doetor,  Jasse  ieh  mir,  wie  ipeaagt, 
auch  sonst  nichts  entreissen  und  mich  unter  dem  Scheine 
fix  and  ferti|;er  unwandelbarer  Vorschriften  von  dem 
nicht  abwendij:  machen,  was  ich  anderwärts  als  Wahr- 
heit erkannt,  nieht  davon,  meiner  UeberzeaguniT  ^^^^ 
machen,  nicht  davon,  Jene  zu  bekämpfen,  die  unter  dem 
Schirmdache  der  Humanität  und  an/rethan   mit  dem 
Schwerte  der  „reinen  Lehre^^  jeder  Widerrede  den  We^ 
versperren  mSehten,  nieht  davon ,  die  nieht  «:ehettrea 
Maassre^eln  jener  medie.  Ariatokraten  aafaudeeken» 
welche  der  Freiheit  das  Wort  reden,  so  lan^e  sie  nieht 
^miasbraucht wird,  d.  h.  so  lan^e  man  ihnen  nicht 
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%tigij  dass  «ie  die  Freiheit  nur  für  ncä  im  Kopfe 
haben. 

Wer  Bttvfel  beweist,  beweist  niehts,  nnd  wer  Allee 

•witl,  ^cht  leer  ans;  das  sollten  »Sie  sich  merken,  Herr 
Ooctor.  Der  Abtoluiisnnis  eioer  »Schule  hat  stets  zu 
ihrem  Unter^an^te  j^effthrt,  darom  thüten  die  Puristen 
$Cüt  daran,  aus  der  Gesehichte  zu  lernen,  statt  sie  %m 
verleugnen.  Aber  sie  wollen  die  Zukunft  schon  in  der 
Ge«:enwart  ran<2:en,  jene  in  diese  bannen,  und  wenn  sie 
das  Geschehene  ungeschehen  machen  i^önnteo;  so  thäten 
sie's  aneh  norb,  damit  die  Medicin  ja  aussehe  wie  eine 
fm  altrranzösischen  Oesebmacke  zo^eschnittene  Thnja^ 
hecke. 

Oass  die  Idee  von  der  „reinen  Uom.^'  jetzt  wieder 
mehr  an  den  Ta^:  tritt,  ist  aber  in  einer  Hinsieht  reebt 

'  fiiuU  denn  es  wird  sich  mit  der  Zeit  unwiderleglich  her- 
ausstellen, dans  die  Herren  Pnristen  nicht  in  dem  Be- 
sitze dessen  sind,  was  sie  zu  besitzen  vermeinen :  der 

'  uneinigen  Heifkunsl^  neben  weicher  niclUe  teor,  mchie 
ul^  mehie  eem  tßtrd^  wie  sie  predi^i^en. 
-  Wenn  es  nun  Leute  /sriebt,  welche  in  der  ,9  reinen 
Hom>^  das  Glück  der  Menschheit  sehen,  in  ihr  A  und  Z 
der  Heilkunst  erblicken,  sie  für  die  absolute  Monarciiie 

terklüren,  so  steht  ihnen  das  zwar  frei,  aber  Andern 
steht  es  ebenso  frei,  dieser  Meinung  ^egentiberzutreten 
und  die  Horn,  für  eine  dermalen  beschrünkte  Monarchie 
zu  erklären,  —  die  starre  »Schul Vorschrift  beschränkt 
durch  die  individuelle  Ueberzeu^un«:.  Es  soll  sich 
darum  keiner  Irre  machen  lassen  durch  Ihre  Reden;  — 
wessen  CJeberzen^un«:  durch  Wissen  und  Gewissen  nn* 
terstiitzt  ist  und  wer  am  Krankenbette  darniu-h  handelt, 
der  hat  recht  «rehandelt,  es  ma^  ;;eheii  wie  es  will. 
Wer  tn  dieeem  Sinne  nur  mit  ßlob.  X.  a;>:irt ,  handelt 
hiernach  recht,  wer  anders  ebenso,  und  es  ist  dagegen 
Jedem  unbelassen,  dem  Andern  zu  beweisen,  dass  er 
nicht  recht  habe.  —  Darum  habe  ich  meine  Stimme  er* 


Digitized  by  Google 


980  0rl0MlM, 

iioben  gefitü  diatt  f^t^e  Hom.^,  welcli«,  wäre  sie  dae^ 
wofür  sie  sieb  ave/i^ebf)  die  Heilkonsi  jeizt'sehoo  wom 
frlüekBeUg^  Ende  gefühH  hätte,  —  Rvmmbx,  taeserl 

(all^.  bom.  Z.  Bil.  Sl.  No.  16.  p.  250):  ,,in  meiner  weit 
aue^ebreiteteo  Praxis  sehe  ich  seit  jQ^breren  Jahren, 
flass  dieHooi«  stets  ausreiebt,  wenn  man  nicht  elumärt- 
sehe  WOnsehe  und  Erwartungen  beo^t,  dass  sie  ImnijBr 
die  ältere  Schule  übertrifft  und  bei  jener  zu  ber;i;eB  nicht 
nötbi^  bat,  wenn  sie  den  f^rossen  Schata  von  Kräften 
Jtennf,"  der  in  ihrer  r.  A«  L.  Iteari.*^  —  Das  Uer» 
•nnsste  Ihnen  lachen,  als  8ie  diese  Phrase  lasen,  und 
sich  gestehen  niossten,  am  Ende  seien  Sie  wohl  ^ar 
schuld,  dass  sie  den  unreinen  Hümmel  durch  einige 
Jahre  dauerndes  Reiben  und  Schütteln  zu  einem  y,reinen*' 
hinanfpotenairt  hätten.  —  Ich  fra/^e  aber,  was  ist  mit 
Jener  Yersichemn^  des  Dr.  RimMBL  js^endtsi&t ,  and  was 
soll  eine  solche  Angabe  für  das  Gesammtwissen  bedeu- 
ten? —  Wenn  einst  ein  /i^ewisser  Gegner  in  seiner 
iSchrift  „auf  Ehre^'  versicherte,  es  sei  an  der  Horn,  nichts, 
wenn  Andere  sanken,  aie  hätten  stets  mit  der  atlsfi.Me- 
.diein  ,,aus^ereicbt^S  wenn  noch  Andere,  wie  2.  ü.  iV^r- 
fäANN^  die  Horn.  o:eradezu  „von  der  Hund  weisen'^  und 
der/g^i.  mehr,  so  ist  das  derselbe  Man/a^el  an  allem  uud 
Jedem  öbjectivenfiHaadpnnkte,  nnd  damit  ist  also  weder 
ffir  die  Horn,  und  ^e^en  die  Aliop.,  noch  fdr  die  Allop. 
und  ^eg^en  die  Horn*  etwas  Wirkliches  bewiesen* —  Mit 
'„Yersicberung^en ist  die  Sache  nicht  abgeschlossen» 
'  fär  die  „reine  Hom*^*  ist  damit  nichts,  nichts  gß^ 
tiian,  and  auch  js^eicentbeilige  Behanptnnu^n  dflrfea  aieh 
geltend  machen. 

Sie  selbst  t baten  einst  nicht  so  „rein^^  und  dachten 
von  dem  Ganaen  anders  —  ans  peisönlicben  Rucksich- 
;ten,  worfiber  wir  färjetst  wegi^ehen  wollen;  ja  Sie 
machten  im  Archiv  (XVI.  t.  Bll.)  gane  merkwärdi/^e 
Geständnisse^  welche  ein  helles  Licht  auf  Sie  werfen; 
Ihr  Vorgleich  awiscben  vormaU  wndjeM  ist  ain  Akten- 


0 

Digitized  by  Google 


€r$ie»  SendMckreibeii  an  die  PurUtetu  MI 

itdek,  wiM  ieh  UiBeii  bei  Gelci^aheit  wMer  irorhnllen 

werde,  was  Sie  aber  bisher  wohlweislich  ignorirten,  da 
et  Ihrem  jeUigen  Krame  abseiul  tnXßtf^tn  ist ;  ich  bin 
dbarseiigt,  wenn  Sie  ee  vertiln^en  Umäen^  Sie  thiten'ii . 
liel^r  beate  ele  morjcen.     Ale  ich  1814  meine  Freeco* 
ü^emfilde  schrieb,  waren  Sie  mit  den  dort  aufgestellten 
Hauplpunklen  einver »landen^  wie  ein  ei^enhandio^es 
Schreiben  von  Ihnen,  d.  d  S5«  Juni  1834,  beweist;  Sie 
erUirteii  die      il.  L»  ÜAaNCMAiiM'e  i^t  „man/(elhafl^ 
jiad  ipafoen  Ihre  Grfinde  dexa  an*  Sie  sagten,  daae  Sie 
den  Unterschied  zwischen   Psoricis   und  Antipsoricis 
flicht  mciir  anerkennten,  und  dann  heisst  ea  wörtlich: 
tjetsl  iclanbe  ich'a  webl  auch,  das«  Uabbisbcasim  den  Anten« 
rietb  cepirt  bat  fiin  Jahr  lan^  habe  ich  die  Paera* 
theorie  angestaunt. In  der  ersten  Wand  meiner 
Fresco/^emalde  habe  ich  Ihnen  dieses  Licht  aufo^esteckt, 
and  es  wäre  besser  gewesen,  Sie  hätten  Anderes  auch 
nicht  lin^r  an j^eataont     Sehen  Sie^  daa  ist  Ihr  dop» 
lieltea  Spiel,  waa  Sie  spielten  nnd  noch  apielen,  eine 
hinter  den  Coulissen  und  ein  anderes  auf  der  Bühne. 
Ihre  Taktik  ^eht  darauf  hinaus,  alle  Andern  nach  ihre^ 
Pfeife  tanzen  na  machen  $  Sie  haben  ea  aoeh  nicht  febleii 
lasaen,  mich  dazu  anzuspornen,  .Ihre  Strasse  zn  zfehcn. 
In  dem  nümlichen  Schreiben  sa«^en  Sie  ferner  wörtlicht 
„Eilen  Sie  mit  der  zweiten  Wand;  fahren  Sie  du  nur 
den  \  *  •  mit  tüchtio^er  Oelfarbe  über  die  Nase*  Das  tbnt 
aehr  aoth*   Wir  miaaea  die  «Kerle  auf  einen  andern 
*Weof  oder  zum  Schweigen  bringeo,^^  ins  Dentache  über» 
setzt:  —  todUchlagen^  —  nnd  dies  ist  Ihre  seitheri;;e 
Krie^ifafflaxime  ge^en  die  i^unreincnüom.'^  wean'a 
^nttn  einn^U  an  Sie  Urne,,  anf  andere  Wei^e  oder  zum 
Scbweiipen  leebracht  zn  werden  ?  wenn  Sie  den  Veite« 
tanz  tanzten,  den  Sie  die  abtränni/2:e,  undankbare,  toll- 
hauslerisciie  llyo;ea  tanzen  lassen,  wozu  Sie  ffciUch 
.den  Leieivkaatea  der  makellosen  Hom.  spielen? 

llieeer  dpQ^  Stii^i  4»  l^zeh^.  iler  ncein^n  ifaMzoopft* 
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lliie'^  gef^eä  die  ^^niirefne^'  kommt  mir  vor  wie  der  Streit 
I^etkinfM  gc^en  den  Haoptpastbr  QiU^e  in  Hambori^« 
Dieser  örlliodoxe  PfaiTe  beaeholdt/^te  Lenting  des  Ab- 
falles von  dem  reinen  Christenthume,  was  dann  hessing 
Veranlassung  ^ab,  seinen  Antigölze  zu  schreiben  jund 
den  Bonzen  in  Uambnrj;  grdndiieh  so  belehreni  dasa  er' 
das  ^ar  nicht  aei^  ivas  er  vorgebe:  ein  reiner  Chriatv 
—  Gerade  so  w  ie  der  Hauptpastor  machen  8ie  es,  Herr 
Docior,  und  8ie  dür/en  sich  schmeicheln,  den  ,,Göt2e^^ 
in  der  reinen  Hörn»  vorzustellen ;  so  viel  Sie  ea  verdle* 
oen,  wird  Ihnen  daaSchlekaal  auch  weni^stena  ein  Stfiek 
Aniigölze  ent^ej^^en  schicken  und  Ihnen  neigen,  daaä 
Ihre  reine  Horn,  ein  reiner  Götzendienst  ist. 
'  Das  lebendigere  Auftreten  dieser  Puristen  ist  meines 
Sracbtelis  ein  nenerOureb/i^angspuiikt;  die  Sachen  m Aa- 
sen noch  einmal  durchgesprochen  und  durch  «gearbeitet 
werden;  es  muss  sich  mehr  und  mehr  herausstellen,  ob 
die  Horn,  einer  Entwicklung  fällig  ist,  —  bei  mir  steht 
daa  feat,  —  oder  ob  sie  hinter  Schloss  und  Riegel  in 
In  einem  eisernen  Kfifige  elni^espef rt  ist,  zii  welchem 
nur  der  Hahneroannismus  mit  all  seinen  Doo^men  den 
Schlüssel  bergiebt. 
Karlsr ttbe,  am  Palmaonntan^  1849* 


7)  Pharmakotechnische  MisceUen*    Von  Dr.  «1. 

B.  Buchner  in  München. 

1)  Schon  Lavoisier  bemerkte,  dass  Wasserdämpfe 
etwas  Kieselerde  und  Alkali  von  den  innern  Wänden 
gläserner  Retorten  auflösen  können  $  Gleiches  sab  Ber» 
ZEum  an  Retorten,  die  nicht  einmal  von  confentriter 
'Schwefelaiore  angegrllTen  worden*  Neollcb  tbollte 
Jeffheys  der  Versammlung  britischer  Naturforscher 

in  Glasgow  einen  von  ilim  im  Glossen  angestellten 
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Vmsch  Mit  9  über  das  VemOji:«!  der.  Kiesülerde,  «ich 

hl  beträchtlicher  Men^e  in  WasBerdampf  von  hoher  . 
TeiDperator  aufzulösen.  Der  Dampf  wurde  in  einen 
irrossen  Ofen,  in  welchem  man  Thonwaaren  brennt,  ge* 
leitet,  die/renperatnr  fiberaehriU  den  Schmelsponki  des 
RoheiseDs  ond  es  lösten  aich  bei  dieseni  Verfahren  mehr 
als  200  Pfund  iiieselerde  in  dem  Wasserdampf.  Es 
scheint  nicht  allein  Aufiösun/a:,  sondern  auch  Fortführung 
der  Kieselerde  durch  den  Dampl  stattgefunden  su  babeai 
denn  es  hatten  sieh  an  der  Stelle  5  wo  der  Dampf  aas 
dem  Ofen  herausströmte;  mehrere  Pfund  Kieselerde  in 
der  Form  eines  Schnees  abgesetzt.  —  Diese  Thatsache 
erklirt  das  Vorhandensein  von  Kieselerde  in  den  heissen  ' 
1)aellen,  ibreLeicbtlöslichkeit  bei  Destiilation  ven  Was- 
ser in  Kiisemen  Gefissen  o.  a.  ( BibL  nniv.  18da  Oct. 

p.  417.). 

'  2)  Von  der  Gewinnun^s:  eines  zarjten,  zu  Anfertia;an|: 
von  Verreibunicen  sich  eignenden  metallischen  Pulvers 
war  schon  öfters  die. Rede,  und  werden  folgende  Ver^ 
fahrungsarten  in  Anwendung  gebracht:  Verreibung  des 
Metalles  auf  einem  Abziehsteine  unter  Wasseri  Reibonj; 
an  den  BrachflAeben  der  Metalle,  Verkleinerang  derseU 
ben  mit  einer  enn^liseben  Feile,  £inbdsfen  von  Zink- 
stibehen  (Elsen,  Phosphor),  Einwirkonf^  von  Wasser- 
stoffgas auf  Zink  *}.  Die  letzten  beiden  Punkte  betref- 

*')  Ob  die  GewiimuDg  auf  den  genannten  Wegen  eine  gleich- 
nässige  sei,  ist  von  chemischer  Seite  zu  verneinen ;  denn  abgesehen 
von  unwägbaren  Principien»  die  mitwirkende  Potenzen  bilden^  koamien 
den  auf  dem  eioeo  Wege  sertheiltem  Metalle  Eigenschaften  ku,  die 
bei  einer  andern  Bereitungsart  mangeln ;  so  besitzet  das  mittelst 
WasserstolTgae  ana  Kupfcroxyd  reducirte  fein  sertbeilte  Kupfer  die  .  *- 
■erkwnrdlge  'BIsenachaTt,  alcli  eehon  bei  der  sewöbnllohen  tmh^ 
leaperatar  nit  elaeni  fewlteen  QuaotititsverUUtalsee  f ela  serthell-  • 
ten  Scliwefele  unter  FeuererschtiDona  blau  nnenelkeBdem  Sobwe* 
üdkupfer  s«  Yerblsden,  wibread  dae  sor  Bedactloa  elnsebinsts 
ZlakaliMen  einen  elektrlndMn  OeniA  entwtakell,  aeweli  en  aiai- 
lieh  aiU  der  PlSailskeit  la  BfrOhraas  kowa«.  S, 
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teadj  iMH  iMmui^(Attiialeii  der  CIimil  tmd  Pbaral. 
V.  Wdliler89,  171)  Nmehsteheiides  mit:  Die  Beebech- 

tung  Braconnot^s,  dass  eine  Aoflösanfi^  von  gleichen 
Thailen  Salmiak  und  krysUllisirtem  Gränspan  aof  Ziük 
im  Momeole  der  Berührmg  eioen  üMeneiv  eeliwaraoB 
Niedereehla^  ven  fein  zertheNtem  Kopier  ubeelzt,  gmh 
mir  zur  Untersocliuno^  Anlass,  ob  man  nicht  auf  &bn* 
Jicbe  Weise  aacb  aus  Kuplervitrioi  ood  Salmiak,  und 
«war  bei  MilaaweodBiii^  ve»  S^edbitse,  mitteWt  Ximlum 
ettkkeben  gtm%  eeboell  eiaeii  Kopferatsob  gtwkmm 
könne,  und  ob  das  so  pracipitirte  Kupfer  aach  wohl 
den  Grad  von  Feinheit  besitze,  den  das  mittelst  Wa»- 
eersteficas  ans  Kopferoxyd  reducirte  Kopfer  zei|^t«  Naek 
nebrfaeh  abgefederten  Vermehen  fand  ieh,  daoa  reiner 
Kopfervitriol  aar  firaeu^une:  eolehen  Kapferolaabea  an 
geeignetsten  ist ;  um  dies  auf  elektrochemischem  Weg9 
Bo  bewerkstelligen,  hat  man  nichts  weiter  nöthior,  ala 
eine  |teetfttl|cle  Kopfenrüriolldaooir  mk  mebrera  Sttt« 
ken  Zinka  ao  lan^e  an  lieehen,  bin  die  FlOaal/iiMti 
eine  vollkommen  wasserhelle  Farbe  zei^t,  was  meist 
schon  ionerhalb  weni/^er  Minuten  eiu^etreten  sein  wird. 
Hieraof  eatferni  man  die  nicht  gämUeh  aufgelösten  Zink«* 
Partikel,  ghnmt  die  waaaerklare  FldsaiKkdt  aehare»^ 
feisaure  Zinkoxydldson^—  Toa  dem  pri€ipllirte»Kapfer« 
staube  ab,  kocht  letztern  noch  mit  etwas  verdünnter 
Scbwefels&ore  aas,  bis  das  Filtrat  nicht  mehr  durch 
Cblorbariom  n^etrfibt  wird,  presst  Ihn  dann  aebaell 
awiseben  mebrfaeb  aasammen^elegtem  weichen  Flieaa- 
papier  und  trocknet  ihn  in  einer  -f-  nicht  über« 

atei/3^enden  Temperatur. 

8)  Das  la  den  Apotheken  vorritbi|r  Kebaltene  Jod« 
kaliom  enthült  i^ewOhnlich  Jodsaares  Kali,  voralljtlleil 
wenn  es  aus  chemischen  Fabriken  bezo/ifen  wird;  seine 
Auflösunji;  ^iebt  beim  Vermischen  mit  Salpetersäure 
eioen  Niederschlag  von  Jod.  Fast  ebenso  häu&g  ent- 
bJUt  es  koblenaaares  Kali  belipeariseht,  wenn  man  ntaif 
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lieh  Jod  in  Kalilaon^e  dnflSst  anil  zur  Trockne  verdiUl'- 
stety  oder  die  Masse  nicht  stark  gehüg^  fit^uhl,  oder  wenil 
-fliaa  das  jodsanre  Kall  durch  Sehwefelwasserstotf  reda- 
ciren  will,  da  diese  Behandlan^  lan^e  forto^esetzt  wer-^ 
den  muss.  Die  zweckmässi^ste  Bereilun^smethode  ist 
wohl 'die  einer  Auflösan^  von  Eisenjodur  dnd  Failao|C 
4eraellieii^  mit  feofalensaarem  Kali  bei  Siedhitse,  wobd 
«n  aber  deiiBfoaient  der  vollständigen  wechselseitigen 
Zersetzung  richtig  zu  treffen  hat,  damit  weder  Eisen- 
aaiz  anzersetzt  bleibe,  noch  kohlensaures  Kali  im  Ueber- 
adiiMs  hfnzttkoniiae.  Das  letztere  Versehen  wird  durch 

  ♦ 

Eaaifsehnn^  von  etwAs  JodwasserstoffsSnre  rerbessert, 

die  man  durch  Einleiten  von  8chwefelvvas$erstoff<2:as  in 
ein  Gemenge  von  fein  zerriebenem  Jod  und  Wasser 
leicht  bereiten  kann,  (jirgl.  ausserdem  Arch.  d.  Pharst. 
fB,  p.  90.  if.  Annaten  89,  193.) 

4)  lieber  das  Verhalten  der  verschiedenen  Mischun" 
ffen  aut  Alkohol  und  Wasser  in  Bezug  auf  Dichlig^ 
keiL  ~  Es  scheint  nicht  aninteressaot,  äber  dieses 
Thema  Biniges  zd  erwähnen,  da  bei  Oarrelchang  wein- 
^stiirer  Tinctnren  in  Wasser,  bei  der  Aoflösong^  der 
Verreibon^en  im  ^fewässerten,Wein;jeiste  verschiedene 
Vorgänge  in  Betracht  kommen,  z»  U,  die  Entwicklung 
Iren  Winne,  fikpanslon  nnd  Contraction,  die  Aaflöslich- 
keit  der  Ai^nd  in  Hinsieht  anf  fjoantitit,  das  Aof|:e- 
idsterhalten,  das  Krystallisiren  des  Milchzuckers  in  der 
Flüssigkeit  nach  einiger  Zeit  und  dessen  UniösJichkeit 
in  der  nAmlichen  n.  a. 

Alkobel  nü  Wasser  iremiseht  ergibt  immer  Zutam- 
menziehung^  die  mit  Zunahme  der  Temfierator  abnimimi^ 
die  Mischung  eines  selir  wassn'o^en  Weinß:eistes  mit 
Wasser  Auidehmmgj  die  mit  Zunahme  der  Temperator 
wächstf  miß  unter  andern  aus  den  Angaben  von  Tballis 
erhellt*  Die  Misebongeiitios  Alkohol  und  Wasser  zer- 
fallen somit  in  zwei  Gru()pen,  welche  sich  in  Beziehung 
auf  die  Aeaderong  der  Contraction  mit  der  Temperatur 

/  93. 
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^aoB  ronträr  verhalten,  wa^  dtiiüicfa  foi^^de  Zoaaiii* 

mensteilun^  zeißjt.  *) 
Die  Cofitraction  wird  g^rösser,  bei  je  höherer  Tempe- 
^     ratar  man  die  Miachunji^  vornimmt,  im  »weiten  Falle;  iol 
ersten  kleiner. 

Dieser  vollkommene  Ge^ensat»  in  dem  Verhalten 
sonst  für  ähnlich  anzusehender  Mischungen  verdient 
Deaehtan^f;  es  fraget  sich  nämlich,  welche  Misehunji^  in 
rollen  Temperaturen  gleiche  Contraetion  erleidet?  ßa 
ist  die  von  16,5  Gewich tsproeenten  Alkohol,  die  afo 
eine  Verbindun/n:  von  1  Atom  Alkohol  und  26  Atomen 
Wasser  angesehen  werden  kann*  Die  Ausdehnungs* 
lähigkeii  dareh  die  WArme  begründet  den  nämlieben 
Ge^ensatn,  wie  die  Contraetion,  welche  die  MisehoniEfen 
aus  Alkohol  und  Wasser  in  awei  Gruppen  zerfallen 
läset  Mischungen,  welche  weniger  als  16,5  Gewichts- 
jiroeent  des  erstem  enthalten,  dehnen  aich  weni^rer  aus, 
als  man  nach  den  Ausdehnnnjcafähi/^keiten  der  Beatand-» 
theile  ond  dem  Mischungsverhältnisse  erwarten  sollte; 
Mischungen  hingegen,  welche  mehr  als  16,5  Gewichts- 
procent enthalten,  dehnen  sich  stärker  aus;  diese  ver- 
aehiedenen  Vorgänge  stehen  nicht  nor  im  Zasammen- 
'  han^e,  sondern  bedinj^en  sieh  auch  gegen»eliig*  Die 
Mischun/a:  aus  Alkohol  und  Wasser^  bei  welcher  die 
|rrösste  Contraetion  eintritt,  ist  bei  allen  Temperaturen 
dieaelbe,  sie  ist  die  von  1  Atom  Alkohol  auf  6  Atome 


«)  MUeht  man  10  Mom  Wasspr  mlf  90  Alkohol 

bei  90*  F«,  «o  erb&it  man  98,34  Masi  MItohiiBg 
.  »f  6Ö  98,43    ,y  ,t 

„  100  f,         98,04    „  „ 

Mlsehl  auui  10  Maas  Alkokol  mli  90  WaMor 

m  M*Jf«>  00  eruat  Bsa  00,sr  Maaa  MioOhoBa 

n  W  00,85    ,9  ,^ 

„  100  ,1 ;  „  90|01     ,t  ,f 
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Wasser;  tfie  lifschang^,  bei  weleher  die  ^rdsste  Diffe- 
renz zwischen  dem  wirklichen  specifischctn  Gewichte 
nnd  dem  aas  den  Dichtigkeiten  der  üeslandtheile  und 
den  JMischunii^sverhaltnissen  statt  hat,  ist  a^eichfalts 
bei  allen  Temperatoren  dieselbe;  sie  isl  die  von  lAtom 
Aikebol  auf  7  Wasser.  Zwei  Misehan^en ,  deren  jede  * 
weni^rer  als  16  Gewichtsprocent  Alkohol  enthalt,  zeigen, 
in  jedem  VerhAltniss  zu  einander  ^remischt,  Ausdehnung; 
Bwei  Misehnni^en,  deren  Jede  nebr  als  16  Gewiebta- 
proeent  enthilt,  Znsaoimen%iehun/r*  Der  Differenapunkt 
des  Alkohol  ist  23,87  Gewichtsprocent ,  der  bis  auf 
56,89  Procent  steigt. 

In  praktischer  Beziehung  folgt  hieraus,  dass  bei  Auf-  . 
Ij^snngen  roa  Yerreibongen  die.  100  Tropfen  Wasser 
ond  WeingeM  kaom  5,  nie  10  Grane  anfsnidsen  ver- 
mögen, dass  die  gleiche  Mischung  zur  Krystallisation 
des  Milchzuckers  nach  einigen  Jahren  Anlass  gibt,  die 
bei  einer  Wsehong  von  80  Tropfen  Wasser  nnd  tO 
Weingeist  vermieden  wird,  selbst  dass  erstere  Mlsehongi 
vorzöglich  wenn  der  Weino:eist  sehr  stark  ist,  die 
Arznei  nicht  jederzeit  aufgelöst  erhält,  wie  man  bei 
Antim*  tart«  n«  a«  leicht  wahrnehmen  kann,  oder  unter 
jcewisseii  Temperatorsgraden  fallen  liest.  (S,  Annalen 
der  Physik  und  Chemie  37.  Bd.,  u.  53,  356.) 

5)  Tincturen,  In  denen  Krystalle  anschiessen  oder  sich  , 
ein  Bestandtheii  ausscheidet,  taugen  nicht  mehr  zur 
arsaeiliehen  Anwendung.  Im  Spiritus  Coehleariae  bil- 
den sieh  loekere  prismatisehe,  unter  dem  Mikroskope 
vierflächige  Zuspitzung  zeigende,  farblose  Nadelchen, 
welche  geruchlos^  von  erwärmendem  Gescbmacke,  neu- 
tral sind,  bei  £rhitzen  einen  darchdringenden  Meer» 
rettiggeroeh  entwickeln;  die  Dimpfe  sehwiraen  dabei 
eine  silberne  Nadel  (8chwefelgehalt?).  Bei  Behandlung 
mit  concentrirter  Salpetersäure  entstand  Elfervesrenz 
unter  Entbindung  rother  Dampfe  uni  schwachem  Uitter- 
mandelölgeruche;  im  Sehwefels&arehydrat  lösten  sieh  ' 
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dia  l^rytUUlclieii  mit  grMU^kßt  Wt^fhe^  in  AetftH^HIaa;»f 
ßhme  ifehllieha  yerioderoon^«  Die  in  der  VvMwt^  CSinh 
jaci  sich  bildenden  Krystalle  sind  nadelfftrmi^,  zart,  ohne 
(lerach,  bitterscharf,  aromatisch,  röthen  Lacmus,  lösen 
^ich  nur  im  warmen  Aether  und  Alkoholt  leuchten  beim 
Reiben  aebwfaeh }  die  In  der  Tinet.  Caryepbyll«  ami  dM 
'ei|i:enthdniUebe  Waeha  (Caryophyllin}«  In  der  Tiafftnr 
von  Styrax  Calamita  fand  ich  die  ßensoesäure,  deren 
einzelne  Sorten  IS— 24  Theile  ent^aU^n,  krystallisir^ 
Mr&brend  Bonasiw  (Jenro«  de  pham«  1897,  43,  1^0  il> 
deir  Tibetora  IStyrads  liquidae  eine  besondere  bryatalU**.  . 
nische  Substanz  fand,  die  er  för  Stryacin  hielt  Ja  <tor 
Tinctura  Crotonis  Ti^lii  sah  ich  einige  Tropfen  Oei  zwi- 
schen Weingeist  and  Bodeosata,  den  die  aerstossenen 
.  Saneo  bildeten.  Aoeh  im  Terpenlindl  Andel  sieh 
weilen  eine  kfystallinische  Suhstan;s,  die  Wiacmaa  als 
ein  Hydrat  des  Oeles  betrachtet,  die  aber  Terpentin- 
kampber  sind,  der  sich  durch  Behandluan;  mit  Salpeter- 
^&are  nad  Alkobal  daretellen  liaat.  MU  der  Hanl, 
velcbe  die  Tinet«  Cyelaminia  an  den  Waadaaire»  daa 
Glases  absetzt,  habe  ich  noch  keine  Versuche  gemacht. 

63  Ich  zweifle  k eines we^i^s,  dass  unreifer  Same,  Fraehl? 
ÜW^den  ete«  fehr  wirkaame  Arsaeitheile  aiad,  wage  Jq-v 
doeh  nfieht ,  aelbe  snr  anneiliohen  Anwaidang  weder " 
für  sich  noch  mit  der  Essenz  der  Blätter  oder  anderer 
Theile  vermischt  vorzuschlafen^  ^ie  Herr  Slabsarat 
fiTAAKa^  Oboe  icleiebaeiti|r  eine  Pralaan^  deraalbea  la 
l^eban;  wer  einen  anderpPtaDsentbaä,  ein  aadaieaFri«- 
]Nurat  in  Yoraehlag  bringt,  hat  dadareb  die  Verplieli^ 
iüBg  zu  physiolojs^ischeu  Versuchen  mit  denselben  auf 
sich  genommen.  Bekannt  in  dieser  Hinsicht  sind  Obfila^s 
Verauehe  mit  Sebierliajjf»  8o  entfaltet  der  Same  der 
Berbataeitloae  eigenthdndielie  Wirkungen,  die  der  War^ 
zel  gar  nicht  zukommen,  wie  ich  nachzuweisen  im  Stande 
bin;  CoPELANO  empfiehlt  die  Blumen  als  den  wirksam- 
alea  Tbeil  genannter  POaase,  deaaobngeaohtel  gibt  aber 
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Herr  Stahki  nidit  so,  dm  sie  ohm  weitere  Tcraoehe 

in  AnwendoDi^  kommen«  Selbst  in  dem  Falle,  als  die 
WirkoDg^en  der  Pflanze  ond  ihre  Frächte  physiolo/ciseb 
er|Mrobt  sind,  ■ölten  beide  g^Umai  werden;  denn  andern 
wirbt  Semen,  anders  Herba  Stramonü,  Hyoee.  etc; 

7)  Es  gibt  Aerzte,  welche  dte  Behauptung  aufstellen, 
die  mineralische  Kalkerde  sei  der  thierischen  gieichzu- 
fitellen ,  und  dabei  immer  den  Kalkapatb  von  lalaad  im 
Monde  fibren;  abgeaeben  von  dem  Gemebe,  der  sieb 
beim  Terretben  der  tbierisehen  ent wiekeif,  ond  der  Ver- 
schiedenheit der  Wirkung,  wird  die  aus  Muscheln  ge- 
wonnene vom  Ma/i^net  ann^ezogen,  die  niineraliaebe  aber 
niebt 

  * 

I  -  • 

IL 

Krit.  ttepertorium. 

.        ia  * 

f)  PhgiMogie  der  ArxiMkrirkungm  ron 
Sobernheim*  '^^^ 

Obgleicb  ^  wie  die  Schriften  Sobernhkim's  alle  — * 
Bar  Compilation,  ist  diese  „Theorie  der  Arzneiwirkon«;en^ 
doeb  etee  danlienawerlhe  Gabe,  tbeiis  indem' nie  eina 
gat  nieordnete  Darateünnip  des  In  eteem  i^awisaen  Tbeilo 
der  Physiologie  bis  zu  den  neuesten  Zeiten  Geleisteten 
enthält,  theils  indem  sie  unwiderleglich  nicht  nur  die 
bobe  Wteblif  keat  der  apeeifiacben  Heilmethode  dartbat,' 
aendem  aneb  zo  deren  wiaaenaefaalUieber  Begrindovit 
eincto  aebitzenawertben  Beitrag  liefert,  aof  den  feafen 
Punkt  hindeutend)  in  welchem  Physiologie,  Nosologie 


*)  ntn  tiM  dieser  Sehrlft  siehe  vorigea  Heft     17«.  Betf* 
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und  Therapie  s&usaminentreffeo.  Eine  darchdrin^ende 
Kritik  der  in  der  Schrift  eothaltenen  Thatsachen^  Fol- 
l^eroo^en  v«  0.  w.  za  liefern,  wurde  Zeil  nnd  Banm  an- 
H^ebflhrlieh  in  Anspraeh  nehmen,  dnher  hier  nnr  ntcb- 
stehende  Andentont^n. 

Das  Ganze  zerfällt  in  zwei  Abschnitte.  Der  erste 
lind  lindste  soll  als  „Einieitung^^^  zum  sweiten ,  ,>der 
Theorie  der  Arsneiwirknnu^en^S  dienen.  Die  in  jeipen 
abgehandelten  Haoptponkte  sind:  die  Ur-Selbstbewe- 
f^QD^^  -Selbstempfindun^,  -8elbsterhaltun^  (ein  gewiss 
höchst  wichtiger  und  dennoch  bis  jetzt  so  ^ut  als  ^an;^ 
Übersehener  Geieenstand))  der  Nachweis,  dass  Jeder 
Ginnellheil  im  Or^anismos  ein  relnliv-selbstslAndi^s 
Leben  führe,  ebenso  auch  die  Krankheit,  die  daher  kein 
Zustand,  sondern  ein  Process  (procedere)  sei^  endlich 
die  Verwerflichkeil  einer  blos  einseiti^n  HamoraU  oder 
Solidar-  (Blal-  oder  Nerven-)  Palholoi^ie.  ^)  Den  Cen- 
tralpankl  des  Ganzen  bildet  die  ScHLEiDBN*SeHWAKM'sdie 
Entdeckung^  der  Zellen,  als  Ur  . . . .  alles  organischen 
Werdens«  (Jüie  Atome,  Enteiecbien,  Monaden ,  or|;ai- 

Was  die  Homöopalhle  anbetrifft,  so  nennt  sie  der  Verf.  ,,den 
auf  dieSpltEe  getri^benea  Neurodynamismus'S  hlnzufuc^nd:  „sie 
wolle  deaahalb  von  allen  «oatflireaBeitieliangen  des  LebeuproeoMea, 
von  Krleea,  Bialentzlehangen,  MliebuBgaveranderiuigeB  dee  Blatee, 
loealerBehandlnag  n.e*w.  alciCe  ivteiea  (8.5S),  er  benriniBdet  da- 
doreb  al»er  aar,  daae  leider  auch  er  ele  bearthelle,  ebne  ale  au  ken- 
nen. Yielleleht,  aber  aneb  bScbaiene,  bat  er  daa  Oifanoa  geleaen, 
HaamMAini'e  ebroalacbe  Krankbeiien  jedocb  gewlaa  aicbt,  and  necb 
viel  weniger  vnaere  gaane  neuere  Literatur,  denn  aonat  niQsste  er 
wlaaen,  daaä  die  —  deeb  unbeatrelibar  »«atefBge^*  Psora,  8j|ibl- 
Ha  n.  •*  w«  ILiniiniiAiiii^a  ültradjmanlaflina  Iftngal  sn  Grabe  ge- 
tragen, nnd  daae  ea  aleb  ancb  hinalehta  der  übrigen  obenerwftbnten 
Punkte  gaan  aadera  verbalte,  ale  Iba  aasuaebnien  beliebt  —  Wer, 
Win  der  Terf.,  nie  praktiaeber  Arzt,  aollte  doeh  Anstand  nehmen, 
über  rein  praktische  Dinge,  wie  die  Homöopathie,  abzusprechen.  ' 
Vielleicht  Iicisst  es  unter  solchen  Verhältnissen  sich  schon  zu  viel 
zumutlien,  Arzneimittellehren  ^  wenn  auch  nur  zusammen  —  zu 
schreiben.      .  K. 
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Bischen  Urmoleciile  u.  s.  w.  von  Leukippos,  Demokrit, 
Epjkvr,  Aristotjelks,  Lbibmitz,  üuvroN,  Herbert  schei« 
Beo  mir  hiervon  sehoo  eine  ahnende  Idee  gewesen  za 
sein:  Ref.}  Verf.  b&lt  eieh  demnach  fär  berechtigt,  „die 
Zeilenpalhologie  ebenso  für  die  Grundlage  des  kranken^ 
wie  die  Zeilenphysiologie  für  die  Grundlag^e  des  gesun^ 
den  Lebens  zu  haltend'  (Jedenfalls  möchte  dies  wohl 
viel  ZQ  weit  gegangen  sein  nnd  eine  nicht  zu  billigende 
¥erall£:eaieinong  einzelner  pathelogischer  Vorgänge. 
Ich  gebe  gern  za,  dass  im  embryonalen  Organismas 
jene  Ur-Selbsibewegung  o.  s.  w.  das  Herrschende  und 
.  Bestisimende  sei,  im  vollständig  gebildeten  Organismns 

Jedoch  treten  diese  Ur  höchst  wahrscheinlich  in 

Allgemeinen  sehr  zurück,  —  denn  ich  möchte  die  Blut-, 
Lymph'  u.  s.  w.  üläscben  die  dann  allein  noch  eman- 
eipirten  Zellen  nennen,  —  indess  Blut  und  Nerven  das 
dann  Herrschende  nnd  Bestimmende  sind  nnd  die  rela- 
tive Selbststindtgkeit  der  andern  Zellen  sich  zumeist 
Auf  Selbsterhaliung  zurückzieht.  Blut  and  Nerven  möch- 
ten daher  wohl  auch  die  Hauptrolle  der  Vermittlung  im 
Pathologischen  spielen  (wie  die  Entzündung  der 
klarste  Beweis),  so  dass,  was  Verf.  66.  Sp.  t  Aber 
^,abnorm  metabolisirende  Einwirkung  der  Zellen  auf 
vollkommen  normalgemiscbten  allgemeinen  Nährstoff'' 
äussert,  Ref.  sehr  in  Zweifel  ziehen  möchte.  Kennen 
oder  erkennen  wir  denn  alle  Dyskrasieen  nnd  (sit  venia 
verbo)  Dysnenrieen?  Auch  das  vom  Verf.  so  sehr  ' 
hervorgehobene  „omne  vivura  ex  ovo'*  dürfte  wohl  so 
allgemein  kaum  gelten.  Manche  Krankheit  möchte  wohl 
so  zu  sagen  nur  als  Ky toblastem  bestehen  nnd  als  sol- 
ches zu  Grunde  geben.  Die  relative  SelbststAndigkeil 
der  Nosos  wird  durch  alles  dies  nicht  im  geringsten 
gefährdet,  und  diese  ist  doch  die  Hauptsache  so  gut  für 
den  Verf«  als  für  den  Ref.} 

Oer  zweite  Abschnitt  „Theorie  der  Arznelwlrkongen^^ 
enth&it  (ausser  manchem ,  was  vielleicht  passender  im 
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process  u.  s.  w«)  eigentlich  nnr  eine  erweiterte  Zusam- 
menstellunjn^  dessen,  was  Haiui  in  seiner  Theorie  der 
ArsDeiwirkoD^en  iceliefert)  und  j^leieh  diese«  driiq^ 
sieh  aaeh  deai  Verf.  irana  onwilliiihriieh  md  anahwtfis- 
bar  auf,  dass  die  ei  «^entlieh  medieamentöse  Wirkan^ 
jedes  Arzneiinittels  doch  die  spedfisehe  sei,  weaigsteoa 
^  erwähnt  er        keiner  andern«  Sein  Erklanmg&cer* 
mteh  dieur  Wirkung  aber  (besonders  8.  8S)  ist  we^ 
eentlich  gan%  und  gar  derselbe^  welchen  Ref.  bereile 
vor  6  Jahren  iUyg^  V.  136)  zur  Beartheilun^^f  vorleicte, 
worin  natörltch  von  ^Zeilen^^  noch  keine  Hede  sein 
konnte,  sondern  nnr  vom  ,^divldnelien  Leben  der  Or- 
gane und  Systeme  fnHitberfleksiehtigun^  den  bessndem 
pathologischen  Zustandest',  eine  Ansicht,  die  Ref.  noch 
kenls  noch  gegen  die  „Zellentheorie^^  des  VerL  In  Sehnta 
nehmen  möehte.  Oass  Verf.  übrigens  die  meine  kennen 
a^asste,  kann  er  nicht  lingnen,  denn  er  hat  ScBnAM 
Natorbeilprocesse  gelesen,  und  wenigstens  Ehrenhalber 
kitte  er  sie  daher  doch  wohl  anführen  sollen*  —  Gegen 
die  „chemische  Action  der  eigentUchen  UeiloNttel^^,  sn 
vrie  gegen  deren*  .,Verdnnnng^  bat  Bef.  sieh  sckoo  se 
oft  ausgesprochen,  dass  eine  Wiederhoinng  seinem 
Grunde  wohl  überflüssig.  Daher  hier  nur  noch  ans  dem 
¥em  Verf.  Angeführten  Folgendes.    Gegen  die  Ver- 
dkmnng  sprechen  schon  die Absorption  der  Venen  meht 
diferenter  Dinge^^  (SL  55.  Bp.  1);  oder  gehört  dieses 
DIfferentsein  nicht  mit  zum  Charakter  eines  Arzneimit- 
tels?   Ferner  die     Schnelligkeit,  mit  welcher  diese 
diferenten  Stoffe  im  Blnte  gefunden  werden*^  (&  IHl 
Sp.  1.  n.  a.  a.  0.}.  Weiter  die  —  oft  nnverftnderte  — 
„Wiederaosscheidung  derselben  durch  Stuhl,  Harn^^  o.s.w. 
JBndlich  gar  ,,die  ganz  gleiche  (specifische}  Wirknng» 
wann  sie  endermatisch,  durch  Athmen^^  n.  s.  w«  einver« 
leibt  werden»  Bef.  vermag  niebt  sn  begreifen,  wie  nmn 
knmerdar  unbeachtet  lassen  könne,  dass  die  Verdauung 
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ätadi  in  Vmicbfiifi^  des  Preiiidarti/i:en  und  in  BmoKt^ 
nisiraog  mit  dem  Organismus  bestehe,  folglich  dicFor- 
deroni:  eigenlbumlicber  Wirkung  eines  Arzneimittel«| 
weaii  ihn  jaa^  -g^elmhenf  doch  eine  offeobare  Absor«* 
ditiH  sfi|  ty  dm  dem,  der  die  rebiUve  9elbeUlfodi|c- 
lieit  der  Krankheit  ond  die  Heterogenitat  derselben  be^ 
sugs  des  Normalzustandes  einleuchtet,  nicht  auch  immer 
mehr  klar  werden  möase^  auch  jedea  Ar%neimiUel  könna 
anr  in  Wlrkaaaii&eit  IrateQf  laden  ea  aieli  poaitiv,  d,  tu 
aa  isla  es  seiner  QuaUiät  nach  iei^  im  Organianas  gel« 
tend  mache,  gar  nunmehr,  wo  es  wohl  erwieseQ 
dass  die  specifische  die  eigentliche  Wirkung  der  Araoei^ 
Buttel  ist,  deren  Auftreten  aoiit.eMieai  uVefdaneo^^  daa 
Mittele  doeh  gaois  anverträglieh  iat  Bef.  wenigsteaa 
glaubt  nur  dadurch  Einsicht  in  den  Heilnngsprocesa 
möglich,  wenn  er  auf  der  einen  Seite  die  Krankheit  mit 
Uirea  Qualitalen^  aof  der  andern  da8  AraneiBittel  mit 
aainaii  Qaalitäten,  beide  aber  relativ  aalbatatiniMir  aiek 
denkt,  und,  vermittelt  doreh  jene  gebeimnissvolle  iq>e^ 
cifische  Wahlverwandt8<;baft,  beeide  in  Vquü'iQi  mit  eiiir 
ander  treten  iäsal« 

Or^  Kma  ia  fleaaaa.  . 


2J  Grundzüge  einer  neuen  und  wissenschaftUcb 
'  iegnindeim  Cramoeeopie  (SkAekUUekre).  Fem 
J^.  Cmi'QMda»  Cabus,  Hof-  und  MedicinaU 
ruth  und  Leibarzt  S.  M*  des  Königs  von  Saclf^ 
sen.  Bitter  He*  ete.  —  MÜ  zwei  UthograpMrtm 
Tafeln.  Stuttgart  bei  Balz.  1841,  S.  Vllh 
und  87.  8. 

Wir  theilen  gern  die  Ueberzeugung  des  Verf.,  „dasa 
ea  nickt  nur  wirklieb  eine  andere  als  die  GAix^aalw 
&aniaaeo]iie  gebe,  aendem  daaa  aaeh  dieae  allein  (die 
elgeatlieh  wiaaenaahartUelra  änd  physide^iscbe  and  die 
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'  noch  eher  sehr  groMen  Ansbildon/r  fähige  nei*^  Da« 
gegen  möchten  wir  nicht^  um  es  gleich  von  vorn  herein 
stt  gestehen,  auf  dem  neaen  Wege  von  Carus,  wie  er 
es  verlaojct)  getrost  weiter  ^ebcn,  da  wir  die  lieber- 
fteugung  haben,  dasa  eine  wahre  Cranioseopie  von  rieh« 
tigen  philosophischen  Begriffen  ausgehen  müsse,  und 
nicht  von  einer  von  den  8cbadelwirbeln  entnommenen 
Einiheilonip  des  Gehirns,  die  noeh  eine  nAhere  wissen- 
aehafllicbe  Begrdndonjj^,  weni^^stens  in  Bestt^^  anf  die 
Craniostopie ,  nbihlg  hat,  aber  schwerlieh  eUie  selehe 
erlangen  wird. 

Carus  geht  von  der  s&aerst  von  Oksn  aasgesproche* 
DeA  wichtigen  Erlienntniss  ans,  dsss  der  Schidel  ein 
nur  höher  entwickeltes  Stück  einer  WIrhelsiole  sei,  and 
sndht  seine  Cranioseopie  darauf  zu  gründen^  dass,  wie 
er  schon  vor  27  Jahren  unwiderleglich  dargethan,  das 
Bim,  entsprechend  den  drei  Schädel  wirbeln,  in  allen 
vier  höheren  Thierklassen  and  eben  so  im  Menschen 
nicht  blos  aas  zwei,  sondern  ans  drei  Hirnmassen  be- 
stehe. Es  könne  aber  bald  die  eine,  bald  die  andere  so 
vorherrschen  9  dass  dadurch  die  andere  mehr  verdeckt 
oder  verhori^en  werde.  So  werde  s.  B.  bei  den  Fischen 
die  mittlere,  die  der  Vierhfigel,  welche  bei  den  JHen» 
sehen  so  zaräckweichen,  die  allerbedeutendste  und  um« 
fangreichste,  während  in  höheren  Thiercn  die  vordere 
(die  Hemisphären)  ond.  die  hintere  Hirnmasse  (kleinen 
Bim)  als  die  bedeotendste  sich  darstellte,  and  im  Men- 
schen die  ungeheure  Entwicklung  der  vordem  ttlrn- 
masse,  der  Hemisphären,  das  Eigenthümliche  und  Cha- 
rakteristische sei.  —  Ferner  habe  er  geneigt,  dass  diese 
drei  Bimmassen,  welche  anch  im  zartto  menschlichen 
Embryo  fast  noch  in  demselben  Verhältnisse  erscheinen 
wie  beim  Fische  (d.  h.  so,  dass  die  mittlere  Hirnmasse 
die  grösste  sei),  ja  als  mit  einer  besondern  liestimroun/^ 
begabt  sich  nachweisen  liessen;  dass  die  hintere  Him- 
masse insbesondere  das  Gentrom  der  Nnskelnerven  ond 
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der  Geschlechtsnerven,  d.  h.  von  deren  Primitiv  fasern 
sei,  dass  die  mittlere  Hirnmasse  insbesondere  die  Ner- 
veD-Primitivfasern  d^r  reprodacliveo  üricane  sammle^ 
imd  dass  in  der  vordem  Hirnmasse  wesentlich  die  Ner»- 
veo-Prlmilit'fasern  der  Sinneaoro^ane,  deren  Zuleitung^ 
wir  die  Sinnesvorstellun^  und,  auf  höherer  »Stufe,  die 
Erkennt niss  verdanken^  sich  vereinigt  finden. 
.  Die  drei  Uirnmassen  verhallen  sieh  in  ihrer  physisehen 
Bedenlan^  naeh  Cards  also: 

L  Vordere  Hirnmasse  CHemisphären)  Vorstellen  — 

Erkennen  —  Einbilduno^. 
IL  Mittlere  Hirnmasse  (VierhugeO  Gefahl  vom  Zu- 
stande des  eij^enen  Bildon^slebens  (Geneini^efuhl) 
—  Gemäth. 

in.  Hintere  Hirnmasse  (kleines  Hirn)  Wollen  — ■  Be» 
gehren  —  Fortbiidunor  der  Gattung. 

Wie  also  die  Strahlen  oiieM  Beelenleben»  nur  diese 
drei  sind:  Erhennm^  Fühlen ^  ^  Wollen^  so  sind 
jene  drei  Hirnma'ssen  die  drei  wesentlichen  Theile  des 
Hirnbaus,  und  diesen  drei  Ilirnraassen,  von  welchen  zu- 
gleich die  drei  wesentlichen  Sinuesnerven,  Riech^^  iSeh-» 
ttttd  Eörnervenj  aa^j^ehen,  entspreehen  nun  wieder  die 
drei  wesentlichen  Wirbel  des  SchAdelbaos ' —  dae  Var^ 
derhaupt  —  das  Millelhaupl  —  und  das  Hinter haupi^ 
.  Da  Cabus  in  dieser  8chrift  nicht  daraaf  eingehen  an 
können  n^laubl,  die  Wahrhafti|ekeit  dieser  Beaiehiingen 
aiisffihrlieh  einseln  darxolegen,  so  sind  wir  aoeh  einer 
ausfohrllehen  Wlderle«^un^  derselben  überhoben,  jt^laa« 
ben  uns  daher  darauf  beschranken  zu  können,  hier  einige 
Bemerkungen  den  angeführten  Unterscheidungen  und 
Beaiehnagsn  entgegensastellen. 

Vorerst  mnss  es  auffallen^  dass  Carus  vorsO^lieh  nur 
die  bewusstcn  Seelenthätia;keiten  in  den  Kreis  seiner 
cranioscopischen  Betrachtungen  zieht,  w&hrend  bisher, 
und  mit  volleoi  Rechte,  anch  die  unbewnssten  und  on* 
fielen  Thitigkellen  der  Seele  ebenso  von  den  Cranip- 
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scopen  berficksicliti^t  worden.  Dieser  Mangel,  mit  der 
Einseitigkeit  seines  obersten  Eintheiluna:sprincipSf  mass 
tns  beslimineii,  zu  erklären «  daas  die  Cranieseopie  td6 
CaIivs  den  höheren  wissensebaflliehen  Anferderanf^M 
unserer  Zeit  nicht  entspreche,  da  ihr  eine  wahre  pbilo- 
aophisehe  Grundlage  mangelt,  und  sie  auch  nicht  von 
einer  ipenfl^end  allseitin^en  physiologischen  Erkenntnias 
ilea  lllnilebena  nnd  der  Be&iehon|:en  des  iSchidela  snoi 
Hirn  ausgeht» 

Carus  setzt  in  die  vordere  Himmasse  oder  die  Hemi- 
sphären das  Voretellen,  Erkennen  nnd  die  Einbildnni^, 
das  Wollen  aber  in  die  hintere  Hirnroasse  oder  in  das 
kleine  Hirn.  Wir  möchten  hier  nur  fra^ren :  Ist  denn 
das  Wollen  nicht  ein  Streben,  das  bewussten  Empfin« 
dan^n^  Vorstellungen  und  Gedanken  entspricht?  Fin- 
det denn  noch  ein  Wollen  öhne  Torslellen,  Erkennen 
nnd  Einbildung  und  ohne  das  Or^an,  in  welches  der 
Verfasser  diese  Vermögen  setzt,  Statt?  Warum  nimmt 
derselbe  an,  es  habe  dieses  VeraiÖ£^en  in  dem  kleinen 
Gehirn  seinen  Sitz,  während  doch  bei  Unversehrtheit 
dieses  Organs  Menschen  und  Tbiere  willenios  sind, 
wenn  die  Vermögen,  welche  er  in  das  ;g:ros9e  Gehirn 
netzt^  nämlich  Vorstellen,  Erkennen  und  Einbildung,  feh- 
len, sobald  das  Bewnsstseyn  dnreh  Störungen  iffeses 
Bimtheils  oder  Verlast  desselben  mangelt?  Nor  dann 
lasst  sich  die  Annahme  von  Cauus  über  den  Sitz  des 
Willens  im  kleinen  Hirn  rechtfertigen,  wenn  er  darun- 
ter ein  nnfreles  BegehrnngsvermOgen  versteht.  Dies« 
ktnnte  nian  vielleicht  daraus  sehliessen,  dasa  er  sagt: 
,/rricbe,  Beo:ierden  und  überhaupt  der  Wille  werden 
also  dem  kleinen  Hirn  eio:en.^'  Hier^e^en  dient  aber 
aehon  der  allgemeine  Gebrancb  des  Wortes  ,,Wille''  als 
Kinwendnng»  Wollte  man  aber  auch  diese  nicht  gelten 
lassen,  so  mfisste  man  denn  nach  der  Begründung  eines 
von  den  Trieben  verschiedenen  unfreien  Begehrungs- 


Digitized  by 


üöer  Cantä  Cruft^oscopie.  367 

vermdii^ens  und  nach  der  Bezeichnun/s:  des  doch  nicht  wM 
Jen^Dcnden  freien  Beg'ebran^s Vermögens  fragen. 

Unter  Fflhieo  scheint  Cabus^  wie  nos  demGana&en  er- 
hellt und  dn  er  dass/slbe  In  die  Vlerbfl^l  setst,  dae  be- 
wosste  Empfinden  za  verstehen.  Da  dieaea  nun  eine 
zum  Erkennen  fuhrende  Thäti»:kcit  ist,  der  sich  Vor- 
ateiien  und  Denken  als  die  andern  das  Erkennen  iiedin- 
p;ende  Thitijü^keilen  ansehlieasen,  ao  kann  man  ea  niefct 
swiaeben  Erkennen  niui  Wollen  in  die  Mitte  ateiien^ 
sondern  muss  es  als  einen  dem  ersteren  an^ehöri/ofen 
Vor^an^i:  bezeichnen.  —  Wenn  nun  Carus  ferner  in  den 
Vlerbö/i^eln  den  jSit»  des  Geaiüthea  annimait,  ao  kdnnen 
wir  niadeatena  behaupten,  dasa  dafdr  keine  Beobaeb* 
imigen  sich  anführen  lassen,  es  sei  denn,  er  verbinde 
mit  Gemutb  einen  ^anz  andern  Beofriff/  als  man  allere- 
mein  4anit  an  verbinden  pfleje:t.  Ist  es  auch  unver* 
liannbar  eine  der  Beatiamoni^en  dar  Vterhn/pel,  die  be* 
wnasten  Empfindungen  in  ^eniaeen  Tbeüen  des  Or^a^ 
nismus  zu  vermitteln,  so  kann  man  doch  desshalb  nicht 
sa^en,  sie  seien  das  Organ  des  Gemüthes,  da  diesea 
nicht  blas  von  körperlichen  Empfindan^en  abhünn^t,  aon«; 
dam  ancfa  ehieraeits  auf  Triebe  and  andereraeita  anf 
yoratellon/ren  und  Gedanken  sich  bezieht. 

Wir  glauben  nach  dem  Beigebrachten  kein  zu  hartes 
Urtbeil  aosansprecbe»,  wenn  wir  die  Annahme  von 
Cabos,  jndie  StraMm  uUeM  Seeleniebetur  9Hm  mar 
drei,  nämUeh  Erkennen^  FüMm  nnd  WoHtn^  ffir 
nnndestens  ungenügend  und  dem  Zwecke  einer  von 
physiologischen  Grundsätzen  ausgehenden  Cranioscupia 
meiit  entsprechend  baaekhnen*'  Ein  aalehea  wird  im/ 
Oegantbail  Jedem  begrfindet  erscheiaen,'  der  aich  be«^, 
mübt^  die  Seelen  vermögen  auf  eine  einfache  Weise  g^e* 
rade  für  diesen  Zweck  zu  unterscheiden. 

Da  es  nicht  unsere  Aufgabe  sein  luinn,  hier  eine  in 
dari8cbsilt  qbiio  nähere  Beji^randangnalgestellle^Unter'*- 
.  ailicidmH;  wwm,  pUkttOfibiaclian  nnd  physiologiacben 
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Standpnnkte  aas  za  zergliedern  ond  im  Einxelnen  so 
beurtheilen,  80  wollen  wir  uns  mit  obigen  Bemerk an/^en 
begnügen,  um  nun  iioch  in  der  Kürze  7m  sehen,  wie  der 
-Yerf.  seioe  oben  beseichneten  GrundsAtase  sof  die  Scbi* 
dellehre  anwendet. 

Nach  Carus  sieht  man,  da  der  üao  der  Rnck/sfraths* 
und  Kopfwirbel  aliemal  wesentlich  der  Entwicklung  der 
fn  ihm  enthaltenen  Nenrengebilde  entspricht^  und  da 
also  der  Typus  stärkerer  oder  sehwäeherer  Entwieklnnip 
des  einen  oder  andern  Scbädelwirbels  durchaus  und  ur- 
sprünglich parallel  gehen  muss  mit  der  stärkeren  oder 
schwächeren  Entwicklunn^  der  einen  oder  andern  Hirn- 
masse,  dass  die  Erwägnngf  in  welchem  Verhältniss  die 
drei  8chAdelwirbel  bei  einem  Individuum  entwickelt 
sind,  nothweiidig  für  die  Erkenntniss  des  physischen 
Lebens  desselben  von  einer  gewissen  Bedeutung  sein 
muss.  Eine  besondere  ISntwickInn/;  des  Vorderhaopt- 
Wirbels  muss  uns  grössere  Intelligena,  eine  verhiltniss« 
massig  stärkere  Entwicklung  des  Mittelhanptwirbels 
muss  uns  Vorherrschen  des  Gemiiths,  eine  bedeutende 
Ausbildung  des  Hinterhaupts  einen  kräftigen  Willen  und 
energische  Triebe  andeuten.  —  Wollten  wir  dem  Verf. 
auch  gern  den  Ausspruch:  ,5 der  Bau  der  Rfickgraths- 
und  Kopfwirbel  entspreche  allemal  wesentlich  der  Ent- 
wicklung der  in  ihm  enthaltenen  centralen  Nervenge- 
bllde^S      richtig  sugestehen,  so  müssen  wir.doeh  die 
Anwendung,  welche  er  auf  die  Cranioscopfe  davon  micht, 
als  willkuhrlich  verwerfen.    Auffallend  ist  es,  wie  Ca- 
rus, davon  ausgehend,  dass  an  der  ersten  Anlage  des 
Hirns  erste,  aweite  ond  dritte  Uirnmasse,  so  wie  erster^ 
aweiter  und  dritter  Schidelwirbel  sieh  i^ns  vollkommen 
entsprechen,  behauptet,  die  ursprflnglichen  Beaiehungen 
der  Kopfwirbel  zu  den  drei  Hirnmassen  seien  immer  un- 
verruckt  dieselben,  wiewohl  er  zugestehen  muss,  dasa 
bei  der  Fortbildung  des  Hirns  die  immer  grSoser  wer^ 
4ep4e  vordere  HIrnmaasa  niehst  den  TorderhanptwtrM 
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^ttch  einen  Tliell  des  Mittelbaupt-  and  Hmterltanplwir* 
bels  erfülle  und  eine  verh&l(nis8iiiä6||g^e  Ver^rösserun;i; 
•oeh  dieser  letzteren  Wirbel  bedinge.  —  Dieses  Zu/;e- 
stindniss  ist  wolil  hinreichend,  obige  Behaopinn^  als 
willfcttbrlich  crsehcinen  sn  lassen,  nnd  das  Unbe^rfla« 
dete  der  Grands&tze,  auf  welche  Carls  seine  Craniosco* 
pie  stützt,  darzuthun. 

•  So  wie  aus  dem  Bishen/{;en  erhellt,  dass  die  Grund- 
nitno  des  Verf.  vom  wissensehafiliehen  Standpunkte  aas 
nicht  stichhaltig  sind,  so  sachen  wir  aneh  in  dem  Fol- 
Itenden  vergebens  den  empirischen  Nacliueis  für  die- 
selben. Es  iässt  sich  Carus  überhaupt  nicht  herab, 
dnrch  bestimmende  Beobaehtqnit^n  seine  cranioseopisehen 
Ansspriche  na  bewahrheiten;  nach  stellt  er  sieh  auf 
einen  Standpunkt,  auf  dem  er  sehWer  dorrh  einzelne 
Thatsachen  zu  widerlegen  ist.  Für  solche  Kalle  hat  er 
nämlich  die  in  verschiedener  Ausdehnun/(  anwendbare 
Erwidernnif,  dass  urif^end  eine  der  besondern  Sehfidel* 
Verhältnisse  jene  Verschiedenheit  derSeeleneigenthfim* 
lichkeit  immer  nur  der  Anlage  nach  bezeichne,  und  dass 
bei  dem  hoben  Grade  menschlicher  Perfectibilität  aller- 
dini^  ein  Individuum  mit  einer  organisch  gering  aasge« 
bildeten  Region  derlntelligenn  dnrch  besondere  Thitig- 
keit  ond  dareh  sorgfältige  Aosbildnng  auf  eine  Intelli* 
gcntere  Weise  geistig  entwickelt  werden  könne,  als 
Mancher,  der  von  Natar  versehen  mit  einer  bessern 
Ankife  war»  Aach  anerkennt  er,  dass  oMUiehnal  die 
rinmiiehen  Verhiltnisse  nasserordeatUch  abgeändert 
seien,  und  dass  doch,  sobald  sie  dabei  nicht  wesentlich 
beschränkt  erscheinen,  eine  günstige  psychische  Entwich* 
iung  dessen  ongeachtet  gar  wohl  vorhanden  sein  könne. 

Vl^ir  wollen  aas  desshalb»  weil  wir  In  dem  Bisherqi^n 
4ie  wahre  physiologische  Begründung  der  Cranioseople 
nicht  zu  erkennen  vermochten,  und  weil  Carus  darin 
den  Schlüssel  zu  aller  wahrhaften,  auf  physiologische 
Grundsätze  gestfitstett  Cranioaeopie  sieht,  aiebt  besthn- 
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«eo  iHSScn,  darnach  die  j^anze  ^Schrifl  ;yi  teurMi^lk^ 
ileoa  «ie  enlhüU  j^ea  ttftbfirtriii  ätudim  «mpoli^  iii(er^#* 
«Mite 'Noll»  lind  manche' wahre ^  sehr  hearhteiMwerlhe 
•Bemerkung.  Hierher  müssen  wir  niimentiich  zählen,  das« 
Carus  die  Entwickluno;  der  iSinnesor^ane  and  die  ij^pü^ 
selben  hestimnUeo  lüiocben^c^bilde  df n  CreiHefo^en  %^ 
fteaondern  Beachtunn^  empfiehlt.  —  Fir  4je  |H»yfhisakf 
Entwicklung  ist  ihm  vorzüf*\ich  das  Aii^e  nnd  das  Ohr, 
jedes  auf  seine  Weise,  von  höchster  Wichtigkeit.  ~  Eiq 
Mensch  mit  verwaltendem  Au^ensiuoe  ist  ein  nuAnf^^ 
ala  einer  mit  vorwalteiMleai  Ohreealane.  Abireaehe« 
hesenderer  Anlage  ser  SSeiehnenkiwat,  ^rchilectiir 
Plastik,  welche  im  Menschen  ersterer  Art  sich  eben  so 
oft  findet,  als  Anlage  zur  ^iiprache  und  zu  Maaik 
Menaeben  der  letiUeren  Art,  beben  beide  eine  eaali  ii| 
vieler  anderer  Hinaielit  verarliiedenei^iniicaivriae*  Wrep 
der  Anii^enmensch  offener,  muthi^er,  im  äasaerlirben  l«e« 
ben  rascher  eingreifend,  leichter  zu  unterrichten  un4 
sich  selbst  leichter  orieatirend  zu  sein  pfltf«:t,  ist  def 
Ohrenmenseil  mehr  ins  Innere  gekehrt,  im  guten  äinee 
Bsehdenkend ,  mehr  kq  j^etllieben  flinken  igewendel^ 
poetischer,  in  ühlem  Sinne  fuiclUi>aio,  horchend,  faul« 
verheimlichend  and  zu  faisclier  Mystik  und  ^ichwarm«;^ 
rei  anficelegt«  —  Nachdem  Carus  dartbat,  das«  ifea 
Verwalten  dee  einen  oder  aadare  dIoeerSimie  im  KjOftf«? 
bav  erkennbar  sei,  was  er  aaeh  daroh  die  vergUM 
chende  Anatomie  nachzuweisen  suchte,  bemerkt  er  sehr 
richtig,  es  werdea  luerdurch  omnebie  BeobacbtuiigiTH 
vea  itrAUi  pnd  seiaea  IKacbfelgern  erst  ph>iNaie;giaell 
verstiadfieh  and  rifhti^  »:edeatet  In  liiese  Deetang^ 
die  der  Verfasser  auf  eine  dem  Stande  unserer  Wissen-* 
Acbaft  entsprechende  Wei>«e  zu  geben  versucht)  können 
wbr  hier  nicht  n&bsr  etagehen;  Nach  weniges  kaan  aa 
unsere  Aufgabe  sein,  ille  versekiedenea  Mcasaiigea,  '4ia 
am  8chädel  mit  einem  Tastenxirkel  Vorgehemmen  weiri* 
den  sollen,  und  die  den  Zweck  liubeni  das  Verhaltaiss 
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der  einzelnen  Schäilelvvirbcl  und  der  den  beiden  Sinnes- 
organen, Au/;e  und  Ohr^  an<2^eiiörij[ren  Knochen  zu  er* 
mittein,  so  wie  die  Lnn^e  der  Nase  und  sodann  auch 
die  des  ganzen  Körpers  zu  bestimmen,  hier  auseinander» 
Kusetzen,  da  wir,  nach  den  oben  /gleitend  gemachten 
Einwendungen  ^e«!;en  die  Hau|)ta;rundla^e  der  Craniosco- 
piü  von  Cabus,  keinen  wesentlichen  EiTol^  von  diesen 
Messungen  erwarten. 

Ich  schliesse  die  Beurtheilun^f  dieser  Schrift,  wel- 
che übrigens  auch  die  dem  Verfasser  eigene  leicht  fass- 
liche, fast  möchte  man  sagen  populäre  Schreibart  er- 
kennen lässt,  mit  der  Bemerkung,  dass  in  ihr  mehr  Ideen 
ftls  Thatsachen ,  mehr  allgemeine  Betrachtungen  als 
besondere  Nach  Weisungen  sich  finden. 

Heidelberg  im  Marz  1849. 

Ilr.  Joh.  Wilh.  Arnold. 


3}  Archiv  für  kam.  lleilkunst.  XIX»  Bd.  /.  Hft. 

1)  Nalur  und  Kunst  ^  ihr  VerhällnUs  zu  einander 
und  zur  JHedicin,  von  Dr.  Attomyr, 

§.  i.  Nalur  und  Kunst,  „Die  Welt  ist  aus  2  grossen 
Werkstatten  hervorgegangen.  Alles  . . .  hat  2  Bildnern 
seinen  Ursprung  zu  daaken.  Der  eine  ist  die  Kunst, 
der  andere  die  Natur.  VaS  existirt  nichts  in  der  Welt, 
das  nicht  entweder  künsilich  oder  natürlich  w<^re.  Es 
besteht  jedoch  eine  ungeheure  Verschiedenheit  zwischen 
der  Werkstätte  der  Kunst  und  der  der  Nalur.  Die  der 
Nalur  ist  die  ältere;  sie  schöpft  aus  sich  selbst  nach 
eignen  Gesetzen^  .  • .  was  sie  thut,  muss  sie  thun,  denn 
in  ihr  waltet  der  grosse  Willensvollstrecker  des  Schö- 
pfers, das  Naturgesetz.  Die  Werkstätte  der  Kunst  ist 
nicht  älter  als  das  Erwachen  der  unnatürlichen  Bedurf- 

24. 
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nisse  des  Hensehen;  sie  schöpflnur  In  ihren  nbslfneltj| 
ProOnctionen  aus  sieh  selbst,  sonst  borf  t  sie  ihr  Mnte^ 
risi  stets  von  der  Nntor Alle  Crentnren  der  8eh5^ 

pfun^  begnügen  sich  mit  dem,  was  ihnen  nach  dem 
SUii  der  ftichöpfung  von  der  Naiar  angewiesen  wurde/^ 
Wi^»^|lnr  Mensch  nsche  eine  Ausfinlinie;  der  sei  ,|8cbBl4| 
M  allen  Uebeln  der  Welt'<  —  ,,'llie  Krankheiten  .sipMl 
aus  der  Werkstätte  der  Kunsi  hervor/j^ecan/ren ; dtt 
NmIüt  habe  an  keinem  Uebel  der  Welt,  aaeh  nicht  a|^ 
den  Krankheiten  schuld;  ^^sie,  die  all^ewaltii^e 
nerln  •  •  •  sollte  sie  • ...  am  Menschen  allein  |;est^^k^ 
■nd  ilim  allein  die  Marter  der  Krankheit  %uir«:dacht  ha- 
ben? Es  kann  im  IMane  der  iSchöpfun^  nicht  s:eles:en 
^  haben,  dass  Menschen  krank  werden,  sonst  wäre  Kranl^ 
^lieit  keine  Anomalie ,  sondern  ein  Attribnl  des  Löbens, 
nnd  der  Mensch  mdsste  Organe  besllxen«  die  von  der 
Natur  num  Krank  werden  bestimmt  und  ein^t*  richtet  wÄ- 
ren>^  —  Mit  solcher  Rede  le^itimirt  sich  Herr  Attomyr 
abermals  als  Denker  vor  der  Welt  und  impft  8toff 
aus  einer  faulen  Giftblase  der  After  •Naturphilosophie 
auf  die  Medicin  und  auf  die  Homöopathie  I  —  Schon  hn 
Archiv  Bd.  XIII.  Heft  1.  hat  er  versucht,  ,,eine  Theorie, 
der  Horn,  auf  die  Grundsätze  der  Maturphiiosophie^^  %u 
bauen,  und  verstie/g:  sich  dabei  in  die  Wolken,  er,  der 
Immer  nur  nach  „Thaisaehcn^^  ruft,  denen  die  Theorie 
„hübsch  hinterdrein^^  kommen  solle«  (Seine  damaliaäi 
Ansichten  heftete  er  F.  Jahnas  „Ahnunn^en^^  an.  Jahn 
Ita^  sich  aber  dafür  bedankty  sich  so  verhunzt  zu  sehen, 
wid  Bäfit  von  Herrn  Attomyr  (F.  Jabm,  Versuche  fdr 
die.prakt.  Hellk.,  1.  HU.  183ft.  p.  M.  Nota):  „wer  wi» 
dieser  Mann  so  crass  unwissend  in  der  Naturkunde  ist, 
dass  er  die  gröbsten  auffuUendsten  Druckfehler  in  all- 
gemein bekannten  naturwissenschaftlichen  Beziehungen 
plump  nachschreibt  •  •  • ,  der  sollte  doch  nicht  von  Na- 
turphilosophie reden  ...^  —  Ob  dieser  neoeste  natur* 
philosophische  »Spruoji;  des  Herrn  A.  ein  eij^ener  oder 
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uietler  ein  nachgemachter  ist,  kann  ich  nicht  entschei- 
den; <lie  grosse  Entdeckun/sf,  «iass  die  Natur  dem  Men- 
schen allein  die  Marler  der  Krankheit  zugedacht  habe, 
\äs»t  mich  aber  ahnen,  das»  da»  eigene  Genie  meines 
verehrten  Kreiindes**  Attomyr  stark  mit  im  Spiel  ist. 
*s  rouss  halt  in  Uno:arn  keine  Viefikrankheiten  nud  keine 
,,Vieh-Dokter^'  ß:eben!! 

§.  2.  Nalnr-  und  Kunsfproducie,  —  Die  walirhaft 
bramanische  Weisheit  wird  hier  fort^eseizt.  DerMennch 
wird  für  ein  ..niatcfit^H^s  Natorproducf  erklärt.  Er 
lebt  ein  Leben  wie  das  Mineral,  nur  ein  anderem,  ein 
seiner  Materialilät  mehr  entsprechendes.^^  Was  sauren 
unsere  Dynamiker  dazu,  was  unsere  Pneumah'ker  und 
Psycholo/g^en,  dass  Herr  Attomyh  ein  Leben  lebt  wie 
ein  Stein,  nur  ein  anderes,  seiner  Materialität  mehr 
entsprechendes?  —  v'^^''  Conflict  des  Menschen  mit 
den  ihm  nicht  befreundeten  Natnrprodncten  erzeu«:!  die 
Krankheit.*^  Der  Conflict  eines  Menschenkopfes  mit 
einer  ihm  nicht  befreundeten  Hand  erzeugt  eine  Contu- 
sion,  ergo  ist  eine  Ohrfeigte  ein  Naturproduct.  Docti 
nein,  —  ich  irre  mich:  „die  Krankheit ^  individuell  be- 
trachtet, ist  ein  Kunstproduct,  aber  kein  reines,  denn 
was  an  der  Krankheit  materiell  ist,  gehört  der  \atur 
an.^^  Vor  einer  Reihe  von  Jahren  sa«i[te  Herr  A.  ein- 
mal, um  Gestalten  zu  finden,  die  mit  Krankheit  Aehn- 
Jichkeit  hatten,  müsse  man  auf  die  untersten  Stufen  der 
Organisation  blicken,  wo  sich  Leben  und  Tod  scheiden 
(Archiv  XUI.  Heft  1).  Ein  Stück  Parasitentheorie  und 
ein  Stück  HoFFMANN^scher  Idealpatholog^ie  werden  an 
den  ATTOMVR^schen  Hahnemahnismns  hin^r^pflastert!  Man 
lese  jene  und  vergleiche  sie  mit  den  jetzi^^en  Verirrun- 
ßjenl  —  ..Aiirh  zur  Heilung  der  Krankheiten  tHuofcn  nur 
die  dem  Menschen  niclit  befreunJeten  Naturprodiicte,  denn 
die  ihm  befreundeten  können  ihn  weder  Kränken  noch  hei- 
len, sie  nähren  ihn  blos.'^  Kolfflich.  safre  ich,  ist  eine  Hand, 
die  auf  eine  sehmirzltaft  atficirtt' Stelle  ^ele^t  wird  und 
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dco  Schmerz  wegzaubert,  ein  dem  Menschen  nicht  be- 
fMttHd^es  Natarprodaet;  oder  ^n&hrt^^  etwa  das  Ao»- 
«iriileii  &6r  aiai^aetiacbeii  Kraft  («der  wie  wir  ea  nni 
aenst  fini  wabrheltp/^eoifiäee^tea  denken  mö^en)  deii 

l^lenschen? 

g.  3.  Naiur^  und  Kunstgeseize.  —  Das  Gesetz  „der 
jSatar  isl  das  Gesetz  der  Notli%vendigkeil,  die  Kanal 
kisgea^ea  tat  In  ibreli  Produclionen  frei/^  DieRansC^  so 
sa^t  man,  ist  nnr  frei  in  der]  Wahl  der  in  der  Natur 
unabänderlichen  Gesetze.  Die  Gesetze,  wornach  der 
Mensel»  eine  Dampfmaschine  baut ,  bestehen  aeit  Uran<- 
lanff  der  Nator;  die  Knnat  bat  aie  aieh  an^ii^net  and 
wendeit  sie  an,  —  sie  kann  Aber  die  Natar  aiehl  hin- 
aus; ein  ^nnz  absurdes  Gerede  des  Hrn.  A.  ist's  dess« 
halb,  „die  Gesetze  der  Natur  taugen  nicht  fdr  die  Kunst 
and  die  Kanst  nicht  für  die  Natur/«  Natar  k§ana 
h^ne  Pyramide  baue»  n.  itrgh  Unsian^  —  ,^Di«  Oeaetaa 
4ef  Nator  sind  enerforseblieb;^*  wenn  dtiif  wabf  Ist, 
dann  hätte  Herr  Attomyr  allerdings  sich  nicht  aufs 
Karachea  verie^en  und  seinen  Aufsatz  schreiben  aoUen« 
warin  Ja  reebta  nnd  linka  nach  den  Naturj^eaetsen 
hanfni|E:t8nebt  wird. 

4  handelt  von  Nalur-  und  Kumtheiigeiet%en^  S.5 
^  ven  Naturprocessen  und  Kunstproces$en ,  §.  6  von 
Nutur^  tmd  KmüheUproeeueH.  —  Die  Pointe  davea  . 
brty  deea  dia  Natar  die  Krankbeiten  heile,  iadem  sie  diea 
Ihrem  natürlichen  Ende  zuführe,  oder  vielmehr,  dasa 
sie  die  Leiden  ihr  natörliches  Ende  erreichen  lasse;  die 
Krankheit  entstehe ,  wachse,  richte  hier  coasensaelle, 
dart  antajconlstisehe,  da  metastatisehe  Zerstdrani^ii  nn, 
nehme  dann  anter  Anssebeidun/t  des  Zerstdrteij^ab  uad 
erlösche;  das  sei  das  Werk  der  „sogenannten  Natnr- 
hellkraft«^  wobei  der  Kranke  nicht  geheilt  würde,  so 
ibua  man  atatt  NaturAet/kraft  nur  Naturkraft  sagen 
HriMe*  Die  Kunst  heile  ^  indem  sie  die  natflriicbe  Le-> 
benadaaer  der  Krankbeiten  abkdrae  and  ahne  Benin- * 
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träcliliguii;j;  des  iibri/:;in  Organismus  sie  ihrem  natür- 
lichen EnJe  früher  ziiführc.  —  Wo  ist  das  natürliche 
Ende  einer  Krankhtil?  das  weiss  l!r.  A.  selber  nichtl 
Archiv  WM,  Heft  1.  p.37.  Anm,  sa^to  er  z.  D.,  Krätze 
nnd  Syphilis  stürben  keines  natürlichen  Todes j  den 
natürlichen  Tod  iMiier  Lungenentzündung,  einer  Wasser- 
Hurhl,  einer  Narrheit  wird  er  auch  nicht  ann;eben  kön- 
nen, da  ju  die  Natur  nach  ihm  ^»r  nicht  zu  heilen  vcr^ 
steht;  kann  aber  die  Natur  wirklich  nicht  allein^  ohne 
Kunslhilfe,  den  Krankheiten  Halt  j^ebieten?  —  Ist's 
nicht  iDächli«:  J?a//  gerufen,  wenn  die  Natur  die  Tuber- 
kclkrankheit  durch  Verkalkung  heilt?  —  Was  weiterhin 
über  Antipatliik,  Heteropathik  und  HomÖopathik  <;^esa;rt 
ist,  sind  nur  Wiederholungen  schon  öfters  «^esaß^ter 
l)inß:e.    Älit  Unrerlit  hat,  nacli  Herrn  A/s  Ano^aben, 
Hahnkmann  einen  Heil«;rundsatz  Contraria  Contrariis  an- 
erkannt; nach  Herrn  A.  existirt  er  gav  nicht,  er  wird 
ohne  Uiuständü  ab  «gesetzt,  denn  Herr  A.  lässt  die  Horn, 
nur  allein  heilen,  d  h.  den  vorzeitia:en  Tod  der  Krank- 
lieiten  herbeiführen;  die  Natur  heile  aber  nicht ,  das 
wird  ausdrücklich  «^esao^t,  und  wer's  nicht  ;;^laubt,  der 
lese  CS  selber.  —  Es  wird  jetzt  in  der  Medicin  viel  ge- 
dankenloser Natur  «Götzendienst  getrieben;  als  Aequiva- 
lent  bietet  uns  Herr  Attomyr  gleich  einen  Kunstgötzen- 
dienst, und  daraus  kann  er,  der  an  keine  Gegensatze 
in  der  Natur,  in  der  Pathologie  etc.  glaubt^  sehen,  dass 
es  freilich  Gegensätze  giebt. 

2)  Heber  einige  speci fische  Mittel  gegen  selb  Mün- 
dige Kr ankhcits formen.  Von  Dr.  Goullos  in  Weimar. 
Ein  grosfecr  Vortheil  entspringe  aus  Haunemaxn's  Ent- 
deckung, „dass  fast  nur  durch  sie  solche  Mittel  aufge- 
funden werden  könnten,  welche  sich  nach  dem  hom. 
Heilgesetz  in  bestimmten,  nur  in  geringer  ßreito  ab- 
weichenden Krankheitsformen  (Arten,  species)  sicher 
heilsam  erweisen,  eigen  lieh  specif.  Mittel,  im  Gegen- 
satze zu  individuellen,  wie  wir  sie  Jedem  einzelnen,  i'i 
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derselben  Weise  sich  nicht  an  Andern  wiederholenden 
Krankheitsfall  ent/i^e^ensetzen/'  Die  Horn,  heile  öfters 
darch  specifische  Miüel,  allein  nur  dann,  wenn  ihre  be- 
kannten Erstvvirkun^en  der  zu  heilenden  Krankheit  ent- 
sprachen; eine  andere  Anwendun<^sweise  der  Arzneien 
könne  recht  wohl^^  specifisch  sein,  aber  sie  sei  ujcht 
zugleich  hom.,  also  sei  die  Benennun;^  unserer  Heilart 
mit  „specifisch''  nicht  erschöpfend,  sie  entbehre  vielmehr 
des  Wesentlichen,  und  insoferne  hiebei  alle  hom.  Mittel 
mit  enantiopathischen  zusammengeworfen  werden  wür- 
den, dürfe  sie  sich  vor  solchen  sie  stark  verleu;;nendeii 
Einkleidungen  verwahren. 

Einen  Beweis,  dass  e.«:  ausser  hom.  8pecificis  auch 
andere  ß:ebe,  liefert  der  Herr  Verf.  freilich  nicht;  wahr- 
scheinlich hat  er  Maatin's  Ansicht  im  Gedächthisse  |;e- 
habt,  wornach  es  2  specifische  Heilmethoden  ^eben  soll, 
—  Hygea  VIH.  481,  —  die  hom.  und  die  enantiopathi- 
sche,  —  eine  Ansicht,  welche  später  ^Schrön  bestritt, 
lly^esi  IX.  308  ff.,  wo  es  heisst:  „specifisch  wirkt  also  ein 
Mittel,  wenn  es  in  heilendem  Verhältnisse  zu  einem 
jS:ewissen  Zustande  eines  erkrankten  Or/a:ans  steht,  und 
desshalb  kann  das  nach  antipath.  Grundsätzen  an^e- 
wendete  Mittel  nicht  „specifisch''  heissen,  weil  es  immer 
nur  ^e^en  einen  bestimmten  Zustand,  gleichviel ,  in 
welchem  Or^o^an  er  vorkommt,  angewendet  wird/'  Mei- 
nes Wissens  hat  sich  der  MARTiN'schen  Ansicht  Niemand 
angeschlossen,  und  man  hat  homöopaUiisch  oder  con- 
cret  -  specifisch  ^  wie  es  Schrön  in  seinen  „Naturheil- 
Processen^'  nennt,  und  enanliopalhisch  stets  unterschie- 
den, beide  nicht  in  einen  Sack  gesteckt.  —  Oer  Hr.  Verf. 
hat  sich  halb  und  halb  W^erbbr^s  Ansicht  erinnert,  Hy- 
geal.  166,  wo  es  heisst:  „naturgemäss  betrachtet,  ver- 
schmelzen die  Allop.,  Eoant.  und  Hom.  in  eine  grosse  allum- 
fassende Heilmethode,  die  man  die  sympathische,  synergi- 
sche oder  specifische  nennen  kann."  Diese  Ansicht  Wkr- 
BKR^s  beruht  auf  seiner  Idee  vom  Heilungsvorgange,  und  es 
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ist  niclit  meine  Sache,  sie  zu  vertheidi^en,  wiesle  aaeh 
von  Andern  nicht  vcrtheidi^t  worden  ist.  Dieser  De- 
/^riff  Werbeh's  vom  Specifischen  ist  aber  —  und  das 
\»i  klar  —  ein  anderer,  als  den  man  sonst  damit  ver- 
bindet. Man  kann  den  Aufsatz  Wkrbbr^s  nachlesen; 
noch  jetzt  ist  er  interessant  ^enu^:,  aber  es  ist  jetzt 
müssi^  zu  sa;2:en,  man  trenne  mit  dem  „specifi^ch^'  die 
Hom.  von  ihrem  Grundsatze;  es  ist  ein  Grundsatz  ge- 
rade der  Anhänger  der  specifischen  Methode,  die  ver- 
schiedenen Heilprincipien  festzustellen,  und  zwar  nach 
unseren  jetzigen  patholo^.,  therapeutischen  u.  a*  Kennt- 
nissen; das  hat  man  freilich  ,,deuteln^^  genannt,  um  der 
/Sache  ein  verächtliches  Gewand  umzuhängen.  Damit 
lassen  wir  uns  aber  nicht  schrecken;  wenn  man  Grund- 
sätze falsch  auslegt,  oder  wenn  uns  gar  falsche  unter- 
legt werden,  so  ist  Abwehr  nicht  mehr  als  Pflicht. 

Nach  diesem  „  Umweg  kommt  der  Herr  Verf.  zur 
Aufzählung  einiger  Mittel,  welche  ihm  eine  von  Con- 
stitution, individ.  Verhältnissen  u.  s.  w.  „unabhängige, 
stets  gleiche,  also  (I)  eigentlich  speciHsche  Heilkraft 
gegen  bestimmt  ausgeprägte  Krankheitsformen  gezeigt 
haben. —  Man  sieht,  dass  der  Herr  Verf.  mit  „spe- 
cifisch^^  den  früheren  generalmrenden  Begriff  verbindet, 
welchen  wir  entschieden  bekämpfen,  indem  wir  keine 
GeneroZ-Specifica  statuiren  und  das  Suchen  nach  sol- 
chen in  die  Kategorie  mit  dem  Suchen  nach  Panaceen . 
»teilen,  dabei  aber  nicht  verkennen,  dass  sehr  tüchtige 
Aerzte  vermeinten,  es  Hessen  sich  Specifica  generali« 
wirklich  finden;  es  sind  aber  nur  spcciüca  irradonalia, — 
Die  Abhandlung  befasst  sich  dann  mit  der  Betrachtung 
des  Aconit.  „Seine  wesentliche  Wirkungssphäre  ist 
bekanntlich  die  entzündliche  Reizung  des  Gefässsystems.^' 
Vf.  zählt  dann  eine  Reihe  von  Krankheitsformen  auf,  wo 
Aconit  heilsam  ist;  die  Wahl  einer  niedern  Verd.  (3, 
6,  9)  und  die  2— 3  stündliche  Wiederholung  sei  „niemals 
nachtheilig  und  oft  unerlässlich^^;  die  Besserung  erfolge 
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H»rr  ATrmrrn  «ini>e  Sdtren  vorher  k^^il),  tiierr>«rh 
ffprifht  der  Verf.  seme  Aasichl  aus  uii«r  «fule  iin^.. 
«Iiroii.  Kri^nkUeileti/iind  dtiun  y>erkäUmum  m  rimmicuy 
aber  lins  iIit  Kr»i««ii,  M«r  M  V«rUilil«iiff  ciim  ärmm. 
Kraiiklivü  Mit  «iM^r  verniHlil««  #lin»m0ebefi,  iittti  wber 
^  'Wrksamkeit  sog^i-nnnnler  Aiiti|»^ofifa  »iii. 

der  lldlie  Heuler  Krünklieilen.  f  ftfij»if  Htirt|th>k  wdutiii 
den  Nf^hlHMs.      .    •       .       ,  .  . 

OäMm'^  Vmieg  ti^mt^h  i  Ther» politischem  hebe  ich  * 
ih  llfiliiii;«:  einer  VVKULiiorFViien  Uliit/lerk«itkriiiililiBti 
Iffrior;  iS^  ntlc  rorii.,  lihus  iiiid  ArBeiiie,  xtm^n  $fi*f(9km 
\vw4eä.  ^  tinois  lNi«ief4l  Itratr  «»  dner  tMMif  4§m^ 
er  eiii«r  iMtcfcuai  nüm  imv«ii««l»iica^lieii  llume  ^«^ea 
fJMWii  IMt^i  VefbftsciiHi  Thapsus  30,  in  Solalion  ^e- 
^eben,  welches  Präparat  „viel  zu  anffreifend*'  K9witki. 
[i«b«f  gleich  iia€h  4em  €ff»ltA -iMetldivI  vtU  ltMM' 
fim^t  »nMMtielMiieil  »«i  Mn^eii,  allM  UeMlieil  w« 
dMMiklM'^fi.  k«iui<t  flicht  glauben,  djis»  das 

V^rbasrttrai  schuld  sff,  und  Hess  es  forinebmen ,  mb»^ 
mH  J^deiH  Kaff«elöfr«i  v«M  slti^ert«»  «di  dk  SjvplMfci « 
<f^s  «r'fl»-  we/(l«M0ii  mkmiWk    INm«.  itirtniiiidije  * 
«lA^ftti  MifMieHet^  ll0lrMMyN«reii  AMm»  (0!  ^ewis*!)^. 
■IW  ^f<*^*ltell  Sätzen,  die  man  läufrsi  als  Vorurtheik  bei » 
Stite  ;r^\vorfen  habe,  wkder  .^ntaea  GtwkMhf  9r,9Mm^'. 
hbtr  (iarauH  von  Neuen  den  fil«lil«M,  4M8  mm  Im  4m 
Res^  ^MUm,  bei  ieuleii  KraRkbeiitfiUcii  ^i*  nle^^ 
ÜrtI  VlJ^A  de»  liMercn  vor»ttyJehen.<'  —  Ghoss  darf, 
W«n  er  das  behauptet,  jttat  nicht  mehr  furckleii, 
slerni^t  20  werden,  wie  unser  einer,  «1«  er  rtr  fnkwm 

xisn  den  ÜAiMmAiiii'Mliett  Oenenentanngeii  abfiel  Iek< 

lin«b,  man         in  Lnnftf  der  niehelen  Seit,  freiiicb 
utftor  ififmcben  Weben,  zum  Bekennen  manche«  „Reblin-  • 
ses<'  koinAHTA,  den  man  Jetzt  nocb  wegwirft. 
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4)  Ver9chiedenei^  vom  Verf.  der  pra/U.  Bemerkung 
gen  über  die  Heilmrkung  de»  Schwefe/»  (^Arch.  XVI iL 
Heft  1J  —  Hydrorcphalus  acutus  bei  einem  14  Monate 
alten  Kinde,  welches  die  vordem  8  Schneidezähne  ohne 
Zufälle*^  bekommen  hatte;  wenige  Zeilen  darnach  heisst 
es  wörtlich  weiter:  ..die  Backen-  und  Schneidezähne 
treten  stark  hervor  und  scheinen  sehr  bald  durchbrechen 
za  wollen. Dies  Kind  muss  also  wolil  auch  „hintere'^ 
Schneidezahne  gehabt  haben  ;  jedenfalls  ist'S  wunder- 
bar, dass  acht  Schneidezahne  schon  da  sind  und  noch 
andere  eben  durchbrechen  wollen!  —  Heilung  einer 
Warze  durch  ausserliche  Anwendun^^  von  Causticum 
18.  ^Qtt. 3  in  o:ewässerten  Weinn:eisles.  —  Concep- 
tion  nach  Anwendun^r  antipsor.  Arzneien  (ist  auch  von 
Andern  bemerkt  worden).  ^  Wirkun/af  von  Chlordampf 
(ein  Mann,  dessen  Beruf  es  mit  sich  brachte^  dass  er 
sich  oft  dem  Chlordampf  aussetzen  musste,  wurde  im- 
potent und  bekam  einen  wahren  Ekel  vor  dem  Coitus. 
Vermeidung  der  Gele^enheitsursache  hob  das  Uebel, 
and  das  ^e^^ebene  Lycopod.  war  wohl  sehr  unschuldi/s:). 

—  Empfehlung  des  Ol.  Arnicae  ßjeo^en  Verbrennunß: 
(frische  Arnicablüthen  und  Knospen  werden  2-1  —  48 
Stunden  im  Schatten  ausgebreitet  und  an  der  Luft  etwas 
übertroeknet,  dann  zu  einem  Brei  gemacht,  welcher  mit 
dem  feinsten  Tafelöl  übergössen  und  nach  einiger  Zeit 
durch  Leinwand  n^epresst  wird.  Dieses  Oel  halte  sich 
lan^;  die  verbrannten  Stellen  werden  damit  behandelt). 

5)  Homöop.  Heilungen  von  Dr.  Argente  in  Waitzen, 

—  MercuriaUiechthum  bei  einem  Manne,  der  oft  vene- 
risch war  und  desshalb  hatte  viel  Mercur  nehmen  müs- 
sen, wodurch  er  endlich  in  eine  Kachexie  verfiel,  wovon 
ihn  Sulphur  30.  (Glob.  3  jeden  5.  Tao;)  iu  %  Monaten 
heilten.  —  Grauer  Staar  bei  einem  20jährigen  Bauer, 
der  nach  Erkältungen  öfters  an  (von  selbst  verschwin- 
dender) Augenentzündung  litt,  übrigens  schwachsichtig 
war.   Neuerdings  befallen,  wollte  sich  die  Sache  nicht 
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«eben.  Coi.juncJiva  beider  Augen  rolli,  sUrk  geschwol- 
len, aufgelockert,  eineni  Stück  rohen  Fleisches  ahnlich 
grosse  Lichtscheu,  Tbränen,  früh  Verkleben  der  Lieder' 
Druckschmer*  in  den  Augen,  besonders  »venn  l'at  die 
Augen  öffnen  will.  Sehkraft  fast  g««;!  erloschen  Bel- 
lad.  30.  hob  in  »  Wochen  den  entzündlichen  Zustand; 
die  Sehkraft  nicht  gebessert;  nun  (!)  untersuchte  Verf 
genauer  und  fand  -  grauen  Siaar;  fortgeset/Jer  Ge- 
brauch  von  Beilad.  half  nichts;  Silicea30.,  inzwischen- 
räumen  von  6-8  Tagen  hob  das  Leiden  in  etwa  3  Mo- 
naten (das  nSchsle  Mal  wird'«  wohl  w  schnell  auch  nicht 
gehen:  O.  -  Skrofulöse  Augenentzündung  bei  einem 
6  Jahr  alten  Kinde,  lange  fruchtlos  sonst  behandelt, 
dann  vom  Verf.  mit  |Iep«r  suipb.  c.30  in  Glob.  geheilt 
(Stapf  sagte  so  eben,  allgem.  hom.  Zeit,  Bd.  «I.  No.  18,  in 
ekrof.Ophth.  schienen  die  „niedern  Nummern"  den  Vor- 
zug zu  behaupten,  und  Hepar  suIpb.  c.  gebe  er  „vor- 
zugsweise in  der  S.  Verreibung,  öfteren  Gaben  nnd  mit 
entschieden  gutem  Erfolge."   Ich  u.  A.  haben  dasselbe 
nur  ohne  »chehien  —  von  andern  Mitteln  gesagt,  und 
man  hat  uns  dafür  gescholten;  jet/-t  sagt's  Staw  — 
nun  wird's  gewiss  von  den  Andern  nachgefunden!!  Gr.). 

6)  Prakl.  MUlheilungen  von  Dr.  Ivanovic»,  prakt. 
Arzie  in  Petth.  —  Einem  Mann  von  58  Jahren  vertrieb 
man  einen  Herpes  aus  dem  Gesichle;  nach  1  Jahre  er- 
schien an  der  Innern  Flache  der  Unterlippe  ein  schmerz- 
loses Geschwür  mit  zackigen  härtlichen  Rändern  und 
speckigem  Grunde.   Die  Aerzle  curirten  zu  Viert  und 
diagnosticirlen  Krebs,  zeigten  als«,  dass  sie  ein  herpe- 
tisches Schlrimhaulgeschwür,  wie  man'saucham  Gaumen, 
im  Mastdarm  etc.  trifft,  nicht  kannten.   Verf.  gab  alle 
4  Tage  Phosphor  84.  (3  Glob.);  nach  6  Wochen  soll 
Alles  geheilt  gewesen  sein  (s.  Ilygea  Hl.  I8J.  -  Krebs- 
arlige  Geschwüre  im  Gtsichic  eines  17  Jahre'~iiäJir' 
Madchens;  „«n  der  Wange  eine  unschmer/.hafte  war- 
zenartige l'ustel,  die  aufgekratzt  nicht  heilen  wolKej" 
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es  bildete  sich  ein  Geschwür;  es  nahm  die  obere  Hälfte 
der  rechten  Wjin^e  und  das  untere  Au^enlied  ein,  war 
schmerzlos  und  eiterte  weni<^  (war  also  auch  kein  Krebs 
und  nichts  Krebsähnlichesl);  Arsenik  30.  u.  Sulphur  30., 
von  jedem  2  Gaben,  alle  8  Ta^e  in  Wechsel,  heilten. 
Nach  einem  Jahr  Recidiv;  jetzt  sollen  4  Gaben  jedes 
Mittels  geheilt  haben.  —  Verf.  erzählt  noch  2  Fälle  von 
solchen  Geschwörformen  im  Gesichte  und  /»^ab  auch  in 
einem  Falle  ,,potenzirten^'  Eiter  von  einem  ähnlichen 
Caos  IIrring's  8imile-Sack  V)  Geschwür  einer  Bäuerin, 
wornach  ein  heftiges  £rysip.  bullös,  aus^s^ebrochen  sein 
soll,  in  Fol^e  dessen  das  Ulcus  hcrpet.  faciei  heilte. 
Glück  zn!  Bleikolik  bei  einem  Anstreicher ;  Verf.  reichte 
Arsenik  30.  in  Glob.  (in  Wasser  gelöst).  —  Mitcellen^ 
physiol.  und  pathol.  Inhalts. 

7)  Horn.  Heilung  der  Irren,  von  Dr.  Carl  Philipp 
von  Szlarovezky  ....  zu  Grosstcardein  in  Ungarn,  — 
Verf.  ist  x^rzt  des  Gross wardeiner  Hospitals  und  be- 
handelt seit  1825  die  Syphilit.  und  Irren  des  Hospitals 
homöopathisch.  Er  erzahlt  im  Ganzen  9  Falle  von  Gei- 
steszerstörunofen  verschiedener  Art.  Die  Mittheilon^i^ 
ist  auch  insoferne  interessant,  als  der  Herr  Verf.  nir- 
gends von  Küo:elchen  erzählt^  sondern  es  herzhaft  wa^te, 
seine  Kranken  mit  Tropfen  von  Beilad. 2  (doch  gab  er 
auch  30),  Hyoscyamus  1  (auch  6  u.  9),  Stramon.  3  u.  6, 
Anrum  1,  Hepar  s.  c.  1  etc.  zu  heilen.  >^ 

8)  Pharmakodyn,  Notizen  von  Dr.  Frank  in  Osterode, 
—  Sammlung  aus  andern  Schriften. 

9)  Crolonöl.  Beobachtungen  über  die  physiol.  W^ir- 
kungen  desselben.  Von  Dr.  J.  Buchnir  in  München.  — 
Der  Hr.  Verf.  hat  diesen  Stoff  ganz  in  derselben  Weise 
bearbeitet,  wie  die  übrigen,  in  der  Hygea  niedergeleg- 
ten. Zusammenstellung  des  von  andern  Aerzten  gege- 
benen Materials  geht  vorher,  dann  folgen  des  Verf. 
eigene  Versuche,  die  er  stets  mit  massiven  Gaben  an- 
stellte, nie  mit  Glob.  30^  wie  es  seiner  Zeit  als  vorzüg« 


Dig  /Googl 


<3Bt     '  L.  OrieateHeh, 

licii  i^epriesen  und  selbst  von  dem  Tli urinier  Verein 
als  Norm  ano^enoininen  war.  —  Die  übersichtliche  Za* 
saiBinenstellun^  mit  513  Symptomen  macht  den  Schluss. 
—  Uiese  Arbeiten  des  Verf.  a:ehören  mit  deh  besten^ 
die  wir  in  diesem  Furhe  haben,  und  seine  Verdienste 
um  Erweiterun;^:  der  Mittelkenntniss  werden  hoffentlich 
iill;s:emein  anerkannt.  Auffnllend  ist  es  aber,  dass  von 
allen  den  im  Archiv,  in  dem  Journal  für  A.  M.  L.,  in 
der  Hygca  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ^eg^ebenen 
•  Arzneiprüfun^en  kein  erheblicher  Gebrauch  ^i^eroacht 

r  %vird,  denn  würde  er  ;i:emaclit,  so  läse  man  /gewiss  von 

!  An-wendunnf  der  betreffenden  Stoffe  am  Krankenbette 

i  und  von  Heiierfol<::en.  —  Ich  habe  über  diese  Erschei- 

nung^ allerhand  Uetrachtungen  anp;estellt,  für  welche 
aber  hier  der  Plat/i  nicht  ist. 
10)  Der  Barlfclder  SauerbrimHy  im  Saai^oter  Comi^ 
,  iai  in  Oberungarn^  von  Dr.  G.  A.  Scureter. 

I  11}  Symptomen fraginente   von  Eleklricität ,  Urtica 

i  iirena,  Hcliotropium  peruviaoum. 

Dr.  L.  GniBSSELiCH. 


Schlechte  Literatur. 

•  DU  galante  Receptirkunde ,  oder  lüie  kann  der 
Arzt  das  Widerliche ,  Unangenehme ,  Bittere, 
Gesalzene  u.  s,  tr.  der  Heilmittel ,  die  er  rer- 
nrdnety  durch  gewisse  schickliche  Verbindungen 
und  Zusätze  unkenntlich  machen;  wie  kann  er 
femer  allen  Formen  von  Heilmitteln  eine  lieb-- 
liehe  Farbe  und  eitlen  angenehmen  Geschmack 
und  Geruch  ertheilen.  Nach  den  besten  und 
neuesten  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  L,  Raüjdnitz, 
prakt,  Arzte.   Leipzig  1842.  16.  140  Seiten. 

Oer  Name  Raudnmtz  beginnt  famös  zu  werden;  die- 
ser 9)praktiacbe  XtzV^  (ohne  Praxis,  wie  es  scbeint)  ^ 
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üher  RaudnUz  383 

KiVht  einem  böseu  Geist  Lumpariviinfabüntfus  gleich 
durcK  (Jus  ^anxe  Gebiet  der  Medicin  und  schreibt  Bä^^ 
eher  über  Alles.  Jetzt  ist  er  auch  an  die  niedicinischo 
Toileltenkunst  /^^erathen.  Aber  so  weni«;  ans  einem 
alten  hässliclien  Weibe  ein  jiina:es  frisches  Mädchen 
wird,  trQtz  alles  ^»chnie^elns  und  Dii^elns,  so  weni^ 
kann  der  Herr  Rauonitz  aus  Gestank  \Vohlii:eruch  ma- 
chen, das  ^anze  Büchlein  ist  auch  nichts  als  ein  ma- 
geres Stopfielwerk  meistens  nb(>:edroschener  lleceptfor« 
mein,  mit  öfterer  Beifii^uno^  der  Krank heitsform,  woo^e^en 
das  Geschmiere  sein  soll.  In  jeder  ordinären  Ma- 
teria medica  alten  8chlN»:es  finilet  man,  wie  man's  ma- 
chen muss,  um  ein  übelschmeckendes  Din^:  durch  Bei- 
mischung sonst  n^utschmeckender  nur  noch  ekelhafter  zu 
machen,  Ei^^ene  Erfahrun":  besitzt  Verf.  <>:ar  nicht,  und 
60  ist  jede  8eite  ein  Beweis  von  sein'er  Geistcsarmutl.*, 
welche  durch  Eourra^^iren  auf  fremdem  Gebiete  nur  noch 
um  80  auffallender  zu  Ta^e  tritt.  —  Die  abenteuerlich- 
»ten  niischun;;;en  veralteter  Zeiten  werden  von  diesem 
mageren  Receptschreiber  empfohlen,  und  damit  tränkt  er 
das  Seini;>:e  bei,  dass  der  Uni^inn  ja  unsterblich  weide. 
Oer  „^alaote^^  Doctor  Raudnit'^  hat  äbri;;ens  anzuo^ebeii 
ver/^essen,  wie  man  es  mache,  dass  Metiicamente, 
wenn  sie  einmal  in  «;uter  Gesellschaft  in  das  Buro;ver- 
liess  des  Alenschen,  in  den  Ma<i;en,  herab;;elassen  sindi 
nicht  wieder  Anstaltei|^trefi'en  zum  Heraufmarschiren, 
Es  scheint,  die  med.  Galanterie  hat  ihren  Zweck  schon 
erreicht,  wenn  der  s.  v.  Dreck  nur  jenseits  der  Zun«;^ 
ist;  was  dann  weiter  geschieht,  darum  kümmert  sich 
ein  „«galanter''  Arzt  nicht  mehr.  —  Wenn  man  einer 
liyster.  Dame  z.  B.  Asa  foet.  jg;efi:ebcn  hat,  und  zwar 
nach  Verf.  in  Pillen  mit  Opium,  Ol.  Cajepiit.  und  Casto« 
reum  moscovit.,  so  hat  die  Arme  den  «ganzen  Ta»"  Asa- 
Ructus,  von  denen  sie  am  Ende  mehr  geplagt  wird,  aU 
von  Clavus  und  Nodus. 
,    Von  der  Ipecnc.  behauptet  dieser  mcdicinischc  Kriseur, 


384  L.  Griesseiich  ^  über  RauünUx, 

sie  liftbe  keinen  „ausgezeichnet  widerlichen  Geschmack 
und  Geruches  und  es  |:enä^e,  sie  mit  Zucker  zu  ver- 
binden. Als  Emetic*  rath  er  Drachm.  sein,  mit  Dr.  j 
Zucker  (in  3  Pulver),  und  vertheilt  somit  den  in  der 
That  aus;j|rezeichnet  widerlichen  Geschmack  der  Jpecac. 
auf  eine  j^rössere  Fläche,  statt  dass  er  die  Ipecac.  für 
sich  allein  in  einer  Oblate  zu  nehmen  riethe. 

Hat  man  das  ^anze  miserable  Product  durch;::e^an- 
^en,  so  will  es  Eintm  vorkommen,  als  wenn  „die  f^a- 
lante  Receptirkunde^^  nur  eine  Nebensache,  ein  Aus- 
hännreschild  oder  d<!:l.|  wäre,  wobei  der  Herr  R.  eigent- 
lich im  iSinne  hatte,  eine  Bettelsammiunj;:  aof^oreputzter 
IVtrepte  zum  besten  zu  j^eben.  —  Doch  dem  sei,  wie 
ihm  wolle:  wenn  eitle  Vetteln  die  Gesellschaft  juBiper 
Damen  suchen,  damit  der  Wiederschein  der  Juo;end  die 
Runzeln  des  AlleVs  ausbleiche,  so  vergibt  man  das  der 
menschlichen  8chwärhe,  und  ^önnt  der,  verofano^ene 
Zeiten  beweinenden  alten  Schachtel  ihre  falschen  Haare, 
ihre  falschen  Zähne,  ihre  falschen  Ber^e  und  Hä^el, 
ihr  aufgelegtes  Roth  und  Weiss  und  ihr  bachstelzen- 
arti^es  Jun^thun;  jung  wird  sie  aber  doch  nicht,  so 
weni^,  als  Stinkasant  durch  Bibero:eil  und  Aetherea 
an|!:enehm,  und  Herrn  Dr.  Raud.mtz's  Buch  in  Gesell- 
schaft oder  selbst  als  Auszug  guter  Werke  erträ/>;lich 
wird. 

^)r.  L.  Gaiksselich. 
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1}  Ein  FaU  von  Diabetes  meUUus^  nebst  SectümS" 
herüM  und  Bemerkungen  4Aer  ein  neues  HüfS'^ 
mittel  zur  Erleichterung  der  Diagnose*  Mit 
Abbildungen*     Von  Dr.  Aiphans  Noack  m 

Leipzig. 

Johann  GolUieb  Reiht  Ans  Beuden  bei  Delitzsch  in 
Preussen  bat  am  28.  Januar  1840  um  Aufnahme  in  die 
homöopathische  Heilanstalt  &a  Leipzin^.  Derselbe  war 
81  Jahr  alt,  von  kleinem,  ontersetstem,  bnic^rem  Kör- 
perbaa  und  biliös-nervöser  Constitution  $  die  Kopfhanre 
waren  mäusefarben,  dänn  nnd  weich,  die  Bart"  und 
Achselhaarun^  zeigte  sich  dürfti||^,  die  der  Schamtheile 
aber  reieblich;  die  Zftbne  waren  regelm&ssig  and  jtot 
bin  auf  swel  Baekenzibne,  von  denen  einer  feblte,  der 
andere  carids  war;  die  Besehaffenheit  des  Schädels  Hess 
eine  ausgezeichnet  ^erin^e  Entwickelun^  des  kleinen 
Gehirne  vermnthen.  Früher  angeblich  stets  gesund, 
ateigerte  aieb  plötalieb  vor  Jahren  Appetit  nnd 
.  Darst  auf  eine  nm  so  anlTaliendere  Weise,  als  er  immer 
mehr  und  mehr  abzehrte  und  von  Kräften  kam;  dabei 
erschien  die  Thätigkeit  der  Nieren  so  ausserordentlich 
Tcnnebrt,  daM  er  bisweilen  in  einem  Tage  auf  etwa 
4  bin  5  Mal  einen  gewöbniieben  Waaaerftmer  voll  Uria 


390  .  it*  JVMciiky- 

• 

rntleerle^  läin  VIerleUabr.  nacii  Begfan*  dieses  Zasüui- 
des  wsrd  er  voo  der  Krit^e  befslles  ond  von  deraelben 

erst  nach  Verlauf  eines  Jahres  niiUelst  einer  8albe  be- 
freit. Unterdessen  soll  er  nach  Aussage  des  Vaters  in 
Trobsion  und  Miasjnutb  verfallen  sein,  sieh  bartnückin^ 
in  die  Einsamkeit  ni|rfiel(|Csnogen  nnd  daselbst  seinen 
0edaliken  naebjeelianicen  haben,  fiioer  ärstliehen  Be- 
handlung^ hatten  ihn  die  Eltern  aus  Scheu  vor  den  Ko- 
sten bisher  noch  nicht  anvertraut,  und  man  hatte  sieh 
nur  mit  wiederbolten  TergebUeben  Versneben  befassl, 
Ihn  nnm  Sehwitnen  zu  brinii^en. 

Als  er  in  die  Anstalt  kam,  war  er  bereits  sehr  ab^e- 
mageri^  die  Haut  trocken  und  rauh,  der  Leib  stark,  n^leich- 
missi^  gespannt,  bei  der  Percussion  überall  (auch  in  der 
Ijeber^e;2:en«0  einen  tympanitisehen  Ton  von  sieh  ge- 
hend, die  Zunge  rein  und  die  Respiration  frei.  Ausser 
nnbezübmbarem  Durste  und  unersättlichem  Hunger,  so 
wie  anssericewöhnlicber  Uarnabsondemn^  klagte  Pat« 
aber  weiter  nichts,  als  über  ein  Geffihl  von  Steifigkeit 
in  den  Kniekehlen.  Bei  dem  Durchfühlen  der  Hucken- 
Wirbelsäule  und  beim  Druck  auf  die  einzelnen  Dornfort- 
aitae  gab  er  keinen  Schmerz  za  erkennen.  Der  Onanie  ' 
wollte  er  niemals  ergeben  gewesen  sein.  An  WSrmern 
hatte  er  nie  gelitten.  Die  vorgelegten  Fragen  beant- 
wortete er  gut  und  verstandig,  jedoch  auf  eine  sehr  tr&ge 
Weise;  sp&ter  aber»  als  er  mit  seiner  Umgebung  ver« 
trauter  geworden  war,  neigte  er  sieh  äusserst  gesprfl- 
ehig  und  witzig,  ja  er  knüpfte  häufig  des  Nachts,  wenn 
er  nicht  schlafen  konnte,  mit  dem  Warter  eine  Unter- 
(laltung  an«  Am  meisten  vergnügte  er  seine  Stuben^fe- 
nossen  durch  allerhand  improvisirte  Reimereien  nnd  Verse, 
theils  Uber  sein  früheres  Leben ,  theils  Uber  seine  ge- 
genwärtige Krankheit.*}    Ucbrigena  aber  lernte  man 


*)  Von  ImbecillitÄt  bnbe  ich  niolitt  M  dfeseai  Kraakta  f^emtlea, 
weMkalb  dieaelbe  aucb  mit  Recht  vod  C.  G.  Meumaick  (Spec.  Patb. 
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ihn  bald  als  ekm  verMhla^eiieB  and  lieiiiilicli  liwriim* 
,  kinermlMi  Jieiischea  kifnoeii. 

Schon  am  andern  Ta/ce  ^ab  der  UHn  s«  eiü^enlbta» 

liehen  Beobachtanfifen  Veranlassung.  Derselbe  hatte 
eine  achwache  citron^elbe  Farbe,  rea^pirte  schwach 
SMer^  seficCa  keinen  ISiweiaaiteball  nd  acinle  nieb 
nehrstdiHlif  em  Sieben  viele  i^Mns^»^  Kryatalle  Ck^ 
gen  2  Gran  in  1  Pfunde)  ab,  weiche  aufs  Filter  genom- 
men ein  weisses,  glänzendes  Pulver  von  krystallinischeniv 
Gefdge  daratelKen  oad  bei  der  ehemiseben  Analyse  sich 
als  phoapboraanres  Taikerde- Ammeniafc  anawieaen, 
ohne  eine  8pur  von  Harnsaare  oder  Kalk  sn  verrathen. 
Uiernächsl  nahm  ich  einige  Tropfen  Urins  auf  ein  Glas- 
lafelcben,  am  sie  der  freiwilligen  Verdunstung  zu  über- 
laaaen  and  sodann  nnier  dem  Mikroskope  su  betraebten, 
eiii  Verfahren,  wdehes  leb  damals  bebofs  einer  Reib« 
j^ewisser  Untersuchungen  mit  jeder  Harn-  und  Stuhl- 
Husleerun^  verschiedener  Kranken  befolgte.  Das  Re- 
snltal  dieser  Operation  war  nun  ein  von  den  Era^ebnis- 
aen  ibniicber  Untersaehonj^n  so  abwejebendesf  dasa 
die  bereits  ^ehej!:te  Vermathun/!^  eines  vorlien^enden 
Falles  von  Diabeles  mellitus  zur  festen  Ueberzeu^un/o^ 
ward,  was  denn  auch  die  am  9.  Febr.  unternommene 
crs|te  ebemisebe  Analyse  des  Urins  bestdtin^te* 

Nacbdem  leb  Oeleirenbett  it^i^bi  batte,  den  Kranken 
fast  ein  ganzes  Jahr  hindurch  zu  beobachten,  starb 
derselbe  in  der  Nacht  vom  28.  zum  29.  Decbr.  in  Folg^ 
TOQ  Poeumopbtbise.  Während  dieser  Zeit  ward  der 
Urla  6  Mal  von  Dr.  LuiHAiar'aoalyairti  wobei  alcb  Fol<p 
^endes  ergab. 

■  -r^l — * 

und  Tber.  2.  Aufl.  Berl.  1837.  Bd.  II.  8.  753)  zu  den  unweaeBlIichea 
Symptomen  der  Krankheit  gerechnet  werden  inng.  Hier  fand  gerade 
4a»  Gegentheil  davon  Statt,  eine  Beobachtung,  welche  der  Benier- 
kuDg  eines  Arztes  (ich  erinnere  mich  nicht  mehr,  wo  ich  sie  gelesen 
kabe)  günstig  ist,  tu  Folge  deren  letzterer  die  Diabetiker  sogar 
yrs^e  ssr  al»  kluge,  wiüüge  laii? Muen  kensen  gelerst  hsM«.  K 
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1)  Unn  vom  9.  Febr.  —  Spedf.  Gewicbl  1^03»* 
HarnauMker     «  •  «  •  «     4^1  . 
andere  feite  Beetiodtbeile  i^W 

Wasser   94,748 

.  100,000 

AeinHend  war  hier  der  jciiialiehe  Maaieel  an  Hera* 
etoff«),  so  wie  dae^  freiwilli|r  M  fS.  Jen.  ane  dem  ITH» 

sich  absetzende  Sediment.    Die  Farbe  des  llrin  war 
strohgelb  mit  ^rünlichtem  Stiche. 
S)  Urin  Tom  »  Febr.  ^  Spedl.  Gewiehl  l^lg. 
Hamsnelter     .  .  •  .  .  8,488 

andere  feste  iiestandtheile  1,205 

Wasser  ,  95,368 

1CN>,000 

Oer  Urin  roeh  afiselieht,  rea^^irte  eaaer  nnd  nei^ 

weder  eine  Spur  von  HarnstofT  noch  von  £iweis9. 
'  3)  Urin  vom  86.  März«  —  Spec«  Gewicht  1,0487. 


*)  Alfred  Brcquerel  (Semciotique  des  urioei  etc.  Paris  18tt. 
p.  4393  bezweifelt  den  Mangel  all  Harnstoff  im  Urioe  der  Diabetiker, 
und  stützt  sich  auf  Bovchardat,  welcher  sich  zar  Ausmittelung 
des  Harnstoffs  folgenden  Verfahrens  bedient:  ,,0n  prend  le  resida 
de  l'evaporaUon  et  de  Ja  crystallisatlon  des  orioes  diabetiqacs;  ob 
Je  divise  et  on  le  traite  k  diveraes  repritea  per  Tither  talfuriqia 
aloooliaÄ;  on  reunit  les  ll^aears,  00  ^vapore  a  une  doaee  ebalciar, 
oe  repread  le  r^dn  par  aae  anrilsante  qoaatite  d*eaa|  ob  ilcro,  et 
OB  ijoacaat  tael^aos  goatteo  d*aeldo  aHriqae,  oa  obneat  dea  crlolaax 
d^aeldo  nriqae.**  —  Bobort  Willi»  ei;laaert  daraa^  daia  Paoirv  aio- 
audo  oiBOB  dlabotlMliea  Uria  aateroaebto,  ohao  otwaa  voa  BarBitoff 
■B  iadea,  aad  HaMrki»  data  aoacre  ITalorMClbaaeeB  gorolet  habOBt 
daM  der  flanittoff  doia  diabotiaeboB  Utla  alcbt  allela  aiabi  iMh 
aoBdeiB  daao  er  aogar  gowdbBlIcb  la  giteerar  Moafe  darin  ver» 


HarnsBcJier     •  • 
Harnstoff     •  .  *  , 
Harnsdure    .   .  .  . 

andere  Bestandtheile 
Wasser  


« 


0,967 
0^18 

1,713 
91,368 
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.  Der  Uno  rt«Kirle  AUuüiccIi,  «ntMelf  kein  IsUweiM, 
war  siealidi  Mtarirl,  veu  denkeU  wetonfelber,  >  einee 
^runlMtea  Stiches  g^nzUeb  entehrender  Farbe,  nicht 
vollkommen  klar  und  setzte  ein  kalkarti^es,  brockichtes 
Sediment  ab,  welches  sich  am  28.  März  wiederholte  «imI 
au  Uarasiore  mit  e|was  phee^era«  Talkenle-AMaio- 
aiak  befaad, 

4)  Urin  vom  29.  März.  —  Specif.  Gewicht  1^0855.  — 
Reaction  deatlich  sauer.  —  Kein  Eiweiss.  —  Wwjc 
Haraatoff.  —  Keiae  Haraaiare.      Viel  Zacker.  r 

An  IL  Mai  reagirte  der  blaaawein^elbe  Urin  alark 
aaoer,  ealkfeit  kein  Biweias  and  entwickelte  beim  Ab> 
dampfen  einen  deutlich  urinösen  Geruch, 
ürifi  vom  14.  Aoguat« 

Zaeker   •  ^   5^011 

Hamatef  •  \  0,468 
feste  liestandtheile  *  •  *  1,341 
Wasser  ......  .  92,575 

6)  Urin  voa  19.  Ilecenber. 

Zucker    .   1,210 

Harnstoff   1,100 

feste  fieatandtbeiie  •  •  .  3,854 

jSalae   1^ 

Waaaer  .  .  .  .  ^  ..  9a,a9t 

•  100,000 

Am  20.  December  seilte  der  Uria  atroh/celbe/  nicht 
opaliaU^ade  Karbe,  eiaen  achwaehen  aaimah'achen  Ge« 

rnch  und  eine  ziemlich  stark  saure  Reaction. 
,  Die  /2;rösste  Men^e  des  in  24  Stunden  «gelassenen 
Urins  belro|c  19  Pfund  26  Loth  (am  11.  März},  die 
kleinste  f  Pfand  84  Loth  Cam  21.  Aoicaat).  Die  Medien 


tlADden  sei,  als  in  gcsuDdem  Urine  (die  Krankh.  der  Uarnsyst.  von 
B.  >\  iLLis,  übers,  v.  C.  F.  Hsusingbh.  Eiseoach  1841.  S.  199  u,  f.). 
Den  sdieiai  denn  doch  unter  allen  aediaguacea  altfu  «o  su  wUi.  N.. 
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4ff  Jetfesnal  iii  t4  Stindai  entleerten  Qaaiifiliteii  Urfiis, 

aus  den  grössten  und  kleinsten  Abständen  berechnet,  * 
verhielten  sich  folgten  dergestalt:  Febrnar  7  Pfd.  8  Loth ; 
Mirs  7  Pfd.  90 Loth;  April  9  Pfd.  24  Loth;  Mai  lIPTif. 
9  Leth$  Jttii!  It  Pfd.  16  Loth;  Jnli  18  PM.;  kuft^wX 
5m.  16  Loth^  September  11  Pfd.  16  Loth;  OctdIHfir 
1«  Pfd.  16  Loth}  November  12  Pfd.  8  Loth;  December 
8  Pfd«  —  Die  Zackerprocente  im  Urin,  nach  den  £r- 
icetmiesen  der  odi/^n  Analysen  in  den  tü^lieh  jt^üie^ 
nen  QaanliMten  des  entleerten  Urins  bereehnel,  Mire^ 
gen  circa  im  Februar  9,888  Pfd.,  im  März  24,012  Pfd., 
im  April  14,287  Pfd.,  Im  Mai  und  Juni  17,766  Pfd.,  im 
Jall  19,660  Pfd.,  im  Anj^nst  80,348  Pfd.,  im  Septeteber 
90,516  Pfd;  Im  Oetober  90,5MPfd.,  im  November  90,179 
Pfd.,  und  im  December  2,916  Pfd.  Im  Ganzen  tintte 
der  Kranke  in  836  Tagen  circa  IVs  Centner  Zucker 
durch  die  Harnwege  abgesetzt 

Die  Quantität  des  Urins  nnd  des  Getränks  wurde 
während  der  ganzen  Verpflegungszeit  des  Kranken  bii 
znm  Tode  täglich  gemessen,  desgleichen  auch  bis  Ende 
Joni  die  feste  Nahrung,  so  wie  die  Stuhlausleerungen. 
In  Folge  dessen  erhielt  ieh  naehstehende  Sealen  in  den 
DilHeFenzett  der  vorwiegenden  Consnmtion  C-h)  nnd  vor- 
wiegenden  Excretion  (— ): 

L'Fom  Februar  bis  Juni  :  Febr.  —  5  Pfd.  SMaLoth; 
März  —  110  Pfd«  29  Loth;  April  +  50  Pfd.  13  Loth; 
Mai  +  ^  PM*  14  Loth;  Joni  +  68  Pfd.  tl  Loth.  Es 
wnrden  demmieb  In  dieser  ganze«  Zeit  45  PM*  lOVi  Leih 
mehr  consamirt,  wovon  aber  der  Verlast  an  Steifen 
durch  die  merkliche  und  unmerkliche  Haataasdünstung 
und  Langeoexhalatton  in  Abzog  zn  bringen  ist  Die 
Hreeammte  Quantität  der  in  der  angegebenen  Zeit  ge« 
nosseneu  festen  Nahrung  betrug  871  Pfd.  29Vt  Loth, 
die  aber  des  Getränkes  876  Pfd.  47»  Loth ;  beide  Quan- 
titäten sind  sieh  also  last  gleich,  das  Fente  verhielt 
nieh  zu  dem  Flässigen  wie  1 : 1,001. 
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IL  V,0mJuä  Mf  aS^UMr,:  Juli  -  164  Pfd.  MUlk| 
Anrast  —  P'd«  4  I^th;  Sepl.  —  8S6  PCd.  t  Lotli) 
Oct.  —  161  Pfd.  6  Lotli ;  Nov.  -  155  Pfd.  16  Lolh ; 
Ucbr.  —  91  Pfd.  24  Loth.  In  di'eHen  6  Monaten  wuni« 
Mm  Urüi  coUecrt  187$  Pfd.  M  LoUi«  an  GelriUik  €Mita<-  - 
«Irl  1060  Pfd.,  Bitbi»  nalie  mn  die  doppelte  Quantidl 
Urin  entleert,  als  Getränk  consuroirt.  Ziemlich  dasselbe 
VerbäÜniss  £ndet  zwischen  der  während  der  .ganzen 
VerfflegongeseU  des  Kraakea  ealleerten  Meiiife :  Ufittf 
ood  der  ifceMeaeiieo  Men/f^  Getrinks  Slatl;  Uria  ward« 
im  Ganzen  entleert  3571  Pfd.,  ond  Getränk  consuroirt 
1956  Pfd.  3V2  Loth,  wonach  Bich  das  Getränk  zam  Urin 
.  verhieU  wie  1:1,88.  W««i  sieh  im  «üb  Seaki  i 
ffiehl,  diBB  sieh  die  CeMotttioo  des  Festeo  der  C^mimUb» 
dea  Fiusai/e^en  fast  gleich  verhielt,  und  wir  dieses  Facit 
Aof  die  letzten  6  Monate  appliciren,  so  erhalten  wir  für 
die  sanntlichen  eottamirteii  Stefle  die  ^SiuniDe  von 
etrea  801t  Pfd»  Ferner:  wenn  in  deo  erBtea  5  MonateD 
97  Pfd.  5  Loth  Stahl  nnd  1696  Pfd.  6  Loth  Urin  ent- 
leert ward,  wonach  sich  das  Verhältniss  des  ersteren 
zum  letzteren  wie  1 : 17  herausstellt,  in  den  letalen 
6  Menaten  aber  1976  Pfd.  86  Leih  Urin  entleert  wnrdent 
ae  liBBl  aleli  anntiierangawaiBe  bereehnen,  daaa  ungefähr 
116  Pfd.  Faeces  in  den  letzten  6  Monaten  entleert  wor- 
den sein  aegen.  Hieraus  ergibt  eich  folgendea  Be- 
aattat: 

Urin  im  Gancen  entleert  8571  Pfd. 

IStuhl        „  213  „ 

FlüBaigeB  in  Ganzen  eonsumlrt  1956.  Pfd. 
Featea  „         ,^  1956  „ 

Summa  +  3912  „ 
Ziehen  wir  nun  den  Verlust  von  Stoffen  durch  die 
Uantansdunstang,  die  Lnngenexhalation  und  den  Lnn* 
lienaaBwarf  von  dem  UeberaehaBs  der  Consumtion  ab, 

BD  durften  wir  nicht  sehr  irren,  wenn  wir  keinen  we-. 


MilUiebeii  Untersdiieii  s^isciieii  der  C««s«itkHi  eiid 
.  Bxeretibii  Btatnirten.  *}  Hiertiis  M  m  cntnebmeiii  4mm 

Willis  C&*  O.  S.  202  u.  f.)  in  dieser  Beziebung^  im 
AUgemeinen  wohl  Becbl  hat;  and  dass  die  Untersuch dn- 
ICen  des  Or.  Bardsuts  (Medical  Reporls  ete.  LondM 
1867.  8.)  io  Zweifel  sa  sieben  sind. 
'  Ei^enthämlieh  war  die  Beobachtung,  dass  der  Kranke 
nach  Genuss  von  Kartoffelsuppe  auffallend  mehr  Urin 
Hess,  eis  aasserdem,  ohne  dass  sich  ein  alirlLererOarat 
einicesteltt  bAtte«  FleiaebdiAt  braebte  in  den  Zaeker- 
proeeaten  nnd  in  den  quantitativen  Verhfiltnissen  der 
Urinsecretion  keine  Veränderung  hervor.  Der  Genuss 
von  Milch  war  dem  Kranken  \k%\\f^^  indem  er  stets  naeh 
demselben  sebmerabafte  Sensationen  im  Ma^n  und  obe- 
ren Theile  des  Darmkanals  Fersptirte«  Am  nnanirenebm^ 
sten  fiel  ihm  die  Entziehun/»:  des  Bredes  auf,  ja  das 
Verlangen  danach  war  so  anwidersteblieb,  dass  er  sieb 
beimlteb  ans  der  Anstalt  entfernte,  nm  sieb  bei  einem 
Bieker  Brod  su  holen,  wibrend  er  doeh  sonst  von  der 
vorgeschriebenen  Kost  so  viel  geniessen  durfte,  als  ihm 
beliebte.  Daher  scheint  Bouchabdat  (Gaz.  med.  de  Par. 
1688.  Bir«  11)  nicht  so  (pum  Unreebt  sn  haben,  wenn  er 
den  von  Andern  (z.  B.  von  NnuBin  in  Ptam^s  Mittlieil. 
Jahr^  VII.  Hft.  3  o.  4.  8.  41)  bezweifelten  Satz  auf- 
stellt, dass  die  an  Diabetes  leidenden  Kranken  einen 
entschiedenen  Appetit  na  Brod,  Zaeker  und  sntjifmebi- 
haitigen  Nabronipsmitteln  b&ttem  Wenn  derselbe  ober 


Jobs  Dalton  wos  Allei,  wm  er  ata  nad  Iraak  und  aoaleeney 
und  faady  6mm  er  ai  Uaaea  NahruosMtoffe  au  elcli  naftn,  doreh- 
•cboittttck  aber  48Vs  Uaaea  Bun,  d  Vasea  Vaeoee,  aaeaauaea  M'/i 
Uaaea  oder  etwa  SVa  Pfd.  verlor  aad  mithin  ffir  die  aaa|erfcliete 
AaadAutaaa  aad  Laaseaezhalatiea  87Vs  Uaaea  abrlg  blieb  (Fbo* 
aiBP*e  Nat  Bd.  36*  No«  Ift.  S  it).  Blae  aolebe  BerechoRDg  darf 
aber  jedenfalls  nicht  aof  uaaerea  lebensaebwäebea  Kranken  über- 
trageo  werden,  bei  welchem  die  peripherische  Th&tigkeit  eine  so 
niedere  Dignität  behauptete.  N. 
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wpi  betevpM»  daM  der  Oarsl^  itor  Dkibetiker  in 
Mien  Verbittnisse  s«r  Meo/g^e  des  Brodes  oder  der 

'«Qcker-  ond  salzroehlhalti^en  Oin^e,  die  sie  za  sich 

lebmeot  stehen  eo  hat  sich  die  Ripbtigkeit  dieser  Be* 

\    lumptoni;  in  dem  verlierenden  Faile  dttrehaas  nicht  iie- 

«pilirt  fitv^ns  Wehree  scheint  indeesen  in  jener  An» 

nehme  Boucbareat's  zu  liejcen,  znfol^e  deren  die  in 

* 

dem  diabetischen  Harne  enthaltene  ZuckerquantitÜt  im 
directea  Verhülthisse  zu  dem  Brede 9  na  dem  Zoeker 
oder  den  eetsmehihnitiicen  Sabetansen  etehe,  welehe  die 
Kranken  ^eniessen:  niebt  als  ob  die  absoiate  Menjpe' 
der  Zaekerprocente  durch  satzmehlhalti^e  Substanzen 
vermehrt  würde,  sondern  indem  mehr  zuckerbaltiicer 
Urin  eecernirt  wird,  wie  aas  der  eb|;emeldetenJ!C|yat« 
saebe  hervorgeht,  dass  nach  dem  Oennese  ven Karleibl» 
sappe  die  Urinsecretion  verstärkt  erschien.  —  Hier  ist 
noch  zu  erwähnen^  dass  der  Kranke  im  ganzen  Verlaufe 
der  Krankheit  weder  freiwillige  noch  bei  aesgeiblem 
aasserem  Drucke  aber  schmemhafte  Bmpfindan^  in  der 
Nieren^eß^end  Kla^e  führte. 

Die  Verdauun^swcrkzeuge  boten  mehrere  bemerkens- 
werthe  Erscheinnngen  dar.  Im  Monat  April  beklagte 
sich  der  Kranke  fiber  Wnckeln  der  sinuntlieben  Backen^ 
»Ahne  in  der  untern  Kinnlade,  so  dass  er  nicht  damit 
leissen  konnte,  und  über  schmerzhaftes  Ziehen  in  den 
Jnterkicfer*  Habel  erschienen  die  fifnbmaxillardrfiseai 
io  wie  die  leiden  Kaomaskeln  i^esehwellen  ond  schmera« 
haft«  Die  Zahne  fielen  nicht  aus,  sondern  befestigten 
sich  wieder.  Dieses  Factum  widerspricht  der  Behaup- 
tonn:  ScBÖNLBOi's  (PathoK  nnd  Therap.  3te  Aufl.  Tb.  a 
S*  lfit>,  nach  welchem  i^erade-  eolohe'Zibne  anefalle% 
die  den  Fleischfressern  angehören,  die  Milch-  ond 
Schneidezähne,  nicht  ab^r  die  Backenzähne. 

Unersättlicher  Durst  und  Appetit  waren  die  constan- 
teeten  Begleiter  der  Kimnkheit.  Oer  DnrsI  ward  dnreh 
Sanres  ganz  besonders  gesteigert.  Der  starke  Appetit 
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efscbie»  «to  compieler  Heiaslmiigeri  «•  reicbUcli  4ia^ 
4ta  Kmkta  i^wAhrtenPortirata  wArea,  veriieheria 

er  doch  stets,  noch  viel  mehr  verzehren  zu  können» 
Oftmals  aber  wiederholte  er  die  Vcrsicbernog;^  dasa  nach 
FMacbkMt  eint  achnellere  SüU|ciiHr  ond  eine  Venuar»: 
dar«n|t  ^  OiuralM  ekisotreteii  pflege.  Die  AmuUuM, 
dass  der  Appetit  in  demselben  Verhältnisse  abnehne, 
als  der  Durst  zunehoie)  erleidet  durch  den  vorlie/cenden 
IfaU  keine  BeaUtigoDi^*  —  Beidea«  Hmiij^er  nnil 
stand  mil  einer  sehr  anan/^enehnen,  MilMilteadca«r  fcaefcw 
pendeu  und  nagenden  Empfindun/3:  in  der  Ge^i^end  des 
Kyiorus  in  unmittelbarem  Zuaammeabanii^e}  je  starker^ 
4isae  IfimpfiDdaiif  war,  desto  heftiger  wsr.  aseh  «ilü^ 
Verkuiipea  nach  Speise  und  Getränke;  sie  forderte  zum. 
Kssen  und  Trinken  auf  und  liess  sich  durch  Letzteres 
«peh:  auf  4inras  Zeil  beschwicbligen«  Dieses  Kaeipaa» 
oad  Naicea  erslrsekte  sieh  bald  bis  aar  BrasI  herauf, 
bald  bis  zum  Nabel  herab,  und  trat  unter  mancherlei. 
Modificationen  auf;  nameotUch  gab  der  Kranke  biswe^  ^ 
las  aoi  es  komme  ihm  voCf  als  wenn  Blaseo  ia  4ttt 
Bersgrabengegead  aaf<*  «ad  abstiegen,  oder  er  be- 
achwerte  sich  über  drückenden  »Schmerz  in  der  llerz- 
grabe  aad  ia  dea  Hypsehondera»  «in  Schniera,  welcher- 
aaeii  dareh  iosssrea  Draek  vermehrt  ward,  samal  dar; 
Unterleib  meislentheils  hart  und  gespannt  erschien  und 
immer  den  tympanitischen  Tob  bei  der  Percussioa  be-^ 
aMrkea  iiess.   Andere  Maie  apraeh  der  Kraake  voms 
Hitaempfadaag  im  Oberbaneha  aad  Breaaea  ia  der  Hera-% 
grabe,  welches  sich  bis  zum  Hals  herauf  erstreckte. 
Im  August  und  September  beschwerte  sich  Fat«  öber, 
ataeheada  Sebmerhea  ia  dar  Lebergegeai-md  #bar  eiaS: 
^  aieheade  EmpAadang  ia^  der  rechten  Sehalter.  vUebelMi^ 
keit,  Weichlichkeitsgefuhl  und  Brecherlichkcit,  Was8er-|' 
aasammenlaufea  im  Maade,  süaerUebes^  ranziges,  auch: 
mU  fhaUgas  Aafatasaea^  aasMatUeh  Irllb,  bei  aieis^ 
bitterlichem  oder  säuerlichem  Geschmacks  und  SooAfft 
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f^eie  SAiire  im  Mag:eii  and  dKe  (beiOBders  attlnig«  b«^ 
merkte)  saure  Reaction  des  Speichels  bestfiti^en  jene 
bekannte  Aimahine,  dass  in  der  sackericen  Uarnrahr 
aiiie  -Steiipeninir  des  krankhaften  Proeetaes  der  Mora* 
bildong:  im  orjgfaniaehen  Korpcr  atatlflade*  Doreb  Vo^ 
wArtsbeu^en  des  Körpers  pflegte  die  lästige  Sensation 
in  der  Uerzgrabe  veracblimmert ,  durch  Rfickwirtob^fl»» 
fftt  (ebesaert  all  werden.  Daa  Heben  vaa  atwaa 
Behwerem  Ternraaefate  ateeheadeB  Sebaienrin  der  Ober* 
banchgfe^end.  Am  wohlsten  befand  sich  derPat,  wenn 
er  weniicer  Hanger  and  Dorat  empfand,  namentlich 
Ifiblte  er  alcb  dana  krftftijter  aad  eebUef  iMMn  MeriL«* 
Irtrdig  war  aber,  daea  m  der  Kefl,  ate  er  ütbijül'i 

samirte  als  ausleerte  (April  und  Juni),  ein  entschiede« 
•    ner  Verlast  des  Appetits  ohne  besondere  Steigernng 
dea  Daratea  atatlfand  aad  die  allgemeine  £raiat|aajt 
Maabm.  In  den  letalen  8  Tanten  rot  dem  Tado  aabai 

der  Appetit  schnell  ab,  der  Kranke  ass  und  trank  sehr 
wenig,  and  wenn  er  etwas  genossen  hatte,  trat  so«* 
gleich  Uebelkeii  and  Breebreis  cia»       .  .  u\#,rvru^  i> 

Wäbrend  fertdanernd  ein  atarker  Blfthaagsabifai^ 
bemerkt  wurde,  erfölgten  die  Stablaasleerangen  meist 
täglich  einmal,  bisweilen  (wiewohl  selten)  zwei  and 
mehrere  Maie»  Dies  steht  im  Widerspraeba  mit  der 
Bebaaptaag,  daaa  die  Diabetiker  eiaea  trigea  SCabl 
fiitlatt.  Die  Stafolaaifteei<angen  waren  ia  der  Regel  von 
normaler  Consistenz,  bisweilen  aber  auch,  und  zwar 
besonders  in  der  letzteren  Zeit,  dann  und  wAssrIg,  in 
welehem  Falle  aie  aameiat  vea  Kdifcsehmeraen  beglei^ 
let  an  aefn  pflegtea.  Niehl  aeitea  eathleflea  aie  aavaa^ 
dante  Speisereste,  namentlich  Kartoffelschalen,  mitunter 
aoeh  fofiutige,  fadenartige  Massen,  oder  grosse  zosam« 
MlM^mäi^i  membranbaa  ii^aen,  welehe  aaler  der 
Hatto 'iMf  aeRige  Straelar  seigtea.  Eiamal  wardea  Mr 
*  der  breiigteaiStablaosleening  von  blassgrUngelberFarba 

• 
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luOiii^flke  ü^eipreiiJMU«  Fl<»ek«ii,  switdiM  Scfikji«  juul 
Meabru  dte  Milfe  Mteml,  iiiid  dabei  einiice  sieb  aiehl 

bewe||;ende  Askariden  beobachtet«  Die  vorherrschende 
Fiurbe  der  Excremenjte  war  dunkel  oliveoKrüobraon  mit 
Kranem  iSlieb«  nml  dei;  Geruch  derselbea  anfteHend  wi- 
derlieh (flitthio  ebweieheDd  ven  dem,  was  Woius  — 
a.  a  O.  S.  204  —  über  die  Geruchlosi'^keit  der  Faeces 
veaDiabetikern  sa^ct,  wosach  sie  dem  Kothe  der  pflao- 
Mirfiresseaden  fiisipelhiere  AbaUeh  sein  soUea>  Ose 
Stahl  vom  Men  Mirz,  chemiseb  ontersoefat,  liess  fcehie 
Spur  von  Stickstoff  wahrnehmen;  auffallend  war  aber 
die  daria  eotbaliene  grosse  Meo^e  von  Galienbac^H^il 
die  ioasersi  K^eriogei  OaaaUtit  vea  Gaileofelt«    .  ^i' 

lo  Bezu^:  auf  die  Sexualfunctionen  gab  der  Kranke 
aSf^llaas  die  Ruthe  immer  schlaff  sei  und  er  keinen 
Beia  i^iot^ Beiaehlaf  empfinde,  was.  jedüeh  frfiher.  nicht 
der  FaU  gewesen  sei;  aaeh  ieognete  er^  Pellntienen 
gehabt  zu  haben.  Nachdem  aber  mehrmals  Samenflecken 
in  der  Bettwäsche  bemerkt  worden  waren,  gestand  er« 
dasa  eir  bis wtUen.  nächtliche  firedienen  nnd  Pellntiene» 
habe;  letzteres  ereignete  sieh  vorzuglieh  in  den  Mona- 
ten Juli  und  September«  Jenes  Ableugnen  der  Pollu- 
tionen und  das  spätere  Eingeatändniss  in  Folge  einer 
factiache»  Ueberftihrnag  dfirfle  wohl  die  Vetmntho^g 
rechtfertigen,  dass  der  Kranke  allerdings  der  Onanie 
ergeben  gewesen  sei,  und  vielleicht  dieselbe  zur  Zeit 
noch  lortji^aetzt  habe,  £8  würde  diea  Factum  allerT 
Minies  C  0«  Nbohanii's  Annahmo  einen  Zweifel 

begründen^  dass  nämlich  die  erloschene  Zeugungskraft 
in  einem  ursächlichen  Zusammenhai^^e  mit  der  zuckeri- 
Iten  flamrahr  stehe»  4bar  wa^^t^mM^PM^  obigcf 
Thatsaehe  —  and  die  begieriUen  Samenflecfcaa  sind  ebie 
solche  —  würde  ich  mich  dennoch  für  das  umgekehrte 
Verhältniss  entscheiden  jind  den  Verlust  derZeugnngs- 
lMBa(ft  eis  eine  Folge  der  znekerigen  Hammjir  helrach^ 
ften.  Jenes  Beispiel,  wemit  C.  6.  Niumauh  (a.*a. 
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an  nnd  für  sich  gar  nichts;  denn  waram  sollte  es  ein 
Irrthom  sein,  ansunebmen,  dass  bei  jenem  2Sjühra4i:«o 
Dfobetiker,  *  welcher  das  Bild  jfeaeblechllicber  UareM 
in  so  ausgezeichnetem  Grade  zur  jSchau  trog  and  be<* 
reits  seit  seinem  15ten  Jahre  an  zuckeriger  Harnrahr 
Kü,  die  PoberUt  niebl  2vr  fintwiekelunip  ipelaa^e,  We9 
Bor  die  Prfignai»  der  dfabeHaeben  DMbeee  daMM^Mi^ 
derh'ch  war?  Hat  man  denn  übrigens  den  Diabetes  * 
meUitus  nicht  schon  bei  3  ood  öj&hrigen  Kindern  beob- 
achtet, wovon  Robert  Wnxis  und  Mason  Good  Unreif 
ehende  Deispicile  anffihren?  '    .     *  ? 

Die  Haut  war  vorwiegend  (rocken,  rauh  und  spröde; 
des  Morgens  jedoch  wurde  anfangs  längere  Zeit  hia-%^ 
doreh  eine  scfiwache  allgeneme  Hattta.08dfirtatniig  wahri^ 
genommen.  Später  trafen  partielle  niebtliche Schweisse 
deutlicher  hervor,  namentlich  am  Haarkopfe  und  in  den 
GelenkbeogeOi  mitunter  wohl  auch  im  Gesiebte^  oü» 
Halse  ood  aef  der  Brost.  Kin  markiger  ailgemeioer 
Sehweiss  wnrde  nur  einigemal  im  Juni  und  Ende  Au- 
gust beobachtet.  Am  thätigsten  erschien  die  Haut  im 
Aprü,  Jooi  ood  Oetober*  Im  Deeember  neigte  sieh  vo^- 
wlegeoder  Stfroeehwelsa,  und  io  der  voirletsleii  Nadil 
vor  dem  Tode  war  der  ganze  Körper  des  Kranken  mit 
einem  kalten  Schweisse  bedeckt.  Uebrtgens  zeigte  der 
Sebweias  stets  doe  deotlicbe  «ore  BeactloOi.  Was 
hier  über  d^o  Sefawelas  bemerk!  worden'  ist,  wider* 
spricht  also  der  Behauptung,  dass  bei  Diabetikern  durch- 
aus keine  Ansdönstung  stattfinde,  weder  in  tropfbar- 
fldasij|;er,  noch  lo  dampf«  oder  io  iKosförniiper  GestoMk 
G.  8.  Nbümahn  hiit  daher  Aeeht,  wenn  er  die  Trocken- 
heit der  Haut  zu  den  onwesentlichen  Symptomen  der 
Krankheit  rechnet  -  '  *u 

B^^^Pilil?  Migte  sich  anfangs  Mssi/t  frmis,  ^^wns 
prtttt%M  machte  76  Schlade  in  der  Minute.  Im  Mfirn 
trat  eine  grössere  Freqaen«  (88  bis  96)  und  CeleritM 
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des  Polses  «in«  Am  StMiAfirii  waril  der  XbgMng;  piß^ 

•baehtet  I«  dkm n  HoMt0  imd  in  Nil  Mhg  die  Fra^ 

.  qoen7.  bis  104,  sank  aber  im  Jani  wiederum  bis  auf  90, 
erhob  sich  im  Jali  bis  auf  dS,  im  Au/cust  bis  a^f 

fmd  btliaii^ete  da  a«  Iiis  wani^a  Ta^a  var  Mm 
Ma  atata  eiae  Wb«  ttbar  iOa  Oiaa  Lnomi  dar  Arterio 

erschien  bis  zum  Anfang  des  Monat  August  iiuiuer 
Bissig  gross;  bis  dabin  liess  sich  aach  eine  vorwia«« 
icaada  Waicbbail  daa  Palaaa  bemarJcaB,  wabai  daraalbt 
niaht  aalleii  vrallettfdrBi/tr  adar  aaeh  geaahliai^elt  99^ 
schien.  8pater  zeigte  er  sich  Jilein,  härtlich  gespannt 
uod  £ttlet)6t  schwach  und  fadenförmig,  während  öfters 
Bich  airweahaalad'  iVaat  and  Uitsa  ainalellte«  Dar  Tjf« 
poa  dea  fi'iebara  atellla!  aieb  ala  ramiüiraod  heraaa,  Ja^  - 
doch  zeigten  die  Exacerbationen,  welcba  io  die  Nacht-* 
aeit  fielen,  nur  geringe  Intensität. 
f(  rDia  araten  Zeiebea  einer  JiraiilibaftaD  Alfactian  daa 
ilaapiraUaaaaritaae  meldalen  aicth  Aafan^a  Hai«  wa  dar 
Kranlte  beim  Tiefathmen  über  stechenden  d^chmerz  in 
der  rechten  Seite  der  Urust  neben  dem  8ch\vertfortsatze 
klagte»  fiin  anhaltender  Haaleoreiz  mit  speiebali||^* 
aableimii^  Aaawarfa  faad  aieb  arat  im  Auipiiat  aio, 
waK«  aieh  Gada  Septambar  eina  laiaMa  Oyspnöa  ga» 
seilte.  Mit  dem  Decewber  aber  trat  das  Longenleiden 
entschiedener  hervor  und  markirte  sich  zunächst  durail 

«in  Gefabi  van  Aaobb^it  vod  Traai^aiiiiaii  im  Ualat, 
.«dareb  alaebandavSabnar«  bafm  Tiafeibam  aad  Bttslan 

im  oberen  Theile  der  linken  Brust,  und  durch  qnäleO'- 
daa  trockenen  Husten^  namaotlicb  zur  Mittagszeit.  In 
d4rr  Spiu^a  dar  iinl^an  iMffa  fnad  aiab  lUafiraüa  aftt 
'  a^aroase,  wibrand  die  ganaa  raabta  baajra  nw  aabr- 

aehwache  Respirationsgeräwsche  darbot.  Erst  in.  dea 
letzten  8  Tagen  fand  ein  profuser  Eiterauswurf  Staltt^ 

^  fiadüab  ia».  naafr#tna^4  apniWi  ^<  jre4aDb«ii  wa*»- 
Aaa  alfli  bai  d«m  KupM»  iMiff  MiMIMi*  ^ 
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dem  Aufenthalte  des  Fat.  in  der  Anstalt  bemerkte  der* 
selbe  eine  besondere  Blödigkeit  des  Gesichts,  welche 
ibn  am  bequemen  Lesen  hinderte  und  mit  ziemlicher 
Lichtscheu  verbunden  war.  Aeusserlich  konnte  man  . 
wahrnehmen,  dass  die  Pupillen  keine  reine  Schwärze 
hatten.  Am  19.  Februar  zeigte  sich  das  von  der  vor- 
deren Fläche  der  Linse  reflectirte,  umgekehrte  Bild  einer 
vor  das  rechte  Auge  gehaltenen  Kerzenflamme  nur  sehr 
schwach,  während  es  im  linken  Auge  gar  nicht  zu  be- 
merken war.  Das  dritte,  von  der  hinteren  Linsenflache 
zurückgestrahlte  KerzenbilJ  war  auf  beiden  Augen  un- 
deutlich und  mehr  zerflossen  oder  diffus.  Der  Kranke 
versicherte,  dass  ihm  jetzt  alle  Gegenstände  kleiner  als 
früher  erschienen.  Am  besten  vermochte  er  noch  bei 
trübem  Wetter  zu  sehen  oder  in  der  Oämmernng.  Die 
weitere  Ausbildung  dieses  Augenübels  gedieh  aber  nur 
bis  zu  einem  gewissen  Grade,  während  sich  ein  Rück- 
wärts- und  Vorwärtsschreiten  desselben  abwechselnd 
kund  gab.  Im  Allgemeinen  trat  im  März  eine  langsame 
Besserung  ein;  allein  im  April  verschlimmerte  sich  der 
Zustand  in  der  Weise,  dass  am  28sten  die  Pupille  des 
rechten  Auges  eine  gleichmässige  matte  lauchgrüne 
Färbung  zeigte,  ohne  dass  das  Gesicht  gänzlich  aufge- 
hoben war,  sondern  der  Kranke  nur  einen  starken  Ne- 
bel vor  dem  Auge  zu  spüren  angab.  Anfang  Mai  ge- 
sellte sich  noch  eine  leichte  Rothe  und  Anschwellung 
der  Lieder,  besonders  des  rechten  Auges,  hinzu,  der 
Kranke  klagte  über  brennenden  8chmorz  in  den  Augen 
und  vermochte  die  Schrift  nicht  mehr  zu  erkennen.  Am 
9.  Mai  zeigte  die  Conjunctiva  bulbi  beider  Augen  eine 
leichte  Gefässinjection  und  die  Anwulstung  der  Lieder 
hatte  zugenommen.  Am  11.  Mai  erschien  das  rechte 
Aai^e  ganz  trocken,  die  Geschwulst  der  Lieder  und 
Gefässinjection  der  Bindehaut  hatte  sich  vollkommen 
verloren;  dagegen  bildete  sich  am  oberen  linken  Lieda 
ein  Hordeolum  aus,  die  Cornea  des  linken  Auges  bot 


4M     .  A.  JVOM*, 

ein  raoiies  Anseliao  dar,  und  der  Kranke,  weWier.  i/btä 
Meldende  SebneneD  in  Augapfel  «ieh  beeehwerte,  «ab 
naeh  SebHemoi^  dea  reehten  Anirea  nit  dem  Imkea  irar 

.  nichts.  Am  13.  Aflai  zeigte  sich  in  der  Linse  des  rech- 
ten Auj^es  die  beginnende  BiJdan^  eines  wei»shchten 
Keroea.  Ad  9.  Jörn  vermoehle  der  Fat  mU  den  'lia- 
kea  Auge  ganz  g^ot  so  aeheo,  allein  »il  dem  reaiitaB 
gar  nicht.  Dieser  letztere  Zustand  hatte  aber  keine 
Dauer,  denn  bereits  am  8.  Joni  batte  sich  der  weiaa^ 
lichte  Kern  in  der  reehten  Linse  aerlheilt,  und  die  vaat^ 
liemerkte  laachgräne  FArbong  war  einem  seh  wäeh  grau» ' 
farbigen  Anfluge  gewichen ,  so  dass  der  Kranke  jetzt 
besser  mit  dem  rechten  als  mit  dem  linken  Auge  sebea 
ifBd  laU  jenem  icrobe  Scbrifi  auf  S  Fnaa  Weite  erkea?' 
4en  ltdnate.  Von  Naehmittaga  4  IJbr  dea  18.  Jnni  an 
trat  abermals  eine  V^erschlimmerung  ein,  welche  im 
Verlaufe  des  folgenden  Monats  immer  mehr  zunahm  und 
geicen  daa  finde  desselben  bis  zu  dem  Punkte  gelangte, 
dasa  beide  Linsen  gleicha^foaig  hellgraalieht  gefirbl 
erschienen.  Die  Pupillen  waren  gut  beweglich  nnd  daa 
Gesicht  insoweit  beeinträclitigt,  dass  die  Umrisse  der 
vor  dea  Augen 'befindlieben  Gegenstände  noch  erkannt 
werden  kOBatea*  Eine  weitere  Reifang  dieaaa  (wabf-^ 
aeheinlieh  blas  vorderen)  Kapselataaraa  trat  fortim  bia 
zum  Tode  des  Patienten  nicht  mehr  ein.  —  Heusinger 
auiehte  in  seiner  Uebersetzung  von  Willis^s  Krankhai* 
tea  dea  Uarnayatema  (8. 819)  auf  daa  hilafige  Vorkam^  - 

^wnA  von  BllndMt  bei  DIabatifcera  aafmerksam  umi 
zählte  die  dabin  einschlagenden  bekannt  gewordenea 
Fälle  auf. 

Seeiiou^  ai  Standea  aaeb  den  Tode.  Kdrpar  bedea- 
fand  abgemagert,  vdllig  fattlaa,  fixlMsititap  und  Mala 
lang,  Rumpf  schmal.  -m? 

Die  linke  Lunge  ist  an  der  Spitze  ziemlich  fes^nd 
aul  der  hinteren  Fl&ebe  loekar,  die  reeUe  lamge  bei- 
nahe riacabaram  miaaif  faat  verwaohaaa«-—  INaArM- 
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cilkMiHlMii  xriireii  sSrh  iheHwebe  verffrHtamrt  omi  mit 

ziemlich  festem  Tuberkelstoff  tnfilfrirt,  insbesondere  aaf 
der  rechten  8eite  lano:s  der  Luftröhre  herauf.  — •  SekUd' 
dnUe,  KeAideckel^  Kehikapf  und  Luftröhre  yoilif;  nw- 
mI;  BiMBelbe  glM  vom  Oesaphaguai 
^  Die  linke  Lunge  zeif^t  ^e^i^en  ihren  %'orderen  Rand 
emphysemaUsche  Partien,  Oer  obere  Lappen  der  lin^ 
km  Lunge  enthiU  mebrere  sehr  grosse ,  vielwiDkligte 
Tonieae.  Prtftehja:ebiidete  Tuberkeln  and  einzelne  kleine 
Voniirae,  mit  ziemlich  flüssi/g^em,  eiteri*j  erweichtem  Tu- 
berkelatoaf  gefällt^  finden  sich  bis  an  die  Basis  der 
•  Lnnge,  so  aber,  dasa  flberall  daswlseken  in  grosse  Ans- 
dehnong  vollkommen  gesundes  Lan^cn;srewebe  sich  ke* 
findet;  nur  in  der  nächsten  Umgebung  der  frisch  gebiU 
deten  weichen  Tuberkeln  siebt  man  etwas  eolisistenferes 
•nd  duakelgefirbteres  Gewebe.  Gegen  die  vordere 
Fläche  ist  die  Lunge  gesund,  geß:en  die  hintere  tuber- 
kulös« —  Der  obere  Lappen  der  rechten  Lunge  enthalt 
in  der  8pit»e  vorkerrscbend  genondes  Gewebe  und  / 
oMbrere  hArtllebe,  mehr  als  Erbsen  grosse  gelblieht* 
weisse  Tuberkelinfiltrationen,  in  deren  allnächster  Um«  ^ 
Hebung  das  Lungen;i:e\vebe  dunkler,  härter  und  imper- 
meabel iat;  gegen  die  Basis  dieses  Lappens  finden  sieh 
•in  Paar  HdMen  von  grösserem  Umfange  als  wilsehe 
Nüsse.  In  alle  Höhlen  öffnen  sich  die  Bronchialäste 
ausserordentlich  frei  und  gross.  Der  mittlere  Lappen 
ist  frei  von  Tuberkeln  und  vollkommen  geaond.  Im 
unteren  Lappen  taden  sieh  nur  ein  Paar  kleine  Tober^  ^ 
kelgroppen. 

Im  Hemöeutet  wird  die  gewöhnliehe' Menge  klarer 
FItosigkeit  angetrotren.  —  Das  Hers  ist  klein  nnd  fett- 
los. In  der  rechten  Hälfte  beendet  sich  ein  ziemlich 
ansehnliches,  mehr  gallertartiges  Faserstoffgerinusei.  In 
der  Unken  Hälfte  wird  etwas  weniges  sehwanes,  ge* 


Wie  bei  der  Plithla«  der  Wioderkiuerl  N. 
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ronneoes  üiot  an^^etroffen,  im  Uebrigen  aber  nifibts 
Abnormes  bemerkt. 

'  Mit^iteber  ist  mit  ihrer  cm veiceni  Oberiiehe  aelKir 
verwMlmii.  Das  Periionaeum  phrenieum  «llzt  voll 
flacher  luberculöser  Gebilde,  vermischt  mit  theils  gal- 
lertartigem, theils  organisirtera  fintzändongsproduate« 
Oar  LMieriNbrnair  Mii^t  begiaaeade  TabarkalbiMaagw 
fKr  Le6«r  ist  itaakelfarbig,  voa  etwaa^  aiekr  ab  aar* 
maier  Grösse,  ihrPareochym  /iusserst  blutreich,  danket- 
gefärbt  and  von  gehöriger  Consisteoab  uod  Textar.  Oi« 
Oaiie  M  aar  in  geripiger  Meaga  vorbaadea* 

Oie  Mite  eroebeint  vergröaaert,  ihr  Anaoerar  Uabar« 
ftog  enthält  flache  Tiiberkelbildung^  ihr  Gewebe  ist  feati 
xfthe,  ansehend  wachsarlig  und  etwas  fettig. 
"^^ßß»  PankreoM  ist  sehr  kieia,  tvia  atropbiachy  aeiaa 
IVfxtar  aber  völlig  noraiak 

Oie  Gekrösdriisen  sind  sämmtlich  etwas  vergrössert 
und  ein  grosser  Tb eii  derselben  xeigt  frische  To berkel- 
bÜdong. 

I>er  Miefen  ist  mäsaig  gross  oad  voa  aiehr  vartiealat 

Lage*  Seine  Hänte  fohlen  sieh  wie  verdickt  aa,  die 
Schleimhaut  ist  falti«::  zusammengezogen,  grau,schmutzig- 
geiblicbt  und  bräunlicht  marmorirl.  Gleich  unterhalb  dar 
Örnlia  jrail^en  die  kleine  Curtaiur .  kia  Aadaa  aioli 
S  Stellen  von  4er  Grosse  eiaes  Seehspfenaigstfiaka« 
tvelche  über  das  Niveau  der  übrigen  8chleimhautfläche 
arbabea  sind,  biassgelblicbte  Rander  aeigea  und  einen 
etwas  dankleren,  mehr  graolieMen»  valn  galiartarl^: 
erweichten  Grand  dsrbietea  und  von  einem  donhiarea 
Hofe  umgeben  sind;  Vit"  vom  Pylorm  findet  sich  an 
der  hinteren  Magenwand  eine  etwa  IVaQ'  baitaade 
etwas  verlief te  Stelle,  welche  voa  drei  Seiten  her  neaii 
aiemlieh  deatlicke  Begreaaong  dareh  wenig  hervor- 
ragende glatte  Ränder  zeigt,  während  von  der  vierten 
Seite  her  die  normale  ^Schleimhaut  allmalig  in  den  üeber- 
aag  dieser  4Stelle  ilber^bt;  füeaar  Uaberaac  ist  vaU- 
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keiMMHi  eiitit  «efifeiiiiliaiifftbiiHcb  and  so  dunn  und 
durchslcliti^:,  dass  die  Fasern  der  Muskelhaat  durch- 
sehimmern;  diese  Stelle  gleichl  einem  io  der  Veriiarbaoff 
befindJichen  emfadien  GeeebwOre.  —  Die  Sehleimhaot 
Duodenum  zttfct  eine  niebl  ^anz  iijleichmassi^e 
rwtt'ite  Röthnn/»:«),  de8g:leichen  die  Schleimhaut  des 
Jeßinum,  in  welchem  sich  2  ziemlich  bedenteiide,  nieht 
dorch  Entzündoiliceepdrea  bexeiebaete  Inliusosceptioneü 
w^gtü.  Gletebseitijr  «it  dieeer  Rdtbon;;  findet  im  Je- 
JUhum  iurthgängifi:  eine  Verdick un«^  und  Auflockerung 
der  Schleimhaut  Statt;  die  Äölhun^  selbst  ist  gleich- 
fermig,  aber  ab  und  za  etwas  dankler  ond  mit  Gefftss- 
Injee ÜM' vepliuttdeir; imlieum  bekommt  die  Schieim- 
havt  atellenwelse  fbre  normale  Färbung  wieder  und  lässt 
auch  weder  Verdickung  noch  Auflockerung  bemerken. 
Dagegen  fan^ren  gegen  das  onlere  Ende  des  lieum 
einxelne  Aeini  der  Peyeracben  untf  äebldmdrfisen  an, 
ifek  mit  erweieblem  Tnberkelstoff  gefüllt  zu  zeigen. 
Die  Umgebung  dieser  Acini  ist  dunkel  geröthet  und  in 
geringem  Umfange  die  Schleimhaut  raub  und  leicbt 
wegzükrataen.  —  Im  Coeeum  werden  gallertartige, 
hellgelbe  Fiealstoire  angetroffen.   Die  Schleimhaut  des 

Diökdttrtn^  eraclieint  übrigens  völlig  gesund.    Im 

Dünndärme  befinden  sich  mehr/re  Ascaridea  iumbri« 
eeides,  im  Dickdarme  zahlreiche  Oxyorldea  vermidnlares 
ond  im  mnddarme  Triebocephali  diapares  —  also  die 
güiz  geWfMIfehtt  Bewohnerschaft  des  Daruicanals! 

Dfc  Aorla  ist  vollkommen  frei  von  atheromatitoen 
Veränderungen.  In  der  BaueAaaria  findet  sich  ein  dän- 
nt»ft  gallertartigea  iUntchea  anf  der  inneren  Oberfläche. 
—  Die  Vetoi^  Cava  zeigt  nichts  Abnormes, 

^  Svitf  bulte  der  Verstorbene  eine  Mahlzeit  im  Leibe,  und  man 
kassto  die  gedachte  Röthung  für  Verdauungsrothe  halten.  Allein 
da  jene  Rothung  bia  ine  Jejunum  und  noch  weiter  hinaus  eich  er- 
•creckte,  bia  wohin  die  Verdauuogarötlie  nichl  reiohl,  ao  iai  an 
letsiere  hier  nicht  zu  denken.  IV, 


4M  A.  NMek, 

Die  Neöemderttt  bielen  Bichls  Abweichendes  dsr«  — * 
Die  ütito  Niere  ist  siemlieh  icross  und  daiihei(Sirhir»  'die 

Corticalsobstanz  lind  die  Papillen  sind  danket,  schw&rai- 
licht  frrau  gefärbt^  erstere  erscheint  leicht  körnii^«  Die 
Kelche  aud  das  Becken  finden  sich  von  einer  klaren, 
nUl  feinen  GefAssen  dorchnoicenen  Gniierte  nn^pehta; 
ihre  innere  Oberfliehe  ist  nirgends  i;erdthet  —  Wm 
Vreleren  sind  normal.  —  Die  rechte  Niere  ist  kleiner 
als  die  Unke,  aber  von  derselben  Farbe  und  Beschaffen« 
heil«  Jene  n^aliertnriige  Uni|teban/(  der  Ae/eftejund  des 
Beckene  ist  hier  in  ^eri oberer  Menge  vorhanden.  An 
einer  »Stelle  des  Beckens  befinden  sich  kleine,  nadel- 
kopf^rosse,  hyJatitöse  Bläschen*  k^n  eigenes  pi/^menU 
reiches  Blul  fiilii  beide  Nieren. 

Oer  PerHanäaiübervug  des  irroasen  Berkens  neigt 
ebenfalU  reichliche  Bildung:  flacher  Tuberkeln* 

Die  Samenblaschen  sind  von  normaler  Grösse,  ihre 
Strucinr  und  ihr  Inhalt  neigen  sich  dem  Ansehen  nach 
vollkommen  normal. —  Oasselbe  gilt  von  der  AnrnAilsse, 
der  Vorsteherdrüse^  dem  Anhange  der  Harnröhre  nnd 
den  Hoden  i  jedoch  ist  der  rechte  Testikel  grösser  als 
der  linke. 

Unter  den  Hirnhäuten  hat  sich  eine  niemlich  ansehn- 
liche Menge  heller,  klarer  Plflssigkeit  nngesammelt.  — 

Oas  Qehirn  und  seine  Häute  sind  voUkt^mmen  normal. 


Oass  die  £rkennong  der  nockerigen  Hammhr  ihre 
Schwierigkeiten  habe,  dass  die  Krankheit  oft  iberseben 

oder  mit  einer  anderen  verwechselt  worden  sein  möge, 
das  unterliegt  keinem  Zweifel;  das  Hauptkriterlum  für 
die  Diagnose  bleibt  immer  ,  die  chemische  Untersnehnnic 
des  Urins.  Leider  verbieten  es  nber  nnr  nn  oft  man- 
cherlei Umstände,  die  chemische  Untersuchung  vorso- 
nebmen,  und  der  Praktiker  wird  sich  nicht  selten  in  der 
Lnge  befinden,  sich  mit  irgend  einem  Ersatanuttel  na 
begnügen.  Je  nntröglicher,  je  einfacher  nnd  Je  leichter 
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rniwendbar  ein  «olehes  Mittel  ist^  deBlo  vortlieilbafter 
wird  es  für  den  Praktiker  sein. 

Mir  sind  bisher  «nur  drei  solcher  Mittel  bekannt  $^ 
worden,  daa  von  BBCOcwaBi.  jun.,  daa  von  Biot^  nnd  das 
von  »SiGMüNü  ano:e^ebene.  ^ 

BacQUERSL  meint  (a.  a.  0.  8.  4i)S)^  dass  wenn  man 
ehien  iilaaaen  Harn  antreffe,  dessen  llensitüt  (apee.  Ge- 
wicht3  n^rdsser  als  10J0  sei,  man  annehmen  könne,  dass 
er  zuckerhalti;«:  sei.  Diese  Methode  ma^  ihr  G^tes 
haben,  allein  sie  scheint  mir  nicht  eine  so  grosse  Sicher- 
beil M  i^ewAhren,  als  es  wQnsehenswerth  und  noth- 
wendiir  ist,  jifesehfveiffe,  dass  es  Jedermanni^,  Sache 
wftre,  mit  dem  hierzu  erforderlichen  BAUM^'srhen  Aero- 
aaeter  zu  experimentiren, 

BiOT  (Gas.  med.  de  Paris.  9.  Janv.  1841.  No«  9)  em- 
pfiehlt das  optische  Phüaomen  der  Ablenkun/s:  der  Po- 
larisationsebene  nach  rechts.  Ur  fand,  dass  die  Strah- 
letabrechon^cskraft  nie  oder  in  jr^nn  jf^erini^em  Grade  im 
Harne  von  Gesonden  stattfinde,  dass  der  Harnstoff  diese 
Kraft  ebenfalls  nicht  besitze,  wohl  aber  der  reine  oder 
mit  Chlornatrum  vermischte  llarnzucker,  und  zwar  in 
demselben  Grade  als  der  Stürkenoeker,  nor  dass  lets- 
tereir  in  dieser  Beftieban^:  (muthmasslieh  wefl^eh  seines 
Dextrin/B^ehaltes)  bedeutend  variirt.  Auch  der  Milch- 
ZDcker  hat  diese  Eigenschaft.  Der  Rohrzucker  polari-. 
airt^daa  Lieht  nach  links;  durch  Zomisehnnn^  von  SAu* 
ren  soll  diese  Eigenschaft  vermehrt  werden.  —  Die 
erste  Beobachtnnn^  machte  Biot  an  dem  Urine  eines  im 
Hötei-Oieu  an  Diabele«  erkrankten  Mannes,  der  nach 
iini^em  Gebrauehe  animalischer  Kost  sieh  auf  dem 
Weite'  der  Bessernn^r  befand.  Der  Urin  besass  noch  ein 
bedeutendes  Urechun^o^s vermooren  in  der  liichtun;g^  nach 
rechts.  Die  Abweichung^  mit  freiem  Au^e  durch  ein  Rohir 
von^WiltHtibeter  'C.  Liln^e  beobachtet  betro|:  +  WS 
f^egen  die  Rechte.  8o  lana:e  es  die  Dorchsichti^keil 
der  yorber  fil^irten  Flüssigkeit  /gestattet,  soll  man  die 
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GeoMif  teit  n^h  erhöhen  kiMNieii}  wean  mb  die  UUHte 
des  Rohrs  vermehrt.  —  Die  zweite  Beobaehluns:  ergmb 

sich  an  dem  Unne  eines  Kranken  aus  der  Charile,  der 
erst,  nachdem  er  4  Jahre  an  Diabetes  gelitten  halte 
und  aaf  deo  höchsten  Grad  der  Erschöpfan/i:  i^ekomaeii 
war,  dorthin  seine  Zaducht  nahm.  Die  erste  Probe  sei* 
nes  Urins  zeigte  mit  demselben  Rohre  eine  Abweichung 
von  18^,5  g^ef^en  die  Rechte.  Vier  Xa^e  nach  dieser 
Peobachton^  wnrde  der  Kranke  von  einer  PieoroiP^i* 
m«4le  befallen  ;  der  Urin  seilte  keine  irrdssere  AIUm« 
kun^  als  -f  6^  d.  R.  Fönf  Ta^e  danach  zeip^ie  der  Urin 
keine  Spur  von  Brechun^svermö^en^  es  hatte  mithin 
alle  Adsondero^^  von  Zocker  aofn^ehört*  Am  nich^tWIP 
Ta^e  starb  der  Patient,  -f-  Die  Untersoehonir  mit  einmi 
Polarisationsapparate  soll  we/s^en  der  Dorchsichti^keit 
des  Urins  sehr  leicht  und  der  Deviationspunkt  wegen 
der  plötzlichen  Opposition  blauer  und  roth^elber  Farben 
vor  und  nach  dem  Durch/sfan|;spfinkte  nut  einer  (ro«|ei| 
Präeision  zu  bemerken  sein* 

Sigmund  in  Wien  empfiehlt  bei  Gelegenheit  der  vor- 
stehenden Miitheilun^  (in  der  österr.  Wochenschr.  1841» 
d,  JKO.  Jlliirs.  No*  t2.  &  880)  folgende  Metbode  al«  eiiM^ 
sehr  brauchbare:  Man  dampft  einige  Tropfen  des  ver<p 
dächti^en  Harns  in  einer  Purcellanschale  im  Wasser- 
bade bis  zur  Trockenheit  ab,  setzt  dann  einige  Tropfen 
verdünnte  Schwefelsfinre  (1  Theil  Acid.  aolph»  cone« 
und  8  Theile  Wasser)  hinzu  und  erwftrmt  behntsan, 
Ist  Zucker  zugegen,  so  wird  bei  einer  \Värme,  welche 
noch  die  Hand  vertragen  kann,  der  mit  Saure  befeocb« 
tete  Fleck  «cAtMf»,  Im.  Gegentheii  orangeroth*  Auch 
nuekerhaltiges  Serum  wird^  so  behandelt,  brannsehwars 
bis  sch  warz  gefärbt*  ^^Diese  Präfang  fögt  S.  hinzn. 
^,und  zum  Ueberflusse  die  eintretende  Gährung  des  dia-? 
betischen  Harns,  wenn  ihm  Hefe  angesetzt  wird)  mög^ 
für  den  0e weis  der  Anwesenheit  von  Zucker  genügen.'^ 
Jedermann  kann  sich  leicht  davon  überzeugen ,  da^s 
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schon  bei  den  liuehtesten  Graden  von  Verdunstung  des 
Urms  Krystftlle  aoschliessen.  Die  Betrachtung  dieser 
KrysUilo  (so  wie  überhaupt  anderer,  den  Secrelions- 
prodseten  des  tbierischcn  Orcanismos  entnommeneoX 
führt  zo  eiitenthfimlichen  ResnlCaleB,  welche  zum  min- 
desten die  chemische  Analyse  zu  erleichtern  oder  zu  ' 
Yervollkommnen  und  in  gewissen  Fällen  wohl  gar  ent- 
behrlich so  machen  im  Staads  sind«  Uei&anut  sind  in 
dieser  Beslehmi|r  die  MlttheiloDiteo  von  G«  Qluob  Im 
ersten  Hefte  seiner  anatomisch-inikroskopischen  Unter* 
suchun^^en  zur  aWg,  und  spec.  Pathologie,  CiWinden  und 
Leipzig  ;i^9}.  Auch  aof  die  Ther^li^wIMiflier 
Methode  Ihre  Anweodoog  gefanden«  Sa  berlehiet  Stu- 
BBL  C>^oden  und  seine  Heilquellen.  1840.  S.  59),  dass 
wenn  man  Tbermalwasser  auf  Glasplattchen  unter  dem 
NiJuroskepe  verdoosten  lanse,  Krystall^,  e(|  om^  ifim 
taassndstsn  Theli  einer  Unle  gross ,  in  verschledeneo 
Gestalten,  Rhomboiden,  Wurfein  etc.  erscheinen,  aoa  . 
denen  ein  kundiger  Krystallograph  schon  die  Grandsalze 
und  deren  natürliche  Verbindong  in  den  Qoellen  erken- 
nen siliase.  Die  Firbongen,  welche  diese  nukroskopi« 
sehen  Salze  bisweilen  zeigten,  wie  amethyslblaa,  roth^ 
gelb,  braunroth,  geben  zugleich  Winke  über  den  chemi- 
schen Gehalt,  und  lassen  manchmal  das  Dasein  eine^ 
2$4offes  erkennen,  welcher  hei  anderem  Verfahren  wei^ 
seiner  Genngfögigkeit  der  Pröfong  entgeht 

Liest  man  einen  Tropfen  des  diabetischen  Urins  ao^ 
einem  Glasplättchen  freiwillig  verdunsten,  so  schiessen 
.  dendritische  Harnzackerkrystalle  an ,  welche  sehen  mit 
anbewaffnetem  Au^e,  besser  noch  mit  einer  einfachen 
Lupe  erkennbar  sind.  Indem  kein  anderer  Harn  diese 
Krystalle  absetzt,  das  Verfahren  aber,  dieselben  zur 
Ansehananjt  so  bringen,  Oberau  auf  die  leichteste  Weise 
ausgeübt  werden  kann,  so  bieten  sie  das  expediteste 
und  untrüglichste  Mittel  dar,  die  Diagnose  der  zuckeci« 
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gen  Harnruhr  mil  i^rosser  B«queiiiliclikeii  luid  Sicher- 
lieilr  feslsoatelleo«  .  ' 

Ob  eine  Grenze  exislire,  wo  dieses  Verfsiiren  we^en 
einer  gegebenen  Geringfügigkeit  der  Zuckerprocente 
lieineo  Ausschlag  gibt,  kann  ich  mit  BesUmulheit  nicht 
«S|fen,  da  mir  hiersn  tliatsiciiliclie  UnterlaieeB  feliies. 
Jedoeh  zweifle  ieii  nlelif,  dass  aoeli  die  kieinaten  Heil- 
ten Harnzucker  mit  Hilfe  des  Mikroskops  u  ahrnehmbar 
sein  nö^en.  Nach  Verdunalanjc  des  8  Ta^e  vor  deoi 
Tode  des  Kranken  entleerten  Urins  blieben  noch  ebenso 
dentlirbe  Harnzuckerkrystalle  zurück,  wie  immer  vor- 
her, ob/cleich  der  Harn  am  1*9.  Dcbr.  nur  l,8107o  Zucker 
Aosbeote  Kab,  während  er  fröher  bis  Ö,MI%  icewibrte. 
Als  ich  aber  einzelne  Tropfen  des  ans  der  Blase  des 
Leichnams  bei  der  Section  entnommenen  Urins,  welcher 
eine  trflbliche  Deachaffenheit  hatte  und  wovon  nur  etwa 
t  Unzen  vorbanden  waren,  nnf  verschiedene  filasplAtt- 
eben  brachte,  erhielt  ich  keine  Znckerkrystalle  mehr, 
sondern  einzelne,  in  verschiedenen  Richtungen  sich 
durchkreuzende ,  lange  Spiesse  von  i  bis  8  Par.  Zoll 
Länge  nnd  onjpeMhr  Vt— V«  Par*  Linien  Breite,  welche 
nach  84  Stunden  an  der  Luft  zerflossen.  Jedenfalls 
hatte  die  Zuckerbiidnng  kurz  vor  dem  Tode  aufgehört, 
wie  dies  Ur.  Latham  (Hasen  Goon,  tbe  stody  of  Me« 
dieine,  4  ih.  edit  Lond.  1884.  IV.  861)  bisweilen  ge- 
funden hat  und  wie  dies  auch  bei  der  8.  Beobachtung 
von  BioT  der  Fall  war,  wo  der  Urin  1  Täg  vor  dem 
Tpde  des  Kranken  keine  Spur  von  Brechnngsvermöj^en 
mehr  zeigte^ . 

Die  Krystallformationen  des  Harnzuckers  steilen  den- 
dritisch zusammengesetzte  vierseiti^ce,  mit  4  Flächen 
znieespitzte  Sinlen  dar,  wie  dies  Fig.  6  deutlich  zei^t 
Der  Milchzucker  (Fi^.  1  bis  4),  welcher  ebenfalls  in 
vierseitigen,  mit  4  Flächen  zugespitzten  Süulen  kry- 
fitallisirt,  kommt  unter  gewissen  Bedingungen  dem 
St^rkemehlzncker  am  nichsten,  indem  er,  wie  dieser, 
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sphärische,  biomenkobldliniiche,  krystallinische  Gruppeo 
bildet  (vgl.  hesonders  Fig.  ft  und  3).  Deinnaeh  acheinl, 
der  Nilrlisacker  zwischen  SUrkemehlKucker  nnd  Harn^ 
Kuckcr  mitten  inn«  zu  stehen  und  sich  neb^^l  erstereni 
dadsrcU  vom  Harnzucker  zu  unterscheiden,  dass  letzte- 

'   rer  spiessforiai/f^e,  .Milch-  ond  8tiürkcmehl%uck^r  abct 
spbirisebe  llendriden  bildet.  w  •  1 

Interessant  wäre  es,  zu  untersuchen,  ob  auch  der 
Harnstoff  im  diabetiftcben  Urine  auf  eine  ähnliche  Weise 
wie  hier  der  llamsoekery  nnd  ohne  die  Vermiiteluifi^ 
der  Cbeale,  cor  Evidens  i^braebt  werden  könne*  Man 
würde  hierzu  jene  bekannte  Thatsache  benutzen  können, 
dass  Salmiak  (ursprünglich  in  Octaedern  Krystallisirend)  . 
nnd  Kocbsala  On  Warfein  und  bohlen  vierseiii|(en  Py- 

.  raniden  anaehiessend)  ddreh  die  GoKenwarl  des  Harn- 
stoffs ihre  Krystallform  ändern.  Indem  jener  dann  in 
Hexaedern,  dieses  in  Octaedern  anschi'esst,  wesshalb  sich 
auch  Mabchano  (fiBDMAim'a  Jonrn.  183a  XIV.  490) 
dieser  Erseheinnnn:  als  Reagens  anf  HarnstolT  bediente^ 
zumal  Pbligot  erfahren ,  dass  jene  Umänderuno:  schon 
durch  die  geringste  Menge  Harnstoff  vor  sich  gehe. 
Ein  schönes  Beispiel  davon  i^ibt  Fig.  13.  Hier  blieben 
nach  freiwilliger  Verdunstung  des  Urins  einer-Frau.  die 
abgebildeten  KoMisalskrystalle  suniek^  welche  in  .  der 
That  in  Begriff  zu  stehen  schienen,  sich  in  Octaeder 
nmnowandeln.  Man  möchte  annehmen,  dass  hier*  die' 
Katar  mitten  in  ihrem  geheimniasvoUen  Wirken  gefeo-^ 
seit  worden  sei  nnd  ihre  Operation  vollendet  haben 
wärde,  wenn  die  vorschreitende  Verdunstung  ihr  die 
nölhige  Zeit  gelassen  hätte. 

Eine  andere  Frage  ist,  ob  derEiweissgehalt  des  dia- 
betiselfen  Urins  mikroskopisch  naehweissbar  sei.  Be« 
fcannilich  hat  G.  Gluge  in  seiner  Abhandlung  über  das 
Wesen  der  vouBright  entdeckten  Entartung  der  Nieren 
in  der  Waassr^ieht  CCAapan^s  Wochensehr.  1837.  No.  88. 
Zf^  nnd  49)  d^  üesoltate  seiner  mikroskopisehen  Unter- 
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Büchnngen  lies  eiweisshalti'iceo  Urias  aaahfttt  mwiht. 
^in  dem  eiwetoliaUfi^eii  Urkit,^  mgt  ery  f^/^fktwm 
Milet'  dem  Mikroskope  eine  fremde  feinkörnige  Mtsset 
die,  wenn  der  Gelialt  an  Eiweiss  <2:ross  ist,  suihlreicbe 
Attoammeokänii^ende  Groppen  bildet.  Coaicalalioiiy  MWto 
die  BildoD^  eiicentbdmJieher  Arborioatioaea  ia  der  eoai^a- 
lirenden  Blasse  brino;t  man  durch  Zusatz  von  Salpeter- 
säure liervor.  Zuweilen  sind  in  einer  solchen  Auflösung 
voa  fii weiss  einige  kleine  dorehsiebtige  Kä|(eleiM%4pa 
kMaer  als  Bhitkfigelehea  sind,  ond  einige  Krystails  ^ 
einzigen  wahrnehmbaren  Substanzen ;  zuweilen  befindet 
sich  aber  aueh  in  dem  Urine  eine  geringe  oder  grössifs 
Aaaabl  Eiterkligeleben«  Diese  erbaltea  sieb  sebs  lailga 
aamrindert  ia  dem  Urine  ond  finden  sieh  aaeh  in  4m 
Nieren.  Oft  bildet  der  Urin  solcher  Kranken,  besonders 
wenn  man  ibn  eine  Zeil  lann^  in  en^en  Glasröhren  .alSK 
hea  Usst,  einen  weissgelbüdilen  SaUif  der  aMMsM 
aas  Haufen  von  Eiterkägelchen ,  die  doreh  ihre  spec. 
Schwere  sich  gesenkt  haben,  und  aus  einer  AosaU 
von  Krystallea  besteht'^  Wahrseheinlieh  wMOs^Am 
IpMehaeiliice  Torhaadensein  voa  Ei  weiss  aad  Zwkat 
im  Urine  sehr  significante  Modificationen  dieser  mikriH 
skopischen  Erscheinungen  bedingen. 

Dia  Kraakbeit,  welebe  mil  dem  Namea  DWmtmJßm 
sipidas  beafteiebnet  worden  ist,  bildet  gegenw&rtig  nask 
einen  Punkt  des  Streites  dar.  Viele  wollen  sie  gar 
nicht  als  morbus  sui  generis  gelten  lassen,  soadenwai^ 
ksaaea  ihr  aar  eiae  symptomatiaebe  Bedsatüw  ^M» 
Aadere  behaupten  das  Gegentbeil  ond  stötaea  sich  auf 
den  Umstand,  dass  der  Urin  bei  üiabetes  insipidus  zwac 
nicht  den  Zuckergeschmack,  aber  doch  die  ^fft^^fimr- 
lüiifkeit  besitae.  BoucaABDAT  hat  frfnndffn ,  dass  }fUm 
voa  den  Autoren  mit  dem  Namen  ,,insipider  Zucker 
belegte  Substansi^  nichts  anderes  sei,  als  ein  G€;iaeiy|^ 
WIPi  fowiMialiobsai  i^&briuigsfähigem  Zookar  <i«iaip  d^ 
UmüB  lOrdiaaiii^,  aalckaaarem  Bamstofl^  mUfhffiNat^ai, 
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Cblornatrum  und  Extractivstoff  des  Urins  (Bkcquerkl 
a.  a.  0.  >S.  441).  Ich  selbst  habe  den  Diabcles  inslpi- 
dus  nur  von  seiner  symptomatischen  Seite  kennen  ge- 
lernt, und  hatte  zweimal  Gelegenheit,  hierher  be/.üf;liche 
Üeobachtunccen  zu  maelien.  Der  erste  Fall  betraf  eine 
sehr  hysterische  Frau  von  38  Jahren,  von  laxer  Muscu- 
latur^  ^elblichter  Gesichtsfarbe  und  weichen  Zü^en. 
Dieselbe  vvusste  von  Kinderkrankheiten  nichts  anzu- 
heben; in  den  Jugendjahren,  namentlich  aber  im  Güsten 
Jahre,  hatte  sie  oft  an  Nasenbluten  gelitten;  ihre  Men- 
ses traten  zeiti;;  ein  und  pfle;s:ten  stark  zu  (Hessen,  an- 
fangs ohne  besondere  Beschwerden.  Neuerdin;»s  hatte 
3ie  3  Jahr  lan«;  ihre  Menses  nicht  gehabt^  bis  sie  im 
Jahre  1839  wieder  erschienen,  allein  wiederum  ein  paar 
Monate  aussetzten  und  von  nun  an  bis  zur  Zeit,  wo 
ich  sie  in  Behandlun«:  nahm  (am  10  März  18403,  ref^eU 
massig  ihre  Zeit  hielten;  zuletzt  waren  sie  stets  von 
heftigen,  schneidenden  Unterleibsschmerzen  be/s^leitet. 
Früher  wollte  sie  eini/gpermassen  corpulent  gewesen  sein, 
allein  seit  der  Zeit,  als  ihre  Regel  ausblieb,  sehr  an 
Körperfülle  abgenommen  und  dergesialt  an  Reizbarkeit 
zugenommen  haben,  dass  selbst  das  geringste  Geräusch 
in  ihrer  Umgebung  ihr  beschwerlich  fiel*  Sie  hatte  sich 
zweimal  verheirathet,  ward  das  erstemal  durch  Schei- 
dung von  ihrem  Manne  getrennt,  und  zeugte  mit  dem 
zweiten  vor  7  Jahren  einen  Knaben,  welchen  sie  Jahr 
lang  selber  stillte,  und  welcher  noch  jetzt  —  ein  star- 
kes, munteres  Kind  —  am  Leben  ist.  Beständig  krän- 
kelnd, war  sie  ununterbrochen  ärztlicher  Hilfe  bedürftig 
gewesen.  Zuletzt,  als  sie  sich  an  mich  wendete,  hatten 
ihre  Beschwerden  eine  zuvor  noch  nie  erreichte  Höhe 
erlangt  und  bestanden  in  Folgendem.  Appetitlosigkeit 
bei  reiner  Zunge;  heftiger  Durst,  so  dass  über  Tag 
6—7  Maaskannen  voll  Wasser  getrunken  wurden,  obno 
damit  den  Durst  stillen  zu  können,  welcher  auch  des 
Nachts  zu  beständigem  Trinken  nöthigte;  widerlicher. 


41S  '       A.  Noaek,'  ' 

Koweflen  bitterer,  auch  wohl  sü'sslichter  Geschmack; 
saares  Aufatocsen;  Greifen  uud  Kneipen  im  Unterleibe^ 
baM  naeblaaatiifi,  bald  wieder  craeheinend,  bei  weiehem, 
oater  älem  iiiaaeren  Droeke  mit  der  Hand  onaehmers- 
haften  Leibe;  «^erino^er  liiäiinnjt<tab;P!:ann:  und  harter, 
alle  2  bis  3  Ta^e  erfol/^ender  ^tuhl^an^;  stark  ver- 
mehrter Urinab^an^,  fräber  mit  Unverrad/nr^n  den  Ur&i 
wtalten;  der  Urin  war  aehr  wAasri^,  ^eroehloa,  opa* 
lialrte  etwas  und  zei;i^te  frisch  «gelassen  keine  saure 
Reaction,  röthete  aber  nach  vierund^wanzi^stündigeiu 
jSteben  daa  Lakmoapapier  in  schwachem  Grade;  er- 
hitat  eoiaicnlirte  er  nicht  nnd  ^ab  weder  mit  Salpeter- 
aüure  noch  mit  Sablimatsolution  einen  Niederschla<2^; 
die  Men^e  des  entleerten  Urins  betru«^  eine  Zeit  lan^' 
die  doppelte  Qnantitat  dea  i^enosaenen  Getränks.  Oer 
Geaehlecbtatrieb  war  nietit  noterdrückt,  die  Mouatarei^ 
ni^on^  nicht  ^atöH ,  aber  vorher  nnd  nachher  von  milch-* 
ähnlichem  Weissflusse  begleitet.  Fernere  Beschwerden 
bestanden  in  Stirnkopfschmerzen,  .welche  meist  zar 
Tagaaeit  eraehleneai  durch  Bäcken  veracblimmert  worden 
and  bisweilen  mit  Ohrenklingen  ^  einmal  aaeh  mit  Na- 
senbluten vergesellschaftet  waren;  mitunter  kurz  an- 
dauerndes Herzklopfen  (die  physikalische  üntersucbunn; 
wies  kein  or^aaiaehea  Herzleiden  nach);  Roekenachmer- 
nen  von  der  KreoEgegend  bis  zwischen  die  Schultern  sieh 
erstreckend;  Kriebeln  in  den  Fingern  und  Gefühl  von 
Eingeachiafenheit  in  den  Füssen;  dann  und  wann  hefti- 
gtB  Relaaen  in  den  Uoterachenkeln  und  ruckende  Stdsae 
durch  den  ganzen  Körper;  beständige  Frostigkeit  bei 
kleinem,  schwachem,  nicht  acceierirtem  Pulse;  weiche, 
trockene,  nur  in  den  Morgenstunden  schwach  dünstende 
Haut;  groaae  Ta^csecbläfrigkeit,  gunz  beaondera  bei 
dem  bevoratehenden  Eintritte  der  Katamenien;  nfiehtllehe 
Schlaflosigkeit  und  schreckhaftes  Auffahren  aus  dem 
Schlafe;  grosse  Mattigkeit  und  Gefühl  von  Bleischwere 
in  den  Gliedern;  mutbloaCi  weinerliche,  trübe,  miaslauni^^e 
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Stimmung.  Der  Urin  vom  12.  März,  auf  einem  Glasplättchen 
der  freiwilligen  Verdunstung  ausoresetzl,  hinterliess  ei- 
genthürDÜche  Krystalle  mit  sehr  schwachen  Conlouren 
(Fi^.  12).  Als  die  Krau  bei  normalem  Durste  und  unter 
Nachlass  der  sämmtlichen  Beschwerden  wiederum  die 
fi:ewöhnliche  Meno;e  Urin  entleerte  und  der  Urin  auch 
sonst  eine  ganz  normale  Beschaffenheit  zeigte,  wurden 
jene  mikroskopischen  Krystalle  beobachtet,  welche  sub 
Fig.  13  abgebildet  worden  sind. 

£in  zweiter  Fall  betraf  einen  27jahiigen  Schuhmacher- 
gesellen, von  stämmigem  Körperbau  und  exquisit  scro- 
phulöser  Constitution,  welcher  an  Fhthisis  tuberculosa 
incipiens  litt  und  dessen  rechte  Lunge  höchst  wahr- 
scheinlich von  sehr  ausgedehnter  tuberculöser  Infiltra- 
tion ergriffen  war.  Hier  war  der  Durst  ebenso  auffal- 
lend stark,  als  der  Abgang  eines  blassgrünlichen, 
wassrigen,  geruchlosen  und  neutral  reagirenden  Harns 
bedeutend  war.  Die  Krystalle,  welche  der  verdunstete 
Urin  hinterliess,  sind  Fig.  11  abgebildet.  Da  dieser 
Kranke  nach  einer  Behandlung  von  67  Tagen  so  weit 
wieder  hergestellt  war,  dass  er  keine  Klage  mehr 
fährte,  so  setzte  er  seine  Wanderschaft,  auf  welcher  er 
begriffen  war,  fort,  und  ich  habe  spater  nichts  wieder 
von  ihm  gehört. 

Die  Fig.  11  und  12  abgebildeten  mikroskopischen 
Krystalle  haben  eine  entfernte  Aehnlichkeit  und  zeich- 
nen sich  vorzüglich  durch  die  rechtwinkeligen  Ansätze 
aus,  wie  namentlich  Fig.  11  die  Nummern  c.  I.  n.  und 
Fig.  12  die  sämmtlichen  Nummern  zeigen.  Die  letzteren 
sind  offenbar  von  mehr  fragmentarischer  Form,  was 
wohl  eine  Folge  der  für  die  subtile  Matrix  zu  schnellen 
Verdunstung  des  Menstruums  ist« 
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(Die  Ver^rösserun^  ist  120  Mai  im  Oarchnesser,  wo 
es  nichl  besonders  bemerkt  ist) 

Fijc.l.f.a4.  Milehsoekerkrysfalle.  Fi^.  1.  0,96  Par«''' 

breit,  0,18  Par. hoch.  —  Fiff.  2.  0,86  Par 
hoch ,  0,20  Par. breit.  —  Fi^.  3.  0,25  hoch, 
0^1  Par. breit  —  Fi/f.  4.  0,916  Ptr.  boeb 
nnii  breit. 

Fi^.5.  Ilarn%uekerkryglaile  in  natäriicber  Grösse,  and 
»war  vom  1.  Mai  (a)  M^d  vom  14»  M<rs  (b).  Oi# 
erateren  irobdroo  einem  Dalum  an,  wo  der  UriA 

am  meisten  ir,ockerhaUi^  war,  die  letzteren  einem 
früh  eren  Datum,  wo  die  ^iCiickerproeente  sieh  mio«- 
der  stark  fteij(lea.-<-  aa«  stellt  eins  Kryataltii^a^jM^ 
von  7  Par.  nalfiriicher  Grösse  dan  Die  ^rösstsa 
Kryst«il£:ro|ipen  sab  b  betrafen  nicht  über  1  Par.'^' 

Fi/j.  6.  Eine  der  Spitzen  d#r  Krjstall^rappe  sa.  Fifr5, 
dmrrh  das  tfikroskofi  betraebtet.  Die  eiimekien^ 
Siolea  varfiren  von  0,0166  bis  0,833  Par. Län^e 
und  0,0083  bis  0,0166  Par.  *'*  Breite. 

Fi/r*  7.  a  9.  iO.  llarnsackerkrystalle  von  b.  Fi/c.  5« 
verjtrossert  Der  ffrdsste  Dorehmesser  von  Fi|f.  7« 
a  10.  beträo;t  0,19  nnd  von  Fi^.  9.  0,15  Par. 

Fijr.  11.  Krystalle  aus  dem  copiös  ;;elassenen  Urine 
eines  an  Phthisis  toberculosa  ineipiens  leidenden 
Jonitea  Mannes.  Der  Krystall  b.  isT  0,15  Par.^' 
hn/c  und  0,06 Par. breit;  die  län/^ste  Dimension 
von  e.  beträo;t  0,26  Par.  und  die  breiteste  van 
e.  0,025  Par. 

Fi|t*  19«  Krystalle  ans  dem  eoplös  ireisssenea  ete. 
Urine  einer  Frau.  Der  ^h*össte  (a)  besitzt  eine 
Un^endimension  v  on  0,15  Par.  '"^  wahrend  die 
fi:rösste  Breitendimension  0,016  Par.  iat«  Die 
kleinaten  Cd.  e.  O  aind  0^5  PAn  Uatg  ond  ttre 
Brafteodlnenaien  variirt  von  0,0063  bis  0,095  Par.''' 
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F|c;  13.   KiyaULle  aus  dem  Urine  derselben  Fra% 
■aehdeai  er  wiedeftn  neroMile  Beeeheffeahett 
K^eaeiineii.  Sie  variirai  vea  der  Breite  vee  0,00M 
J^ie  0,033  Per. 


8)  BeieuHmff  der  Sympaihi»  zwigekm  dm  ämse^ 
ren  Ohren  und  den  Lungen  für  Ueüung  der. 
KrmtdMUm  dkeer*  Von  Dr^  J.  W*  Abnqmj^ 
in  Heidetterjf. 

Die  ei£:enthuiDliche  VerkeUan^  icewisser  Organe  ist 
nicht  blos  für  den  Physiologen  von  Interesse,  sondern 
Imt  aacb  /dr  den  Patholoii:en  eine  wichti|E:e  Bedentnn|Cii 
ineefern  sie  ihn  hilft,  Einheit  in  die  Hannijrfalti^keit 
der  Erschcinan/o^en  zu  bringen,  und  lasst  sich  nicht  sel- 
ten von  dem  Therapeuten,  der  sich  in  seinem  Handel» 
wenn  mdglich  auf  anatouMseh-pbyaiolonriaebe  Tbataaeheft 
•latnty  häuf^fc  nnr  Leitung  ond  Be^ründan/;  einen  Heil« 
Verfahrens  benutzen. 

Zu  den  Sympathieen ,  welche  auf  einer  besondern 
VerijLettang  sweier  Organe  beruhen,  fiebert  die  sWisehen  • 
den  Anaseren  Ohr  nnd  den  Lunn^en,  Oleseibe  ist  sehe» 
lanite  den  Aersten  bekannt,  und  wurde  auch  von  ein«r 
seinen  besonders  beobachtet.  Im  Allgemeinen  hat  man 
ilir  aber. weniger  Aufmerksamkeit  j^eschenkty  als  sie  es 
verdientf  wohJ  weil  es  an  einer  gehörigen  anatomiseli- 
pbysiologisehen  Wfirdigung  nnd  Deutung  fehlte«  Diese 
hat  in  neuerer  Zeit  mein  Bruder,  dem  es  glückte,  einen 
Ast  des  Lungen-Magennerven  zum  äusseren  Obre  auf* 
snfinden  gegeben«  Er  hat  naehgewiesen,  dass  wir 
sarOealnng  der  Sympathie  des  iusserea  Ohres  arilten 


^  Vr.  AMmu»^  4er  Kof  ftbell  das  Mcalstttea  NflrvesijalMM» 
n.  loec  Fr.  Arneldl  iooaei  aervorom  esflllii,  Vab*  IlL  asS  T. 
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Athmun^sappnrat  vorzü/2:lich  zwei  Punkte  featzohallen 
haben  I  nämlich  den  genetischen  und  den  anniomisclicii 
Znsnmai^nbanit  Den  ersten  findet  er  darin.,  dann, 
sufol^e  HvscHKB^s  nnd  seiner  Beobachtungen,  das  inssera 
Ohr  mit  dem  äusseren  Gehörfi^aii":  durch  eine  Metaraor- 
|üiose  der  ersten  Kiemenspalte  entsteht*  Den  anatomi'- 
aeben  Zosammeniianiir  erJiennt  er  in  dem  Lunn^eii- 
lla^cennerven ,  \'on  dem  er  einen  Ast  sor  liant  des 
äusseren  Gel)ör/D:an;::^s  und  der  Concha  auris  entdeckt 
bat,  der  in  diesen  Tbeilen  wisse.  Empfindungen,  wel- 
che den  Bnergien  dea  10.  Paars  entsprechen,  vermittelt. 
Oerselbe  Jiat  in  neuerer  Zeit  auch  die  Aufmerksamkeit 
der  AtrMe  auf  diese  Sympathie  ^elenlit,  und  einige 
Fälle  mitgetheilt,  wefche  darlhun,  dasa  diese  Mitleiden- 
aebaCt  nicht  bloa  fär  Physiologen  von  Interesse  ist, 
sondern  auch  fär  den  praktischen  Arst  Bedeutuna  hat« 
iiS  wurden  nämlich  in  diesen  Fällen  durch  die  Gegen- 
wart fremder  Körper  im  Geliörgang  chronische  Lungen- 
leiden veranlasst  und  unterhalten,  nach  erkannter  Ur- 
aaelie  aber  durch  das  Aushieben  der  fremden  Kdrper 
geheilt«*). 

'  Der  nachfolgende  Fall  wird  darthun,  dass  diese  Sym- 
imthie  auch  für  den  Therapeuten  insofern  beachtens* 
Werth  ist,  als  in  manchen  Kfillen  am  ftnaaeren  Obre 
Ansschlige  entstehen^  welche  bei  Lungenleiden  kritisch 
sein  können,  die  desshalb  von  den  Aerzten,  die  sich  die 
Wege  der  Natur  zum  Vorbild  und  die  Gesetae  dersel- 
ben sn  denen  ihres  Handels  wfiblen,  naebsaahmen  sind« 
Ein  Mädchen  von  nenn  Monaten,  das  wohlgenährt, 
aber  von  etwas  aofgeschwämmter  Körper bescbaffenheit 
iat,  wurde  im  Frühjahr  1841  geimpft,  worauf  nur  eine 

DeMen  Iiekrbsoh  der  PIgraioloaie.  Bf,  Tlieil,  8te  AblheUuff» 

8.  780-781. 

**)  Fr.  Arnold,  BeamkaBfes  fiber  dea  Bau  des  Hirns  uad  Buckea- 
aniks«  aotot  BeMriaea'  sur  Figrsloloal*  ^  asbatM  uad  ellllMi 
miinatrwen*  81  ISO. 
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Pureke  an  dem.  einen  Arn  entetend ,  airer  öfters  Stipp- 
ehea  and  Sehappen  da  und  dort  am  Körper  bemerkbar 

wurden,  ge^en  die  jedoch  nichts  geschah.  Im  Anfange 
des  August,  zu  welcher  Zeit  Keuchhusten  in  Heidelberg 
keine  aeltene  EraeheinnnK  war,  wurde  dieaee  Kind 
aneh  davon  befallen.  Es  erlangten  die  Anfälle  bald  eine 
/ziemliche  Häufigkeit  und  Heftigkeit,  und  es  gesellte 
sich  öfters  Erbrechen  dazu,  das  aber  auch  ohne  Husten-p 
anfalle,  naebdem  das  Kind  etwas  genossen  hatte,  na-r 
wellen  sieb  einstellte.  Ipecaeoanha,  m  Vio  Tropfen  der 
Tinctar  einige  Mal  im  Tag  gereicht,  loässigte  den  Hu* 
sten  etwas;  Tartarus  emeticas,  zu  Gran  in  zwei 
Unzen  Wasser  gelöst  und  anfangs  stündlicb,  später 
drei-  ond  vierstfindlich  su  einem  Theelöffel  gegeben, 
bewirkte'  alsbald  reichliches  Erbrechen  von  Schleim 
und  verminderte  den  Husten  sehr  auffallend.  Diese  Er- 
leichterung war  jedoch  nur  vorübergehend,  and  es  wurde 
der  Husten  in  seinem  Verlaufe  dadnreb  nicht  nnterbre- 
chen.  Als  nun  die  Mutter  gegen  Ende  Augusts^  wohl 
darch  Ansteckung  von  dem  Kinde,  gleichfalls  am  Keuch- 
husten erkrankte,  reichte  ich  ihr  Sulphur  auraium,  was 
nicht  blos  die  Mutter  erleichterte,  sondern  ancb  beilsam 
auf  das  Kind  einwirkte.  Dieses  erbrach  sich  nämlicb, 
als  die  Mutter  Goldschwefel  nahm,  wieder  häufiger,  be- 
sonders nach  dem  Genüsse  der  Mottermilch ;  es  erfolgte 
aber  auch  auffallende  Besserung  des  Hustens,  und  es 
verler  sieh  derselbe  ohne  weiteren  Amneigebraucb  bald 
ganz;  dagea;€n  entwickelte  sieh  ein  nässender  Aus- 
schlag an  den  äusseren  Ohren  und  hinter  denselben^ 
Er  war  besonders  an  der  linken  Süite  sehr  stark  >  und 
es  biMeten  sich  durch  Austrocknen  der  ausgesdiwits- 
ten  gelben ,  dicklichen  Flüssigkeit  braune  Krusten ; 
auch  waren  da  und  dort  Pusteln  zu  bemerken,  nach 
deren  Abtrocknen  kleine,  runde,  braune  Krusten  soruck 
blieben,  die' selbst  einen  TheH  des 'Gesichts  etnnabmen/ 
Da  diese  Porrige  larvsHs  unverkennHr  kritisch  war, 

aTOM,  M,  XVi  ^ 
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so  M^nkimk  vorerst  nielils  fAr  Mre  Hfßt^ngf  Bmitnt 
wurde  blsii  eine  den  Rwerk  enlsprechendie  Düt  iNHl 

Beelmchtun;^  «'^'i*  ^rüssten  Reinüchkeü  an^erathen. 
war  80  daa  Kind  bia  smnd  finde  Oetobera  bei  Fortdaaer 
daa  Aoaaeblat«  vdlliir  frei  van  Haalaii.  Xm  dEaaer  Zeil 
wurde  das  Ikike  Ohr  und  dessen  Um^ebun^  ohne  er- 
kennbare Ursache  trocken,  und  zugleich  stellte  atcb  der 
Hiiatea  aiit  der  früheren.  Ueftiiskeil  wieder  ein,  war 
aaeh  aiü  eiaem  ReisaA|pBfieber  verbanden ,  weleha  daa 
Abends  starke  Exacerbationen  machte.  Ich  hatte  nichts 
nölbi^er  %u  thun,  als  der  Mutter  dasselbe  Mittel  n 
reicbeiH  dan  frilber  die  parrtKinOae  fir a|^oa  varanlaaale. 
Oieanal  war  aber  die  Wirkanir  niebl  die  ^leiebe.  ea 
blieb  die  Stelle  trocken  und  der  Hasten  dauerte  mit 
groaaer  Ueftiickeit  fort,  nahm  aoicar  noch  an  intensitit 
M;  aoeh  war  daa  Kind  aehr  anrnbin  and  reiabnr,  Ca- 
berte  noeb  and  neigte  die  auf  Reiznnir  des  Va^us  hin- 
deutende Erscheinung,  dass  es  die  Mutterbrast  schneU 
aabiB  and  bald  wieder  fabren  lieaa,  aaeb  aanaliipe  NnlH 
rnnir  and  GalriniK  aehr  baati|t  eri^rHr  nnd  varaablang, 
^  besonders  aber,  dass  es  festere  Speisen  nicht  ^nt  nie- 
deracblockeo  konnte;  dieselben  wurden  meisi  bald  wie- 
der herauajieataaaen,  ohne  daaa  wirkliebea  Ifirbreeben 
deraelben  atatll^and,  wibvand  MUeh,  Zaakarwaaaer  and 
überhaupt  Flüssigkeiten  leicht  ^^eschluckt  wenlen  konn- 
ten. Unter  diesen  VerhAltniaaen  hielt  ich  es  für  notb^* 
wendig»  ein  Reinaiittai  an  daa  iinka  Obr  and  deaaan 
Um^ebun/o^  annawenden^  daa  in  Stande  ist,  wieder  aina 
ähnliche  krankhafte  Absonderung  hervor74urureD,  um  so 
den  friheren  Ueüwe^  der  Katar  wieder  einzuleiten, 
leb  iieaa  van  einem  Silbaben  aaa  4  Gran  Baaeiiwainalein 
nnd  1  Drachme  Waebaaalba  etwaa  aaf  sarte  Leinwand 
streichen  und  dsmit  die  Stelle  bedecken,  waa  4  Mal 
tüiglicb  erneaert  wurde.  Oiaa  baita  dta  Wirlbann^  daaa 
dan  Olir  nnd  aaina  Uaiicabnng'  aaiian  am  fal^randan  Tn^c 
gar6Uiat  war,  daaa  aicb  wieder  eine  der  früheren  ibn^ 
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liehe  Absonderung  cmstelüe  und  dass  zahlreiche  Pusteln 
entstanden,  auf  denen  die  Haut  braunschwarz  wurde. 
Mit  Entwicklung  dieses  Ausschlags  hörten  auch  aisbald 
die  8chJingbesch werden  und  das  hastige  Wesen  beim 
£ssen  auf,  es  minderte  sich  der  Husten  sehr  auffallend, 
auch  war  das  Kind  nun  fieberlos  und  wieder  munter. 
Um  nun  eine  Heilung  des  Ausschlags  zu  bewirken  und 
einen  neuen  Rückfall  der  Krankheit  zu  verhüten,  reichte 
ich,  als  Sulphur  und  Conium  ohne  Erfolg  angewendet 
worden  waren,  täglich  einen  Tropfen  der  zweiten  Ver^ 
dünnung  von  Arsenik,  was  die  Wirkung  hatte,  dass 
nach  wenigen  Tagen  der  Rest  des  Hustens  verschwand 
und  der  Ausschlag  nach  und  nach  abnahm,  so  dass  nach 
8  Tagen,  vom  Gebrauch  des  Arseniks  an  gerechnet,  nur 
noch  wenig  von  dem  Ausschlag  zu  bemerken  war  und  i. 
nach  wenigen  Wochen  auch  nicht  eine  Spur  mehr  von 
demselben  sich  erkennen  liess.  Von  dem  Arsenik,  der 
anfangs  täglich,  später  alle  2  Tage  und  zuletzt  alle 
3  Tage  gereicht  wurde,  hat  das  Kind  im  Ganzen  10 
Tropfen  der  zweiten  Verdünnung  genommen. 

Dieser  Fall  zeigt  wohl  zur  Genüge,  von  welcher  Be- 
deutung die  Sympathie  zwischen  dem  äusseren  Ohr  und 
den  Lungen  für  die  Heilung  von  Krankheiten  dieser  ist, 
und  dass,  wenn  die  Ableitung  eines  Reizungszuslandes 
oder  einer  abnormen  Secretion  dem  Heilzweck  entspricht^ 
das  äussere  Ohr  sich  hierfür  oft  sehr  gut  eignet.  Jeder, 
der  diese  Sympathie  erkannt  hat  und  deren  pbysiolo- 
gisch-therapeutische  Bedeutung  zu  würdigen  versteht, 
wird  im  Keuchhusten  die  Brechweinsteinsalbe  nicht  so* 
wohl  in  die  Herzgrube  einreiben^  sondern  vielmehr  ein 
Ableitungsmittel  auf  das  äussere  Ohr  anwenden,  das 
der  Eigenthümlichkeit  des  Falls  und  namentlich  der 
Natur  der  örtlichen  Reizung  und  etwa  statlfindendeo 
oder  früher  stattgehabten  abnormen  Secretion  am  mei- 
sten entspricht.  Er  wird  sich  jedoch,  wenn  er  gewohnt 
ist,  stets  die  Eigenthümlichkeit  des  Leidens  in  jedem 

27. 
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g€gthtntn  Falle  xn  ermitteln  ood  ihr  entspreebeod  sein 
HeH verfahren  ein»uleiteii,  nicht  bestinnit  sehen,  die  An- 
wendung solcher  Ableitiin<rsmi(tei  für  alle  Kalle  zur 
Regel  zu  machen  und  die  Kranken  dadurch  oft  nnnöthi/r 
so  qiiilen;  aneh  wird  er  mit  der  dadoreh  bewirkten  Er- 
leichterung" nicht  xnfrieden  sein,  sondern  sich  bemühen, 
miltelst  dem  Gesauimiznstande  entsprechenden  Heil- 
mitteln eine  ^^rändliche  nnd  daaernde  Heilung  an  be- 
wirken. 


3)  Zweites  Sendschreiben  an  die  Puristen,  Von 

Dr.  L*  GaiESj9BUCB. 

m 

Theuer  !•!  mir  der  Freund,  doch  aucla  iIm 
Feind  kann  loh  autsea; 

Zeige  mir  der  Ifreand,  wae  Ich  kann,  lehrl 
nick  der  Feind,  wae  Ich  aoll,  — 

aehHier. 

Wertbgeschälzte  Herren  Uedacteure  des  Archiven 
ffir  hom.  HeilkunetI 

8ie  fragen  vielleieht,  wie  ich  daaa  komme,  Sie  uater 
die  Poristen  an  stellen,  da  ja  Herr  Arromra,  der  8ebHd- 
träger  der  reinen  Horn.**,  Sie  verleugne,  und  da  Sie 
aelbst,  nach  dem  von  Ihnen  selbst  zeitweise  Mitgetheil- 
ten,  nieht  in  Jenen  Kreis  gestellt  werden  können,  da 
vor  Allem  Habvbmann  das  Archiv  der  Unreinheit  ange- 
klagt. —  Tempora  noutanliir  — jetzt,  da  Herr  A.  Sie  und 
Ihr  Organ  braucht^  sind  Sie  und  das  Archiv  ihm  y^rein^^ 
genug.  —  Am  Schlosse  seiner  Untersoehoog,  ^wie  die 
Sachen  stehen''  (Archiv  XIX.  t.  Heft),  sagt  er,  „das 
Archiv,  dieser  treue ^  ehrliche  Jugendfreund  der  Horn., 
wird  wie  bisher  fortfahren^  das  Panier  der  ächten  Lehre 
RAHNaBiAMN*s  gegen  alle  SwUer  an  verihetdigenr  and 
rein  z.u  erhalten  und ' —  —  was  das  Archiv  in  dieser 
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BeyJeiiun^  iiocli  weiter  Ihun  wird,  ma^  sein  Redaeteur 

lierscliretben/'  Es  fehlt  nur  noch  eine  öffentliche 
Umarmung  zwischen  Attomyr  und  Arcbiv-Redaction 
u^d  ein  'dipiomaUschea  Aetenattiek  Aber  aotbanea  faii 
aemmpH^  zom  Zeiefien  'der  geschehenen  Aassöhnang, 
zum  Zeichen,  dass  das  Archiv  sicli  weins  o:ebrannt  habe 
ond  nun  das  jünf^sie  Gericht  geg^en  die  liel%er  ios|;eheii 
könne.  —  Der  Vorhan/s:  iat  noch  nicht  binauf|re%og^en  nnd 
die  Schauspieler  crncken  noch  durchs  Loch  im  Vorhang, 
ob  auch  der  Saal  sich  recht  lüUe* 

Ich  habe  dem  Herrn  Dr..  Attomte  aclion .  ^eaa^i  (a* 
das  er^e  Sendschreiben),  daas  er  ein  doppeltes  Spiel 
spiele,  eins  hinter  den  Coulissen  und  eins  auf  der  Bühne. 
—  So  macht  er's  jetzt  wieder,  und  iSie,  meine  Herren, 
macht  er  zu  den  iiM|iea  dieses  Spieles ,  —  das  ist.  daa 
Traori^e  an  d«>r  Sache;  „hintenherom  honzen,  vorne* 
herum  schmunzeln/^  so  kann  man  das  ^Stürk  nennen. 
Wie  lange  die  neue  dicke  Kreundachaft  etwa  dauern 
werde,  weiss  Niemand;  aind  es  etwa  so' schöne  Badens- 
arten,  wie  die,  welche  im  März  d.  J.  zii  London  bei  einem 
Gastmahle  der  nach  Kusdland  handelnden  engl.  Kauf- 
leute gemacht  wurden,  wobei  sich  der  russische  Gesandte 
6afd  der  engl.  Minister  des  Auswftrtigen  die  herrlichsten. 
Versicherungen  von  englisch  -  russischer  Freundschaft 
gaben,  wührend  aus  Af^liani^tan  eben  die  Jammernach-^ 
richten  ankamen,  deren  Zusammenhang  der  Welt  be-* 
kannt  ist,  —  sind  es  etwa  solche  schöne  Frenndschafts- 
versicheriin;);en ,  dann  wird  die  Herrlichkeit  nicht  lange 
dauern.  Ich  meine  wenigstens  so  und  stelle  diese  offi- 
delle  Camaraderie  zwiachen  Ihnen  beiden,  Archiv  nnd 
Hrn.  ATTOHTn,  in  die  Kategorie  jener ,  wovon  mir  der 
letztere  unter  dem  8  Mai  1834  schrieb:  „N  N.  u.  M.M.** 
(die  Namen  thun  hier  nichts)  ,vBOÜten  «ich  am  10.  April 
mit  Hahmbhann  versöhnt  haben.  Ich  lialte  nicht  viel, 
davon,  da  sie  sich  i^chon  mehrmals  gegenseitig  beschmis- 
scn  und  abgeleckt  haben»  '       Das  ist  zum  Ualcu  gut 
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zegeben^  und  «9  kann  jetst  ein  neoer  AMroek  davon 
^eoiacht  werden,  vorausgesetzt,  d^ss  Sie  beide  da%u 
sitzen,  —  der  Andere  sit&t  sdion  und  —  leckt  Bilden 
fffie  flieh  darum  anf  die9e»  Lob,  das  Ardilv  ael  der  ,,treQe 
efarliehe  Jon/a^endfreond^  der  Uoin.^  nicht  ail7/aviel  ein. 

Es  ist  zuweilen  Kot,  die  Leute  in  die  Ver^an/Epenheil 
BorMcBttfohren,  wenn  sie  vergeaaen  so  haben  acheinen, 
was  afeh  vordem  erelicnete.  HAminAini  hatte  einat  im 
Sinne,  „Blätter  für  reine  Honi>^  zu  gründen,  und  er  hielt 
Herrn  Attomyr  und  mich  ffir  Manns  genüge  mit  ihm  in 
Gamoinaehaft,  der  «nroinen  Presse  der  Uom.»  zwar  ano- 
nym, ent^egenentreten;  er  sa^te  in  seinem  Sehreiben 
an  mich,  „was  Stapf  durch  Aufnahme  solcher  elenden 
Din^e  in  den  neueren  B&nden  seines  Archivs  . « .  sün- 
digtf  dies  adndiipt  noch  mehr  die  allj^  hom.Zelt.;^^  md 
weiterhin  ist  von  dem  „schündlieheu  Geschreibsel^  die 
Rede,  nachdem  im  Anfange  des  Schreibens  von  der 
,,Ge8etjblosi((keit  nnd  Uaverachimtheit^  der  hom.  Zeit- 
aehfiften  die  Rode  jr^reaen  war«  ~-  Em  Ist  achade,  daaa 
dies  vor  dem  Erscheinen  der  Hygea  stattfand,  denn 
Hahnemann  schrieb  das  im  Febr*  1884*  Lesen  Sie  die 
Uyipea  Bd.  VI.  S86  nach,  nm  den  gänzen  Bergßüf^ 
ana  dem  Lethe  m  sieben. 

Sie  wissen  recht  gut,  Jass  die  Hy^ea  den  We^  der 
5,Geaetaloai^keit<^  ebenfalls  einacbln^  und  so  ,,unver« 
achftfflt^'  war,  an  den  Satsangon  n  rottein.  Da  erwachte 
das  Archiv  und  kiladij^te  seine  Opposition  an,'  anf  die 
wir  wieder  mehr  zu  reden  kommen  müssen.  Die  Sachen 
entvrickelten  sich  aber  weiter  und  weiter;  daa  Archiv 
blieb  in  seinem  Gange  nicht  ohne  flinflaaa.  Ja  ohne  Op«- 
positfon  und  Reaction,  nnd  jetzt  thot  der  ,,treue  ehrliche 
Jugendfreundes  im  Anhang  zu  dem  ATTOMYu^schen 
Schlüsse,  80^  als  wenn  ea  seiner  eigenen  Geachichte 
nicht  mehr  bewnsat  wfire.  ^  Hdren  wir*  daa  wdrttichs 
„Was  die  Herausgeber  des  Archivs  ferner  thun  wer- 
den**^ ^  Nun  —  sie  werden  sich  und  ihren  bisher  ge- 
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li#l(t«ii  nnd  /Molfl^tan  Ansichtaii  aoeli  leraar  Im  M«i* 
ben,  d.  b.  sie  werden  die  i^ahren  Intereseen  der  äehien 

Horn,  ge^en  leichferti^e,  querköpfige,  selbstsüchtige^ 
wenn  auch  noch  so  f^eiehti  sich  ^ebehrdenUe,  das  We^ 
»eniäehe  «mI  Utwergäm$ücke  der  Uen.  sa  nediieireii 
•der  mn  sersldren  eoelieade  Aagriffe  eUmdhiifl  bewali^  # 
ren,  dajrejren  aber  auch,  selbst  auch  diirrfidron^n  von 
der  Nolhwendigkeil  freier  wissenschaftlicher  Forschung 
.  und  Yen  der  Vniuulässsgkeii  und  Verderöliehkeit  einee 
starren  DogmuHmnus  und  StaUlkmus  in  einer  , 
FortMIdan/t  nnd  Verveiikemninuo/D^  so  ffthi«ren  als  be- 
(lürflicren  Wissenschaft,  wie  die  Hom.,  jede  auf  ruhige 
und  redäche  Forectiung  und  auf  siehere  Erfahrung  be- 
jcrfindcte  fir9rteron|^  freondUeh  be^trAssen  nnd  üiR.4i|e 

Arebiv  gern  Maen.  Wenn  des  Arcbiv  In  'den 

ersten  Perioden  seines  Bestehens  in  dem  ringsumher 
wäthenden  Kampfe  auf  Leben  und  Tod  das  Heiligthnm 
der  Horn«  gdgcn  Ibre  Mäap*  titelnde  sui  vertbeidigcii 
bemfen  war  nnd  ee  diese  niebt  lefebte  AnfjU^abe  Webl 
nicht  ganz  ohne  Erfolg  gelöst  liat,  so  ist  es  jetzt  nicht 
weniger  seine  heilige  Pflicht,  sie  gef^en  das  allgemeine, 
beillose  Zerwirfniss.  in  ibren  Innern  nnd  |^gen  ibre 
eeAetnteren  FVeunde  Iren  an  bewabren*  Wer  bi  dieser 
hier  offen  und  wahr  ausgesprochenen  Riehfong  mit  ans 
gehen  will,  sei  herzlich  willkommea.  —  Die  Heraus- 
K^eber^^ 

Der  '8inn*  dieser  Rede  Ibeilt  sieb  wesentNeb  a)  i» 

zwei  sehr  verschiedene  Theile:  1)  Bewabrnng  ,^dcs  We- 
sentlichen und  Unvergänglichen'*  nnd  Verfechtung  der 
nuehien^^  Horn.;  f()  Anerkennung  der  Nothwendigkeit 
freier  wlssensebafUfeber  Fersebnng  nnd  der  ünzaüsslf- 
beil  des  Stabilismns;  und  b)  in  zwei  ebenso  wesentKeb 
verschiedene  Parallelen:  l)die  Herausgeber  halten  Jeden, 
der  nicht  in  die,  wahren <^  Interessen  Ihrer  „ächten 
Hen.  einstimmt,  für  „leieblfertfi^,  igtterMf&g  nnd  selbst- 
s^Bbüg  S  für  „scbeinbare  Presade  der  Hom.,  nnd  t>  sieb 
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selber  und  ihres  Gleichen  für  <lte  alleio  redlichen  end 
nihi|(eo^^  Forscher. 

Wir  it^beo  wieder  in  r&tgangeue  Zeiten  s«rfiek,  and 
da  finden  wir,  dass  Stapf  vor  beiläufig:  5  Jahren  dem 
damals  sich  verbreitenden  Gerüchte  vom  Eingeben  des 
Arebivs  lo  der  alli^ein.  homöop.  Zeit,  mit  der  ErklÄranüf 
bejrei^Dete,  es  werde,  forl|;eset8l,  die  feine  Ucoi*  ver- 
theidi^en  and  in  einer  neden  Rlehtan^  aoftreten  (vom 
16.  Bande  an);  die  Archivredaction  erkannte  das  Löh* 
liehe  des  krÜüchen  Geistes  an,  setzte  aber  gleich  ein 
^Halt^^  binso,  and  kondii^te  sieb,  wie  bemerkt,  als  das 
Orittin  der  i,Reaetion^  an  Hy^ea  V.  90).  Dieses  Kind 
war  aber  todtgeboren,  und  die  8achen  entwickelten 
sich  in  den  kommenden  Jahren ,  wie  vorhin  bemerkt, 
ohne  das  Archiv  mehi  sttnrcsfc,  sondern  weUer*  Da^  ver- 
breitete sieb  von  vielen iSeiten  her 'im  vori^^n  Jahre 
abermals  das  Gerücht^  das  Archiv  werde  eingehen, 
Etwa$  muss  wahr  daran  gewesen  sein^  denn  die  Xhat* 
saebe  ist  vollkommen  riebti|[:i  dasa  Ihr  Archiv,  meine 
Herren,  von  «nssen,  nicht  von  Ihnen  selbst  einen  An- 
stoss  bekam,  damit  ihm  ^^aufgeholfen^'  werde;  man 
stellte  Ihnen  dabei  die  Bedin^un^,  der  neueren  Richtung 
der  Horn«  sieh  ansasehliessen,  dann  werde  man  IsKe  na- 
terstataen»  —  Ans  dieser  Thatsaebe  ist  nan  na  erkli-» 
ren,  wie  Sie  dazu  kamen,  dem  Herrn  Attomyr  eine 
Appendix  des  obigen  Doppelt-Inhaltes  beizufügen. 

Wir  lesen  hier  nicht  mehr  von  ,,reiner^S  sondern  von 
,4^bter^^  Hom.,  nirgends  ist  aber  eine  EriüArong  davon 
^e^eben,  and  was  das  „Wesentliche  ond  Unver^än/c- 
liche^^  der  Horn.  sei.  —  Gewiss  wäre  es  sehr  gut  und 
zweckKennÄss  gewesen ,  wenn  Sie  über  Alles  das  eine 
£rUoternng  gegeben  bitten,  weil  man  alsdann  aneb 
gesehen  haben  w0rde,  1)  was  Ihnen  ^^unäeMe^*^  Horn.- 
ist,  2)  was  iSie,  raeine  Herren,  für  das  ^^Unweseniliche 
und  Veränderliche''''  an  der  Horn,  halten,  dessen  es  also 
doch  Jedenfalls  aneb  nneb  ihrer  Ansicht  geben  mtit», 
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SM  welche  UnsUUide  die  NoikwenUgMi  firäer  wis$en- 
Mehafläeher  Forschung  und  die  lJn%uläs9igkeii  and 

Verderbliclikeü  eines  iiarren  Dogmatismus  und  tSlaöi" 
limus  bediD^^eOi  wonmch  maB  alee^  mit  Iboen  M^^laa«* 
ben  bece€hti>t  ist,  dm  frei»  wmemelmßlk^ 
9ehung  in  der  lloin.  wohl  auch  einmal  gefehlt  habe,  und 
dass  starrer  Dogmatismus  und  Stat^iiksmm,  in  ihr  sicli 
finden.  —  Aber  es  isl  leicht  einsaseben,  ifess  fiKeii^liel 
dieser  Ihrer  Krklüruncr  ar^c  in  die  Ktemne  fs^k0Mt 
sind;  was  erreichten  8ie  Anderes,  als  dass  8ie  sich 
mit  lltreui  Anhang  an  die  »Staodrede  des  Uro«  Attosiya 
zwischen  Thör  and  An^el  versetzt  haben,  wobei  Ihaep 
nichts  Anderes  droht,  als  entweder  von  den  Anhln|:<m 
der  ..'•Hnen  *  oder  achten"  Horn.,  und  von  den  Ge|f^* 
nern  des  hom.  Dogmatismus  und  StabiUsmus.  (ür  zwei* 
deuti^  irehalten  za  werden;  korz:  man  katm  uMi^em 
remer^  äehier  Vottbluihmnöopath  sein  und  wugleUh  aru* 
erkennen,  dass  das  K/eben  an  Satzungen  und  Glau-- 
bensartiketn  vom  Hebel  ist,  denn  eben  die  reine  ^ud 
äciUe  HaoL  isi  et,  welche  allein  im  ik^maHmus^tmi 
StabiHsmns  wurzeln  kann ;  Hahnemannismtis ,  reine 
oder  achte  Homöopathie  und  freie  wissetisc/iaflliche 
Forscitung  gehen  niciU  zusammen.  ficiden  Richtaii>!> 
icen  zu^cleich  k&nnen  8ie  nicht  haldi|ten,  md  dalier .lüt 
die  neue  8tellunf^  des  Archivs  in  der  Wissenschaft  Ott 
nichts  besser,  wohl  aber  um  etwas  schwankender 
worden.  So  ian^e  Sie  dem  HahnemaumsiiiiMi^  anhiafen' 
oder  anzahänii^en  meinten,  ond  eine  Aeaetlon  ^es^^n 
alU  n  \irhthahnemannismus  wem'fjstens  zu  befol^jen  vor- 
hatten, war  dem  Archiv  eine. bestimmte  Bahn  vor^e/jcich- 
net^  es  war  aos^edrltokt,  wi|s  es  sollte  iHler  wollte  ;:'lbrje, 
neoe^ErklUran^  itft  eben  ein  Zeichen,  dass8ie  nicbl  iri»^ 
sen.  wo  hinaus,  —  sie  ist  ein  Ihnen  unwillkiihrlich  entfah- 
renes Mitteidiai:  zwischen  Vorwürts  und  Hückvvarts,  4.  h. 
^^^0PNf<Mii|  wo  Sie's'h  lie^t  aber. 

^^It^^ll  ein jMv^i^  Beweis  darin,  wie  mächtig);  die  üui- 
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BekeimCfiisse,  waldiefl)  alt  von  Iknm  bMU  komm^nd^ 

Sie  dem  Archiv  froher  wohl  nie  einverleibt  hätten;  da^ 
mii  haben  8ie  jedem  Stabilen  eine  Leichenrede  schal- 
le«, ond  Keiner  iroa  ÜMiei  fcami  Joarnal  nicht  unter-« 
atfilsea«  ivcMm  ^CMe  «rteeosdiaMieke  Fanulkfmg^ 
will,  da  er  dberhaopt  mit  seinem  Dogßm  in  der  Ifoatf 
in  die  Bahn  der  freien  Forschung  ^ar  nicht  fällt.  ,,lch 
will  also  keioe  wiaaeosebaftliehe  Heilknnst,  weil  ich 
/(iMbe,  sie  ist  nielit  mdipliehf  aber  ieb  will  eine  heilende 
ICenst  —  and  das  ist  die  Horn,  fetsl  sehen  . « « ss^t 
Herr  Attomyr  in  einem  Schreiben  an  mich  vom  29.  Sept» 
1634,  er,  der  bei  falscher  Naturphilosophie  betteln 
Xeht,  MB  daoiit  seiner  ,,re{nen  Hem.^^  doch  eioen*  wissen- 
sehaftlichen  Znsehnitt  so  i:eben,  weven  Ich  wd  verirren 
Hefte  gesprochen.  Bedenke  ich  ferner  Ihre  ei^ne  Aeosse- 
ruof;^  dass  die  Horn«  der  Fortbilden^  und  Vervollkomoi- 
nnni^  es  liliii:  «Is  liedürftiic  sei,  so  ndckle  ich  wissen^ 
was  die  dans  saiesn,  welelie  4le  „reine^  flem.  als  etwnsf 
Fertiges  betrachten  und  in  den  engen  Kreis  ihres  Heft- 
kens  und  Wissens  gerne  die  isenze  Wissenschaft  ban- 
nen noehten» 

Lese  ich  femer  die  dir  eben  cojcekenunene.neneste 

No.  der  allg.  hom.  Zeit.  (Bd.  XXI.  No.  18),  so  finde  fei» 
in  der  Angabe  ober  Gabengrösse,  welche  Stapf  da- 
selbst mittheilt,  dass  Sie  daselbst  zwar  abermals  von 
,yfteliler^*  Hern,  („rein^  wird  sie  aaeh  da  nicht  mehr  n^e- 
naant)  sprechen,  allein  in  einer  Weise ^  welche  selir 
starke  Bedenken  erregt.  Sie  stellen  daselbst  die  die 
Gabengrösse  betreffenden  Besoltate  ihrer  fast  SOj^hri- 
gen  Praxis  in  Siltacn  anf ,  nnil  ftalssem  nnter  Andern, 
dass  die  Mitlei waM  die  Hauptsache  sei,  dass  bei  rieh- 
liger Wahl  in  sehr  vielen  F&llen  die  „30.  Nummer^'  das  Er-> 
wartete  leiste,  wiewohl  nichl  geieogoet  werden  könne, 
dass  weit  naedrigere  Nnminem  denselben  fiirfelg  hätten, 
dass  in  acitteii  Krankheiten,  namentllcii  Bntnindnngen^ 
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niedriirere  Terd«,  8, 6, 9,  dflera  Torsuziebcn  „schienen^. 
Ferner  ist  dort  zu  lesen:  je  intensiver,  rapider  die  Krank- 
heit and  ihr  Verlauf  ist,  desto  niedriger  „scheinen'^  die 
VerdlMittiigeii  sein  se  nieeeii,  luid  deste  dfter  eei  die 
WlederMong  BÖthi'n:;  bei  tief  itt  der  Constitution  be- 
Itrdndeten  Krankheiten  des  vegetativen  Lebens,  z«  B. 
Skrofeln,  Flechten  .« .  (aueh  Scabies  «od  Syph»  sind 
weiterhin  beaeacbaet)  ,,selueMii^^  die  niedern  Bfemmeni 
der  entspreebenden  Mittel,  \ft,  9,  8,  3,  selbst  hie  und  da 
2  und  1  den  Vorzug  zu  verdienen;  Sie  verlangen  mit 
höchstem  Hechte  etreoges  ladividaalisireii^  aod  sagen, 
dem  ^wahren  Arste*^  nddae  die  Seala  vo«  1—80  sa 
6ebete<  stehen,  da  jede  Nammer  entschieden  wirksam 
sei  und  ihre  heilsame  Anwendung  den  rechten  Piatsß  • 
finde,  den  nn  finden  die  ächte  Horn,  ans  hefihige. 

Ich  moss  aagea,  es  hat  mich,  and  wabniebelaiieh  noeh 
Viele,  im  höchsten  Grade  erstaunt,  dies  als  das  Resultat 
Ihrer  30jähngen  Praxis  bezeichnen  zu  hörenll 
Das  Alles  seil  also  jetnt  wohl  gar  ^llchte^  ÜABiisiiAifK*- 
aehe^  reine  Hon.  eeinf  Die  ^mrefoe  Hotai.  hatTOn  jeher 
als  Hauptsatz  die  richtige  Mitteltc^aA/  erkannt  und  ver- 
theidigt,  nnd  wie  man  sieh  auch  Mube  gegeben  hat, 
diese  „oarekM^'  Bern,  na  beaehünpfen,  damit  nuin  etaieB  . 
Anhaltspanfct  habe,  nie  sa  bekiiapflsn,  nirgends  ist  die- 
ser Satz  von  der  Spitze  %vegzubringen.  —  Die  „  Un- 
reinen h^ben  nie  gesagt,  dasa  die  80.  Verd.  absolat 
an  wirksam,  aoadern  daaa  es  eine  geffihrllehe  Regel  sei, 
nut  gans  kleine  Gaben  zu  reichen  (welche  z.  B.  Herr 
Attomyr  im  Archiv  Bd.  13.  Hefl  U  in  seiner  Theorie 
der  Horn.  Abth.  IV.  allein  atatoirt,  nnd  welche  einst  eo<- 
gar  ein  Thieramt,  Barr  Kluhiamn,  im  Ar<^iv  Bd.  d& 
Heft  1.,  fär  die  acuten  Krankheiten  der  Pferde  in  An- 
spruch nimmt  und  noch  dazu  bemerkt,  in  chran.  Leiden 
der  Pferde  wirkten  die  niedern  Potenaen  fmti  tdehiM); 
ieh  verweise  in  dieser  Bhisieht  als  einen  Anhaltspnakt 
auf  das  vielfach  verketzerte  ,|Oifeoe  Bekenntniss^'  (Hyg. 
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III.  346),  wo  mit  dürren  Worten  zu  lesen  iät:  ),(lte 
Gaben  sind  eioe  Leiter,  deren  einzelne  Sprossen  dein 
Arate  n^ieieli  |;ro8sen  Werth  haben  mfiseeni«^  jetzl, 
S  Jahre  darnaeb,  boren  Wir  von  Staff  den  Orafcelsprocb, 
,,dem  wahren  Arzte  muss  die  ^anze  Scala  von  1  —  30 
frei  zu  Gebote  steben,^^  was  ja  ^anz  ^egen  die  ,|reine*^ 
Uooi*  isU  —  Aber  njeht  allein  1  ^  30  mösaeli  ona  s&u 
Gebote  stehen,  tvir  ziehen  aaeh:die  fJrtinetorea  in  den 
Kreis,  während  wir  auf  der  andern  Seite  so^ar  aner- 
kennen, dass  das  Uiecheniassen  nützlich  sein  könne^ 
wenn  aoeh  sehr  -selten,  und  dann  am  betien  an  flüsU" 
gen  Armeien,  Uebrl^ns  bin  ieh  sehr  froh,  sn  hören« 
nur  No.  1—30  solle  uns  frei  stehen,  nieht  aoeh  30— tbOO, 
wovon  man  doch  seit  lano;cn  Jahren  still  ist,  und  zwar 
mit  Becht,  denn  da*  waren  Märchen^  meine  Herren^ 
tmi  gegen  diese  heben  Sie  nie  angekämpft*  .  ^ 

leb  fahre  weiter;  wenn,  wie  Stapf  sagt,  weit  niedn- 
£:ere  Naramern  meistens  denselben  Erfolg  haben,  so  ist 
damit  die  absolute  Nothwendigkeit  der  ganz  feinen  Gaben 
wesentlieh  besebrünkt,  da  niehl  einzusehen  ist«  warum 
man  dieSOste  Verd.  js:eben  soll,  wo  „meistens"  die  6te  oder 
irgend  eine  tiefere  denselben  Erfolg  bat^  während  ja 
anerkannt  ist,  dass  die  Sicherheit  der  Präparate  stets 
abzunehmen  droht,  Je  höiier  man  in  den  Verdünnungen 
gehl.  —  Man  will  Jetzt  nieht  mehr  „Potenzirungen^^ 
sagen  und  doch  auch  nicht  „Verdünnungen^^;  jetzt  ist 
man  zufrieden,  es  ,,Numniern^''  zu  nennen,  und  damit  ist 
diePotenzIrtheorie  aus  den  Glaubensartikeln  der^,reinenU 
Horn»  so  gut  wie  ganz  heraos  gefallen.  Hat  die  „unreinte^^ 
Horn,  das  nicht  längst  ins  Werk  gesetzt?  —  In  acuten 
Krankheiten  „seheioeo'^  nach  Stapf  die  stärkeren  Dosen 
den  Vorzug  zu  verdienen,  während  dies  mit  Uahnz*^ 
manVs  reiner  Uom.  ebenfalls  in  völligem  Widerspruche 
steht.  Was  aber  am  stärksten  dishariDonirt,  das  ist 
Stapf's  Angabe  von  der  Behandlung  der  tief  in  der  Con-  . 
stitution  begrdndeten  Krankheiten)  der  SkrofeiUi  Flecb« 
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t€n  etc.  Bekanntlich  hat  Hahnemann  jdiese  Krankheiten 
alle  in  die  3  Fächer  Paora,  iSypIu  and  8yc.  «eateekt, 
nnd  namentKeh,  wie  ebenfalla  Jedermann  bekannt  iat> 
bei  der  ßehandlnn«:  ,,p80rischer^*  Krankheiten  auf  Ver- 
abreichung der  kleinsten  Gaben  ^edriio^en;  1,  2,3  Ku- 
gelehen  der  30.  Verd.  waren  ihm  genag  «nf  80—40  Tai^e 
■nd  mehr*  Später  änderte  er  die  Wirkon^sdaoer  selber, 
wie  er  denn  selbst,  was  wiederum  lan<;$t  bekannt 
ißt^  atete  Abänderungen  machte,  die  nicht  im  Verhält* 
nias  sn  den  oft  knrz  Tdrber|ce||^n||^eneii  Versiehernn-r 
l^en  dier  Unfehlbarkeit  standen.  Alles  das  hat  dann  die 
Unreinen verwegen  ^cnujs:  gemacht,  an  diese  die 
Farbe  so  oft  wechselnde  ^,Unfehibarkeit^^  der  ^^reinen^^' 
Horn*  n|eht  sn  iclMben,  was  man  ihnen  snm  crimen  laeaae^ 
anrechnen  wollte.  x\uf  Umwegen  nnd  spat  genug  müs-^ 
sen  8ie  nun  aber  doch. eingestehen,  dass  es  an  der  Zeit 
war,  dem  Docmatismns  nnd  iStabiliamus  sn  Leibe  nn^ehen« 
>  Doch  Wir  räeken  unserem  Ziele  näher;  wenn  STAPr 
Obiges  als  Resultat  seiner  SOjährigen  Praxis  gibt  und 
dabei  behauptet,  in  jenen  Vegetationskrankheiten  „schie* 
neo^^  die  niedern  Nnmmem  12  etc.  ^  selbst  S  nnd  1  den^ 
VorsKO^  zu  verdienen^  wie  kommt  es,  dass  er  vor  etwa^ 
14  Jahren,  bei'm  Erscheinen  der  ersten  Auflage  der 
„chron*  Krankheiten^^  Uaumbmann's ,  in  seinem  Archiv 
(Bd..Vll.  Heftl.  p.ieS;  s.  Uyg.\U  906)  sagen  konnte, 
dieses  Werk  enthalte  „die  überraschendsten  AnfsehMsse> 
über  das  VVesen^^  (was  sagt  der  Apostel  Attomyr  zum 
5,%Vesen^^?)  ^^and  die  Ueilnng  der  ebron.  Krankheiten; 
es  beicinne  damit  eine  ,,nene  nnd  hdchst  erfrenliehe 
Epoche  für  die  hom.  Heilkunst^'  (was  ich  auch  glaube, 
aber,  nicht  wegen  der  Psora-Erfindung,  nicht  wegen 
der  Arsaeipräfnngen  mit  Glob.  der  ,>ao  iKr/S  nicht  wegen' 
der  Teebfiieismen ,  sondern  toegen  der  EfwhUeuung 
wichtiger  HeUmiltel^\  „wenn  aber/'  ssgt  8tapf  dort 
weiter,  „irgendwo  strenges  Festhalten  an  den  gegebe- 
neo  I^ebren  ntUBtGeljk^en  nl^thi^      dies  hier  vor  Allem^ 
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rtehto  «der  linkn,.  Jede  Willkähr  sieh  an/ das  OewiSMSle 
bestrafly  eben  weil  iiier  Allee  g^ma  erltcmtes  aiMl 

ausgesprochenes  Naturgesetz  ist,^^  —  wenn  er  ferner 
iUieaert:  ,,wie  unerlüsslich  dies  ist  ond  wie  herriieb  sich 
imn^  b^  treosster  Befol/rao^  slier  Vorselirifteii,  die  •  •  • 
gegebeaen  Lshrea  lo  der  firfahmai?  bewihreO)  hat 
Ref.  (Stapf)  selbst  vielfach  zu  erfahren  Gelegenbetf 
gehabt,  seit  er  und  sein  Freund  Dr.  Gross  .  * .  in  ihrem 
(der  aeneo  aad  Krassea  JECatdeeJisag)  Geiste  ehrsam 
Kraakbtitea  behaadela,^^  weaa  aiaa  diese  >fraterea  «kI 
die  jetzigen  Angaben  Stapf^s  zusamoienbilt ,  wie  pas- 
sen nun  diese  seine  neuesten  Mittheilungen  über  Ergeb- 
pissa  dar  dcpiirigen  Praxis  aa  den  vor  14  Jahren  voo 
Ibsi  gegebeaea?  Wie  kjoairta  «Tf  der  daaials  aUe  i« Wüb» 
liäbr^'  verpönte,  selber  aaeb  reehts  aad  liaks  abwefehe» 
von  den  Lehren  Hahnemann*8  über  die  Car  chronischer 
Krankheiten  nur  mit  Glob.  X?  —  iSfetne  Willkähr  hat 
sieH  also  deck  alebi  ,,aala  Gewisseste^  bestraftr  aa# 
das  „geaaa  •erkaaate  aad  aasgesproekene  Natnrgessla^ 
hat  sich  als  ein  menschliches  Werk,  als  eine  Satzung^ 
als  ein  Dogma  bewiesen  ^  welches  er  selber  aufgege* 
bea  bat  9  aad  trsta  allasi  dieaaai  aeaaaa  Sie  sieb  eiaaii 
„debtSB*^  Hamöopatben  iai  8laae  ekiss  ATvomil  Ha 
haben  wir  wieder  ein  Stück  Schlössel  za  dem  früher 
timif  ^e/«/  dieses  banalen  Herrn,  der  mit  dem  Titel 
,»Aafaa|9i<'  eiaea  Anfsata  im  Arebiv  gab  (XVJU  aHft), 
.  dessaa  leb  bereits  im  arstaa  Seadsehreiben  (var.  Heft 
der  Hygea  p.  350)  erwähnte  und  den  ich  ihm  mehr  ins 
Gedächtniss  rufen  werde. 

Sebea  ISiSf  aMine  Herrea^  so  gebt  es^  weaa  Bia% 
seiaer  eigsaea  Gasehlchta  sieb  aisbl  mehr  bswasst  ist^ 
weaa  man  an  verschiedenen  Zeiten  das  Allerverschlew* 
denste  als  feststehende  Wahrheit,  als  Natnrgesets 
und  dgl«  aasraft  nad,  dann  skti  vor  recktgläubigem 
Zarae  aickt  aa  lassen,  wflss,  wean^Aadere»  an  siasoi 
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•4«t€a  fiiilwlcUni|rs|SSi»«r«  tier  fibcbe  halleRii,  SalMB- 
iron  bektapfea  Mkl  das  tmi^nke  Strteb»  dtr  Don« 

Mtiker  ins  rechte  Ltebl  stelleD. 

Nach  dem  Xorgeir&genen  wird  Ihnen  kei'o  Menscb, 
der  seinen  Veretand  bei  der  Hand  hat,  für  Ihre  efgep- 
händig  ^tenpelle,  so  verecbiedeDeD  Zeltes  eehr  ver* 
aeiriedene  Cnieblegflge  tragende  ,,rei«e  osd  iebleHen«^ 
einen  rothen  Pfennig  /g:eben,  sondern  selber  nach  ,,Na- 
tar^eeetsen'^  suchen  lernen  und  darin  keine  „Wilikühr^*' 
finden,  wohl  aber  darin,  «ich  Diana  Toa  Andern  ala^ 
Wahrheilea  aafhefteA  a«  laeeea,  welche  die  Zeit  eelbat 
&US  dem  Gedächtnisse  ihrer  eigenen  Anhänger  verwischt. 

Alle  diese  Thateachen,  welche  ich  in  dem  ersten  und 
in  die^»  aweitea  Seadeebraiben  niedergelegl  luibe, 
mfiaeen  am  Tialmahr  nar  leatea  Üeheraen^unir  hrh||t«b 
data  es  zwar  eine  „reine  und  achte  üom/'  S^ebe^  aber 
nur  in  dem  Kopfe  einiger  Leute,  welche  das  Vorrecht 
ao  haben  meinen,  dem  Gedaakea  and  der  Erfahrnnic 
Jewella  die  beKebiiee  Riehlnngtr  na  M^hen.  Wer  aicb 
dieae  UnaifiBdijfkeiteerhIinia/n:  gefallen  hiaaen  will,  der 
ma^  es;  ich  lasse  mich  aber  nicht  für  unmündig  erkläreu 
aad  stiaMue  oicbi  eini  wenn  der  Welt  weiae  j^eiaachi 
werdea  will,  wo  die  weiaaea  Schafe  aliaden,  wiro  aaeb 
die  Weiaheit. 

Aus  allen  diesen  Thatsachen  ^eht  aber  ferner  hervor, 
dass  es  um  so  nöthi^er  ist,  ^e^en  dieee  neoe  aweideu'« 
iign  Arehivriehtnaie  ia  die  Schranhen  sa  traten  and  dii 
,,wiBaenaehaff  hcha  freie  fTeraehan^^^  js:e|ren  jeden  falaehe» 
Ruf  zu  schiilzeu.  Dem  Archiv  ma^  es  dann  mit  der  Zeit 
klarer  werden,  dass  ee  ia  seipem  selbsticeeebaffeaen 
OUeauaa  aieht  bletbea  kaa»;  ea  wird  eatweder  varwürU 
ffetriahan  werden,  ael  ea  dMcb  die  Umatiade,  aet  ea 
dareli  lhre  selbst  sich  bildende  Ueberzeu^unjc;  oder  ea 
wird  naeb  rüclewärU  um  Uiife  r^ufoo«  Sicher  ist  aber,  dass 
nach  seinem  naa  zum  beateil  gegebenen  Frogramai  das 
nallc0Miw  heilloaa  Zerwfiffniaa'^  nicht  «ahailt  werden 
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kann.  Dieser  lUueion  ^ebeB  Sie  sieh,  owine  Henes, 
ja  nicht  bin,  ood  dies  sHf^e  ich  Ibnen  aaf  die  CMklur 
liin,  von  Ihnen  nochmals  ein  ^^scheinbarer  Freund*^  der 
Horn,  /^nannt  so  werden,  was  ieh  mir  aber,  wenn'a 
Ibnen  eine  firbeileron/;  in  trfiben  Ta^en  fewibrt>  ge- 
fallen lassen  will. 

Im  Uebri^eo  bin  ich  /^anz  mit  ihnen  einverstanden, 
dass  nnr  rediiehe  Foraebooi^  und  aaf  „aiebere  £rfali- 
ranic^'  begründete  firdrteran^  gelten  darf;  Sie  werden 
aber  zugeben,  dass  es  sehr  erlaubt  ist,  an  Ihren 
,,Erfabrangen'^  zu  zweifeln,  dass  es  Zei^  war,  gegen 
mredHehe  Forsi^bani^n  and  aaf  tmeteAere  Beobachtan- 
gen  ond  „Erfabrnnuren^  be/j^rfindete  B#drCeranji:en  an- 
Kukämpfen.  Da  das  Archiv  das  nichi  that,  so  that  es 
die  Hygea,  und  das,  meine  Herren»  ist  die  grosse 
Sünde,  welche  ihr  von  Ibnen  nie-  vemieben  werden 
Wird. 

Was  noch  das  ^^ruhig^'-  anlangt,  so  hätten  8ie  in  Ge- 
Seilschaft  des  Herrn  Attomta  Ja  damit  einen  Anfang 
maeben  lidnnen,  denn  ich  hofe  niebi,'  dass  Sie  beide, 
Mitglieder  des  freien  Vereins  für  Horn,  in  Leipzig,  den 
Herrn  Attomyr  für  einen  ruhigen  Forscher  oder  ^ar 
nar  für  einen  ruhigen  Seribenten  ballen  werden.  Decli 
ieb  weiss  es:  —  ^^Ruke  ist  die  erste  IlSrgerpflieht!!*^ 

Glauben  8ie  nicht,  es  sei  eine  Caprice  von  mir,  duss 
ich  Ihren  Dingen  auf  den  Grund  gehe;  es  musste  ge- 
neigt werden,  dass  Sie  das  niebt  sind,  wofnr  Sie  sieti 
ausgeben,  and  dass  die  „reine^S  „ächte^^  Horn,  ein  Wahn' 
ist,  ersonnen,  um  die  Menge  zu  blenden,  welche  nicht 
aelber  denken  kann  oder  nag.  —  Ich  bin  der  üeber- 
seugttog,  dass  es  mebr  and  mehr  aar  Erkennlniss  l^eaimeii 
werde,  die  „ reine Horn,  sei  vielmehr  eine  unreine. 
Dahin  nach  Kräften  zu  wirken  und  Anstoss  au  geben.» 
dass  die  Horn,  ihrem  Ziele  niber  geführt  werde,  dies 
ist  die  Aufgabe  der  Hygea.  Und  se  lange  es  Mtiioer 
giebt,  welche  ebenso  denken,  wird  es  nicht  mehr 
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Batwidilmiir  der  He»  Ketten  nnd  Banileii  micele^ 

werden. 

Karlanihe,  am  ictüüen  Oonnersta/i^e  1648. 


•  •  ) 

...  , 

'  4)  Drittes  Sendschreiben  an  die  Puristen.  An- 
Hrn.  Dr.  RoMMEh  m  Magdeburg,  tfon  Dr.  LJ 
Griesselich. 

•  •  •  • 

Geehrlester  Herr  Doctor! 

Da  ist  Roainario ,  der  «Cirkt 
da«  Gedächtnis«.  .* 
Offhelfai  in  HMilet  > 

Im  vorigen  Spätjahr  war  Wolf  aus  Dresden  bei  mir 

«ad  wir  verplauderten  einen  an/3^enehnipn  Abend  za- 

MflMieo.  Wm.»  ateinte,  man  könne  jetat,  we  maa  Aber 

die  Baiiiiteacliea  aktvemtariden  wire^  im  Innern  Friede  - 

halten  und  somit  desto  slarker  nach  aussen  dastehen. 

Ich  meinte  da^e^en,  dass  man  in  den  Hauptsachen  noch 

aicbt  «iaverataadea.  ael,  andern  Ja:  fortwAbread  Sacbeir 

an  den  Ta^  kämen,  welche  i^erade  aeig tea,  dase  ein 

EinverstÜndniss  nicht  erreicht  wäre.    Um  jedoch  den 

Anfang  zu  machen,  beschloss  ich,  im  Januarheft  d.  J«,- 

mit  dem  Beginne  den  eben  laufenden' Baadee,  meiaen« 

IHaten'Willöi  an  «eigen,  nad  im  Sinne  WoLP*a  einen 

Aufruf  zor  Einigung  eracbeinen  au  lassen.  Ob  ich  mir 

gleich,  bei  den  jetzigen  Elementen,  von  diesem  Schritte 

keinen  i^rosacn  Vortheil  versprach ,  so  hätte  ich  doch 

am  weaigaten  erwarte,  da««  Si§  mit  einer  Anktago" 

benrortreten  und  micb  darin  beetirken  werden  v  diaa 

ich  recht  gesagt  habe,  es  sei  noch  keine  Verständigung 

Angetreten«  leb  lieaa  meinen  Aufruf  angedruckt^  denn 

Ihr  Angriff  auf  VaHaannna  war  eracbieaea;  ea  galt 

awar  aaniehat  Ihn,  geradewegs  aber  die  Fartei,  wdche'- 
naBA»M»xn  ^     28  . 
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ich,  frfe  Sie  MjK«Ni«  vtrtfeü.  ttM  lMMi^it^Bateiter 

Praxis  im  Berliner  ElMakethenkmnkenfaaose  war  llmeii 
nur  Veranlassung,  Ihrem  Unmathe  geg»  ^.nkM^ 
iMiliBeMPapdw  FraetioB  dar  Umm.  L«ft  m  wadn«.  — 
leh  wfailerhole,  4asa  Sie  mU  dem  MehHen  UnreeMe 
den  Abfall  von  Satzungen  und  die  Sebald  der  grossen 
Ciabea  im  Sinne  hatten,  während  Ihnen  von  Kaixen- 
HM»  die  mkrai  CMMe  eeefiMHriieli  luwhell 
werden  waren,  welehe  die  Brfel|cleai|irfceil  herfeefireüiitrt 
hatten«  Diese  Grunde  lagen  nicht  in  dem  HeüküntÜet 
VLHasiuBYaEy  aoadern  In  dem  Metuehen  V.,  welcher 
ebne  Znug  eeiner  CeUqtea  und  etae  eieh  «eieee 
Standpanktee  in  einer  se  h5ehet  wieMiren  SadNi  ein 
für  allemal  versichert  za  haben,  den  Schlingen  der 
Gegner  solieli  —  Sie^  Herr  lloctor,  wollten  bei  dieser 
CWegenbeit  eicli  gegen  die  ven  HAmanfAmf  Aftgelialb»* 
nen  einen  Sporn  holen,  und  dabei  geriethen  Sie  in  deii 
irrth  um,  den  ich  Ihnen ^  znr  „Nutzanwendung^',  nufr 
deeiltet  nnd  den  Sie  neeii  jetai  bibeeb  na^celm* 
qianben  Sie  deeii  {n  nielit,  dnse  mir  dien  CmÜiW 
Vergnügen  gewähre,  ich  verderbe  viel  Zeit  damit 
—  das  weiss  ich  — ;  sich  mit  allerhand  Volk  beannr» 
nneebiaieeni  iel  eben  iieln  Zeüvertreib,  w«in  «Min 
senst  Beeeeree  se  ÜNin  iiilte.  «lOemde  die  Feliler 
ausgezeichneter  Menschen  wirken  schädlich  in  der  Wis- 
senschaft, einmal,  weil  gar  zu  gern  der  TriMS  aniihler. 
Kipfe  eieli  nn  eeMbe  Binneiteilen  liingl,  nm  4m9m4m 
gnnnenllann  m  sieh  herabnnniehen,  nnddenn,  weil  4lnn 
imUaiorum  vile  pecus  fast  nur  die  Fehler  grosser  Min* 
ner  naehabmt,  verbreitet  und  dadnrcii  der  WieaeneehafI 
eil  nnf  lanfle  Zeil  eine  aelMb  Mehlmit  gieM»^  Wm 
ScBiiiiDEN  hier  mit  Bezug  auf  die  Botanik  sagt,  gilt 
buobstablich  für  die  Horn.,  denn  die  Imitatoren  ^Millen 
MeFMer^  totimmer  and  V«rii«lirtiieibM  Il.enaimmirti 

<;rnndzäge  tter  wisiensclu^tK Hocantfc,  l.'Th., TDrWort^.XVlIl. 


Digitized  by  Google 


drii(e9  Sendäckreiim  m  41»  Purktm»  485 

ibMM  iHterMM  MchM,  wi«  Mine  jcroMM  M- 
«tiiii/^,  ond  du  all  wnumimm  tmam  ito  MDh  dm 

reine  Homöopathie* 
E«  kann  oatärlich  neine  Absicht  nicht  selo,  auf  das 

Efnsalne  Ihrer  Eat/regiipoir  O^^Us^  ^  MVlId.  U^^o^Mi 
auf  Mine  ,,NatoaitwMiaiHi^'KHy/;ea  elii^ 

zug^ehen;  es  bleibt  daiier  bei  dein,  was  ich  sag^te,  dass 

8ie  iitalich  in  Beza^^  auf  die  küasUeirischen  Leiatun/ceo 

Hand  aägt, '  1881,  BMür^lii^leii  aW  auf  aHa  mnimmi^ 

h'iier  Homöopathen),  so  wie  in  Bezo^  auf  die  sog.  spe- 
cifische  Methode,  auf  die  es  von  Ihnen  mit  einem  aller- 

diaia  icar  la^iMKartigen  Awißo  Mbti^B^A^ea  war,  ^aM 
iia  yailkaaulanistea  ktthum  Cma  aa  flitt^^speMt tAirftiiii 
'  so  bezeichnen)  befündea. —    Sie  aan^  «war,  ich 

'  habe  einen  ,,Au8fail^^  auf  Sie  gemacht  und  er  liabe  8ie, 
kränken  9oUen.  —  Sie  scheinen  also  ein  Privilegium 
an  haben,  aaf  Sa^^  af|d,  P#raonan  Aasfalle  machen 
isn  dürfen,  und  erwarten  wi^l  gar,  dass  man'' sie  ge- 
duldig hinnehme.  Ich  denke  nicht,  dass  Sie  damit  ha- 
ben „kränken^^  wollen;  dass  ich  es  nicht  wollte,  weiss 
ieh  aber  ffwiaa^  and  ich  hattjO  an  Ihrer  Stella  A|eht 
versnebf,  der  Saelie  ein  sofehes  Sehlopfloeh  an  mMn. 
Aber  wenn  einmal  die  wirklichen  Gründe  za  Ende  lie- 
hen, da  helf\  was  helfen  mag. 

Ich  besehrinka  mteli,  waa  daa  Wai^fre  l^lrürt,  auf 
fölgenda  Pankte;  v  -      -        '  < 

1)  8ic  prophezeien  gan»  teehi,  wenn  Sie  annehmen, 
es  werde  noch  mehr  „8eandal^^  geben.  Je  mehr  Abor- 
tives, Verkehrtes  und  Verdrehtes  von  den  Puristen  au 
^Eaf«  icdllkdarl  wMv  daale^  gvllsaar  ist  der  SesMil 
aHMNlings;  er  liega  aber  afelit'  darin,  '4aiir  man  die 
Abortive  ete*  bekümpft,  sondern  dass  es  an  den  Täg 
tritt 

9)  Sia.aagaa^  daaaSia  diaBygea  In  den  »Tacdauaaga- 
ataadsü^  kaia»      iDaa  IiaiNNi  mriaehaB  dem  Kdaa 
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i§B  Maehliiehes  ontf  dem  MfttaxftschlACelieii  bringt  aber 

statt  eioer  die  Vcrdanan/t  befördernden  Gallenabsonde- 
'  rung  |edi/»lich  Unverdaulichkeit,  und  böse  Leute  könn- 
ten Aillietimea,  8ie  sebnebeii  io  deoselbcaStimdcii  atteh 

, ,  '  33  Qii^  Sie  der  Hy/^ea  kein  so  ernstliches  Studiam 
'  ;  'Wldmeia  ited  dass  Sie  eavaKeremeDl  aaf  sie  faerabaebeD, 
tfaa  weiss  feh  ian^e,  aad  wAsste  feb's  nieht,  so  kdnate 
ich^s  aus  der  musterhaften  Flüchtigkeit  und  Unbedacht- 
samkeit entnehmen,  womit  Sie  ober  üio^e  in  der  Hy^ea 
spreebea)  welebeSie  otfenbar  nor  so  obenhin,  Tielleichft 
manehmal  g^ar  niehl  n^elesea  haben.  —  Sie  werden  ela^ 
sehen,  dass  Vorwörfe,  auf  solche  Weise  gemacht,  nicht 
nnerwiedert  gelassen  werden  können;  schon  um  des 
Beispiels  willen.  .  v  ir^ 

4)  Ihres  Wissens  ist  noch  keine  Definition  aber  spe- 
cifisehe  Heilkonst  i^ei^eben  worden.  —  Das  beweist 
allerdin/te  dafür,  dass  Sie  Ihre  Studien  nach  Tische 
machen.  Hätten  Sie  Rau's  Dri^anon  (ier  specif.  Heilk, 
und  ScnaöM's  Naturheiiproeesse  and  Heilmeth.  (Bd.  2> 
l^elesen  und  a/tufir/,  so  Wörden  Sie  (und  Andere)  nieht 
mehr  nach  einer  Definition  gefr»;»;!  haben.  Freilich  las-» 
sen  sich  die  Sachen  nicht  so  uufs  Butterbrod  strei* 
eben.  Uebriicens  finden  Sie  in  Schrön's  und  meinen 
offenen  Bekenntnisse  die  hinreichende  Aofkläranir,  was 
unter  „specifiscb^^  zu  verstehen  (Hyg.  Iii«  336}.  Auch 
das  haben  Sie  aber  vergessen* 

5)  Die  kleinen  Gaben,  sa^en  Sie,  wären  in  der  Hy«:ea 
immer  verspottet  wurden.  —  Unser  Kamp!  f^i  aber 
dem  Ihbriehtea  und  verderUiehea  Gianben  an  die  pn- 
rlatioeba  Ansiebt  von  der  Im  Orf  anon  Überall  klar  ans« 
jj^esprochenen  Alleio-NütKlichkeit  der  kleinen  und  klein- 
sten Gabea  Die  1500.  Verd.,.das  KoBSAKOFF^scbc 
Aasteekangisliekehen  n.  d|ci*  Siehd^heni  diese  haben 
wir  aUerdinxa  verspottet,  und  etwas  Änderte  verdin- 
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tea  «ie  a«A  iiMil.  —  Leaen  8te  aaeh  dardber  iaa 
,,offen6  BekenatniM'«/ 

6)  Ganz  recht  haben  Sie  dao;eo^en,  wenn  Sie  sagen, 
die  Repertorien  würen  in  der  Hy^ea  aU  Eselsbräckea 
verapottei  w^dea;  das  %rirde  ich,  ersclii^ta  derea 
wieder,  aoch  Jetat  aicfit  anders  maehen.  Sie  meiaen 
zwar,  ohne  die  Repertorien  würe  ,,das  feine  Individita- 
iisiren  oft  nnnögiich^';  ich  u.  A.  meinen,  dass  es  durch  die 
Rapejrtoriea  n^erade  vermeAiei  wird,  dena  nur  die  Quei^ 
len  geben  nas  dea  Aafsehlass,  die  Repertorien  aber  nur 
den  Abhob.  Z^zYersparer  mögen  sie  sein;  sie  sind 
aber  ae  Graparern  eigenen  Studiuna  and  Naehdeakeaa 
IceaMiehl  wordea.  Ibra  Zell  ist  vorbei  oad  daraia  er* 
Vaehelnen  keine  mehr^  weil  man  fohlte,  dass  man  von 
ibnen  nur  hinter's  Licht  geführt  ist. 

7)  Sie  befiadea  sieh  ia  eiaen  ansaerordenUlehea  Irr- 
ibaaie^  iadeai  Sie  aaaebaiea^  die  apeeif.  HfeUaietbada 
and  die  reine  Horn.  Hahnemann's  waren  nicht  von  ein- 
ander verschieden,  soferne  die  erstere  anerkenne,  daaa 

'  die  MitleliMiM  die  erste  and  die-Mittei^iifte  die  aweiti» 
Hanptsaebe  sef,  and  dasa  jeder  Krankheitsfall  indivi« 
dualisirt  werden  mösse.  — >  Sie  meinen,  man  habe  den 
neuen  Namen  nicht  gebraucht,  und  reden  von  „Prahle* 
rei.'^  —  £a  selieiat  in  der  Tbat|  ala  wäre  die  gaaae 
Literatar  aparlos  aa  Ibaen  vorbeigegangen  and  Sie  er- 
wachten nun  ans  einem  bösen  Nachmittagstraume.  —  Die 
Katholiken  und  die  Lutheraner  i^laoben  an  Gott|  aa 
DnaterUiebbeit  der  Seele ,  aa  Erldaann^  dareb.  Christas 
and  Manches  sonst  ireaieinschaftlich,  nebenbei  aber  sind 
sie  in  Anderem  sebr  verschiedenen  Glaubens;  die  La-^ 
tbaraner  haben  kelaen  Stobl  Petri,  keinen  Dienst  der 
Heilliraa,  keine  Obrenbeiebte,  Iceinea  Cöllbat  ete.  WXra 
keine  Verschiedenheit,  so  hätte  es  keine  Trennung  ge- 
braucht* —  Die  verketzerten  Specifiker  glauben  an  den 
baaiOop.  Groadaata,  nebenbei  aber  an  Vieles  niebt,  waa 
HABNaHAMir  lahrte,  aad  aa  Vieles^  was  HAHaaKAaa  aichl 
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MlrMl  «d4  iIm  imtMradMMel  sie  VM  dtan  iMeteii  oder 

reinen  Homöopathen;  in  dieser  Abweichan^  lle^  keine 
>3^ralilere^S  sondern  ein  nothwendi^er  Entwicklon^- 
IteniPt  dtr  eicä  eilenHnice  liareh  ilie  Piirialeii  nieiil  äei 
Mehen  können,  weil  die  Kleieente  des  Sieiieiibieibeiitt 
und  des  Fortsehreitens  sich  aosschliessen.  Nicht  um 
den  Sieg  äber  PerMonea  handelt  es  sieh  dabei,  Herr 
Oeetor^  sondere  nsi  den  SIeir  des  Verwirls  oder  des 
Räokwirts,  nfelit  qo  Höhnen  der  ^^Besie/i^ten'S  wevott 
Sie  deliriren,  sondern  um  Freude  an  errun/srenem  Lande. 
So  sehe  ich  die  Sachen  an;  des  ist  mein  Ideal  —  dafür 
elreite  ieh. 

8)  Der  zweite  der  obi|;en  Sätze,  die  Gabenjtr5sse 
betreffend,  ist  icar  nicht  Ei^enthum  der  „reinen  Hom.^» 
sondern  der  unreinen  oder  spedisehen;  Sie  JU^nnen  im 
Oripanon  &  AiiL  Ohemll  leeen,  dnss,  wie  obsn  iMMrlity 
nar  die  iLleinen  ond  kleinsten  Gaben  empfohlen  werden« 
Die  „Unreinen^  haben  die  Gabenleiter  wieder  erraogen. 
Wir  waren  fenier  ice|ten  den  von  der  feinen  Hoaiw 
HAHnnKAnN's^  gelehrten  UHrndynaniieBes  in  Pharttalie- 
dynamik  ond  Pathologie,  gegen  die  als  Extrem  daneben 
.gesetzte  Psoralheorle,  gegen  die  Aosdehnang  der  Po*- 
tennirlbeorie^  Kßgßn  die  Theorie  von  dem  TorganKe  hei 
der  Heilung  ond  die  Idee  von  der  Brbifaiiiehkeil  der 
Naturheilkraft ,  gegen  das  Verdammen  jeder  anderen 
Heil  weise  als  der  hooiöop«,  end  gegen  ondere  Oiege, 
welehe  der  Hnhneninnnisines  oder  die  reine  Hon.  fir 
wesentliche  Beigaben  hielt  und  noch  hält. 

9)  „Mangel  an  aller  Pietät  gegen  den  hochverdienten 
HABmmAiiMi  dreistes  Ahspreehen  Ober  AUes,  rdeksiebts- 
lose  Angriffs  gegen  Jeden  Andersdenkenden,  war  der 
Charakter  der  Partei,  die  vor  Allem  Griksselich  repri^ 
eentirti  durch  den  herrschend  gewordenen  Ton  gelang 
es,  die  Friediiehenden  nnm  Sehweigen  sn  hringen,  nnd 
weil  sie  sehwiegen,  wihnte  mnn  sieh  Sieger  «nd  hMM» 
ele.  Gbibsskuch,  ein  Hann  von  Witz  ond  der  Rede 
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ttichti>,  begabt  mil  destruoliireia  Tiilent  ond  mit  eioeiD 
Makel  Mider  gMehett,  aber  eine  aUea  eebdpteieelie 
Geaie  aad  ahae  die  Rahe  aad  Beehachtaaicsgabe,  die 

einem  Natarforaeher  ood  Arzte  nothwendi^  ist,  hat  der 
IfoiD.  mehr  geschadet  als  alle  Wickel . .  .^^  —  Ich  weise 
■iebli  eb  1^  aur  ailt  dieser  Rede  webl  oder  wehe  fthaiti 
•b  Sie  Biir  daoiil  nitaea  oder  aebadea  wellteai  iek 
erlaube,  Sie  haben  sich  znnäehst  selber  wehe  damit 
tbaoy  sich  selber  damit  geschadet.  —  Sie  beklagen 
«ehiaiBier  iberP^aealii;|illieiten,RdeI(sicbtslosi|i:keit  ete.^ 
«ad  elete  wilaea  Siei^ff^  Rede  aelber  dabia.  Sie  be-> 
aebweren  sieb«  ich  Wirme  «.altea  Kebl^^  aaf  aad  tbaa 
es  Bon  selber,  denn  vor  Jahren  schon  haben  /gewisse 
LealOf  xa  fiiade  j^^omiiiea  jnit  ibrea  Beweis|[;ründea, 
flriR  Tefgawaifettf .  ea,^  jredet  mit  meiaea  Kopfe  neeh 
Biit  meiaeai  Heraen  .ivail  her,  waraaiV  weil  ieh  die  ^q- 
hörige  Menge  von  Respect  vor  ihren  Abgeschmackt- 
heiten nicht  zu  Tage  stellte  and  nicht  aadi  die  iiora* 
UeheraehweogUehheit  ait.ia  dea  JUal  «abtat  »•  •  •  Oie 
BeaidepalhÜLer  eiad  allerdinge  verwdhat ,  aiehl  vea 
aussen,  denn  da  bekomiuen  sie  tüchtige  Stösse,  sondern 
gegen  einander,  wo  man  bisher  Alles  mit  dem  Maalel 
äe^r  ehriatUebea  Liebe  sadeekle;  deashalb  will  ihiton  die 
Mltera  Kritik  nieht  aiaadaa.  ,Sie  wiesen  aaa  Tielep 
meiner  Aeussernngen,  dass  ich  Ihnen  in  Ihrer  Tendenz 
vollkommen  recht  gebe,  and  ich  sehe  ein,  dass  man 
dabei  aiehl  alle  Worte  in  Honigseiia  taaehen  kaaa»  ja 
iek  weie%  wenn  Sie  aMa  dieae  Diaga  •  •  •  veraaekertaa, 
aa  aNlaeten  Sie  doeh  bei  Vielen  anstossen;  allein  es 
will  mir  scheinen,  als  könnten  Sie  die  scharfe  Feder 
beibehalten,  ohne  sie  immer  ia  Galle  zu  tauchen 
Iek  aaibel  fiada  Ihren  Styl  gar  aieht  ee  herbe  •  •  fiaeas 
vmi  M.«9  die  beide  alwiaa  an  den  ITItras  dei^  Hma. 
neigten,  waren  sehr  geneigt,  aaf  die  Ideen  einzugeben, 
die  Sie  und  Schrön  am  ersten  ausgesprochen,  erklärten 

diaaMieleB  f ir  die  Ihrigea  • . .  St  aaf  eahfinl  afriir  ««kriakl 
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vuo  eioer  Bichtang,  dereo  Noth wendigkeit  er  noch  nicht 
•üsnerkennenf  scbeiot^^  — *  Griiuieni  Sie  sieb  niebl  nehr, 
'  dies  am  &  Sept.  1886  mir  g^esehriehcn  so  hiben?  Sie 
sahen  damals  ein,  dass  die  Horn,  von  der  Jahre  lang* 
herrschend  gewesenen  Lobsaimerei  verwöhnt  waren ; 
jetsit  sind  Sie  biUerbdse  fiber  das  AbhaadcagekosinMii- 
sein  des  Mantels  der  ebrisUicben  Liebe;  dmmal^  K^bear 
Sie  mir  in  meiner  Tendenz  „vollkommen  recht vn4 
beriefen  sich  dabei  auf  viele  Ihrer  Aeasserungen;  jWsl 
überschütten  Sie  mich  wegen  derselben .  Tendenz  n# 
-  Vorwürfen  Jeder  Art»  nad  bew^eisen  nur,  dass  Mie^^llii» 
eigene  Gesehiebte  v^jc^ssen  haben;  dameh  nwelMtM 
Sie  selbst  an  dem  Erfolge  eines  etwaigen  Verzuckerns 
der  so  .nötbigen  Pillen  und  beriefen  sich  auf  weiland 
BoTTioin,  sockerigen  AndenkensiieM  mllen  £tej|^^ 
einmal  Pillen  mU  Zaeker;  diMolt  fanden  Sie  SMkMBi 
Styl  nicht  so  herbe,  jetzt  ist  Ihnen  Styl  und  Alles  nicht 
recht;  damals  waren  selbst  halbe  Ultras,  wie  Sie  sag« 
ten,  geneigt,  ScanöM's  und  mein  ,fOffeDes  BefcenntniiaH 
von  188&  als  ihre  Ideen  anzvnebmen;  jetwt  wird  Allis 
in  die  unterste  Hölle  gethan;  damals  erkannten  Sie  die 
'Notknoendigkeit  dieser  Richtung,  jetzt  verdammen  Sie 
sie;  daauüs  bin  leb  von  Nntnen  fär  die  Hom*  gewesen^ 
jebU  schade  leb  ihr  mehr  als  Ficnnu  —  Sehen  Sisi  sn 
haschen  Sie  im  augenblicklichen  Unmothe  rnid  In  der 
Rathlosigkeit  nach  dem  Strohhalme  einer  Scheinwider- 
legong,  welche  Jeder,  der  mit  den  Umstinden  bekennt 
ist)  niehts  Anderes  als  elneltadle  nisttnen  kaim«''—  Hin 
von  Ihnen  jetzt  hart  angegangene  Richtang  und  der 
Repräsentant  derselben,  wie  Sie  mich  nennen,  waren 
Ihnen  früher  recht,  nun  aber,  da  Alles  nicht  mehr  in 
Ifaren  Kram  taagt,  wollen  Sie  ihm  einen  Stein  an  den  ^ 
Hals  hingen.  Ich  bin«  seitdem  Sie  jenen  Brief  sehrieM* 
ben,  nicht  anders  geworden,  auch  die  Sache  ist  ganz 
dieselbe  geblieben;  aber  iStc  sind  anders  geworden,  nnd 
mie  das.  geseheben  konnte,  dartber  wiren  nHsrbea^ 


Digitized  by  Google 


Ji.sflrimilkh^      janOhke  FreHkU  in  BaknK  411 

Verfflutbonfi^eD  zü  macbea —  Sie  werden  mir  aber  nicht 
übel  neboen,  daas  ich  das  Urlheii  eines  Maoaes^  der 
tSB'  Attj(fsbUcke  bin-  nnd  k^iteworfte  wild  und  d«r 
Andern  Pebler  irsrfcilt,  die  er  selber  in  reichem  Maasse 
begeht;  ^ar  nicht  anschlage.  Dass  Sie  jetzt  kein  /^utes 
Haar  an  mir  lassen,  beweist  nur,  dass  Sie,  wie  nuu  so 
u^U  ferlig  sind*  Vielleieht  komait  eise  rshi|ter«  SCnndSt 
WO" Sie  dss  einsehen  und  wo  Sie  begreifen,  dsss  ieii. 
zwar  den  reinen  Homöopathen  viel  geschadet  habe, 
nicht  aber  der  HomöopalAie^  Was  ich  itir  genüizi^  dies 
n  beartheilen  sbsrlssse  ieh  Aststoa,  wsidic  ^nhij^er^^ 
sind  denn  Sie*  ^  . 

Ob  Sie  nan  in  Ihrer  weiteren  Antwort  des  Herrn 
Pastora  Goldniann  Standrede  an  mich,  die  ich  seiner 
Zeit 'j^dssen  habe,  wollen  sbdroeksn  lasseti  steile  ich 
m^m  Ihrem  Ermessen  anheiai.  Tlii'n  Sid  ss;lnnB«rhln^ 
wenn  Sie  iclaoben,  Sie  nfitnten  der  Horn,  damit,  ond 
furchten  Sie  dann  nicht  das  Urtheii  der  Leute,  als  wä- 
'  len  Sie  nicht  fahijs:  gewesen,  selber  etwas  xa  ei^den, 
mid  ftls  bssbsiebtigtSD  Sie  das,  was  Sie  mir  vorwerfen: 
SemidaL  '  ^ 

Karlsruhe^  S&  April  1848.  c 


6)  Die  ärztliche  Freiheit  in  Baiem. 

Die  letzten  Jahre  haben  in  Baiern,  rücksichtlich  der 
Unterstutnonif  und  Unlerdröeknnip  der  HomdopatbiOf 
aMiiniirfaebs  niid  sehr  versehiddens  Ereiitaisse  mit  sieh 
gebracht.  —  Wenn  ich  dieselben  hier  kars  erwihhe,  so 
thoe  ich  dies  nicht  desswegen,  weil  es  Ereignisse  sind, 
welche  nar  auf  Baiern  sich  bezichen;  das  wäre  eine 
S|riessbarferlieiis  Ansasht  von  der  Freiheit  in  Knnst 
BOd  Wissenschaft/ 

Vor  dem  Jahr  1834  nahm  man  in  Baiern  insoferne 
NotiA,  voft  der  UomöspslhiSi  als  das  damalige  Ministe- 
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rim  Wailertiem  znr  Zelt  der  Cholera  des  Dr.  Roth 
misca  liO0%  »  Mfenalfleka  üImt  di«  BehaidlBBi^  der- 
iMibtft^M*,  Iml  OroodsitM»  m  MBseta*  ,Mi^^ 

AoBbruche  dieser  Seuehe  inMdnchen  wurde  aaeh  wirk- 
lich ein  Hospital  eingerichtet,  wo  die  Cholerirsten  nach 
diesen  Grundsätzen  behandell  wurden»  Nach  Verschii^i||p^ 
den  der  Cholera  blieb  dieies  Hospital  der  gehsadinaft 
anderer  Kranken  gewidmet;  die  Stände  v^willi^tea 
3000  n.  zur  Unterhaltung,  allein  die  dachen  hatten  sich 
ioftwischen  schon  geändert  —  die  aiündische  Verwjyü^ 
gm^fS  erhiell  nlebl  ^le  Genetmiiitnnic  der  irrnnn,  iUfjUl 
nabln  der  Staat  offieiell  keine  Notin  mehr  von  dor^dtau 
statt,  welche  dem  damali/^en  Minister  des  Innern,  dem 
Fürsten  WaUerstein  Durch!«,  ihre  Entstehung  und  ihre 
Jfirbaltoninprerdnnkt  hnttiw  ^  Oer  Stroit  %h^f  4mimm- 
Atfsfebeii  honi«  Arsneien  Von  Seiten  der  Aeralii^  wiwk 
unter  bestimmten  sicherstellenden  Vorschriften  dabin 
entschieden,  dass  dies  stattünden  dürfe  C^^erordnuni^ 
vom  aa  Mov«  1834).  —  Bei  dem  Sebntae,  weiohf|iviHi 
Honii  i^enoss,  war  es  nnvermeidlleb,  dass  anek  inilMlm 
nnr  innerlichen  Praxis  Unbefugte  sich  der  Horn,  zer- 
wandten und  auf  diesem  Felde  für  sich  wohl  Nutzen, 
aber  dem  Kranken  und  dem  Ansehen  der  MethodoSulMl» 
den  braehten*  Den  sogenannten  Landirsten  nnd  Chi» 
nirgen  wurde  desshalb  die  Ausübung  der  Horn,  unter- 
sagt (Verordnung  vom  5.  Febr,  1837).  Dies  war  meines 
Eracbtens  notb  wendig  und  konnte  aaeh  nirgends  jnil 
flrnnd  getadelt  werden,  Ekie  bieranf  folgende  lUld- 
aterlalverrflgnng  nntersagte  die  Anwendung  der  hom. 
Methode  in  Legalfällen,  indem  man  dabei  von  der  An- 
sieht aasging,  daaa  diese  Methode  noch  nicht  sieher 
and  ausgebildet  genog  wire^  ala  wenn  ^berbaupli.dip" 
Medleln  einen  feststehenden  Codex  hatte,  an  welehmi^ 
sich  die  Aerzte  bei  Anwendung  der  Grundsätze  Im  eln- 
seiaen  Falle  richten  müsstenl  —  Es  konnte  nicht  Ja||* 
le%  dass  diene  Paragtapkenniiiioht  weiter  fihre»  mmtl^. 
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Am  99.  Jmu  1849  effMhtai  «ine  mm  A|Mtiiik6MMNtaMmiri 
weMie  dM  Ausj^ebea  Im«  Amde»       Seiteii  dtr 

Aerzte  zwar  verbot,  ohne  jedoch  im  Geringsten  auf  die 
lieitheri/(0  geslaiiende  MinisteriAlverordnan^  AucJuiebt 
a»  neliMB*  Die  Flirsor/ce  in  dmer  Apotli«kmMirdiiaa|p 
iriBC  «l^er  wdl^  dm  m»  avch  irlekli  «m  Tax« 
für  y^medicamenia  9ic  dicta  homöopaihica^'  beifäfl:tp, 
worin  zu  lesen «  dass  1  Tropfen  einer  homöop.  Arznei 
CTjactur  oder  Verd.)  6  Krmmr  Hhem.  iVk  Gr.) 
fcwt^-^  Mail  bilto  denken  aollen,  es  wAren  fecl  dieeer 
Taxe  auch  Leuie  vom  Faehe  beijj^ezo/cen  worden,  d.  h. 
solche,  die  von  der  Technik  der  Horn,  einen  Betriff 
liaben  und  mit  dem  Stande  der  Wiaaenecliaft  vertraat 
•indi  datier  ip  der  VeffaieMiif  geweaen  wAren^  dem 
CillliglMfAnfeehiieg  über  Din^e  an  geben,  van  wal- 
eben es  offenbar  nicht  entfernt  eine  richti/3:e  Vor- 
ateiJanar  bl^  and  haben  kann,  da  ea  sich  mit  diesem 
JSweiga  ja  aenat  aiebt  beCaaat,  ¥en  aUeai  deci  niaMai 
ITaberdlea  werden  den  ApoMiekern  keine  Nerven  ge- 
g^eben,  wie  die  hom.  Präparate  zu  fertigen  sind;  die 
Aarste  aiod  nur  verbanden,  sie  bei  ihnen  an  verachrei- 
nad  dfeKrankea^  aie  beiibnen  an  beten  —  nnd  na 
besahlen;  «Mar  iat  aar  der  Apotbeker,  daaa  er  «eine 
6  Kreuzer  bekommt;  sicher  ist  aber  weder  Arzt  noch 
Kranker,  dass  er  das  Rechte  erhalte,  indem  keine  ge^ 
M^äehe  Aam*  PkMrmakapöe  die§er  iteaia»  ApaikekmH 
ürdnung  beigegeben  üif  waa  doeh  bitte  aebi  wäiaefi, 
was  aber  nur  wieder  hätte  sein  können,  wenn  man  die 
iceeigneten  Leute  zu  Rathe  gezogen.  Wie  die  Sachen 
Jetnl  ateben,  aiebt  die  Taie  wie  eia  filpaae  aus;  sie 
leici  den  PaUikaa  VerbtodllebkeHen  anfi  giebt  aber 
keine  entsprechende  Sicherheitsleiatang;  PflieMen  und 
Rechte  sollen  sich  in  der  Welt  die  Waage  halten« 
Kürzt  die  Sache  hai  da$  Amehen  eines  mUieibare» 
Verteie.  leb  babe  arieb  daber  gar  niebt  eiatannl^  ahi 
leb  Yor  wenigen  Tagen  las»  daia  aai^h  eiaer  nnnen 
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liAiriseliea  MiiNAterMlvcror^BOflf  die  Aosfibnnjp*  der  be- 
«dop.  Methede  im  Fnrtmfesten  (Crimtoeli^eliiiifaUeen), 

in  öffentlichen  Kranken-  und  Armenhäusern  nnzu- 
lüssi^  sei,  hin  weitere  and  befriedi/o^ende  Erfahrnng^ea 
flfeer  dieselbe  vorlä/ren.  Dieses  Verbot  ereeheiai  wenif^ 
titens  mir  sehr  natÜrKeh*  De  nAmlieh  dareh  die  neee 
Taxe  der  Aufwand  für  hom«  Arzneien  sich  zum  Nach- 
theil des  hohen  «Staatssäckels  sehr  vermehren  wurde^ 
iftdem  die  vielen  tausend  Tropfen  bem«  Araneien  ebenso 
Tiefe  Seehsier  kosteten  (ein  Aufwand,  der  für  den 
Staat  am  so  druckender  wäre,  je  mehr  Gerichts-  etc. 
Aerste  bomiop«  Arsneien  verschrieben »  ohne  dann  smui 
deeb  wflssle,  eb  der  Apotheker  nneh  nur  einenTropfoli 
lieritiebt),  da  er  keine  ^gesetzliche  hom«  Pharmakopoe 
hat,  80  ist  es  viel  besser,  man  lüsst  die  Aerzte  den 
Geten/renen,  Kranken  nnd  Armen  die  sonsl  tbüshsn 
Amneien  versehreiben,  wofdr  eine  tm^emeln  tM  mtf- 
feilere  Taxe  besteht  als  für  die  homdopathischen.  —  Ich 
muss  daher  gestehen,  dass  ich  auch  nicht  äberraschi 
•ein  werde,  wenn  iefa  an  einem  schönen  Somaiertnce 
lese;  die  hem(M>p«  Praxis  in  Beiern  stfi  nneh  nnsserhaA 
der  Frohnfesten,  der  öffentlichen  Kranken-  und  Armen- 
hAuser  etc*  verboten,  und  nwar  ohne  allen  Beisatz  we- 
gen „weiterer  iirfahningen^S  —  fis  isl  wirklieh  wun- 
derbar, was  man  in  der  Welt  nicht  all  glaaben  eoltl 
Vor  8 — 10  Jahren  waren  es  Erfahrongen  genug,  so 
dass  man  den  Bann  loste;  iettd^  nach  Verflass  von 
8—10  Jahren',  wo  sieh  eine  reiche  Menge  neuer  unbe- 
fangener Erfahrungen  angesammelt  und  die  Sache  in 
weiterem  Kreise  sich  ausgebreitet  hat,  sind  es  deren  noch 
nicht  g^nag,  und  man  schiebt  sich  die  Ubm.  vom  Halse 
—  ad  eoiendoM  fraeeoM;  denn  es  ist  nicht  so  denken, 
dass  die  Herren,  welche  mit  der  Medicin  fertig  sind,  je 
den  Zeitpunkt  gekommen  glauben  werden,  wo  sie  beken- 
nen, jetnl  wären  „befriedigende^^  £rfahrongen  genug  in. 
*  Meines  Bedinkens  ist  dieser  Gegenstand  eruehöpfl, 
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und  darnm  liefere  ich  keinen  Beweis,  daM  das  Veriiol 
von  9eilflMtbodcii  utuiaMafi  iai,  jti  wum^BMar^ 
Jedemaoa  Juiaa  verüui/^en,  daaa  ^^m  ««iiarlMyellii 

Richtern  gerichtet  werde,  welche  auch  mit  dem  bezu^- 
liehen  Gegenstände  vertraut  siod;  auf  die  Mediciner  aber 
hat  der  Sprach  noch  fcfMie  Auvmiidutig  i^laadeA)  4tm 
'  .wem  Gikit  ein  Ami  iriebt^  aocN  d^a  VSräiäiÜL  ^  Wm 
in  Konst  und  Wi8scnsch«ifi  7}iil  der  Getcall  heranrückt, 
schmiedet  sich  selber  eine  Kette.  Die  VVe«:e  des  Schick- 
sals sind  wunderbar;  ea  könnte  ja  €iaat  den  j^ai^n 
Uerrachem  in  der  Mediei»  widerMiren,  die  IlalW  tar 
Unterdrfickten  spielen  zu  müssen.  Wir  perhorroseiren 
daher  die  med.  Richter  in  Baiern,  erklären  ihr  Urtheil 
für  einen  Ein/^riff  in  die  natürlichen  Rechte  und  halten 
daa  Verb0l  fdr  moraUaeii  nicliliK^^  ^  £a  iat  eine  lielii|^ 
Pflieht  vnd  Ghrenadhnld ,  seine  Stimme  ^eo;en  aeieiwi 
Verbot  und  ^e^^^en  eine  solche  monströse  Taxe  zu  er- 
iieben.  Ich  hoffe  aber,  daaa  der  Ta^  anbrechen  werde^ 
wo  dieae  An^eleiceniieit ,  wiebtig^  nielit  mar  Hf 
Baiern,  aondern  ffir  alle  Länder,  wo  der  Grundaaln 
freier  Korscliuno^  sonst  anerkannt  ist,  —  zu  einem  be- 
friedigenderen Ende  geführt  werde.  Um  zu  diesem 
Ziele  9&U  gelangen,  gieiit  ea  aber  nur  ein* Mittel:  mm 
höre  auch  die  BelhetägteUf  und  bringe  ee  über  Mehf 
gerecht  «ti  gem.  \ 
Karlsruhe  j  1.  Mai  184?. 

Dr«  L,  Gauasaucn, ' 
Regimentaaral» 


'   6)  Das  Ende  der  Berliner  Spital^esckieUe. 

Dnrcli  die  nan  .  erfolgte  ErUnlarang  Xwemmafm 

(allg.  hom.  Zeit.  Bd.  21.  No.  24)  ist  die  Sache  als  er- 
ledigt anzusehen.  Ich  habe  die  Angelegenlieit.  bespro- 
€iiw(llygenXVL  p«76)f  Vanwum  viK  von  BumuL 
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fWIfer  PflttM  Am;«U«gi,  wog^gM  «r  «ob  nicM  rar- 
tlNritfirt,  d%  iie,  wie  M  hunhM  (le.)  Mm»  gßBtigt,  mm 

der  Luft  gegriften  sind*  Ml.  mähm  kelnea  AMtandy 
Vkbskheyeb  des  Uebersehätzens  seiner  Kraft  ond  der 
Vftvofsicliti^keit  an«ifcia||Cfl,  und  baote  dabei  aaf  dea 
BarleU,  waMeB  KAurnnim  in  der  ellK«  lien.  ZeHnif . 
f^l^eben  liet  (IM»  New  8):  Hlergeg^en  seeieliet 
pieMi%t  sich  jetzt  Vb«semiyer,  und  so  nehme  ich  keinen 
Anstand,  seine  Erl&oteron^  in  Körne  ananfähreii,  wie 
die  Ueparlettiektoil  ee  ctfeniert.  ^  Er  giebl  M,  .  M 
Seblieeseng  der  hm.  fitatien  des  ElieabeliikMnkett^ 
hauses  so  sehr  mit  prakt.  Geschäften  belastet  |>:ewesen 
zu  sein,  dass  ihm  zu  schriftlichen  Aaseinandersetzun;B:ea 
eeUeelilenlieira  keine  Zeit  geiiliebeB;  er  liebe  denOei^ 
(oren  Maucmii  und  Kallbiwaoh  die  VerMHeiiee  dee 
Krankenhauses  auseinanderj^eäclzt  und  ihnen  den  Brief» 
weciiael  zwischen  ihm  und  dem  Caratorium  mitgetbeiit. 
Einer  firünlemng  eesnnweielwn,  eei  IkM  nie  in  den 
Sinn  urekemnen«  —  Ee  war  nieht  Vcaenimn^  Ab* 
•feilt,  glanzende  Vortheile  für  die  Horn,  zu  errino^en,^ 
indem  er  auf  solche  unter  ^e;;ebenen  Verhältnissen  von 
.irem  herein  Ternicbtel  hatte,  denn  das  Haus  sei  weit 
niMf  ein  „banalierBigee  Sterbehnae*^  nie  eine  BeilanntjÜ; 
*-  Das  Mortalit&taverhÜtaiae  bei  Typhoe  eei  s«  jener 
Zeit  in  der  Berliner  Charite  „noch  weit  nn^änsti/^er^ 
gewesen»  —  Rdekapracbe  mit.eeinen  fieslieer  Collegen 
wäre  bei  neiner  Stelinng  sn  deneelben  niebt  thnnlieli 
gewesen;  die  meiiien  säseen  wieder  ee  lief  im  Hahae^ 
mannismusi  „dass  er  sich  zur  strengsten  Isolirung  ver- 
nnlaeat  fühlte/'  —  Den  Vorwurf,  dass  V.  die  Anstatt 
keinen  fierUner  Celiegen  geneigli.  wetiil^  er  dendt  n»* 
ricky  dass  es  nieht  in  seiner  Abeieht  gelegen,  et«me 
so  verbergen,  und  dass  answArtige  Aerzte  zom  Besuehe 
der  Anstalt  dageweeeii;  die  Berliner  Collagen  hAtten 
eben  kehi  intereeee  nn  4er  Snehe  genemnien,  weil  er^ 
T.,  ein  i,Speeiflker<^  «iM^  ^  Amimt  weUnm  V^iy 
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laofe  der  ErlSateroo^  ^eht  hervor,  dass  das  Coratorfam 
die  Ebreomotter,  welche  den  Kranken  aof  V.'s  Station 
E^^el ,  Brechmittel  ctc«  empfahl ,  und  die  pflichtwidri 
handelnde  Wärterin  entliess,  dass  Kallenbach  sich  hat 
hinreissen  lassen,  seine  Darstellung  nach  den  Einflüste- 
rungen der  sieben  Berliner  Collegen  zu  modeln,  dass 
die  Allopathen  erst  dann  wüthend  zu  werden  begannen, 
als  sie  sahen,  dass  V«  ihnen  einen  fetten  Brocken  ent- 
zog (V.  wurde  Leibarzt  I.  K.  H.  der  Princessin  Albrecht 
und  bekam  den  preuss.  rothen  Adlerorden,  —  Begünsti- 
gungen, welche  man  seither  nur  an  K.  Pr.  Geheime 
Räthe  u.  dgl.  Erbmeister  der  Kunst  austheilen  sah). 

Wir  erfahren  weiter,  dass  an  dem  in  Berlin  auf 
»Staatskosten  zu  errichtenden  hom.  Spital  noch  kein 
Stein  gelegt  ist,  und  dass  V»  wünscht,  man  möge  in 
diesem  Spital  „ganz  strict  nach  llAHNEMANN-scher  Vor- 
schrift verfahren  und  alles  der  neueren  Hom.  Angehörige 
vermeiden*';  es  werde  sich  dann  zeigen,  „wie  weit  der 
hom.  Hyperpurismus  die  Leistungen  der  specif.  HeHk« 
überstrahlt."  —  Das  wünsche  ich  auch;  das  Ergebniss 
ist  für  mich  nicht  ztceifelhafl^  selbst  wenn  der  erste 
Purist  Ordinarius  xcäre. 

Ich  habe  diesem  nichts  weiter  beizufügen,  als  dass 
es  mir  kaum  glaublich  vorkommt,  dass  man  nicht  so 
viel  Zeit  gewinnen  könnte,  eine  so  kleine  Erläuterung 
von  etlichen  Seiten  %u  rechter  Zeit  zu  schreiben«  Diese 
Sache  war  eine  öffentliche  Angelegenheit  ^  ihr  mussten 
Privatgeschäfte  nachstehen. 

Herr  Dr.  Rummel  hat  eine  Nachschrift  zu  dieser 
„Recht-  und  Abfertigung"  V.'s  gegeben,  nennt  mich  da 
den  „Partisan  der  Badener  Unkunst^^  und  redet  von 
meinem  „Singsang".  Ich  habe  dazu  nichts  zu  sagen 
uimI  bemerke  nur,  dass  das  dritte  Sendschreiben  bereits 
gesetzt  war,  als  ich  Veiisemeybr's  Entgegnung  bekam* 

Dr.  L.  GmassELien. 


448  Dr.  KirteUagerj 


u. 

Kritisches  Bepertorium. 


1)  (h»ett0  medieOe  de  Stn^omy,  i84L  No.  iO— 
24  Qcfr.  Byg,  XV.  p.  77'), 

Veber  den  aufsteigenden  Broncfäal-Croup^  von  Prof. 
Dr.  HxRTz  in  Slrtuburg,  —  BaBTOMNJEAu  halle  aU. 
OrmilMls  ^•fgMlelll«  dasa  der  Crenp  im  Pbaryjix  be- 
/^inne  «ad  alwtei|:ead  dea  Larynx  und  die  Bfoadiiea 
befalle.  Or.  Hirtz  fährt  nun  einige  Fälle  an,  wo  der 
EaUjladunj^apreeeaa  ia  den  Brencliiea  he^aan  und  dea 
Laryax  biaaaffilei|:eBd  eadtteh  den  Pharyax  befieL  — 
Die  Krankheit  endigte  bei  einem  3J&hrigen  Kinde  mil 
dem  Tode. 

Veber  die  vereeUedeßien  Heümeiheden  dee  Tgfhue 
«Mpm.,  90»  Dr.  Tjasmm  wa  Barr.  —  Zavörderal 
stellt  i)r*  T.  folf^eüde  zwei  Sätze  anf:  1)  dass  wir  noch 
keine  eigentliche  rationelle  Heilmethode  des  Typhus 
babcn;  8).daa8*ea  keine  all|pemeiBe Heümelhede  gef^oa 
üUe  Fennen  dieser  reraatilen  Kraafcheil  ifebea  bdaae, 
sondern  dass  verschiedene  Umstände  verschiedene  Mit- 
tel erheischen.  Die  Geschichte  lehre  uns,  dass  jede 
Kpidemie  ihren  eii:enen  Charakter  .habe»  Bin  Millei, 
daa  in  einer  Bpidemie  fc^io  Dienste  i^eiatet,  liesa  die 
Aerzte  in  einer  andern  Epoche  ganz  im  Stiche.  —  För 
die  Aerzte»  welche  im  Typhus  blea  eine  Enieritu 
foUkiuieia  aeh^n,  .mfias^  nelbwendd^erweiae  der  Ader« 
laes  das  ratioaeilste  Mittel  sein.  —  Der  Verf.  ir^hl  die 
bekanntesten  Typhusseuchen  vom  16.  Jahrhunderte  bis 
anf  unsere  Zeiten  dureh  und  neiclf  wie  sebftdiieh  der 
Aderlaaa  beaendera  in  den  apAlera  Pbaaen  der  Krank« 
^  heil  gewirkt  habe.  Ein  Auszug  aus  Andral's  Cüniquei 
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ist  besonders  merkwürdig:  er  zeigt  den  ehrlichen  Mann 
Ml.  Amoral  nämlich,  von  Broossiiismas  angesteckt,  liess 
Aiuio  S9  in  Typhos  tächtig  sar  Ader.  Er  bc^, 

ItMKielte  besoftders  die  iStodentM.  Prägen  Sie  nicht 
nach  dem  Resultate,'^  sagt  ANDRAii,  .,ich  sah  und  er- 
adureelLn  fuhr  ich  zurück.^'  .(yJ'at  vn  et  j'ai  recnle. 
effhiie/')  Gewiaa,  ein  aoleliea  AjßfrUnemeM  iai  iiiehi 
;2:eeignet)  forta&ufaliren  mit  den  Antiphlogisticis.  Ja! 
eia  d^chäler  BouuxauO'Jü,  Thijual,  konnte  anfangs  aicbl 
KettQg  die  l$a^^n(^a  aeof^  Mi^  €0^^  Btuk^  Meiatcre  er-/ 
bebesi  «li^n  wlhrtiii  lik^  aeiaer'  Memoirca 

kamen  die  ,,ilevers^%  und  in  einer  Note  muss  er  mit 
iiüidwa^eJi  iiekenneii)  dass  seit  SMonateji  die  äfaigoee» 
coap  aar  ceiif  ftf^firi'^^Ueii* 

Und  w^B  aoch  klar  bewieaea  wfire,  daaa  der  Ahd^ 
minallyphus  stets  in  einer  Entz^üriduiig  der  Peyerschen 
Dräaea  beaieh«,  so  wäre,  nach  unserem  Verf.,  daraiii 
Aiebi  iceaagt,  daaa  ein  rein  aBtfpWo^paliacbea  VfMrfaärtn 
stets  aiu  befolgen.  Im  Gegentbeil  w&re  ea  eher  die 
F*Qt'jn<t  der  GeniuM  der  Krankheit,  welche  die  Grund- 

UigCiL  Jls^IHMii^imc  aigiUieei—  üer  Vert  aateffaeeii* 
niMi  fien  Iherapeutiaehea  Werth  der  Br^luaillei,  —  er 
läsat  sie  in  der  biliösen  Form  gelten,  besonders  im 
Ai^fang  der  Krankheit;  dem  Calomel  sprici^t^er  sehr 
das  Wei^;  Verf.  hat  daa  Caiamel  119  Typhaaftraalt^ft 
gegeben  $  er  beebaehteie  heaeadera  die  Perm,  die  er 
mucoM  adynamica  nennt.  Während  6  —  14  Tage  gab 
er  tüciich  1  bis  2  Gran  3*— 6  Mal,  roeistena  bis  Mm 
»egim  der  IMivatioat.  —  Bei  38  Kraaliea  warea  im 
weni^  I^MT^  ^  drebeadea  Sympteoie  gewicbea.  Oer 
erste  £ffect  des  Calom.  waren  pecbartige^  braungrün- 
liel|a .  StöiUe ,  die  (groase  Erleichterung  brachtea»  Bei 
67^  ^MiMna  Kraaitea  verlief  die  Kraakheift .  ebaa  i^reaee 
Sturme  ihre  Perioden.  —  14  Kranke  starben,  also  1 :8Vi; 
ein  schoaea  Resultat,  da  die  günstigsten  sonst  in  Paria 
t :  6  oder  6  darbeiapk  —  Der  Verf.  geht  nach  ia  aeto 
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viele  Details  ein,  wohin  wir  ihm  nicht  folgen  können; 
allein  wir  empfehlen  den  Aufsatz  alten  Aerzten,  die 
.  aelir  Aofkläran;?  wfinseben,  and  bemerken  nor  noeli^ 
dM9  ul  den  eehwereii  Fftlten  nor  1  von  t  Kranken  sa*  - 
livtrte,  bei  weniger  bedenklichen  Patienten  aber  1  von 
4.  Uebri^ens  hänge  das  Speicheln  ^ar  nicht  von  der 
^rdesern  Gnbe  des  Catomels  ab. 

Bine  Beintion  Aber  das  Werk  des  Dr.  Boubnr  von 
Marseille,  die  Behandlung  der  Wechselfieber  mit  Ar^ 
eenik  betreffend.  —  Herr  Bouuin  hat  als  gewissenhafter 
Arzt  den  Arsenik  an  sich  selbst  anwenden  wollen, 
ehe  er  tfm  Anderen  verabreichte.  Er  nahm  ein  bis 
«wei  Milli/^amme  Arsenik  und  fohlte  darainP  ver« 
mehrten  Appetit  und  Stuhlgangs  vermehrte  Wärme  an 
der  Uaat  und  vermehrten  Puls.  »  Er  wendet  stets  nie 
mehr  als  ein  halbes  MiWifsrBmm  an  (pro  Oos.}.  Diesen 
sei  hfhtengUch,  um  dte  hartnackigsten  Intermüfentes 
zu  bezwingen.  Dr.  B.  giebt  diese  Dosis  5  Stunden 
vor  dem  Paroxismus.  In  den  meisten  Fällen  erscheint 
ein  »weiter  Paroxismns*  nicht  mehry  docli  ^iebt  B.  noeli 
t  Dosen.  In  den  fieberlosen  Tagen  bei  i*ertiana  nml 
Quartana  giebt  er  keinen  Arsenik.  Zwar  bekennt  Dr.  B., 
dass  einige  Fieber  dem  Arsenik  widerstehen;  ist  dies 
der  Fall,  ao  giebt  er  Chinin.  Debrigens  behauptet  er, 
4lass  viel  weniger  Fieber  dem  Arsenik  als  dem  Chiniii 
widerstehen.  Von  966  Indhrfdnen  sind  245  geheilt 
worden  (mit  Arsenik);  56  hatten  dem  Chinin  widerstan- 
den,. 13  Fälle  dem  Arsenik,  sie  heilten  mit  Chinin^ 
8  FftUe  inriderslandlen  dem  Arsenik  ond  dem  Cblafn, 

Geschichte  der  Meningitis -Epidemie,  welche  im  Frfih- 
jahr  1811  in  Strasburg  herrschte.  —  Dieser  erste  Theil 
besteht  in  einer  Heyne  liistorique  retrospective  der 
Meninf  IKs;  vonf  HiPMcnAtw  bis  aaf  nnsere  Zeiten. 
Dfe  neueren  fipfdemien  in  Frankreich  slAif  1M8  dlb"  fear 
D«)t  (üepi.  des  Landes)  1839  zu  Versailles  (ffffter  dier 
Garnison);  von  164  Kranken  starben  66  oder  40:100; 
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1838--- 18^  herrschte  sie  im  Ba^no  zu  Rocliefort;  von 
155  Galeerensträflinfi:en  sUurben  107;  —  25  genasen. 
in  Mets  1889—1840  waren  nnr  wenl/^  F&lto  m  b«ftb« 
nebten  s  wovon  S8  starben ,  meiateno  nneh  8  4  »  4 
Stunden.  Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dasa 
von  lüO  Kranken  90  starben.  —  Eine  furchtbare  Mor« 
talUai!  witb6«4or  alt  Cbolorn,  die  iai  Dnrcbachnitt  mm 
Todoottlie  nnf  m  Kranke  irnb. 

Dr.  KiBscBLEOBii  in  Stmab«ff|^. 

r 

$ 


M)  Archiv  für  hom.  HeilkunsL  XIX.  Hft.  2  (letztes)^ 

1}  Ucber  einige  ipecif.  Millel  in  ständigen  Kranke 
heitetu  Vom  Grossherzo^L  Land-  und  Stadtpbysikus 
Or«  Goui^LON  in  Weimar.  —  Aeanii.  —  Cröup.  ^  Nach 
Vf.  ain4  wenigere  Krankheilen  In  Weimar  ao  abhän^i'i: 
von  der  Richtuno:  des  Windes  als  der  Croup;  bei  ein- 
tretendem  Nordost  wind  erkranke  meist  eine  Mehrsahi 
von  1— 7J&bri^en  Kindera  darany  und  dann'  WAre  er  weil 
Intensiver  ond  von  mehrtä^iji^er  Daner  $  eine  ^obl  eben 
so  o^rosse  Anzahl  werde  kurz  vor  dem  Umsetzen  des 
Oaiwindea  in  Süd-  oder  Weat wind  davon  befallen;  der 
Croup  komme  aber  in  diesem  Fall,  wenijtstena  bei  lloni* 
Behandlung,  oft  nicht  nt  Ausbildung,  andere  jc^ben 
schon  am  Morgen  in  einen  überaus  starken  Flieaa- 
sehnopfen  fiber,  obwohl  die  befti^aten  Symptome  des 
Croup  dag eweaen  sein  kannten.  Seit  1880,  von  wo  an 
der  entschieden  nervöse  Charakter  herrscht,  gebe  es  in 
liVeimar  keinen  ächten,  sthenischen  Croup  mehr.  —  Der 
Croup  in  W.  trete  ebne  Vorboten  (mit  Ansnahme  eines 
kaum  erwihneswerthen  Hasteins)  r  neisi  gegen  MÜter- 
nacht  ein,  mit  einem  beiaern,  krihenden  Aufacbreien, 


«)  2S  achtiaea  alao  verlona  gtaaaaaa  an  atla  .BwMMn  Hiwani 
uadEiSt.  CIr. 
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•ehr  .«ciieBOB  kräfceDdfn,  iMhlemUusteo,  jcMis'^ravheri' 
heiterer  oder  heimlich  HspeliMler  Slimiiie  (der  vox  elM»* 

lerica  g^leich),  mit  pfeifend  keuchendem,  weit  hörbarem 
Atbem  und  Erstickuno^skrampf  vorzü^^Iich  bei  Bewe*-* 
tS^g>  Fieber  verschieden,  nie  aber  im  Verbüluya« 
den  drin/ir^nllen  Zitfillen.  Hier  lobt  Vf.  vor  Allem  Aeoniit 
In  einigen  raeeh  naeh  einander  ^e^ebenen  Dosen  (Vf. 
sah  „unter  Umstanden^^  von  24,  und  von  2,  Verd.  die- 
selben Känstij(en  Erfolgte}.   Als  Krisen  bezeichnet  er 
Sehweiss.  wohl  aoeh  Nasenbinten,  sellener.  Brbrecbeä 
eines  sehr  sAlien  Sehielmes*  Die  Exaeerbationen  ben 
kämpft  er  mit  wiederholtem  Aconit.    Warme  des  Zim- 
mers, Ruhe^  sehr  magere  Kost  und  massig  erwärmtes 
GetrAnfc  wArc^n  absolut  notbwendiit*  Ais.Naeb|^r|ui|^|ietl 
bilde  sich  oft  eine  Qtiotidiäna  nnd  ein  krampfhailerHii«-^ 
sten  mit  \Vürß;en  (^eo^en  beide  Beilad.  nützlich);  mit- 
unter .brach  eine  Roseola  oder  ein  Strophulus  confertus 
ans.. —  £inen  weit  ic^lindern  Grad  dieser  Form  beaeieh-. 
net  Vf.  mit.  dem  Namen  Psendo- Croup;  dieser  kinne- 
nber  auch  in  jene  übcro^ehen;  Aconit  heile  hier;  ein 
/stiirker  Fliessschnupfen  bilde  die  Entscheidung.    Nur  ,, 
kr^ftlice  Kinder  ohne  Krankheitaanlago  w^den  davilij 
hefalien,  wihrend  von  dem  ichten  Croop  faal  ifünnp 
skroful.  Kinder  befallen  würden  (kann  ich  ganz  bestä- 
tigenj  stimmt  auch  mit  Tietze,  —  s.  weiter  unten.  Gr.). 
Ans  diesem  Grande  ist  es  dem  Herrn  Vf.  erklärlii^lit 
warom  auch  noch  andere  Mittel  angewendet  wirddii 
müssen,  da  Aconit  nicht  immer  allein  helfe.  Spongia, 
ilep.  s.  c,  Sulphur,  Calc.  carbon.,  Lycopod.  (und  Phos- 
phor) ^bringt  er  da  in  Anwendung«  Gleich  nach  Aconil 
giebl  er  Spong.  (9«,  lt.  Terd«)  oder  Hepar  4.     (3«,  6. 
Verd.),  je  nach  Umstanden  mit  Aconit  im  Wechsel, 
fi^pongia  wirke  „offenbar  mehr  auf  die  fibrösen  Gebilde 
nnd  Drüsen  der  hier  erkrankten  Theile^^  (beim  Croop 
Jodenfalls  nur  $eeundär  ergriffen.  Gr.)«  .während  Bepar 
s.  r.  mehr  Beziehung  habe  zur  Scbleimbant'  Sulphur 
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reicht  er  in  deo  jupelittäeren  FüUeo  nach  Aeonil,  Hin  das 
Sdiwanken  dea  Zlratandes  so  verliUten-uod  das  katarrhal 

jStad.  herbeizuführen;  Calcar.  ebenfalls  in  der  Remis« 
sion,  99 wo  Nachts  8pon;;ia  passte,  wenn  der  Athem 
hdrbar  and  pfeifend  bleibt,  bei  offenbar  eerof*  Kindern 
nnd  bei  der  Oentilton/^  Lycopod.  „bei  fortdauernder  Hei- 
serkeit, nach  Hepar  s.,  bei  Unterdrückung  eines  vor 
dem  Croapausbrucii  da^srewesenen  Abflusses  von  MaU 
parif.  ans  der  Nase  ond  besonders  während  herraehen- 
der  Grippe,  dem  Hauptwirfcnn|^skyeis  ffir  .Lycopod.  in 
unserer  Gegend;''  Phosphor  hat  Vf.  noch  nicht  an<?e- 
wandt,  doch  habe  Dr.  KAmpfsb  in  Weimar  ein  in  a/s;one 
He/C«ndes  Kind  damit  i^erettet  —  Bei  diesem  Verfahren 
hat  Vf.  in  10  Jahren  nnr  9  Croupkranke  verloren«  — 
Dann  wendet  sich  Vf.  zum  Aconit  in  Fiebern,  wo  d^r 
eben  begonnene  Aufsatz  abbricht. 

8)  Einige  Vermehe  über  die  ehemkehe  Beeehaffet^ 
heii  dee  Cauetieum.  Vom  Apotheker  C,  F.  Lappb  nif 
Neudietendorf  bei  Erfurt.  —  Auf  ^tapf's  Veranlassuuj: 
machte  der  Vf.,  längst  bekannt  als  ein  tüchtiger  Ver- 
ferti||^er  hom.  Arsneien,  diese  Versaehe,  welche  en  de- 
tail mifitetheill  werden.  ^  Das  nach  UASHßMAMi^u  Vor- 
schrift verfertigte  Causticum  betrug  stets  weni^^er  als 
4  Unzen,  gewöhnlich  3— 3 Vi,  unJ  bildete  stets  eine  färb« 
lose,  wasserhelle  Fldsaigkeit  ^von  starkem,  dem  aebr 
ähnlichem  Oemeh,  welchen  Kalk  hehn  Löaehen  ver- 
*  breitet.^'  Die  eilf  ersten  Versuche  Wiesen  in  dem  Cau- 
sticum nach :  1)  Ammoniak ,  2)  zuweilen  eine  Spur 
Kalkerde,  die  nur  Kufällig  ist,  3)  eine  kohlenstoffhaltige 
ISnbstans«  —  Das  Ammoniak  aehdne  einen  „eonatantea 
Bestandtheil^^  auszumachen;  was  ^eine  £ntsleh1ing  in 
diesem  Falle  betrifft,  so  nei^t  sich  Herr  zu  der  Er« 
klärun«;  hin,  die  ich  auch  bereits  gegeben' habe  ^Hyg. 
XV«  399):  die  Porosität  der  betreffenden  Stoffe:  uiid  die 
dadurch  bedingte  Aufnahme  von  Ammoniunr;  — ^ '  SAehr 
Werth  legt  UcrrL  auf  die  kohlenstoffh<nUige  Subataaz;. 
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Mhoa  Bocrnnm,  d«r  das  Oftosliean  bekaBotlieb  witer- 

suchte,  sprach  von  einer  or^aiL  Substanz  darin.  Hr.  L. 
bestreitet  jedoch  dessen  Ansicht,  als  sei  sie  durch  Zufall 
ail  UM  PrApanit  hin^ingakommeoy  mit  besooderen  Gfte-t 
Am;^  U4ber  die  Arl  des  Entstehens  dieser  Sobstan» 
ond  Uber  ihre  chemische  Natnr  schliesst  Herr  L.  die 
Rechnlinn;  nicht  ab,  und  sa^t,  fernere  Versuche  müssten 
darüber  entscheiden ,  wozu  ich  denselben  freuadlidist 
auffordere.  Was  aber  nun  diesen  Gebalt  an  koblenstefff 
halti^er  Materie  betrifln,  so  ii^iebt  Libbig' (den  ieh  Hy^. 
XV.  339.  bereits  citirte)  auch  darüber  Auskunft;  das 
Ammonium,,  welches  dem  Wasser  sich  beimischt,  ist  als 
kohkmauteM  darin  enthalten.  —  Die  Angaben  Suc«^ 
mm^s  nnd  Lafpb's  fiber  das  Cansticum  sind  daher  olbr 
Wahrscheinlichkeit  nach  dahin  zu  vereinigen,  dass  der 
stetige  Bestandtheil  des  Causticums  ein  kleiner  Geiuüi 
an  ktMemaurem  Ammonioni  (nieht  an  reiaw  Anwio-r 
■lom),  und  dass  die  kohlenstoffhaltige  Materie  liAPF^s 
der  vom  Ammon.  getrennten  Kohlensäure  ihren  Ursprunj»^ 
verdankt.  Die  Bitte  erlaobe  ich  mir  noch  an  (4.  m 
stellen,  gütigst  anangeben,  wie  es  sich  mit  den  wcikm 
angebliehen  phys.  Merkmalen  des  Canstienais  verhaltei 
1)  ob,  wie  Hahnemann  sagte,  hineingelegtes  Fleisch 
schneller  faule,  2)  ob  es  ischar/  schmecke*  —  Mf^9^ 
braneht  aber  kein  BsnzBLWs  an  sein,  am  diesem  „^2aip^ 
stieom^'  die  Prognose  za  stellen,  und  zu  sagen,  dass  is 
gar  kein  „Causticam'^  giebt,  wie's  H ahnemann  bezeichnete. 

3)  Die  Heilkraft  des  Brechiceinsteins,  nach  Beobach^ 
iungen  am  Krankenbetie,  —  Die  Redaction  der  aUgXMi^ 
hoffl.  Zeit  hatte  einen  Preis  aof  die  beste  Bearbettnifc 
irgend  eines  beliebig  zu  wählenden  Stoffes  gesetzt; 
Or.  Lobethal  bekam  für  das  Jod  den  Preis ^  die  hier 
im  Archiv  abgedruckte  Abhandlung  über  den  Br^f^ir* 
Weinstein  wnrde  znrflefcge wiesen*  Die  Entscheidnngü- 
grinde  der  Preisrichter  nnterwirft  der  Vf.  einer  Kritik, 
nennt  aber ^  wie  »Stapf  bemerkt,  vor  der  Hand  seinep 
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Kamen  nicht  ^  „aus  einem  sehr  trifli^en  Grunde 
Vf.  selbst  sa^t,  er  verschweige  ihn  einstweilen,  „um 
•in  freimäthiges  Uriheil  niciit  so  hemmen/'  Einige  all« 
Itemeine  Bemericangen  iwberaehiekend,  gebt  er  vorerat 
auf  die  generellen,  %ielen  Sobstanxen  gemeinsamen 
Wirkungen  über;  die  Erbrechen,  Uebelkeit  (Bkel)^ 
Oorchfall  und  Schweiss  erregenden  ,,Kritfte^^  dea  Brecb- 
weiaateina  gebdrten  in  dieae  Kategeriei  aie  liämen  vielen 
aniiern  Mitteln  niebt  lalnder  nii)'  nnd  die  Folgen  dieser 
patholog.  Sturme,  wodurch  sie  auch  erregt  sein  mögen, 
waren  stets  C?)  dieselben.  Das  Erbrechen  z.  wirlie 
mee^aniaeh  und  dynamia^h,  meehaaiacfo  dureh  £nlleerong 
fm  Mägen  ete.  nnd  in  den  Luftwegen  befindlicher  Stoffe; 
dynamisch  durch  Aufregung  des  Nervensystems,  Er- 
schlaffung lirampfhaft  contrahirter  Muskeln,  Veränderung 
dea  Prainga  der  SAfte  im  Allgemeinen  nnd  Deteonina«: 
tien  deraelben  naeb  der  ganaen  Hantoberlliebe  inabe- 
sondere, (lieber  den  Brechakt  und  s.  Wirkungen  sind 
W  vergleichen  Buoqx's  und  Arnold^s  neuere  Schrif- 
ten öber  daa  Erbreeben.  Gr.)  Ob  man,  nm  Crbrecben 
sn  eiregen,  Tart,  afib.,  Tpeeae.,  SquilL,  A^arum,  Zink  ete. 
nehme^  sei  gleich  (??);  unter  Umständen'^  leisteten 
Milch,  Seifenwasser,  kaltes  und  namenllich  warmes 
Brnnnenwaaaer  ,igann  daa^lbe^^  c*^?>.  Die  dynamiacbe 
Seite  berfibrendy  rfibmt  Vf*  namentlieb  die  Wirkung  der 
Brechmittel  im  Beginn  der  Nervenfieber,  ,,ein  ITerfahreni 
das  Vf.  sich  keiner  Schule  und  Methode  zu  Gefallen 
jemala  nehmen  lassen  möchte  dann  bei  hartnäckigen 
Hifflorrbagieen.  —  Er  glaubt,  daaa  die  Ekelkar  aneb  niit 
andern  Antimenialien  bewerkstelligt  werden  kdnne,  aber 
die  Leistungen  dieser  Cur  schienen  in  Geisteskrank- 
heiten den  vielfachen  Erwartungen  nicht  zu  enlspre- 
^ben;  auch  ,  werde  daa  ^i  Mani^ver  des  BreebweinMf^a 


*}  Hierüber  war  in  der  Uj^aea  di«  Hede.  Bd.  Xiv.  p.  160. 

.  Gr. 
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in  der  Ekeleor^^  voo  allerbaod  8onslf|ceo  EiBÜttsflen  iin- 
teriiiftftt,  80  dais  sehwer  sa  sajceii ' wto , ' itf wi  jjiMi 

Mittel  allein  %akomme.  —  Bini/efe  iiiflit  leictit  zu  ermit- 
telnde Wirkunß;en  des  Brechweinsteins,  welche  Vf.  er- 
wibat,  öber^ehen  wir,  da  er  selbst  weni^  Werth  dar- 
auf li^  9  iftdem  98  all^oMiiae  Dinget  ^In&i  itea  JHIMA 
nicht  rein  ^e/ereben  wurde  —  Naeh  dfe^eiii 
er  sich  zu  der  Detrachtun^:  der  specif.  UcKiehuno^en  des 
Tart.  atib.  den  Schleimhauten  bei :  1)  Angina  faucium 
(naeb  frana.  Aeratea)^  f)  beiai  fi^noimiiff $  wfo  über^ 
all^  so  benötsi  aaeh  hier  der  Vf.  dte  CleiuiaMit^titieril^ 
der  Medicin;  die  Engländer  scheinen  da  den  Brechw 
,  recht  g,vX  &n  kennen  (ich  eriooere  auch  an  das  neueste 
Beispiel  voa  A.  BOM^^n^Bjgpik  XVL  p.  Clf^>  In 
SbMeimfiebeni  liilt  Vt  dea  l'art.  stib«  ,,von  jsfrösster 
Bedeutung''.  3)  Cholera\  Vf.  weist  die  Wirksamkeit 
des  Mitteis  tbatsächiich  nach  (aus  Schriften  franz. 
J^li^Ma,  LaaAoa,  ALnaav  etc3.  4)  Croup«  Vf.  ist  aoeh 
i(£r  Äiiaiclii  (wie  Augidi  and  icb),  dasses  bier  gfsr  iiiite 
auf  die  Brechwirkung  ankomme.  5}  Pneumoniae  alle 
UuMiiiade  vergUcbei\}  ist  der  Vf.  der  Ueberzeu^un^, 
daaa  diu  Jlittei  nor  '  in' der  JPaeoiBOBia  biliosa  und  ia 
der  reinen  Pneumonie  nur  apedftaeb  tat,  wo  Ui^paii^; 
sation  stattfiode.  Damit  will  er  ihm  aber  nichtsdeiri^ 
weni|^er  seinen  heilsamen  Einfluss  auf  frühere  Stadien 
(wie  viele  j^eben  dem,  der  Hepatisation  vorher  ¥  .Gr.) 
oder  andere  Formen  der  Pncamonie  absprecbetf;  ea 
walteten  aber  hier  andere  Gesetze,  das  antipatMlüld 
oder  beteropathische,  und  wir  hätten  iiier  abermals  den 
Beweis,  dass. mehrere  We^^e  nach  Rom  führten,  wenn 
aueb  nur  einer  von  ihnen  der  b^le  wäre.  (Den  alien 
Begriff  von  „  Lungenenfafindung^^  ttuss  man  fi^llM^ 
aufgeben,  und  bedenken,  dass  Pneumonie  von  vornherein 
in  Aosscbwitzung  plastischer  Lymphe  in  das  Lungen-, 
ge webe,  in  die  feinsten  Veraweigungen  der  BfoweWea, 
besteht  —  ein  Process,  welcher  dem  des  Croup  analog 
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ist  im  Lfiufe  der  Pneumonie  verschiedenen  Veränderun- 
gen onterworfen;  im  ersten  8tad.)  dem  der  iSpleoisa- 
tien,  isl  Tarl.  slib,  unbestreitbar  wirksam»  ebenso  io 
dem  der  daranf  feilenden  retbenHepatisatfen;  ieb  bebe 
das  Mittel  mehr  als  ein  dutsend  Mal  In  meiner  Militär- 
praxis mil  dem  sichtlichsten  Erfolge  angewendet,  und 
stets  fär  sich  allein,  aeit  ich  die  Uom.  kenne.  Wo  Pnen- 
aonie  mil  Tjrpbna  eomplieirl  ist,  ^b  ieb  ibn  niebt,  aoeb 
leistet  er  in  der  grauen  Hepatisation  niebts  mebr;  da 
sind  Phosphor,  Moschus,  Camphor,  Arnica,  Sene^a  am  ' 
Platze.  Gr.).  —  Zu  den  Krankheiten  mit  vorwaltendem 
Bri^riiettaein  der  serösen  Gebilde  Aber^ebend,  spricht 
Vf.  (D  vbm  Bfüroeeph,  aeuius  (naebdem  er  noersi  von 
der  Wirksamkeit  des  Brecti  Weinsteins  in  Wassersuchten, 
namentlich  Anasarca  nach  8eaflat.|  m^esprochen  hat), 
iweb  den  Cooreinen)  Eriabmni^en  Itosmi's  (s.  Hyit^XlIL 
19t.  Gr.),  7)  PteurUU  ond  8)  acuter  Oelenktkemudb»^ 
mus  (nach  franz.  Aerzten;  ich  ^ab  ihn  mehrmals  bei 
letzterer  Krankheitsform ,  jedoch  stets  ohne  Nutzen. 
Gr.)*  —  Ton  Krankheiten  mit  „vorwaltend,  ob|cieieb 
seeondir  er|[:riffenen  Nerrensystem^^  erwähnt  ¥f.  V)  den 
Keuchhusten,  Es  sei  schwer  zu  bestimmen,  in  welchen 
Fällen  das  Mittel  hier  passe;  mit  Drosera,  Cina,  Vellad*, 
Coproai,  Mieotlana  (die  mehr  ala  aeitber  von  uns  lio*i> 
aebtaniT  finden  sollte)  wäre  es  aber  ebenso.  (Bs  Ist 
gut,  dass  das  nicht  in  der  Hy^^ea,  sondern  in  dem  Ar- 
chiv steht,  sonst  wurde  das  wieder  ein  ^^vandaliscber^^ 
AngriffaofdiereineA^M.  Lehre  sein!  Gr«)*  t&)A9ikma 
(spasm.  a  period«).    Sehr  riehtig  bemerkt  Vf.,  dann 
Asthma  keine  Krankheit,  sondern  nur  Symptom  ist, 
wogegen  Tart.  stib.,  wenn  auch  nur  palliativ,  hilfreich 
aei.  Carba  veg.  rivaliaire  mit  ihm,  während  Arsontk 
bei  EngbrflMiifceit  von  Hydrothorax,  orjsram  Peblem 
desBera&ena  nni  der  grossen  Gefässe  passe;  Tart.  htib. 
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dKftg^  wo  ^örtliche  Reise  io  allen  mit  SchleimhteteB 
iheneffenM  Tlieilen  die  j^eeammtea  reepirator.  Nerven 
(taM  «lleaenal,  Mi  einselne  Gruppen  derselben)  in 
eine  krankhafte  Thdti'^keit  zur  Erzea^un^  coqvqIs. 
Aewe^unj^en  zn  versetzen  vermö^e'^  (???).  Was  noch 
nneh  LoBvtBJOs  vom  Unlersehied  des  Tart*  atilk  nnd  des 
Pkesphors  im  Astiimn  cresa^t  ist,  bedeotei  soviel  wie 
das  so  eben  Bemerkte  —  nämlich  tuchls.  11)  FebriM 
miemtif  naeh  NUtlieil.  allopatb*  Aerzte  und  Maly's  be* 
sia:iicben  Angabe  in  der  Hy^ea  (Bd.  XIUL  98). 

In  dem  nun  folgenden  „Parallelisroas  der  physioleip. 
Wirkun/[:en  des  Tart.  emet.  und  der  dadurch  geheilten 
Krankbeitep^f  vecweist  Vf.  auf  di^  pbysiolog^äynqitnaie 
des  Tart  sUb«  nnd  die  bezugllcben  Krankheiisfonne% 
welche  eben  erwähnt  wurden,  und  kommt  schliesslich 
W  dem  Resultate,  dass  diese  Heilwirkungen  des  Areeb« 
srninsteiMi  Mf  dem  Simiüa  Similibns  bemhen.  - 

Eine  „Tbeorie  der  Wii'knnir  des  BreebweiosteiBs^ 
reibt  sich  an*  —  Vf.  bestreitet  die  noch  häufige  Ansiebt 
iber  Seeretion  nnd  AbsorpMan,  nnd  weist  somit  die  ic<- 
wUinliebe  Idee  van  einer  ,,anflSsenden^  Kraft  des 
Broch  Weinsteins,  zurück.  Wir  übergeben  des  Vf.,  auf 
Hagemoxs^s  Versuche  i;eatiitzte  Ansiebten  über  Secre- 
lien  etc»,  nnd  bemerken  inr,  dass,  naeb  - seinen  £r&rte- 
rnsfien,  der  Vf.  den  Breebweinstein  in  sMefiiteAefi  Zn- 
standen  für  contraindicirt  hält,  da  er  nur  in  kat.  und 
sbeimi*  Inflamm,  passe,  „und  auch  da  nur  im  2.  8tadie^ 
wer  die-  eninAndiiebe  BIntsteeknnif  in  den  Capillarx»- 
lieeeD  nnd  die  dadnreb  aufgehobene  Fnnetien  derselben 
(hier  namentlich  Secretion)  bereits  utUergegangen^  ja 
das  Ge||;entbeU  davon,  Verflüssigung  des  Bluts  und  Se- 
eretianavermebrnng  jeingetretep  ist^<  (?!)  ete.  — *  „Die 
dem  Brechweinstein  speelfiseb  verwandten  Organe  sind 
Magen,  intest,  crassa,  Lunge  und  Hirn ;  die  Krankbeits- 
der  gastr«^  kat.  und  rbenmat  Proeess;  die  -eal* 
9niei||ade  ConajUtnlfen  eebeini  die  pblegmat.,  torpide» 
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wMUm  so  «ein.^  (Der  Ma^^eii?  doch  wohl  di< 

haut  desselbeol  die  intest,  crassa*?  doch  woh 
inteot.  tenoia!  und  zwar  abermals  deren  »Schit,. 
LoniK^o?  ohoo  Zweifel  wieder  die  Sefaieimliaot  1 
Bfervei^rlieeii  smiiehst  der  PBeamoxastrieaa*  'Hhriit 
•kne  Zweifel  nur  dieHiule;  die  von  Bltttstoefconfreli  im 
Hirn  herrührenden  Erscheinnn^efen  des  Tart.  stib. ,  80- 
per  etc.  erklären  sich  durch  die  i^eatdrte  Blutbiiduo^ 
iNid  CimilatieB,  weloheaderPttemeicftAlrieas  «nd  seine 
ÜMMMniientlönett  mit  dem  Sympatk  vorstehen.  Gr.) 

lieber  die  Gaben  spricht  der  Vf.  zuletzt  und  hält  da- 
tikc^  daas  die  3  ersten  Verreibon^en  Alles  leisten  Wör- 
den, was  der  Tart  stik  als  4em.  Heilmittel  na  leisten 
vwmd^e;  bei  der  Cholera  «her  wiren  Tielleieht  stir^ 
kere  Gaben  erforderlich.  Dass  die  enoriDen  Dosen  der 
itai.  Schale  ebenfalls  häufig  heilen,  beruht  nach  Vf. 
ÜMils  nnf  4»  ßii^hiimliehliett  des  Oriennlsawis,  dem 
CIrnde  der  Eindrieke«ieh  sn  ateemnodiren,  thetts  nnf  der 
Vis  nat.  med«,  dareh  welche  die  ^absoluten  Uebernias- 
sen'^  ausgeführt  würden,  beioi  Brechweinatein  durdi 
JBrbreshen^  Oiarrhde«  Diapteness  nnd  Uinreaet  In  dieiser 
.  Bsnishttnilr  verwnist  Müt  OnnLA's  Veranehe, .  wof- 
nns  hervorgeht  9  dass  arsenichte  8äure  und  Brechw» 
Cdorch  den  Ataid  etnji^nommen  oder  in  das  Uoterhaat- 
nellicewehe  eingtehrneht)  wdgewfsßm^  4em  filnte  hejjee^ 
nrissfet  nnd  in  alle  Orfsne.ilertra^  werden;  dass  nie 
in  den  Elng^eweiden  and  Muskeln  eine  Zeitlan/p  ver- 
weilen ,  ein  Theil  dieser  „ Gifte  aber  schon  einige 
Standen  nneh  der  Ver/Etftnn^  diess  Gewebe  verlaaas 
■ad  r^iurA  dm  Dam^*'  nnsieestsssen  werde;  dies  fs* 
ieliebe  beim  Breehw.  schneller  als  beim  A'^^m^  nnd 
halte  mehrere  Ta^e  an,  bis  die  Or;e^ane  ^lliA^ttbh  vom 
filifte  befreit  sind,  wess wegen  aoeh  die  Anwendunic 
kmmilmlf»Mm^  nls  Jnmie  sebr4weel^inftss<ir 
e#sf hnint.  (leb  liann  dasUnriui'selM  Oriip^innl  niebi 
vergleichen^  offenbar,  waltet  aber  hier  im  Archiv  ein 
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Drackfehler  dl»,  and  ei  mnss  heissen:  dureh  dm  Harn 
—  flicht  durch  den  Darm  —  aos^estossen ,  denn  sonst 
wäre  der  Mutzen  der  diuret.  Antidote  nicht  be^reiflicb; 
^  inch  ist  et  doreh  viele  eonstl^  Versuehe  belieDiiti  dAM 
eine  Menjsre  von  Stoffen  iremde  am  meieteh  dnreli  dio 
Diurese  «us^estossen  werden.  Gr,')  —  Der  Vf,  verdient 
Jedenfalls  allen  Dank,  dass  er  dieses  wichtige  Mittel 
mr  8pr«ebe  icebraeht  iiat,  und  wir  sehen  den  Büttli«tsf 
fiio^en  seiner  eigenen  Erfahrungen  ^erne  ent^e^en« 
indem  er  in  dieser  Abhandlung  mit  denselben  zurück- 
gehalten hat«  —  Was  Ref.  an  der  Arbeit  vermisst,  ist 
ein  tieferes  Eini^ehea  auf  die  path.  Zustände,  deiM 
der  Breeh Weinstein  entsprieht;  speeiellere  und  /dafwa 
sicherere  Anzeigen  zu  seiner  Anwendung  fehlen  daher* 
Der  Usus  in  morbis  spielt  hier  noch  die  ^rösste  Rolle« 

4)  -  Wie  die  Sacken  eUhen*  Vniersueht  von  Ar.  Arn 
Tökva.  -T*  Oa  ieh  -  mit  Herrs  Attomtb  besondeni  vcr* 
kehre,  so  wird  hier  davon  nicht  gehandelt. 

5)  Prakt.  Bemerkungen  über  Menslrualio  nimia  tmd 
deren  Behandlung.  Von  Dr.  F.  Patzack^  mtf^Ußd 
diii  Iaa8.-sehles.  Vereins  hom.  Aerate.  — •  Naeb  drä 
Ansicht  wirkt  keine  Krankheit  so  ein^j^reifend  und  stö- 
rend auf  die  Gesundheit  ein  als  diese  |  er  fährt  eine 
Meni^  von  Leiden  an,  welche  darnach  eintreten;  4asst 
halb  ersebeine  es  um  so  nötbli^er,  diesem  Udbet.fSiliür 
cal  zu  beiregnen.  —  Als  Regel  nimmt  Vf.  im  Allgemei- 
nen an,  dass  man  den  Pat.  während  des  Ulutflusses  nor 
^ann  Mittel  geben  soU,  wenn  er  eopi^.  und  anballsM 
1st$  sie  wiroa  alsdann  aneh  nnr  palliativ  «nd'T^lb 
Blutung  habe  meist  den  Charakter  der  Schwäche,  sei 
passive.  In  diesem  Falle  waren  ihm  in  der  Regel 
1  —  8  Gaby  Ipecac.  3  (in  Glob.)  hinreichend  zur  Be^.  * 
sehrinkiiog  des  Blntverlnstes;  seltner  gab  VI.  GrosüÜ 
C£:utt.  J)  bei  Ssonders  lang  anhaltendem  Abgang  dunklen 
Blutes;  oder  Sabina 3  (inGloh.)  bei  alleren  Frauen,  die 
früher  mehrere  Abortos  erlltlea)  in  der  Fei!ioda.>dcr 
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Defior.  standen,  wo  der  Blatfluss  besonders  läng  anhielt. 
Einzelne  Fälle,  wo  Piatina  5  (in  Glob.)  und  Veratruni4 
CifiOlob.>  baileo,  giebt  Vf.  weiter  an.  Bei  einem  (wabr* 
scMolieli  Mtarlielieii)  Nideheo,  wo  der  Olotllaaa  atoa»^. 
weise  kam  ond  besonders  die  Geg^end  der  Ovarien  sehr 
empfindlich  war,  leistete  Ar^ent.  nitr.  (B.  Verr.  gran« 
weise)  juvtiß  Dienste.  —  Viel  wichtiger  ist  nach  Vf.  die 
Bi;baadi«i|^  4ea  Znstaiidea  swisebe«  9  Perioden  dos 
BItttfliisses,  oro  bier  ständen  Nnx  vom.)  C^bina)  Ooipbnr 
und  Calc.  carb.  als  Heroen  obenan.  Diese  4  Mittel 
|riebl  Vf.  in  folgender  Reihe:  am  1.  Ta/c  nach  Anfhören 
der  C9p.  Hegtl  Abends  1  Dose  Nnx  vom.  (6i 'odoiiv||. 
Verd. ) ,  naeb  88  St.  (  M  o  rgens  )  1  Dose  China  (3. ,  6. ), 
nach  36  St.  (Abends)  wieder  \ü\  vom.  und  nach  der* 
selben  Zeit  China  u.  s.  f.,  die  erste  Hälfte  der  Zwischen« 
Mit  bifidnreb.  —  In  der  letninn  li#lfle  giobl  er  Tinot.  ^ 
8iÜph«  <8.,  6.),  nnd  nach  t  Tagen  Cale.e.  (0.,  IS.)«  vM 
so  fort  abwechselnd  Auf  diese  Weise  will  er  die  hart-» 
nackigsten  Falle  gebeilt  haben,  und  zu  diesem  Zweeli 
fälirt  er  eilf  FAIte  nos/ÜbrIiefa  nn.  (filAndo  das  in  der 
flygea^  sö  blosse  es  gewiss  ,,gcnoralisjri^  —  miß 
denn  auch  nicht  anders  Ist!  Gr.) 

6)  Angina  faucium  und  ihre  MiileL  Vom  Groaab« 
Weimar.  Landpbys.  Dr.  Gouixon.  Vf*  giebl  bis  snt 
AUanf  den  S.  Yngeo  Aeonil,  wolehoo  für  sieb  nlloki 
leichte  fbeamat.  Angina  von  8tigiger  Dauer  zu  heilen 
vermöge;  nimmt  am  4.  Tage  das  Uebel  %u  (Rothe  ver- 
dwnitotor,  SebUngen  erscbworUr,  Sebinnd  Uoeifccncri 
^Mimom  wirgend),  ob  wiro  MM.  passend,- und  einige 
Oosen  Mehten  mm  die  Zortbellung  ober  so  Stamfoii 
als  wenn  man  Beilad.  gleich  anfangs  gebe,  auch  lindere 
4Sie,  wenn  Zertbeilong  nicht  gelinge,  ^ganz  untrügüeli^^ 
4li^  knMB|illinflen  ZnfAlle  nnil  diö  peinliebe  Unrnlie« 
Begdimon  aber  gegen  das  Endo  d^4.  ' Tages  die  Zei- 
chen des  Tonsillarabscesscs,  so  zeltige  diesen  SilIcea 
.  in  l~r8  Dosen  »taMeml  oebnell",  und  er  br^ obe  4|a& 
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Dyskrasieen ,  vorzüglich  fi:icbtiscbe  and  gichtisch-ber- 
petische,  brächten  aber,  wenn  auch  sehr  selten,  Slöran- 
^en  des  normalen  Ganges  hervor.  In  einem  solchen 
Falle  bildeten  sich  mehrere  A bscesse  nach  einander; 
man  erkenne  das  zum  voraus  daran,  dass  nach  Auf- 
brach des  Abscesses  die  Zuge  des  Kranken  noch  etwas 
Aengstliches,  Unnatürliches  behielten  und  der  Puls  ge- 
reizt bleibe;  dann  thue  man  wohl,  kein  anderes  Mittel 
als  Sulph*  oder  Hepar  s.,  wohl  auch  Psorin  in  wieder- 
holten Gaben  Calle  8—12  8t.)  zu  reichen.  Während- 
dem träten  „bei  einigen  Kranken'^  leichte  Gichtanfälle, 
papul.  und  pustul.  Ausschläge  oder  vermehrte  Thätig- 
keit  in  den  trocken  gewordenen  Flechten  ein.  —  Da 
man  die  3  Mittel  weniger  nach  »Symptomenähnlichkeit 
wählen  könne^  so  gebe  er,  Vf.,  »Schwefel  in  „gewöhn- 
lichen Fällen Hepar  s.  c.  nach  früherem  Mercurial-, 
Psorin  nach  früherem  Schwefelmissbraoch.  (Mit  den  In- 
dicationen  sieht's  also  etwas  scheu  aus,  und  nicht  so 
selten  geht^s  mit  der  „  Symptomenähnlichkeit ander- 
wärts ebenso!  GrO  —  Von  der  Angina  aphthosa  unter- 
scheidet Vf.  eine^  welche  an  den  8oor  der  Kinder  er- 
innert (die  kugelförmigen  Mandeln  sind  anfangs  mit 
einzelnen  weissen  Punkten  bedeckt,  die  grösser  wer- 
dend zusaromenfliessen,  sich  unter  zunehmenden,  bren- 
nend stechenden  Schmerzen,  auch  ausser  dem  Schlin^ 
gen,  ausbreiten,  und  endlich  am  5  —  9.  Tage  mit  einer 
Art  von  Schälung  des  Epithel,  verschwinden);  sie 
werde  am  sichersten  mit  Aconit  in  den  ersten  Tagen 
und  dann  mit  Carbo  v.  bebandelt.  —  Die  andere  Form 
nennt  Vf.  die  exulceralive  und  wendet  dagegen  Aconit 
und  Mercur,  vorzüglich  aber  Acid.  nitri  an,  welches  er 
sehr  lobt.  —  Die  brandige  Bräune  hat  Vf.  nur  2  Mal 
gesehen.  In  einem  Falle  bat  Vf.  Valer.,  Serpent.  etc. 
gegeben,  dann  Carbo  veg.;  im  andern  gab  er  Beil.,  Sil. 
and  Rhu8  3;  beide  Patienten  genasen.  —  In  der  bös- 
artigen Scharlaehfriesel-Angina  giebt  Vf.  Aconit,  Acid. 
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ni'tr..)  Bellad.  nnd  Lycop.  im  Wechsel,  so  dass  er  «af 
ein  fluchd'jres  Mittel  (Acon.)  Bell.)  ein  so^.  antipsor. 
CAc.  nitr,  Lyc.)  reicht,  ond  zwar  mindestens  alle 
Standen  eins^S  da  Gefahr  aaf  dem  Verzuge  stehe.  Der 
Erfolg  habe  dieses  Verfahren  gerechtfertigt  (wird  wohl 
auf  die  Art  der  Epidemie  ankommen.  Gr.)« 

7)  Jahresbericht  über  Leislungen  des  hom.  Spi- 
tals  zu  Gyongyos  (in  Ungarn),  von  Dr.  Stephan  Hor- 
ner, 8pitalarzt  und  Ehrenphysikus  des  löbL  Heveser 
Comitats.  —  Querst  giebt  Vf.  eine  Tabelle  (vom  1.  Juli 
1840  —  30  Joni  1841)  nach  Art  der  von  Fleiscumanx 
über  das  Spital  der  barmh.  Schwestern  in  Wien^  dann 
pathologisch  -  therapcut.  AliUheilungen.  —  Die  Summe 
der  neu  Aufgenommnen  betrug  87  (Bestand  vom  vorig, 
Jahre  4);  geheilt  73,  gebessert  4,  ungeheilt  2,  sterbend 
nberbracht  2,  gestorben  4  (an  hekt.  Fieber  1,  Lungen- 
sch w.  2,  Sack  Wassersucht  des  Bauchs  1),  Bestand  6« 
Mortalität  =  4Va  Proc.  —  Unter  mehreren  interessanten 
Krankheitsgeschichten  heben  wir  eine  aus;  sie  betrilTt 
eine  Anasarca  mit  Quartanfieber,  welches  seit  1  Jahre 
dauerte.  Lycopod.  in  versch.  Verd.  heilte  in  5  Wochen 
Fieber  und  Wassersucht,  ond  Dr.  U.  ist  nicht  der  An- 
sicht jener,  welche  dem  Lycopod.  die  Wirkung  abspre- 
chen, vielmehr  nennt  er  es  eins  der  schätzbarsten  Mittel 
(s.  Arnold,  Hyg.XVI.  p.308).  Ein  Quartanfieber  konnte  er 
hom.  nicht  heilen  und  er  musste  seine  Zuflucht  zu  ;,gröberen 
Arzneigaben^^  nehmen  (welche  Mittel  V).  In  einer  Nach- 
schrift zu  diesem  Rechenschaftsberichte  des  Dr.  Horner 
meldet  uns  Dr.  Attomyr,  dass  er  das  Spital  selber 
eingesehen,  es  sei  ganz  das  Werk  jenes  eifrigen  Arztes, 
Dr.  A.  beschreibt  die  Localität,  nachdem  er  seine  ei- 
genen Gefühle  geschildert,  welche  ihn  beim  Eintreten 
in  das  Spital  bemeistert.  Kein  „stinkender,  schmieri- 
ger, halbtrunkener  Spitalknecht^^  kam  ihm  entgegen  (es 
scheint,  dass  in  Ungarn  diese  Sorte  von  Knechten  nicht 
so  selten  sein  mass!).  Dr.  A.  trat  ein:  „Mein  Hers 


IMbto  lMt  iS«  war  nir,  wie.  4m  %t9tm  fihrisUü  tsß^ 
WMM  mim  fliMte,  w«m  m  MW^tnitaii  MUe  mboi 

neuen  Tempel  ihres  Gottes  betraten.  leH  kitte  auf  die 
Kniee  fallen  und  Hahnemann  anbeten  könnw!'^ 
<V«rgl«M  ist  mUkt  «Mi  11)  Um  atMM9  mmM  9im 
ApMtropli«  M  4it  „HefffM  Mi  tiM  Gn^lnlin^*;  mC 
diesem  Umwei^e  bexeiclinet  Ür.  A.  die  Wiener ,  die  er 
nonai  ni^bt  /(«ra  M  Mmm  noint,  etwa  (L  Scmm  aM* 
fMMHMB,  4M  er  «1  4toMm  Uefta  Sk  4m^  UM 
„Wiaiier  Hygreaaf^  btaeielinet.  r  ^ 

8}  JoAreMÖerichi  des  ham.  Krankenkauus  ati  (lällt 
dmßm^m}^  Ur.  ÜLiaa,  naiiesold  VeraiaMralU  Sa« 
Mfl  4Em  Jabr  IMO$  >Mtin<  tm  IMi  swai  Kraak% 
ZoK^an^  168,  genesen  143,  ^erebeasert  4,  sterbend  über- 
bracht 6,  £:es(orbeu  6,  verblieben  II.  —  Seit  .dem  Be- 
atabM  iimy  anfgcBMaiM  617,  «ebtill  iUM,  aaffehaill 
aatlaaaaa  5,  jB:ebMmt  ^  alerbtad  j^ebraebl  16,  isi:e8tar- 
ben  26;  Bestand  11;  MortalitHt  nicht  ;g:anz  4 Vi  Proc. 

9)  Mitiheitungen  am  der  Praxis,  Kaai  Wund^  tm4 
Ciinr/iaral  C.  A.  Timnu.  ~  £a  aMfca  ^»tiaiafa  ba^ 
ürtifbilM  mmimkiM^/nh  warn  ia  ehwr  Kranbbtit  4ia 
15.  oder  17.,  tS.  oder  ao.,  90.  oder  32.  „Poten^'^  reiche, 
m4  4ocb  sei  dies  ein  gßsuk  aadarea  VerbHUniaSt  ala 
WMa  Mt»*6M^«ailiailiagMabta  a4t  1— •  Cfali  ^iaar 

Arznei  schwängere  aWi^^ifcn  diesen  3  —  5  und  mehrere 
Glob.  in  einem  M.-Z,«Puiver  reiche.  —  ,,Wenn  die  Ära- 
aei|;aWn  ia  i^aaaea  T^apfea  4m  TarÜMil  xrdeaerar 
SMcrhcAt  jsrewAbrea^  4äBtil4erKraalte  (waMaaab  aiwM 
von  dem  zu  reichenden  Pulver  verioren  g^eht)  die  Arz- 
nei doeb  r'ichi'ifi:  erliAlty  so  sind  ond  bleiben  doch  aaaere 
VaaebM«,  Reiae*  m4  raarfMM^Haa^patbefcaa,  a^it 
Wfimtß^tägMkn  aaalaii  nul  Wain^reist  KefMi,  iai« 
mer  am  zweck mäasi^sten.  —  (Wenn  die  Tropfen 
^ifrdaaera  Sieberbeil'^  ie:ew&hren,  so  ^ebt  ja  gera4e 
4aitfM  bervar,  däM  4ie^  KigalohM .  4ieM  BUImtm 
lUebt  babea;  ^  Se^eia  ittr  4ib  Voraäi^lichkeU  da$ 
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Zuckerku^elchenapotheken  ist  also  ^ar  nicht  geliefert, 
imd  die.  2Seli«tsre4e  stmst  •ich  Mf  ein  Postnkit  Gr.) 
—  Vf.  behält  das  Wort  „Pofens««  bei^  weil  er  es  be- 
zeichnender findet  als  Verdunnan/n^  (Beweis  für  das 
jiBezeicboeodere'^  ist  auch  keiner  da;  bei  den  hefti/e^en 
Mitteln,  Arsenik,  Beilade  S^anao.  ete.  will  man  Ja  niebt 
ventärkmy  was  das  y,Pötenniren>^  wäre,  aondem  man 
will  die  Arzneikraft  fr^vnAe  schwächen  —  man  verdünnt* 
Was  der  Vf.  sonst  über  den  Ge/renstand  sa^t,  be;»:renzt 
die  Fra/gre  aaeb  niebt  aebürfer  nad  iai  van  Andern  linitat 
berfibrt,  wie  er  aelbat  erwibnt,  indem  er  Nebea  sv  aa- 
♦ren  selber  nicht  beaüsichtiß:t.  Gr.).  —  üebriß^ens  will 
Vf.  die  ^anzo  Reihe,  von  der  Tinctur  an  bis  y^u  30.,  dem 
Amte  vindieirt  wiesen,  stellt  als  Uauptn^rnndaata  die 
Arsneiwahl  auf  und  bekimfifl  die  Atfipabe,  nla  wire  die 
Stärke  der  Dosis  imd  die  frObere  oder  spätere  Wteder- 
holan^  o:leich;fälti;3r.  —  Üass  die  Einen  eine  hom.  Ver- 
scblimmerun/c  annähmen,  die  Andern  sie  fast  ^^ansb  aih» 
leajtneten,  kommt  ^naeh  Vf.  daher ,  weil  die  Einen 
Arsneien  reiebten,  welehe  in  ihren  Kräften  vollkOHNnen 
entwickelt  sind  (was  ist  denn       B.  an  Aconit  noch 
ZQ  „entwickelnd^?  Gr.)  und  so  leichter  Erstwirkon^en 
hervorbrini^en,  ala  Arsuieien,  die  mcAi  poiewäri  sind; 
ietntere  träten  in  dieaem  rohen .  Zaatande  fn  iiu'er  Wir- 
kung auf  den  krankhaft  ergriffenen  Theil  „nur  leise^^ 
auf}  wirkten  auf  die  nicht  in  Mitleidenschaft  ^ezo^enen 
gesunden  Orn^aae  ^^mt  nieht^S  wenn  nie  aaeh  die  Ten- 
dens  besässen,  disaelhan  kranlüiaft  sn  verstiaimen« 
Daher  mössten  solche  ,,rohe  Arzneien    in  oft  wieder- 
holten grossen  Gaben  gereicht  werden.  (Ob  mit  diesen 
Ansiehten  die  Polenairtheorie  icerottet  wird^  steht, da» 
hin;  jedenlalia  mnss  der  Vf.  nieht  icesehen  haben,  wie 
die  i^rankheiten  bei  stärkeren  Gaben  ,,roher  Arsneien^' 
verlaufen,  von  denen  man  nun  auf  einmal  erfährt,  dass 
aie  „leise  auftreten^,  während  man  doch  immer  aagte, 
darch  das  »PoteMinui*'  solle  die  Anwei  milder  werdei^ . 
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4M  Ii.  OHmtMh, 

Aber  jsl  nun  eiooMl  nicht  herausgekommen  ans  6mt 
Irrthünarny  ao  lan/re  man  aich  auljeai  PatoniraD  adar 
Kraflateiireni  and  Batwlakeki  hafampla/^t,  waMi  tM»^ 

raa  nirgends  stattfindet,  während  das  letntere  nnr  auf 
eimii^e  mineralische  Stoffen  bescbr&nken  ist.   Gr.)  — .. 
Vf.  eifert  aofort  mit  Raabt  ic^gan  den  Taahniaiamnp^all 
aait.  ZwiaehennMilaln,  walalm  ,ynnaara  iganne  Tlaiapto^ 
iVaitf  aehr  aebiefea  Licht  alel)a<S  ond  vertheidi^:!  da» 
90—40  Tage  lange  Fortwirken  von  Arzneien  damit,  daaa 
lalatjere  nicht  mehr  im  Orjcaniamns  extatirteiit  aondem 
nni;  dareh  den  yaji^enen  la^ato  wirkten,  dar  sMHaa^- 
lAn/ce  fortpünaie  and  dnreh  «in  ZwiaehaeiBMtei  ge«tM 
werde.  —  In  einer  Anmerkung  begegnet  Gross  einiger- 
maasen  den  Einwürfen  des  Herrn  Vf.  und  spricht  nai- 
mantlich  aneh  von  dem  Nnlneft  den  abweahaalndan  ßeh 
braiüebea  verwandter  MitieL  ^ 

Zuerst  handelt  darnacti  der  Vf.  vom  Croup,  woran  er 
1839  15  Kinder  behandelte  und  keins  verlor;  Acon.30.y 
SpongiaSOb,  Uefiar  a.  e«  9.  waren  dia  Afiltel;  aneh  Mhcr . 
bähiiidgliac  er  „eine  jgroaae  Ansaht  mit  damaalha» 
ten  il^rfolge.  „Unbegreiflich  ist  es  daher,  wenn  in  der 
neueren  Zeit  bom.  Aerzte  über  Erfolglosigkeit  der  hom. 
Behandtanip  des  Croup  klagten^^  Cich  antaiMe  mieh 
deaaan  nieht,  wohl  aber,  daaa  am  apeh  andere  Miltal 
und  stärkere  Daaan  emfrfahl,  um  bessere  Resultate  m 
erlangen.  Gr.))  bis  ich  mich  neuerdings  durch  einige 
bittere  Erfahrangan  (können  Andere  auch  das  geai^^ 
henV  CIr.)  davon  iberaani^e,  daaa  aneh  dar  Cron^  M 
veraeMedenen  Zeiten  aehr  veraehiedan  anüraian  Mmm 
und  dann  ein  anderes  therap.  Verfahren,  ja  vielleicht 
aneh  andere  Mittel  ala  Acon«,  8pottg.  und  Uep.  a»  vati->. 
langet«  (daa  4rük  ^an  mit  der  Anjpahe  A ■derer  n>* 
aammen,  z.  B.  6ouLiioii*B,  aben  d{eaea  Halt  Ar  Hygeai 
p.  452.  Gr.).  Im  Frühjahr  und  Sommer  1840  behandelte 
Herr  T.  6  Cronpkranke ,  wovan  5  starben ,  jadaamal 
den  &  Thg  dar  KranUiail     Kinder  hattaB  vwfcer  tm. 
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Skrofeln  und  1  an  Veitstanz  gelitten).  Die  bereits  oben 

ano^ezei^ten  Mittel  in  verschieden  starken  Gaben  halfen 
nichts^  auch  nicht  Nux  vom.^  Sambucus,  Sulphor  (die  bei- 
den cr&tern  haben  gewiss  noch  keinen  Croup  gebeilt  und 
Sulphur  auch  keinen  ächten!  Gr.);  Tart.  stib.  zu  geben, 
dazu  kam  Vf.  nicht  mehr.  Aus  allen  Erscheinungen 
entnahm  er,  dass  in  diesen  Fallen  der  iSitz  de«  Leidens 
wenigstens  nicht  allein  im  Kehlkopfe  war,  sondern  dass 
der  untere  Theil  der  Trachea  (selbst  ihre  Verzweigun- 
gen) den  Hauptsitz  der  Krankheit  abgaben.  (Gewiss! 
das  ist^s  nicht  so  selten,  und  dann  ist  bei  den  Kindern 
cronpöse  Pneumonie  mit  vorhanden;  Tarl,  sliö,  und 
Phosphor  sind  dann  um  so  mehr  indicirtl  Gr.)  —  Hr.  T. 
erzählt  hiernach  einen  Kall  von  Croup,  der  durch  offen- 
bar verkehrte  hom.  Behandlung  des  Vaters,  eines  Laien, 
am  4.  Tage  eine  bedenkliche  Höhe  erreicht  hatte  und 
vom  Vf.  dann  noch  mit  Hepar  s.  (in  Vs  Grandosen ^  — 
Verdünnung  ist  keine  angegeben,  so  dass  es  wohl 
„roher  Stoff''  gewesen  sein  wird!  Gr.)  gerettet  wurde. 
—  Dem  Dr.  Koch  zolft  er  seinen  Dank  für  die  Mitthei- 
lung wegen  Jod  in  Croup  (H3'g.  XV.  2,  Heft)  und  meint, 
dass  Jod  wohl  kein  Universal-Croup-Mittel  sein  werde, 
eine  Meinung,  die  Koch  auch  nicht  hat.  —  Mehrere 
Krankheitsgeschichten  (Blulfluss  im  V^ochenbett,  Abor- 
tus etc.)  folgen. 

9)  Horn,  Heilungen  von  Dr,  Gulyas^  prakt.  Arzte  za 
Kaposvär  in  Ungarn.  —  Vf.  lernte  die  Hom,  kennen, 
als  er  zu  Pesth  studirte,  und  gesteht  der  Allop.  kein 
oberstes  Grundprincip  zu.  Er  theilt  Heilungsgeschich- 
ten mit  (mehrere  Pneumonien^  an  deren  Diagnosen  die 
Stethoskopisten  zu  tadeln  haben  werden,  Angina^  Chan- 
cre  u.  8.  f.  Vf.  giebt  mitunter  stärkere  Dosen  (Lyco- 
pod.  und  Calc.  carb.  6.,  Psorin  7.,  Pulsat.  3.,  Acid« 
nitri  3.  etc.). 

10)  Rhapsodieen.  Von  Dr.  ArTomR^  —  Latente 
Syphilis.  —  4  Fälle  von  Veitstanz  mit  Hyosc.  12.  geheilt, 

30. 


bei.  eimMü  Fat  3  Dosen  im  Ta/c  (8  Ta^e  laoß)..  — 
Mostercareo  der  ,«Specifiker'^,;  SPS^  mhrere  Krank- 

heitsmiUheilon^en  von  meiner  Weni/^keit  ond  von 
iScHRÖNi  auch  ^,die53cr  Maly  ist  ein  prachtiger  Junge 
(ist  |;ewi8a  f,iier^'  dagestanden  und  eine  humane  Henne 
bat  einen  ,,Jonji:en<'  draus  ufebrfitet !  Gr.).  —  EmpfeMaaiP 
der  hotD.  Apotheke  des  Herrn  Dr.  Uffer  zu  Pesth. 
•  Folji;en  noch  literar.  und  Bücherana^eii^en,  2  Mitthei- 
liingen  ans  ital.  ond  fraqs.  Joornalen  ond  »oletabl  ein 
Symptomenregister  von  Jonens  effosns.  —  Ui;.  Wabub 
in  Rom  thcilt  dies  mit;  wir  erfahren  aber  nicht,  wel- 
ches Pr/iparat  es  war,  das  angewendet  w|irde  —  ob 
Wurnelstock,  sog.  Stengel,  Samen  Oder  sonst  was  — , 
niebt  welche  Prfifungspersonen  es  waren  o.  dgl,  mehr« 
—  Ich  begreife  nicht,  wie  man  an  einem  solchen  Re- 
gister^ welchem  die  ersten  und  not h wendigsten  Vor- 
fragen abgehen,  einen  Haltpnnkt  haben  kann,  und  wie 
man  die  vieifaeh  ausgesproehenen  gerechten  Ansprtiche 
an  Arzneiprüfungen  so  gänzlich  ignoriren  mag. 
.  Ref.  scblieast  diese  Mittheilung  ond  freut  sich,  dass 
das  Archiv  so  manches  Nntsliche  und  Lehrreiche  ent-* 
hält;  diesem  wird  Ref.  nach  seinen  Kräften  alle  Aner« 
kennung  zuwenden,  was  ihn  aber  nicht  abhalten  wird, 
die  Verkehrtheiten  beim  rechten  Namen  an  nennen.» 
Wollen  jedoch  die  Autorlliten,  welche  doch  über  die  Zeit 
des  Kitzlichseins  hinaus  sind,  noch  einmal  kitzlich 
tbon,  so  mögen  sie's;  es  wird  wenigstens  mich  dann 
picht  abhalten ,  ihnen  den  Gefallen  sn  thun  —  sie  aui 
kitsein,  wenn  anch  mit  Anderem  als  mit  Eiderdonen^ 
Was  insbesondere  die  Mittheilungen  im  Archiv  von 
Aerzten  aus  der  östreich.  Monarchie  betrifft,  so  ersieht 
lief,  mit  Freude,  dass  die  Furcht  vor  derOeffentlicbkeit 
und  vor  der  östr.  Censnrstrenge  mehr  ond  mehr  ab- 
nimmt, dass  jeder  seinen  Namen  herzhaft  beidrpcken 
lüsat,  wie  sich's  gebührt 

Dr.  L.  GaiKSsnicH* 
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3)  Untersuchungen  und  Erfa/trungen  über  das 
Ammoniwn  carbonieum  und  seine  HeUkrdfte 
gegen  das  Scharlachfieber  etc.  Von  Albert 
WÜh.  BoDEJsiüs ,  prakt.  Arzte  m  Bretten* 
Heidelberg  bei  Mohr. 

Schon  vor  mejireren  Jahren  machto  Vf.  an  die  hndi« 
«che  Sanitfits-Coniaiission  Ansei^  von  der  treflichen 

Wirkun«:  des  Ainmon.  carbon.  im  Scharlach;  die  be- 
« treffende  Stelle  des  Berichtes  wurde  im  39er  Jahrß^SLOf; 
der  Heidelb.  med.  AnnaJen  anf^enonunen ,  ist  dieser* 
Schrift  wieder  vor^edrocfct  and  bildet  den  ersten  Theil 
derselben.  Die  damals  gewonnenen  Ergebnisse  bestimm- 
ten dtn  Vf.,  seine  Untersuchungen  über  das  Scharlach - 
fieber,  „eine  ihrem  Wesen  nach  noch  so  weni£^  /(cliannte. 
Krankheit^^  anssodehneni  diese  theill  er  non  in  vorlie* 
^nder  kleinen  Schrift   it,  ^  «weiter  Tbeil  derselben. 

Wiewohl  Vf.  weder  Anhän/^er  einseitigrer  Unmoral- 
noch  Solidarpatholo^ie  ist,  so  herrscht  doch  bei  seiner 
Ansicht  vom  Scharlachfieber  ein  hnmoralpathologisches, 
resp.  chemiatrisches  Element  vor,  indem  er,  nach  dem 
Vor^an^e  Anderer,  annimmt,  dass  im  gesunden  Zu- 
stande des  Körpers  Stickstoff  und  Wassersto^  in  be- 
stimmten Verhältnissen  na  Ammoniak  sosaminentreten; 
„dieses  normale Verhdltniss  erscheint  ons  im  Scharlach- 
fieber  auf  mehr  oder  tceniger  i^orlretende  Weise  ge- 
stört, worauf  die  in  dieser  Krankhejt  so  conslanten  ei- 
^cnthümlichen  VeränderanKen  der  Haut-  ond  Nieren« 
fnnctionen  'schon  a  priori  sehliessen  lassen.^^  —  Hiermit 
ist  aber  ffir  das  „VVesen^'  des  Scharlachs  in  der  That 
gar  weni^  bewiesen.  Slickstoff  und  Wasserstoff  müs- 
sen ja  im  gesunden  wie  im  kranken  Körper  nach  s|ets 
nnverinderlichen  Mengen  nusammentreten om  Ammo« 
ninm  so  bilden;  sind  die  Atomgewichte  beider  anders^ 
so  wird  sich  eben  auch  etwa^  Andereij«  als  Ammonium 
bilden,  daher  auch  von  Ammonium  dann  gar  nicht  mehr 
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4h  Redtf  sein  kann«  Ohne  Zweifel  hat  aber  Vf.  diö 
Ansicht,  es  bilde  sich  im  Scharlach  mehr  Ammonium  als 
im  i^onden  Zustande^  denn  nur  dadurch  Hesse  sich 
erUireH^  dass  er  anf  die  abg^efinderten  Seeretioneo 
durch  Haot  vnd  Nieren  besonderes  Oewieht  Ie;>:t,  dass 
er  auf  die  basische  Reaction  des  aus  den  Scharlach- 
luMktchen  entnommenen  Secretes  und  auf  den  nach  hdi^ 
üi§snkmmankikaiiMeken  Gerncb  der  Aa8d^^n8toa||[filciMM^- 
laclikfanker  Cwelches  Phfiaeaien  durch  die  üntersnehaa- 
gen  aber  die  Veränderungen  des  Blutes ,  nach  Vf., 
»iCMAlt'V  worden  sein  soll)  besonderes  Gewicht  legt,  so 
daae'  4er  Scharlach  nach  Vf.  eine  Blna(rAnkbjDtt  iat 
CMM  <dae  Seharlaeh|cift  das  Blot  irteiehsam  aark^li^ 
•Ire)  and  das  Ammonium  dabei  eine  ,,netttraiis!rende^ 
Bolle  afHelt.  —  Nach  wirklichen,  eigenthümlichen  Un- 
teraachangeo  4ea  YL  ia  4ieaer  Hinsicht  habe  iph  aileii 
TergebKeh  oomeeaehen;  er  trägt  aoa  der  vorhimdeiieD 
Literatur  das  etwa  Bestätigende  zusammen,  nirgends 
wird  aber  naiurhistorisch- chemisch  nachgewiesen,  in 
weicher  Weise  das  Blut  verändert  sei,  wie  sich  na* 
MHitlich  «iie  fiecietioQeA  verhalt^;  somit  ist  für  jlte^ 
Kenntniss  des  ,y Wesens^'  des  Scharlachs  kein  Fbii* 
sehritt  geschehen.  —  So  wenig  Werth  desshalb  auf 
die  Hypothese  des  Vf.  gelcigt  werden  kann,  so  ist  jnan 
den  Vt  4o€h  M  Dank  verpflichtet,  indem  er  anf  ^iii 
MunoB.  «arboa«  dep.  Ph«  bor.  (Sabearbonas  AmoHMf.y 
nenerdings  hinweist.  Er  hat  bekanntlich  mehrere  Vor-^ 
gänger  in  Anpreisung  dieses  JUittels  und  er  ist  ein  aoi 
enlheaiaatiseber  Verehrer  desselben,  dasa  er  von  aelii^ 
Heitwirkongeii  aagt,  „sie  werden  für  die  Therapie  deilf^ 
Scharlach fiebers  eine  ähnliche  Bedeutung  gewinuen,  wie 
die  Vaccine  als  Schutzmittel  gegen  die  Blattern/^  —  Er 
dringt  darauf »  daa  Mittel  ( Vt  —  1  Dr.      Waaaer  nit 
etwas  Syrup)  M  Zeiien  so  geben,  niui  nicht  erst  zn 
warten,  bis  etwa  dringende,  sog.  nervöse  Zufälle  ein- 
treten; am  eiiiaae  Tag  und  Nacht  damit  fortfahren  ;  da-' 
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bei  wendet  der  Vf.  ^erne  Essi^klystiere  an  und  em- 
pfiehlt ein  kühles  Verhalten  (kaltes  Wasiser  zum  Ge- 
tränk, OelTnen  der  Fenster,  Lieorcn  auf  einer  Matraze}. 
In  der  Reconvalescenz ,  schon  im  Zeitraum  der  Ab- 
schuppun^,  schreitet  er  zu  Bädern;  auch  um  die  Krisen 
(durch  Haut  und  Nieren)  einzuleiten,  redet  er  ihnen 
das  VTort;  er  setzt  wohl  auch  Seife  zu,  lässt  das  erste 
Bad  etwas  wärmer  g^ebrauchen,  die  übrigen  aber  küh- 
ler, im  Ganzen  4  —  6.  Die  Essigklystiere  spielen  bei 
ihm  eine  grosse  Rolle,  vorzüglich  wenn,  wie  so  häutig, 
das  Gehirn  angegriffen  ist.  Mit  Recht  eifert  der  Vf. 
gegen  die  Annahme  einer  ,,Hirnentzundung^'  beim  Schar- 
lach, er  erklärt  die  Hirnzufälle  aus  der  mit  Scharlach- 
stoff vergifteten  Blutmasse,  welche  auf  das  Nerven- 
system zurückwirke.  Mit  dem  Essig  will  er  das  Blut 
also  gleichsam  entgiften  (um  mit  Eisenmann  zu  reden). 
—  Die  Delirien  (auch  nach  Vf.  beim  Scharlach  ein  pa- 
(fiognomonisches  Ztcichen)  selbst  bei  der  heftigsten  Ge- 
lu'rnaffection  verminderten  sich  nach  den  Essigklystieren 
„oft  augenblicklich^',  ja  sie  würden  „momentan  gänzlich 
aufgehobenes  Dies  erklärt  Vf.  aus  einer  „ableitenden 
und  besonders  reizmildernden  Einwirkung  derselben  auf 
das  Blut  selbst (er  sieht  darauf,  dass  die  Klystiere 
aufgesogen  werden)  —  als  ob  mit  dieser  Ansicht  von 
,^reizmildernd^'  und  „ableitend^'  etwas  Besseres  gesagt 
würde,  als  mit  all  den  üblichen  Redensarten  von  „an- 
tipblogistisch'^,  „krampfstillend''  u.  s*  f.,  die  sich  nach 
den  Schulansichten  ändern  wie  das  Wetter  im  April. 

Im  Vergleiche  zum  methodischen ''  Gebrauche  des 
Ammon.  carbon.  sind  diese  Klystiere  u.  s.  f.  jedoch  nur 
Hilfsmittel;  auf  das  Ammon.  hält  er  am  meisten;  Alles 
zusammen  nennt  er  aber  seine  „Heilmethode^',  und  giebt 
an,  ,;dass  durch  sie  das  ganze  Heer  der  so  gefährlichen 
Nachkrankheiten  unmöglich  gemacht  wird^^  (p.  105).  — 
Wie  er  die  Wirkung  des  Essigs  erklärt,  so  auch  die 
des  Ammon.  carb.  j  er  will  sie  (p.  11)  nicht  mit  der 


Benenfivnic  ^jtif^dAMck^^  Meiügea  Cdies  NichtabferUg:«' 
ist  hier  reebt  gut^  ikum  es  wäre  in  dietem  Fotft  gk^ti^^^ 
bedeutend  mit  nnnhs.  Ref.))    vidmebr  be/fT^finiMM 
jj^eoaue  Beobachtungen  die  Ansicht)  dass  das  Ammon. 
carb.,  in  Folge  seiner  tbeils  fix^  theils  flüchiig  wirken- 
den fiiKeniicbafl,  den  ipaneen  Körper  des  ISebarlaeb^ 
kraniieB  allnihll^  darebdrin^t^  deii  KmnkHeitsfMr 
gleichsam  neutralisirt  und  ihn  durch  die  geöffneten 
Collatorien,  Haut  und  Nieren,  fortschafft*^^  —  Wenn 
aber,  beim  fiebarlaeb  eine  eermeAr/e  AamieniiiaibUdM^ 
mit  Mr^Veririftang  des  Blntes  Hand  in  Hand  gehl  aMr 
vielmehr  Folge  davon  ist  (was  doch  den  Grandgedan- 
ken des  Vf.  %'on  dem  Wesen  des  Scharlachs  bildet),  so 
istjaniebt  elasoseben,  waroni  noeb  mehr  Auiopi^' 
in  den  Körper  bineini^ebraebt  werden  soll;  es^fst  lUeht 
KU  begreifen,  wie  eine  Neutralisation  des  ammoniakal. 
Krankheitsstoffes  doreh  arzneiliche's  Ammonium  hervor- 
^braebt  werden  i^ann,  und  wie  ferner  der  Essige  der 
Base  gann  entgei^^,  doeh  aoeb  wieder  das  füll  im 
tUnte  neotralisiren  soll.  '  >' 

Eine  Vergleicbaug  alier  Stellen,  wo  Vf.  seine  An- 
siebt vom  Wesen  des  Scharjaehs  nad  von  der  Wirkongs« 
weise  seiner  ^yHeilffletbode'^  dafenen  anssprieht,  bringt 
zur  Ueberteugung,  dass  er  BWUr  ein  Idblfebea  Bestre- 
ben an  den  Tag  legt,  die  Thatsachen  zvl  erklären,  dass 
er  sich  aber  seiner  Ansiehten  selber  mcbt  recht  klar  . 
ist  und  noeb  viel  so  sebr  anf  dem  Wege  der  fräberen 
firklfirung8 weisen  wandelt,  fir  fährt  swar  eine  Menge 
Schriftsteller  an,  weist  ihnen  manchen  Irrthum  und 
Schnitzer  mit  Grund  nach»  allein  man  vermisst  eigene 
seUiststiadIge  Atmohien  swar  nielt/  aber  desto  mebr 
eigene  thaMehäehe  No/ehwelmngen^  am  seinen  Tbea« 
rien  einen  Boden  zu  geben.  —  Seine  Bestätigung  der 
Heilkraft  des  Ammoa.  carb.  in  Scharlach  nehmen  wir 
aber  dankbar  an,  wenn  wir  aoeb  niebt  im  Stande  aind, . 
an  bekennen»  dass  wir  In  der  Kenntnlss  von  der  Natnit 
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des  Schadaoli«  um!  der  Wirkonipsweise  des  ^enannteo 

BülteJa  'mk^  Weilern  g<ilr»iimip^  i rt^^ 

aidi  ^        der  HMlMiii/ir  tiin^eben ,  dee«  dkMIboilBe««' 

carb.  ein  Geneiaspecificum  sein  und  für  Jen  8chnrlAcli 
das  vorstellen  werde,  was  die  Vaccine  für  die  Blatler- 
aeucäe.  Was  der  Vf.  (p.  m)  über  4ie  BelUideftna  iri» 
Propbylaklieoin  gtf^tn  Seharlaeh  und  fib^  dieiM  üiMh 
MANN  anflreblich  rnfssverstandene  Similia  Similibtts  sai^t, 
beweist  nur,  dass  er  sich  in  der  Horn,  ^ar  nicht  umßje- 
aje^eo  bat  Wenn  die  Beilad.  naebibeili^  war,  so  bat 
man  sie  «ben  so  statfc  isegeben.  Pits  4Mtiy4piHgfc. 
sind  niehi»  weniger  als  geschlossen,  die-SiiNliffMlilMijif 
keit  der  Sache  fordert  im  Ge/i;eDtheil  zu  weiteren  Ver- 
Blieben  au£.  !i  , 

Dt.  h»  .Qm99kuSMi  ^i. 


4)  Dk  Ldm  wm  dmr  Refl€xfmetlm,  ßt  Püy- 

riologen  und  Aerzte  dargestellt  und  beurtheilt 
ron  Johann  Wilhelm  AmM,  Doetor  der  Jfe- 
dicin  etc.  Heidelberg  bei  Carl  Grogs. 

Die  dvreh  Marsball  HAix  to  nenester  2ieft  wieder 

anfii^e^riffene  Vorstellan^  von  den  so^.  Reflexbewe^an- 
gen  ist  von  den  Physioloi^en,  darunter  namenUich  aneh 
von  J.MOLua,  nrit  Abinderunji^en  an^nooimea  worden; 
die:  darauf  gebaute  Tbeorie  ist  aber  niebta  anderes  als 
eins  von  jenen  Windeiern,  welcbe  die  neuere  Physiolo- 
gie mit  jD^rossen  Wehen  zwar,  aber  aneb  unter  grossem 
Beifaile  irelegt  bat  Die  Thataaebe,  daisa  dsreh  die 
nnwirkung  von  Reisen  auf  gewisse  Stellen  an  davon 
entfernten  Bewegungen  entstehen,  welche  selbst  dann 
die  Eigenschaft  der  Zweckmässigkeit  haben  können, 
wenn  Uiro  und  RöekenauirlB  von'  einander,  getreanl  aind^ 
bat  no  dieser  Tbeorio  Verairtaaaung  gegeben* 
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Die  kleine  Schrift  zerfällt  in  10  Abtheilon^en,  worin 
der  \L  zuerst  die  Theorie  nach  M.  Hall,  Job.  Müller 

0.  A»  anführt,  die  Geschichte  der  Thatsachen  und  der 
Theorie  in  früherer  Zeit  erörtert  (wo  nachgewiesen 
wird,  dass  Unger  in  seiner  Physiologie  vor  etwa 
70  Jahren  die  Sache  /3:anz  gut  wusste),  die  Irrthümer 
und  Widersprüche  M.  Hall's,  Joh.  Müller^s  u.  A.  nach- 
weist etc.  —  Er  zeiget,  dass  die  Sache  kaum  mehr  als 
ein  Widerwillen  aufgewärmter  Kohl  ist^  und  führt  uns 
seine  eigenen  Versuche  vor,  welche  er  inzwischen  mit- 
getheilt  hat  (Hygea  XIV.  193,  über  Nux  vom.,  u.  XVI. 

1,  über  Opium),  aus  welchen  er  folgende  Sätze  am 
Schlüsse  seiner  Schrift  ableitet: 

1)  „Ein  Vermögen,  äussere  Reize  inne  zu  werden,  bat 
in  dem  Rückenmarkes  in  gewisser  Beziehung  unabhän- 
gig vom  Gehirne  und  verlängerten  Marke,  seinen  Sitz, 
Percepiionsvermögen  des  Rückenmarks. 

2)  Dieses  Vermögen  im  Rückenmarke  betrifft  nicht 
blos  den  Reiz  überhaupt,  sondern  auch  die  Art,  den 
Grad  und  die  Oertlichkeit  desselben.  Es  geht  ihm  aber 
die  Eigenschaft  der  mit  Bewusstsein  verbundenen  Wahr* 
nehmungen  ab« 

3)  Mit  dem  Perceptionsvermögen  (dem  Vermögen  zu 
erfühlen)  steht  in  nächster  Beziehung  das  Vermögen 
des  Rückenmarks,  den  durch  die  Eindrücke  gesetzten 
Erregungen  entsprechend  zu  reagiren  und  in  Folge 
dessen  zweckmässige,  zusammengesetzte  und  unter  sich 
übereinstimmende  Bewegungen  zu  bewirken,  Reactions^ 
vermögen  des  Rückenmarks, 

4)  Diese  Bewegungen  sind  zwar  zweckmässig  und 
harmonisch,  es  fehlt  ihnen  aber  der  Charakter  der  Frei- 
Iteit.   Sie  sind  nicht  die  Aeusserungen  eines  Willens. 

5)  Das  Rückenmark  besitzt  nur  in  geringem  Grade 
das  Vermögen,  spontane  Bewegungen  zu  vollführen« 
Erfolgen  bei  geköpften  Thieren  selbstständige  Bewe- 
gungen, 80  sind  sie  meist  und  hauptsächlich  die  Folge 
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über  Arnold»  Reflexfunetion^ 

einer  Siimmuno;  oder  Erre<2:ung;,  welche  das  Rücken* 
mark  vor  der  Köpfun^  vom  Gehirne  oder  verlängerten 
Marke  erhalten  hat. 

6)  Der  Grad  des  Perceptionsvermöo^ens  des  Rücken- 
marks hän/;t  von  einer  besondern  Stimmiino:  dieses  Or- 
gans, welche  in  demselheu  vorzüglich  vom  verlängerten 
Marke  aas  bewirkt  wird,  nar  zum  geringeren  Theile  in 
ihm  ohne  jenes  gesetzt  werden  kann,  ab.  Dies  ist  auch 
der  Fall  mit  der  »Schnelligkeit  und  Heftigkeit  der  auf 
äussere  Reize  erfolgenden  Bewegungen. 

7)  Die  im  Rückenmarke  auf  diese  Weise  gesetzte 
Stimmung  dauert  einige  Zeit  in  ihm,  wenn  es  auch  vom 
Gehirne  und  verlängerten  Marke  getrennt  worden  ist^ 
und  selbst  in  einzelnen  Theilen  desselben  fort. 

8)  Der  Vorgang  im  Rückenmarke  beim  Innewerden 
äusserer  Einflüsse  und  darauf  folgender  Oestimman^ 
von  Bewegungen  ist  dem,  welcher  im  Gehirn  bei  be- 
wussten  Empfindungen  und  willkührlichen  Bewegungen 
Statt  hat,  analog,  nur  dass  ihm  klares  Bewusstsein  and 
Freiheit  des  Willens  mangelt,  während  ihm  im  höchsten 
Grade  der  Charakter  der  Zweckmässigkeit  und  der 
harmonischen  Uebereinstimmung  zukommt. 

9)  Die  Eindrücke,  welche  die  Centraiorgane  durch 
die  Nerven  erhalten,  verursachen  vorzüglich  eine  ihrer 
Qualität  entsprechende  verschiedene  Stimmung,  je  nach 
der  Natur  des  Eindrucks  und  nach  dem  Nerven,  durch 
welchen  er  aufgenommen  und  den  Centraiorganen  des 
Nervensystems  zugeleitet  wird,  worauf  dann  diese  ent- 
sprechend reagiren. 

10)  Eine  blosse  Uebertragung  des  Nervenprincips 
von  den  Empfmdungs-  auf  die  Bewegungsfasern  findet 
im  Rückenmarke  nicht  Statt.  Der  Ausdruck  „Reflex- 
Function  bezeichnet  den  Vorgang  in  diesem  Organe 
bei  den  durch  äussere  Reize  veranlassten  Bewegungen 
nicht. 

11)  Was  das  Leitungs vermögen  des  Rückenmarka 
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rniMan/ttf  so  sprechen  alle  Beobaebtongen  daffir,  dass' 

es  die  Stimmung,  in  die  es  einerseits  vom  Gehirn  und 
verlänii^erten  Marke,  ood  andererseits  von  den  Nerven 
aas  geaetat  wird,  in  aelner  Totaiitat  mtttbeiit  Man 
kann  naeh  mefnen  'oben  tum  THeil  benataten  Veraoehen 
nicht  annehmen,  dass  die  Fasern  des  RöckenmarkM  die 
Eindrücke,  gleich  wie  die  Nervenfasern,  isoiirt  weiter 
leiten» 

1?)'  Nicht  die  Zahl  der  Moakeln,  welche  bewe/^t  wer-' 
den,  bestimmt  das  Ccntralorgan ,  sondern  den  Zweck, 
der  erreicht  werden  soll." 

Der  Gegenstand  liegt  unserer  Zeltschrift  nicht  so 
nahe,  dass  er  hier  welter  ev  verfolgen*  wAre,  wesahalb 
ich  mit  dieser  Anzeige  die  aufmerksamen  Leser  der' 
Hygea  nar  hinweisen  möchte  auf  die  Abhandlan^  sel- 
ber, zamal  der  Verf.  in  der  Hygea  die  Thatsachen  nie- 
derlegte. Wie  vorsichtig  man  dhrigens  aeui  müsse  In 
der  Beartheiian^  ^ana  bekannter  Erschelnongen  und  in' 
der  Annahme  der  wissenschaftlichen  Deaton^  derselben 
von  Seiten  der  „  Aatoritaten'S  beweist  ona  die 
„Reflex-Theorie^'  aafa  Nene/ 
'  Dr*  L.  GnusaaucH. 


6)  HandhücUein  für  Impfärzte,  zur  Beobachtung 
und  BehanMung  aller  Gegenstände  ihres  Berufe'^ 

geschäfls.  Mü  vorzüglicher  Rücksicht  auf  die 
neueren  Erfahrungen  über  die  Mensckenblattem 
und  Kuhpocken,  die  Vaccination  und  die  Re- 
vacdnation.  Verfasst  von  Dr*  N.  Paüujs, 
praktischem  Arzte.  Stuttgart,  Mebder* 

Der  Verf.  will  den  Impfirnten  eine  verständliehe  Be- 
schreibung der  Gegenstände  ihres  Berufsgeschäfts,  in 
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^cdränji^ter  Darstellung  nach  den  Schriflen  der  besse- 
ren Autoritäten  verfasst,  geben.  Er  hat  diese  kleine 
Schrift  vorzüglich  zum  Nutzen  der  nicht  wissenschaft- 
lich gebildeten  laipfärzte  eingerichtet,  da  in  Wärtern- 
berg  viele  Hauptfunctionen,  welche  das  Impfwesen 
betreffen,  grossentheils  den  Händen  der  Chirurgen  an- 
vertraut sind,  deren  bedeutende  Mehrzahl  keine  wissen- 
scliaftliche  Bildung  besitzt.  —  Diese  bescheidene  Auf- 
gabe ist  in  vorliegendem  Büchlein  auf  eine  genügende 
>Veise  gelöst«  Dasselbe  verdient  daher  da  empfohlen 
zu  werden,  wo  die  gleiche  Einrichtung  wie  in  VVürtem* 
berg  besteht.  —  Eine  andere  Frage,  über  welche  wir 
hier  nicht  entscheiden  wollen,  ist  aber  die,  ob  es  ge- 
eignet seif  solchen  Leuten  das  Impfgeschäft  anzuver- 
trauen, oder  ihnen  sogar  durch  Gesetze  aufzugeben,  bei 
dem  Ausbruche  von  Pockenkrankheiten  die  Anzeige  an 
die  Obrigkeit  zu  vermitteln,  über  ihre  Erscheinungen 
und  ihren  Verlauf  zureichende  Auskunft  zu  ertheilen, 
sowohl  über  dieselben,  als  auch  hinsichtlich  anderer 
Dinge,  welche  das  Impfwesen  angehen,  mündliche  Be- 
lehrungen an  ihr  Publikum  zur  Aufklärung  und  Zer- 
streuung von  mancherlei  Vorurtheilen  zu  richten,  so  wie 
schriftliche  Jahresberichte  über  den  Erfolg  der  Vacci- 
nalionen  und  Kevaccinationcn,  oder  sonst  merkwürdige 
Erscheinungen  irgend  einer  Art,  welche  damit  in  Bezug 
stehen  und  die  sie  bei  ihren  Amtsfunctionen  erfahren 
haben,  an  die  vorgesetzten  Medicinalbehörden  zu  er- 
statten, was  nach  dem  Verf.  in  Würtemberg  der  Fall  ist. 

Paulus  hat  den  Gegenstand  in  acht  Kapiteln,  welche 
die  wahren  Menschenblaltern,  die  ursprünglichen  Kub- 
pocken, die  Blatterimpfung,  die  Impfblattern,  die  Kuh- 
pocken-  oder  Schutzpockenimpfung,  die  Impfkuhpocken, 
das  Varioloid  und  die  Varicelle,  und  die  Kuhpocken- 
Wiederimpfung  behandeln,  dargestellt.  Passend  ist  es, 
dass  er  blos  erzählend  und  beschreibend  zu  Werke 
ging  und  beuriheilende  Einmischungen  ausschloss,  da 


60lclie  bei  Leuten,  weicheo  eine  wiMeosebaftHehe  Bil- 
dMr  »bspcetil»  Uiehi  n  MiawrawliiDiiMicn  Utle»  Vw- 
iwhiupf  ittfcM  ktaneo. 
Heidelberg  Im  April  18^ 

Or.  J.  W.  Abmold« 


III. 

Miseellen. 

I)  Or.  LmimiiPi  4rst  am  Bieetre»  relehte  bei  ter  Ac»* 
demie  de  Med»  in  Paris  eine  Denfceehrift  „sar  la  revol« 
aion  morale  dans  le  traltement  de  la  folie^'  ein,  worin 
felgende  Ueilun^sg^escbichte  vorl&omoit  C^^cydo/srrapbie 
de«  neieaCM  1841»  AvffnetheftX  —  Sine  OeoMi» 
seile,  35  Jabr  alt,  leidet  an  nononania  anbitlesa,  an  Ideen 
von  ReiebthniD,  und  tbnt,  als  wäre  sie  stumm*  Sie  be-> 
barrt  darauf,  mit  Nteaianden  umzugehen,  es  sei  denn 
dnieh  Gesehriebeneei  nie  begcebcl  selbst  das  MMb^prtn 
sebriftlieh*  18  Monate  war  sie  bereüs  freiwillig  slnanni 
als  Dr.  Leurkt  sie  in  Behandlung  nahm ;  er  selber  aieiiie 
nch  9iumm  und  nnterbielt  sich  mit  der  Kranken  dardi 
SWeben.  In  wenii;eB  Weefaen  wnr  ni*  ganesnn»  — 
Vreiieb  iriebl  Or.  L.  nn,  er  babe  nebenbei  nllerbnnd 
pbarmaeeut.  Mittel  angewendet,  welche  die  Kranke  be- 
Iftsti^t  hauen  und  eiieihaft  gewesen  wären,  „mais  dn 
fsnfd  sann  aetinn  anenne.^  —  Worin  dio  Mklel  beuten- 
den,  ist  nkht  irtsai^  AbisaMben  vea  diesesi  PnnlUe^ 
erinnert  dieser  Fall  nicht  an  die  Erklärung  des  hom« 
HeUpriocipes,  nach  Wirbbh,  auf  moralischem  We^e? 
int  bier  nicht  durdi  (ein  Sinnle  dem  Kranfcbeitslaetnt 
dbeel  entiM^  irtbraten  wovdenf  War  Or.  Lnuns« 
hier  Maipi^er  oder  Minister  naturae? 

Dr.  L.  GswsHWifH. 
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t)  Dti  einem  8€hwtwrgeae\km  verscbwaad  Meb  n»- 
gÜrtlBMi  rriii ■  ■  I ■  4kr  Trtpyer  tftmlUk  mmim  mäHm 
meh  OpMb.  ^oMMrrk  eia.  Br.  l^MriMm  1»  i^  ltmT 

einen  ergiebigen  Aderiass  machen,  Egel  setzen,  jeile 
2.  Stunde  1  Gran  Calomel  nehmen,  und  verordnete  nech 
dM»  flemiir  kelle  ümeehüge  enle  iuraiAe  (iuiU>  Ai«er 
Diebel  wotiM  eclileieii|ce  fiine|iiitoneg>e»  1»:^  Beii  rr 

röhre  gemacht  und  Kataplasmen  ao  Mitteltleisch  und 
Pettis  ic^legt.  jjühese  gewiss  eingreifend  anttphlogisti- 

veneeehle  die  teuer  gefAMimr  f^MendaBII^^ 

nicht  KU  hemmen (Ostreich,  med.  Wochenschrift  1841. 
No.  52).  —  8o  nennen  die  Leute  ihren  Kehraus  »ijspe* 
cifische  Mittel''! 

Oc.  L.  Oaneesuctt. 


3)  Die  Herzenttfindongen  nach  rheumatischen  Fiebern 
sind  „nach  meiner  Ueberseogang  stets  durch  zu  oii 
wlederMle  iHmlltae  veranlaeet.'«  CUr.  Fr.  Pavu,  die 
te  der'  Pfah  ele.  flWeheB  Veike-Helteilteh  Lande« 
1842,  p.  1.)  —  Ich  habe  seiner  Zeit  dasselbe  gesagt, 
um  die  heilioaen  ^,^4derl&sse  &lüag  auf  ScUag''  des 
Herrn  BeoiLLAnD  aoanklagen  —  mit  Gmnd  nnMiklagen 
—  da  erheben  eieh  Stimmen  ans  der  Zahl  der  Hom., 
um  die  DouiLLAuo'sche  Endocarditis  zu  retten.  —  Man 
sehe  über  alles  das  HygeaXULmNota,XIV.357,XV. 
489  und  Wr,  X\L  316.  n 

Dr«  L.  GniBseiuoBt 


4)  In  Ne*  2  des  22.  Bandes  der  allgem«  hom.  Zeit. 
(25.  Apr.  1842)  äussert  sich  ein  Referent  über  das  Ar- 
chiv von  Stapf  und  Gnoss  (Bd*  19,  Heft  1),  dasselbe 
babe  den  AnferdemQcen  nicht  Genfige  g^leMet  and  et 


Mi  im  FoflMhcilto  Inmi  iceUiabeo,  4er  aemsto  Baad 
■che  wie  der  erete  ene;  die  He«,  hehe  eettden  „viel- 

fache  Reformen^'  erlitten,  im  Archiv  wären  sie  aber 
„rar  .wenig  oder  g%r  oichi^'  in  Anreg:un^  ^ekom- 
Mtt  V.  e*  U  Ür.  Ammm  Bichl  desa  felgeade  Aamar- 
kung:  ),ieh  mdchte  dech  wiccee,  wes  das  fdr  RefermcB 
wären,  welche  das  Archiv  nicht  bendtzt  hätte*  Etwa 
die  von  SttddcaUcblaad  anagcn^an^enen?  Haan  freilich 
l^ffcicht  ec  ihm  rar  Bhre,  kciae  Netis  davoa  geraaraca 

> 

n  baben.*^«  Das  4Her  macht  kindisch;  auch  der  Zorn 
jingcrcr  Greiac  oiiiaa  wohl  anr  Kindheit  zardckkehreo* 

;  Or.  L.  QmuuuuMMm* 


Za  verbessern  ia  diesem  Hefte. 

S.  422  Z.  7  V.  u.  1.  doch  st.  f,nicht/^ 
S.  428  Z.  5  V.  0.  streiche  das  vOichf^ 
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Origiiiala|^handiuiigpn. 

1)  üie  jiijigen  schwäbischen  Reformatoren  ii^der 
Meäicm.^)  Vm  Dr.  Joh.  WM.  ÄRnotp  in 
nmäelherg, 

.  „80  ia(  daa  Harvorbriogeo  frelUeb  immer  das  Best«, 
aber  aveh  daa  Zeratören  iat  aielit  «hne  glnckliche  Folge/^ 

Gleich  wie  sduui  mehrfach  reformnlorische  Bestre- 
hM^eA  von  JAoirtni  der  tbeolofweben  SehflU  in  Td- 
binden  ans^in^en,  sv  sehen  wir  imn  aoeh,  daes  jun^ 
Männer  aus  der  schwfibisclien  Musenstadt  einen  Ilefor- 
mationsversuch  in  der  Medicin  beginnen.  Ma^  dieser 
10  dem  BeUall  einea  |(i»aaeii  Theila  der  Qehildelaa, 
welehea  Jeae  BealrahaiiieaB  erhiallen,  bhI  eiae  Venia- 

'  lassun;^  gefanden  haben;  ma^  er  vielleicht  auch  dureh 
eioealizugrosse  Aohän;clichkeit  der  mediciniscben  Schule 

^  an  hergebraehla  Oo|(Bien,  waa  M  der  theolo/(iaehea 
unverkennhar  die  NcBecaairen  hervarmfen  half,  veraa* 
lasat  worden  sein ;  jedenfalls  verdient  deraelbe  die  Aaf- 
mei  ksamkeit  der  Aerzte  und  \tv\hn^i  eine  Prüfung,  bei  r 
der  man  sich  van  jedem  fiiehahbwang  fr^  na  haUen  hat« 

*}  AieUv  ffir  pipralalailaefce  HeOkaade^  hataaanigafc»D  vaa  W. 
Boaaa  und  C.  A.  V7vMDB»Licn,  Dr.  Dr.  der  Medlda  aad  Cbiruralef 
MvatdecaaleB  aa  der  ValveraltAc  Tfiblagea.  1.  Jateiaag«  1«  HeA. 
Maltfart  aad  Wlea  IMt.  Swellea  Bell  ebea  bebe  Abdruck  dieaea 
Aafa.  eiaeMeaeD. '  Rtd. 
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Will  €la  tteiMTMlttr  Glück  Huiciieii,  «o  «r  sid» 
dmh  Ncnlieift  der  Ideta  amamelMea ;  will  er 


dauernden  Erfolg  rechnen,  so  muss  er  sieb  darch  Be-  . 
sonnenheit  leiten  lassen  nnd  mit  der  ^rössten  UiB^idll 
bei  HUgründmg  seiner  Iitoeo  s«  Werke  irehen;  will  sk^ 
flieh  nieht  efl  eoi^erstel^rliclte  HMernisse  Aiinelkij>:  f« 
deo  WefiT  stellen,  so  darf  er  nur  mit  Schonung:  das 
Bestehende  beortheüeo*  —  Diese  llj^i^^enfcliafien  finden 
wir  so  selten,  dass  uns  das  nar  vorfibergeheode  Ami" 
sehen,  welebe  ReferniaiilHi^MNaebe  in  «oserer  Wissea- 
schaft  bisher  gemacht  haben,  um  so  \Yenii):er  wundern 
darf,  als  die  Manier,  welche  sich  s&u  Relormatoreii  aat- 
warfen ,  ia  der  Beucel  das  Besieheade  anbadiagt  vet» 
dämmten,  ohae  ^^erade  imnier  etwas  Beasef^'aa.dk? 
Stelle  zu  set/.en. 

Das  Glaobensbekennlniss  von  Rpsaa  nnd  WuKoaA* 
ucn  findet  sieb  in  der  Ißinleitonic  aar  neaen  Zettsehrlll, 
die  aaeh  als  Prograaiai  derselbeii  ackon  früher  erschie- 
nen ist,  niedergelegt,  wesshalb  wir  ans  bei  unserer 
Beurthailani;  aunäehst  an  diese  Iiialeilanff  an  hatlea 
haben.  Wie  sehen  die  Uebet sebrffi  derselben  9Mlgt,  ao 
sprechen  sich  die  beiden  Herren  darin  über  die  Mäng^el 
der  heutigen  deutschen  JHedicIn.  und  über  die  Nothwen- 
diickeit  -einer  entsehladenaii  wiaaeaaehafMiebeARiebtani: 
%n  derselben  aas. 

Eine  «grosse  Unzufriedenheit  mit  der  henti<ren  Medicm 
ihre«  Vaterlandes  geben  dieselben  auf  jeder  Seite  na 
erkentien.  Sie  apreehen  dabei  ihrea  Tadel  ao  aeko- 
tiaa|i:slofir  aua  md-atellen  ao^leleh  ihr  Streben  io  'sehr 
als  den  einzigen  wahren  wissenschaftlichen  We^  in 
der  Ueükande  hia,  dass  es  den  /Schein  ^ewhittt,  aia 
könne  nor  auf  diesem  allein  die  nach  ihnea  in  so  n rodens 
Verfall  beiindiiche  Medicin  zur  Wissenschaft  werden. 
8ie  versichern,  mit  dem  einen  Worte  ,,ph^siologiscbe 
Medicin  sei  das  f:ans&e  Bekennlnisa  ikrair  Tondca li 
aos^edrllakt  Die  physiologische  Be;^rundai^  der  fm^ 
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ihfhf^  «DfiiM  dm$  Streben  aUer  ftfpfffeklilrlMi  GciBier/ 
'  wUnBe  die  Aaf/rsbe  and  Zukauft  der  Heilfcomto  nein.* 

In  dem  einen  Worte  sei  alles  enthalten,  was  die  Wis- 
senschaft besitze,  was  sie  verlanj^e  und  wa»  ihr  ^otU' 
tltiie.-;-r  Allein  jder  Anedrnek^den  sie  no  ihi^  Losanitn»*^ 
Worte  erwitalteftii  ^elte  fAr  Manrhe  noeh  nie  eine  Im-' 
deutuno:siose  Phrase;  er  sei  eben  so  oft  roissverstanden 
ai»  missbraucht  worden.  Während  die  Keinen  acht  wia^ 
'  8ei||f Iu^tljclif^,€eii8e4»ea[t  Iti^  der.lifMikailda  Idr  eins 
nnmö^IichtB^liinAre;  far  eilten  sanguinischen  Traum  er^ 
fahrun^sloser  Theoretiker  hielten,  wähnten  Andere,  man 
befinde  sich  idlii||t8t  in>  der  iinc^hlenFäh^^  andi^a>iEticl|ii 
hin«.  eiolfl^A^  neae  ^  BntdeakonieeB  der  i^hyaiaHajieai^viiü*. 
den  herkömmlichen  Satzungen  der  Praxis  und  mit  der 
tradiiionellen  Ontolo^ie  der  Be^^riffe  zu  vermischen,  und 
dieaa  iif  jene  einzuwickeln.  r.>i  r>^' -  ~.  ^ 

. Unsa  mai^  aneb  dü»  tteatreken^  auf  eiat  physiologi- 
sche Be^rändnn^  der  Medicin  hinzuarbeiten,  als  höchst 
iolienswerth  bezeichnea,  so  darf  man  doch  nicht  ver- 
kemieoi  daüf  (dneaalba  den  Uenten  kelaaawiiea  allein 
oder  i^avBipawdierei^eR  iat^  sondern  nieaNeb  allge- 
mein als  eine  Aufgabe  unserer  Zeit  erkannt  wird,  und 
daaa^  aehan.^iele  Aerzte  in  dieseai  Sinne  aiah  aus/re» 
apraebrt^nnd^.  iivMiioch  mehr  aa|(«n  wiU,  giarbeU0t 
haben.  Das  jedoch  mässen  wkr  als  ihnen  ei^en'  aaer^- 
kennen^  dass  sie  behaupten,  in  der  physiologischen 
ß^fPütldung  eet  «rf^et  enlhmUm,  was  die  Witsemebafi 
teniM^  'Was  sie  nerimgie  md  vmeUntNeih  Ouej  denn 
darin  möchten  nur  weni^^e  Aerzte,  die  sich  am  Kran« 
.kenbette  omsesehea  haben^  mit  ihnen  übereinstimmen. 
Man  kann  dafTtgen  sogar  nnfibren,  dasn  ai^oebe  vW 
den  Grwidsitnen  «ad  Lehren,  wdeba  jetnl  beklmpft 
werden,  durch  die  Physiologe  in  die  Medicin  gebracht 
%iraMt^ -?^4st  niebt  die  Irritabilitätsiehre,  welche  einem 
80  iMi^|elieiebneten*4PbyaioW^^  ibre .  l&ntatahang  ver« 
dankt,  wekbe  an  ilirer  2Mt  so  viel  Aafaehen  nMCfateai 
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weleite  lanjcl»  dMtt^      miehli^n  .Ktnfliw«  auf 
mtik^  luif  wisscnsehaClIirhe  und  pr«kti8Clie  Apeiebt^^ 

und  Grundsatze  libte  und  zum  «grossen  Tiieil  noch  übt, 
welche  eine  so  bedeutende  Rolle  auf  den  Kathedern 
und  in  den  Kliniken  spielCe^  mid  welche  jetzl  mii  Recht 
von  Manchen  venvorfen  wird*,  eine  physiolo «fische? 
Glauben  die  Herren  etwa,  das«  die  sogenannte  Nerven- 
physik, der  Neueren  mehr  wahren  Aufscblu^s  in  die 
Medicitt  brmjirea  wird^  weil  die  Phymolo^e'h^)'^  .  aic||j^- 
ihre  Grtiader  nennen^  viele  Warte  und  sch'ib^Redens^ 
arten  darüber  machen?  —  Lie^t  in  ihr,  wenn  man  sie 
bei  Lichte  betrachtet,  weniger  Ontoloorisches,  aU  ini^ 
vielen  andern  Lehraatseit  anaarer  Wisseaaehafl)  wohT 
;>e^en  nidil  ahne  Grand  angekämpfl  wird? 

Jedoch!    Wir  wollen  den  Herren  folgen,  indem  sie 
nähere  Reehenachaft  ablegen  über  das,  was  sie  wollen, 
was  aie  fofdern  and  waa«ie  erreielien  »n^kömeii  ifläiif-^ 
hen,  nm  ihre  Tendenn  jerehöri«:  bei^theiii^  >)n  kAmim; 

Jeder  Unbefanofene  wird  beistimmen^  wenn  sie  sagen: 
die  Mediciit)  als  empirische  und  indactive  Wissensehaft, 
mfiaae  aaeh  in  deih  entAprecheodan  iGewaa^  aaflrateo; 
and  man  Mmt  für  sie  aaehr^dleielkra  Methode  fardeni) 
wie  für  die  exacten,  physikalischen  Wissenschaften. 
Nichts  nogmatisehes  dürfe  hier  geduldet  werden,  .son^ 
dem  jeden  Gesets,  das  ao^a^feHt  werdiCf  «aüsaaNdte 
Proben  seitier  Berechtigung  juit  aieh  hringei^^  ea  aiAsa 
in  Begleitung  der  Thatsachen,  der  Beobachtungen  und 
Experimente  erscheinen ,  aus  denen  es  abgeleitet  wer^ 
den  aolK-^  EUiea^ao,  kann/man  aeinen  Beilalitnkhl  vafiip 
sagen,  wenn  sie  versiehern, -ea  sei  jetst  an  der  Zeit» 
dass  die  Kritik  jnit  ronsequenter  Beharrlichkeit  an  den 
für  Thataaehen  angekündig4en  Beahsichtaairea.afeli  vaiür 
aaefae,  und  daaa  die  Loj^ik  geprüft  werde«  dia  .dM 
seitherigen  Iheorellaehen  Kxeursioneli  in  der  Medicin 
zur  Grundlage  gedient  hat;  wenn  sie  es  ferner  für 
z^iigpmäBB  erklireo,  daaa  hmo  varsuahe»  aaa  deai 
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.handenen  Material  uinsiclili^er  Erfahrungen  eine  posi- 
jlive  VVisseofl(€haft  so  jcröDden,  die  nicht  io  Autoritalen 
Ihres  Hair sticht  9  sondern  in  Grflnden  ond  empirischen 
Belegen,  welche  die  Erscheinun/^en  begreifen  lehrt,  imd 
ebenso  vor  den  Illusionen  der  Praxis  bewahren,  als  zu 
irä  (iiaer|iNftwiis8ten,  sichern  Therapie  fahren  niuss.^^* 
Ilagegen  nflMen  wir  es  f^r  einseitig  cfrklUren,  wenn 
sie  weiter  behaupten,  „dies  heisst  uns  physioloo:ische 
Medicin,  die  nicht  trennbar  von  der  Physiologie,  sich 
stutzend  aof  die  erwiesenen  Thatsaehen,  die  €ieset«e 
lehren  rihss,  nach  denen  der  Orofanismas  lebt  ond  er» 
krankt,  genest  und  stirbt.  Es  isi  die  iMcdicin  der  kri- 
tischen Erfahrung;  es  ist  die  einzig  speculative  und 
ebenso  die  einzig  praktisehe  Richtung,  die  in  der  Me- 
tjlidn  hentzatage  erlaubt  und  rol||hch  ist/'  ^ 

Jedenfalls  stellt  die  physiologiscl|p  Behandlung  der 
Aledicin  nur  eine  Seite  der  Bearbeitong  derselben  dar, 
lind  jeder  ohbefangene  Arzt  wird,  wenn  er  auch  dieser 
alle  Anerkennung  zu  Theil  werden  lässt,  sich  wohl 
hüten,  zu  behaupten,  es  sei  die  einzige  in  der  Medicin 
erlaubte  ond  mögliclie  ^pecnfative  und  ebenso  die  einzige 
prakifsche  Ilichtung.—  Wollen  wir  der  Medicin  eine 
den  Naturwissenschaften  almiiche  Behandlung  zu  Theil 
werden  lassen,  was  man  wohl  als  die  wahre  Aufgabe 
der  Zeit  zu  betrachten  hat,  woran  es.  aber  auch  früher 
an  Versuchen  nicht  felilte';  so  mfissen  wir  auch  die  bei 
diesen  zur  Leitung  dienenden  Grundsätze  auf  sie  an- 
wenden. Wir  werden  uns  dann  veranlasst  sehen,  die 
Pathologie  und  ebenso  auch  die  Therapie  nicht  in  eine 
allgemeine  und  besondere  zu  nnterscheiden  ond  deni<^ 
gemäss  zu  behandeln,  da  sie  nicht  zu  einander  in  dem 
Verhaitniss  wie  der  besondere  Tlieil  einer  Wissenschaft 
zlini  iäti^läkdoefi  stekeih;  sondern  wir  wer4en^  entsprö- 
ehcnd  dem  philosophischen  und  beschreibenden  Theile 
der  Naturwissenschaften,  auch  die  Medicin  unterschei- 
den milssen,  wie  ich  dies  auch  sclion  vor  zehn  Jahren 
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in  meiner  Hode^etik  ^etNftn  h$h9.  leh  besdelmele  ab 

die  Blüthc  der  theoretischen  Pathologie  die  patholo^- 
sehe  Physioloji^ie,  und  sachte  durzQthuii,  dass  die  Iheo- 
retiselie  Patliolo/tie  onr  dann  auf  deo  liaiifp  aioer  Wie* 
senseliafi  Ansprach  madien  Icdniie,  wenn  sie  aof  dteseAe 
Weise  wie  die  Physiologie  bearbeitet  werde.  8choD 
damals  und  auch  sp&ter,  bei  Ausarbeitung  meines  Lehr- 
liacbs  der  palholo/^iseben  Fhysiolo/rie,  konnte  ieh  in  dar 
physiolon^isehen  Behnndlon^  der  Patholo;s:ie  nielit  die 
volle  Lösung  der  Aufgabe  dieser  Wissenschaft  erken- 
aenv  sondern  m'usste  anch  noch  eine  beachreibendil<Pa- 
thologie,  weiche  der  Natorn^hichte  entepricbt,  aa<flr>- 
kennen. 

Haben  die  meisten  Aerzte  sich  in  dieser  beschreiben- 
den Pathologie  grossüntheiie  verloren^  nnd  iiahen  viele 
bei  Beecitreibon^^so  wie  BintheHong  der  KraaUieitea 
duiin  gefehlt,  dass  sie  gewisse  Krankheitsspecies  auf- 
stellten und  scbilderteni  bei  denen  vielleicht  mehr  vor- 
gefnsBte  Meinon^s^n  und  apriorische  Anwehleii  nie  eiae 
eorgfSItige  Nalorbeobnchtnnjc  aar  Leitung  dleafen^  so 
dürfen  wir  desshalb  nicht  so  weit  gehen  und  behaupten, 
an  den  verbreitetaten  nnd  i;efährllchaten  Conseqaeaaeo 
der  Ontologle  gehöre  die  AnfatellnnjBT  von  Kranldieita- 
apccies,  die  man  nach  Art  der  Pflanzen  classificirte, 
durch  die  Erhebung  zur  8pecics  erhalte  die  ontologiache 
Peraonificalion  eine  Art  naturhistorischer  Sanction,  wie 
nnd  W.  sagen.  Sie  Üeaaen  sich  hier  wohl  zu  weü 
verleiten,  indem  sie  dagegen  ankämpften,  dass  man  die 
Erkrankung  fast  allenthalben  nicht  als  einen  Zusland 
des  Organismna  betrachtet,  sondern  als  ein  fär  eich  be«. 
•tehendes  Ding,  als  ein  Ens,  als  eine  feindliche  Macht, 
die  mit  dem  Organismus  streitet,  gegen  die  man  den 
Körper  anterstutzen  muss,  ond  die  entweder  obsiegt 
und  80  das  Individonm  tedtet,  oder  aber  bes^wangen, 
ond  in  verschiedener  Weise,  auf  verschiedenen  Wegen 
aus  dem  llercich  des  üi>rpcrs  entfernt  wird;  dass  man 
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a9ä|  tfpxir  80  weit  vei|{aig«ii  bat,  dtem  iwmgiüäi%  Ems 
tttmlkh  und  aosdrieklich  mb  sttlistoiitMteii  Pmsiten, 

'Aum  Organismus  im  Oro^anismus  zu  erheben.  —  Wollte 
j«an  den  N^ciitbeil,  den  eine  Methode  j&ufülU^  mit  sieb 
brachte,  dieser  wr  Leet  le^eo,  eo  dürfte -ouin  «Aeh  von 
.der  'PhyaiiMaicie  keiaea  Aafaebiasa  ftr  Pathologie,  Tbe** 
rapie  und  Ueilmittellehre  erwarten ,  und  niüsste  die 
physioloii^ische  Bearbeitung  der  HJedfcin  durchaus  ver- 
yred^ßi,^*-^.  Man  OMisa  awar  aoicestehea,,  daas  die  Idee 
l^r  Kffiiafclieiteapeciee  dem  'irrMiitea  iSinpiriOaiae  mr 
fiinführun^  iredient  hat;  es  ist  nur  allzuwahr,  dass  eine 
wiyit  verzweigte  und  verflochtene  iitihe  von  Irrthümern 
aaa  der^oatolo^iaebeii  Aaecbanonic  der  KrankbeUeiB  <«iid 
aioo  iier  do/q^matkehea  Aafetelloait  der  J£raakhe<taefieekie 
entspran;»^,  dass  ins  Blaue  hinein  speciflsehe  Ursnchen 
V^aus^esetzt ,  patho^nomonische  Symptome,  an^enom-^  * 
men,  U^/enaea  iMid,  Uatec sebiede  swtaehea  4<w  öiaselai^ 
Speeiea  feetic^setat  worden;  man  kana  eadlieh  der  Be* 
roerkun«:,  wenn  nur  erst  der  Name  der  Krankheit^ 
die  iSpecies  aufgefunden  sei,  »o  habe  man  auch  sogleich, 
auf  die  Aatorität  iri^ead  eineo  Professors  oder  Bieeepl- 
eempeaisten  hin,  die  Cnrirformel  bei  der  Hand,  der 
Kranke  sei  versorgt  und  das  wissenschaftliche  und  an- 
dere Gewissen  beschwichtigt,  für  viele  Falle  seine 
Beistimmnaic  aiebt  versa|s;ea.  —  Oennocb  wird  kein 
uabefanicener  Arst  mit  diesen  und  so  manchen  sndtHkr 
Missständen  die  Methode,  welche  sie  mit  sich  führt, 
verwerfen  wollen,  und  darin  haben  ebenB-  u«  VV*  gefehlt, 
dass  sie^die  aatnrbistonsche  Mettiode  fans  verwarfen^ 
well  Aerate,  welelie  ihr  haidi/ptea,  die  Krankheit  als 
einen  substantiellen  Parasiten,  als  einen  Organismus  im 
Organismus  betrachteten,  und  weil  man  häufig  von  un- 
begrändeten  oatologlssben  Begriffen  ausging.  Diese 
Betraehtaagen ,  diese  Begriffe  shid  Jedoeh  der  natar^ 
historischen  Methode  durchaus  nicht  eigen,  und  es  wird 
ein  jeder  Arat,  der  sieb  die,  Mühe  giebt,  die  Natur 
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«r^nau  zu  beobachCcn,  die  Aehnlichkeit und  Verschieden-- 
lieit,  das  8(i)ndifl;e  und  Wechselnde  in  den  Vereinen 
von  Krankheitserscheinun^^en  ins  Auge  zu  fassen,  nicht 
umhin  können,  ^rewisse  Krankheilsformen  anzunehmen 
und  sie  von  andern  zu  unterscheiden,  er  ma«;  sich  die^ 
sen  oder  jenen  Begriff  von  Krankheit  gemacht  haben, 
und  selbst  wenn  er  es  über  sich  vermochte,  jedes  Dogma 
der  Schule,  Jede  ontologische  Betrachtungsweise  auf 
die  iSeite  zu  schieben   —  Es  muss  diese  nalurhistori«-,^ 
sehe  Methode,  wenn  sie  der  Wissenschaft  und  Praxis 
den  wahren  Nutzen  bringen  soll,  frei  von  aller  8^iecu- 
lation  bleibfu;  und  sie>  wird  dies,  wenn  nur  das  wissen- 
schaftliche Bedürfniss  durch  die  physiologische  Behand- 
lung der  Pathologie  und  Therapie  befriedigt  wird.  Dass 
diese  aber,  selbst  wenn  sie  viel  mehr  leistet  als  bisher, 
die  eimige  speculalive  und  ebenso  die  einzige  prakU^ 
stehe  Richtung  sei^  die  in  der  Medicin  heutzutage  erlaubt 
und  möglich  ist^  dies  wird  kein  Arzt  zugeben,  der 
weiss,  wie  viele  werthvolle,  für  die  Praxis  nicht  genug 
zu  schätzende  Thatsachen  vorliegen,  für  die  sich  keine 
naturgeiuässe  physiologische  Erklärung'  geben  lässt.  — 
Wenn  wir  hiermit,  R.  und  W.  entgegen,  der  natur- 
historischen Methode  in  der  Medicin  ihre  Anerkennung 
wollen  zukommen  lassen,  so  misskennen  wir  nicht,  dass 
diese  Alethode  noch  weit  von  ihrem  Ziele  entfernt  ist, 
obwohl  wir  im  Besitze  sind  von  manchen  naturtreuen, 
schönen  und  mit  wahrhaft  plastischem  ^!linne  ausge- 
führten Krankheitsbildern  aus  der  älteren  und  neueren 
Zeit.   Andererseits  gestehen  wir  der  physiologischen 
Methode,  die  es  vorzüglich  ist,  von  der  wir  wahren 
Aufschluss  über  die  Bedeutung  der  Vorgänge  in  Krank- 
heiten zum  Theil  schon  erhalten  haben  und  noch  viel 
mehr  erwarten  dürfen,  wenn  nur  erwiesene  Lehrsätze 
der  Piiysiologie  auf  die  Medicin  Anwendung  finden,  und 
wenn  mnn  ihnen  keinen  allzunusgedehnten  Einfluss  zu- 
kommen lässt.  gern  ihren  vollen  Werth  zu.  Wir  hegen 


4 


die  jungen  Schwab,  Reformaloven,  4S9 

aber  auch  die  sichere  Ueberzeu/^un^,  dass  man  von  ihr 
nicht  mehr  ver!ano:en  darf,  als  sie  bieten  kann,  und 
dass  sie  eben  so  nur  eine  Seite  der  Medicin  darstellt, 
«gleich  wie  die  Naturphilosophie  nur  einen  Theil  der 
Naturwissenschaften  enthält,  dass  aber  diese  natur- 
philosophische Methode,  wenn  wir  sie  so  nennen  dürfen, 
von  dem  ;g:leichen  Einfluss  auf  die  naturhistorische  in 
der  Medicin  sein  wird  und  muss,  wie  von  jeher  Natur- 
philosophie auf  Naturo:eschichte  mächtio^  influirte,  das 
lässt  sich  nach  dem  Erlebten  im  Voraus  annehmen; 
andererseits  lässt  es  sich  aber  auch  nicht  verkennen, 
dass  eine  unbef.in«:ene  naturhistorische  Behandluno:  in 
der  Medicin  der  naturphilosophischen  das  sicherste  Ma- 
terial für  ihre  Untersuchungen  liefert. 

Sobald  die  physiolon;i8che  und  die  naturhistorischc 
Methode  stren^j  «jeschieden  sein  werden,  und  man  bei 
'  dieser  sich  von  dem  Destreben  leiten  lässt,  die  Natur 
möo:lichst  treu  in  den  Krankheitsbildern  zu  n:eben,  wird 
man  ihr  den  Vorwurf  nicht  mehr  machen  köunen,  den 
R.  ond  W.  mit  Recht  den  Ontolofl^en  ento^ea^enstellen. 
Man  wird  von  der  wahren  und  reinen  naturltistorischen 
Methode  nicht  behaupten  können,  dass  sich  bei  ihr  ein 
beständio;es  Schwanken  zwischen  dem  an<);enommenen 
Beo^riffe  der  Krankheit  und  zwischen  der  physiolo^i* 
sehen  Erklärnn;:^)  die  sich  gebieterisch  aufdrängt,  zei^^e. 
Es  wird  auf  j^ie  keine  Anwenduno;  finden,  was  von  den 
Ontolo^en  «::ilt,  dass  nämlich  die  geschlossenen  Grup- 
pen von  Krankheitserscheinuno^en  viel  zu  einseiti";  und 
widernatürlich  sind,  als  dass  dieselben  nicht  in  jedem 
An«:enblicke  durch  die  Thatsachen  «^ezwuno^en  würden, 
ihren  Krankheitsspecies  untreu  zu  werden  und  eine 
physiologische  Combination  der  Phänomene  zu  ver- 
suchen. 

Sehr  richti;2:  Beifalls  würdi*?,  weni^^stens  in 

Bezn«:  auf  den  Tross  der  Aerzte,  ist  das,  was  von  R.  u. 
W.  über  Heilkunde  im  cn;fcrcn  Sinne  5;cöagt  wird.  Es 
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iTiNilietl  nil;  ^  «iod      tSehltieV^^duFdrUdit^jite  V«!^* 

betrachtet  wird,  und  die  Motive  des  ärztlichen  Handels, 
wo  es  das  Leben  ^i^ilt;  und  je  unbestimmter  «he  )¥or- 
Bt6liBji|t«a,  de&^  kecker,  deat^  toilkoiMier  dats  JinrdKj 

Da  dieser  Tadel  in  mancher' Ueziehun/i:  so  seiir  der 
Walirbeit  entspricht,  ' so  hiittea  wir  vvejiij$i^piia..A<id«ui^ 
igtag^4ür  eine  beaeere  Therapie  liiek  ||ewMacht9\r  di^ 
^Jedodi^feMeii.  Slat^'adcbe  hiep'so  {veben^  wird^Wef 
über  Tadel  s^s^^n  die  Therapeuten  gehäuft  ^  und-  ea» 
^ehen  die  Herren  so  weit,  zu  behaupten:  ^^Fasl  immer 
i$i  M  äm  gMühniicken  ßeUkümtiärn  der  Kan^pf 
gm  'ekim'imtiginären  FeM  gerieUei,  gegen  Ztmtände^ 
die  die  pathologische  Anatomie  und  die  Physiologie 
längst  als  grundlose  Einbildungen  aufgezeigt  hat,  — 
ia/  dmr  PöM  Moek  mu  Mein^.  der  dem  WutHUrdador 
näeMäiift,  und  ehh  von  denen  Boeuspoeue  hnpMiret^ 
lässt  ^  wenn  wissenschaftlich  ausgebildete  j  graduirte^ 
Doctoren  in  ihrem  Täitn  und  Lassen  ven  PUanlomen 
beelmmi  werden  f^^  «*  *.Wolil  wai  der  aoltte.- einen  aOU 
etieii  Ausspruch  0feli  €rlavben,  der  Im  Einseinen  die. 
Mängel  der  HeÜkuode  nachweist  und  etwas  Besseres 
m  geben  vermag«  —  Die  bessere  Therapie  veroiaaen* 
wir^;  vrie  sehen  bene^iit,  seHiat  in  .Andentniigenf  so 
Mi^  -^r  Wonseh ,  die  physiologische  Therapie  -  der 
Herren  iiennen  zu  lernen,  vorerst  durchaus  unbefriedigt 
hieibt  Jedenfalls  flösal  es  aber  wenig  Vertrauen  nu 
denielben  ein,  wenn  sie  veraiehem,.  die  Medicin  iienne 
nichts  Besseres  thun,  als  auf  der  Bahn  vorwärts  sn 
schreiten,  die  die  deutschen  Physiologen,  vor  Alien  ein 
Johannes  Moixui,  in  der  Physiologie  efdffael .  haben« 
Der  Leitstern  der  Reformation  fn  der  Medietn  aoU  also 
eine  physiologische  Schule  sein,  welche  der  Unbefan- 
gene als  die  nächst  und  unmittelbare  Folge  der  mate- 
rialistischen und  empirischen  Tendenn  der  medernen 
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«<die,  anerkennen  muss.    Welche  VortheU^,  welche 
8««cbta  fi<diQa.;deri]ttedijuo  .t(»tt«.  ßfQl^r^P^W^oJoo^ie  er- 
-^^wacNoB ,  iNe  •  4eiiii>Oiqf{iiiiBnm8  flwm .  mecftiai^ben 
-koflitwcffl&ii  as^stemaliAielieii  JKasaniinf n9«tziiD^ 

für  Erfüllung  eines  o:ewissen  Zwecks  gleich  hält,  weU 
toheidie  Verdauaog»uiiiiiBlu(bilduog<al8  reinecbemisehe 
^oeipie  bea&«Nsiuiet,  mldift.  deil  «liMlaKr  Jtf^  i^ 
^^Vanen 4iMpto#eblich  lider  «allein  durch  die  Pump-  und 
Sai^g:kraft  des  IJeczens  geschehen  läsat,  welche  die 
'  rttßhm  von  den  Preeeapen  Im  Nerveoeyaten  ala  eine 
•  vUeefeinlK  de»  Nervenpaineips  nach  Art  der  Fhyaik  des 
I«icbts  und  der  Mechanik  der  Bewe^bn/i^en  behandelt, 
welche  den  Organismus  als  eine  aujs  j^^lbstsiändi^  wirr 
fcendpu'^rlheilen,  aoa  eoipfivdendea,  «ajch  beweKemi«^ 
omilh'endea,  abaendernden  nnd  aiEeo^ended^M<»aiin 
bestehendes  Ganzes  erklärt,  kurz  eine  Physfolo^^fill^^ 
welche  jeder  neueren  £r«icheinun|;  Xiuir  und  Tbpr  elfkiet 
and  aieb  ala  ein  wabrea  Qnodtibel  ven  Ineanaeqnenai^^ 
and  ven  Widerapriehen  der  gröbsten  Art  darstellt!  — 
Wahrlich,  die  kranke  Menschheit  würe  sehr  zu  be- 
'  dauern»  wenn  wir  nicbl  nebr  begründele  Heiimetbeden 
hftUeii;  ala  ea  ao  nancbe  neuere  JLehren  der  Pbyaiolo« 
S^en  sind !  In  physiologischen  Schriften  lässt  sich  durch 
schöne  Bedeasarten,  dadurch,  daas  man  eine  Annalme 
fOr  eine  neue  nnd  nawiderlegUebe  Thaiuwhe  tiipiht, 
und  «eine  Meibede  nie  eine  physikaliaehe,  nm  itÄr  die 
fehlende  Sicherheit  wenigst<?ns  dem  »Schein  nach  zu 
verleihen,  beaceichnet,  ein  gewisses  Publikum  auf  einige 
Zeil  t Anaeben«  Am  Krankenbette  aber  kUnn  man  daaut 
niehtdMauariebten,  wie  die  ontologiaeben  Abalraetionen, 
welche  und  W.  so  sehr  tadeln,  gelehrt  haben.  Man 
siebt  nicht  .ein,  warum  die  Herren  Refermatoren  niebt 
lieber  eine  Riebtnni^  in  der  Pbyaieiiqcie,  wie  aie  van 
Treviranus.  Düi.LiKG£n,  UuRDACH  u.  A.  einKchallen 
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Mfeditln  ee^Ählt  haben.    '    "  '  ■  «►.?"<v*** 

''iVfr  ' sehen  unsere  Reformatoren,  indem  ^sie  einer 
ilSoereli  ph^faM^ji^isehen  8chole  zu  unbedingt  Cpl^feiW^ 
«Of  limlm'unädierii'Wi^hd  Ünnife"  Wir 'treffeb  s^'^iialr 
'einer  eiuseiti«^eli  Richtun«:,  indem  sie  in  der  pat!ioIo;2:i- - 
«eben  Anatomie  und  Oia^rnostik  zu  sehr  l)1os  auf  neuere, 
'^iemiaieh  liMiAtii^eMijiri^ie  Bei»b^^  sCöl^eA/ 
^mid  den  neoei^/  dur^^Mtom^sch-phy^ 
dien  vermittelten  höchst  beachtenswerthen  Erweiteruh- 
H^en  der  Chirüro;ie  zu  unbedingt  und  zvl  ausnahmslos 
ilw^  Q^Mlall  solleil.  Alle  Aekta^    Tor  «inem  Andbal' 
und  RmArAifSKY,  eisern  LAknbc  und  ^^Ikoda,  einem  üui> 
PÜYTRKN,  DiEFFENBACH  Und  8trombyer,  und  alle  Aner- 
kennung des  zn  schönen  Uoffnunofen  berechtigten  den 
Aoflebehs  der  Isoffen  Wiener  Schale i  Aber  es  darf 
4ins.  bei  der  lebbsflesfen  Theilnahme  an  neuen  Per- 
s^hun/^en  in  unserer  Wissenschaft  und  an  Bereieherub'- 
gen  in  unserer  Kunst,  nicht  bestimmen ^  dass  wir  uns 
nur  an  die  Gegenwart  oder  gar  an  eine  gewisse  Rieh^ 
lang  in  derselben  ond  an  die  nieliste  Ver<rangenbeit 
vorzuo^svveise  halten,  dass  wir  den  historischen  Boden, 
alif  dem  wir  stehen,  misskennen  oder  gar  verachten, 
^nnd  von  einer  gewissen  Benrbeltongswelse  onsterer 
wissenschaftlichen  Kunst  alles  Heil  erwarten.  Hätten 
die  Herren  der  Geschichte  mehr  vertraut,  so  würden  sie 
die  Ueberseugung  gewonnen  haben,  dass  man  su  ver- 
sebiedenen  Zeiten  von  wirklichen  und  seheinbsren  Est-» 
deckungen,  von  be/s:randeten  und  unbegründeten,  wahr- 
liafl  neuen  oder  wenigstens  den  «Schein  der  Neuheit  an 
sich  tragenden  Ideen  allen  Aufscliloss  in  der  Ibissen«' 
sebaft  und  den  besten  Brfolg  in  der  Praxis  erwartete; 
dass  von  jeher  die  jüngeren,  unzufriedenen  und  meist 
die  regsamsten  Aerzte  sich  diesen  Neuerungen  ganz 
bingegeben  haben,  dass  aber  dadurch  die  Medictn  eben 
so  wenig  allseitig  gefördert  wurde,  als  durch  allan* 


^l^sse  Anlyp^lif hl^eit  ^  das  Alte,  als.iiiircli  unbedin^T*. 
ien  d^ehworen  avff  6er|:ebr«clit«  Oogmn,  Jlie  Ges^icbl^ 
sollte  luis  w^Bii^ens  den  Nufzen  bringen,,  das«  wir. 
unsere  und  unserer  Zeitgenossen  Beobachtungen  und 
Ansichten  nid\t  allzuhocji  anschlagen,  dass  wir  io  iboefi 
nidit  das  em^e  Heir^^r  VTisscnsc^^^  wjr.ip 
ailserer  Hetnodie  nicbi  4«a>4^iaai^en  We]^  ■''ort-«/ 
schritt  erblicken,  damit  es  dahin  komme,  dass  der  Ent- 
wicklu||^jSj(an^  ^er  ^ledicin  nicht  mehr  dje  bedeutenden, 

kongen  jielgiy  dass  vielmehr  nosere  WisseasdiMt  ^ttf 
eine  n  ürdi^^e  Weise  de^^  Vervollkommnui^  ^  entgegen 
^jßführt  wird.  '  ;  ^.     .   .  / 

Wördan  sicli  R.  und  VV«  bei  Uireti  Parsi(f|aii|re.Q  aaf 
den,  bistorisebeo  Boden  ipeslelU  haben,  so  bitteo  ,f|ie 
nicht  fragen  können:  „Was  fie^t  dem  praktischen  Arzle 
an  dem  schwarzen  Tod  oder  defln  F^i|er  des  heiligen 
Animi?  Was  kdininert  es.ibn,  ab^man  an  CaLsus'  Zeit 
sypilülitiseh  gr^wesen  ist  oder  aieht?^^  Sie  wfirdep  nicbt 
von  der  pliysioloo;ischcn  Bearbeitun^g;  dejr  Heil  wissen* 
Schaft  allen  Aufschluss  erwarten. 

Sa  hfteh  .man  asch  dei^,  J^j^§Riss  der  l^b^alpisie  aaf 
die  Mediela  aosebla/cea  kann,  sa  viel  maa  asoti  von 
einer  physioloo:isclicn  Bearbeitung*  derselben  erwarten 
darf,  so  sin|l  dennoch  die,  Beobachtun^n  am  kranken-* 
beUe  aicl^  m  aebr  bljia  jait  4^m  Alassataba  der  .beati->' 
jren  Physiologie  zu  messen,  oder  binsiebtlieii  ihrer  Gfilti/D^- 
keit  darnach  zu  beurtheilen.  Welcher  Arzt,  der  weiss, 
dass,  klrfahrun^en  vor  ihrer  pbystolo^iscben  Deutung 
dorell  wiederboltc  Beali^ifla^en  feel^estellt  Vardea, 
daas  man  sie  mit  ftfseht  als  werihvoll  anerkannte,  wird 
den  Herren  beistimmen,  weun  sie  behaupten^  vom  phy- 
siQlpßischeri  Standpaokt  aos.möase  ein  Zeichen  ver- 
düchlj^  aepn,  dessen  Zqsaaimeobang  mii  dem  paUiaki- 
^isehen  Zaslande,  Tür  den  es  aafireslelit  war,  aieh.nieht 
erKläcca  iiessV  —  Wie.  inancbe  li^rsch^iaiiag  von  oicbt 
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eher  rieh  in  der  Eitfiettoo^  auf  jeder  &Ue  m  ^keiiaeii 
giebt. 

Ehe  W.  8ein# Opposition  ^^en  die  betiefiendeii  Zeil- 

Schriften  der  Mcdicin  beginnt,  will  er  vor  Allem  die 
«i^eoUicli  pliysiolo|^iscben  Journale  davon  ausj^eoommen 
wissen*  Er  meint,  die  Pbysiolo/(ie  bebe  in  enserai  Vater* 
Jand  und  anderwirts,  wie  jeder  wisse,  in  dieser  letn- 
tercn  Zeit  eine  »Stufe  von  Wissenschaftlichkeit  und  einen 
Cliarakter  von  positiver  Gründlichkeit  erreieliti  dnss 
sie  sieh  Jeder  andern  empirisebea  Wissensdiaft  an  die 
Seite  8tellen  dürfe.  Sehr  verschieden  von  der  ei^ent- 
iiciien  Heilkunde,  verlange  sie  vor  Allem  objecUveii, 
uanaiehtiiieti  Naehweis,  und  snebe  in  den  ^liiussen«  die 
sie.  ntiT'  aus  den  sichersten  Tbatsaeben  und  ExperisMB- 
ten  ziehe,  die  Forderungen  der  strengsten  Loo^ik  zu 
erfüliea.  —  llas  lautet  wirklich  recht  schön !  Wir  können 
aber  nur  bedaaem»  dass  es  nicht  der  Wahrheit  ent- 
spricht, und  dass  sich  namentlich  aus  der  neoern  Zeit 
so  manche  Beispiele  nachweisen  lassen,  die  dartliun, 
wie  lewht  e«  gewisse  Physiolon^en  mit  ihren  Beobaeh^ 
tunken  .Mhmen,  wie  j^ern  sie  eine  Veruintbani:  und 
flöchtig  Gesehenes  für  eine  unwiderlegliche  Thatsache 
ausi^ettf  wie  häuüji;  sie  sich  in  ihren  Angaben  wider- 
spreche», und  wie  oft  sie  irOKen  die  gewilthnlielislen 
Ue£:eln  der  Le^fc  Verstösse^.  —  Wahrlieh,  mit  der 
physiologischen  Literatur  sieht  es  um  kein  Haar  besser 
ans,  als  mit  der  praktisch  medicinischenl  —  Hier  findet 
man,  eben  so  jcnt  wie  dort,  Mverlfissiire  Beebnehtan« 
gen  und  gediegene  Arbeiten  überhaupt;  dort  sind  aber 
Parteilichkeit,  Eitelkeit  und  Aomassung,  so  wie  Ober-  ' 
fliehliebkeit  in  Oeobaehtuajr  «nd  Leichtfertigkeit  iaa 
Urtbeü  leider  nicht  weniger  zu  Hanse,  als  hier. 

Gegen  die  medicinischen  Journale  spricht  W.  den 
Tadel  aus,  dass  die  iledactioneo  ihre  Zeitschriften  auf 
der  SUile  vm  Snaunelbnchsen  erhalten,  ui  denen  am 
blindlings  hranimmt,  was  ein  mfider  Geber  zn  reidiem 
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für  ßfut  findet,  aber  es  sei  eine  andere  Bestiiiimanff  ver- 
j!:esseD,  die  der  periodischen  Presse  vor  Alleai  zukommt, 
namlicb  die  Gegensätze  und  8paltun;g:cn,  die  die  wissen- 
scliaftliche  Entwicklung  nothwendi^  zur  Fol^e  lliat/Vuta 
allofemeinen  Bewusstsein  zu  bringen,  und  dafür  zu  sor- 
gen, dass  der  Einfluss  derselben  auf  die  einzelnsten 
Detailfrao:en  und  auf  jeden  Schritt  des  praktischen  Le- 
bens erkannt  und  gewürdi«ft  werde.  Die  Joarnale  sind, 
wie  \V»  sehr  richtig  bemerkt,  die  lebendio^en,  immer 
junß^en  Organe  der  stets  sich  ändernden  Wissen? chaft. 
8ie  müssen  der  Spie*:el  der  Uichtunj^en  sein,  welche 
steh  in  dieser  g:eltend  machen,  sie  sotJen  die  Vertreter 
und  Vorkämpfer  dieser  Rieh  tun  or  sein  u.  s.  w.  —  Die 
Richtun«:  nun,  deren  Vertheidi<]^unn;  und  Entwicklun«: 
das  neue  Journal  sich  zum  Ziele  setzt,  ist  nach  W.  eine 
^anz  bestimmte  und  leicht  erkennbare  der  mediciriischefii 
Forschuno;8-  und  Anschauuna:sweise.    Die  Redactoren 
haben  diese  Richtun«:  „physiolon^ische  Heilkunde g^e- 
nannt;  mit  ;>:leichem  Rechte  dürfte  sie  nach  W.  auch 
„die  exacte  Medicin'*,  oder  „die  positive oder  ,»die 
kritische",  „die  rationelle",  „die  speculative",  oder 
selbst  „die  naturhistorischc^'  heissen.  —  was  liegte  zuletzt 
am  Worte!  —  Dies  zeio:t  wohl,  dass  es  bei  W.  zu 
keinem  bestimmten  Ben^riffe  von  dem  gekommen  ist,  was 
er  unter  „ physioIo<i^i$clier  Heilkunde"  verstelt,  dass 
daher  diese  in  der  Einleitun/;:  auch  als  die  einzi«;  wahre 
bezeichnet  werden  konnte. 

Wenn  W^  für  die  physiolo^^ische  Heilkunde  die  Be- 
zeichnung „exact^'  und  ^,positiv"  in  Anspruch  nimmt,  so 
ahmt  er  wohl  nur  dem  Beispiele  der  Physiologen  nach, 
welche  er  sich  zum  Vorbilde  £:ewählt  hat;  wenn  er  sie 
vorzugsweise  „kritisch"  nennt,  so  müssen  wir  fürchten^ 
dass  die  Zeitschrift  fortan,  wie  in  dem  ersten  Hefte, 
mehr  auf  Zernichlung  des  Bestehenden,  als  auf  wissen- 
schaftlichen Ausbau  desselben  hinzweckt;  wenn  ihm 
dieselbe  zugleich  auch  eine  „  rationelle    und  „specala- 
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tiv^<  Heilkunde  i«t)  eo  sinii  wir  sehr  bebten«:  £»  eeheo, 
wie  die  Aaf^^abe,  ein^n  exaeten  RftHontUeiDos  imd  etM 
positive  Speculation  in  der  Medicin  zu  Stande  zu  brin- 
^11,  wird  gelöst  werden  $  wenn  er  die  „physiologische 
Ueilkonde*^  sogleich  als  ,,n«tnrhi8tori8ebe^  beseiebaet, 
BD  weicht  er  von  den  gangbaren  Begriffen-  der  beMea 
Worte  ab;  ohne  sich  darüber  näher  aaszosprecben. 

Von  den  Joprnaleh.  bespriebt  W«  nur  das  Archiv  von 
Habsbr.  Wenn  wir  ibm  hier  aneh  in  Manchem  nicht 
beipflichten  können,  so  halten  wir  doch  die  Tendeiis, 
welche  sich  hier  zu  erkennen  giebt,  für  höchst  lobens- 
wertb,  ond  wärden  es  fir  eine  sehr  verdienstliche  Ar- 
beit ansehen,  wenn  er  auch  andere  Zeitschriften  in  ihn- 
lieber  Art  zur  Sprache  bringen  wollte.  Bs  liegt  Aiehl 
in  unserm  Plane,  ihm  hier  im  Einzelnen  zu  folgen,  da 
ds  nur  unsere  Absiebt  ist,  die  Riebtang  der  neuen  Zeit- 
schrift so  beurtbeilen.  Eben  so  wenig  haben  wir  die 
einzelnen  Aufsätze  dieses  ersten  Heftes  näher  zu  prö- 
feu;  da  es  uns  genügt,  zu  sehen,  in  wie  weit  sie  dem 
Zwecke  der  Zeitschrift  und  dem  reformatorischefi  Stre- 
ben der  Herausgeber  entsprechen. 

Ganz  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift  angemessen  ist 
der  Aufsatz  von  Griesinger  über  Ringseis  und  die  natur- 
historische  Schule*  Derselbe  enthält  viel  Wahres  und 
der  Beherzigung  Werthes,  nur  liest  sieh  das  ven  G. 
Gesagte  nicht  gerade  auf  die  naturhistorische  Methode 
als  solche  anwenden,  der  er  ihr  £twas  zuschreibt,  was 
ihr  nicht  angehört,  wenn,  er  sagt:  ,^Bian  mfisse  als  das 
Charakteristische  und  Geneinsebaftliehe  der  Sebnle  die 
Annahme  erkennen,  dass  Krankheit  etwas  dem  Orga- 
nismus Fremdes,  Thätiges,  in  sie  fiiagedrnngen^i  eine 
Afterorganisation,  ein  Parasit  sei,^^ 

Die  Abhandlung  von  Stoluku  „Fragmente  nur  Lehre 
von  der  Verrichtung  des  Nervensystems"  ist  die  wich- 
tigste und  gehaltreichste  im  ersten  Hefte»  Sie  bietet 
intereisante  Resultate,  auf  die  wir^  ep&ter  Burtek  ken- 


die  junyen  schiwäb,  Reformatonai.  499 

incn  werden,  ist  aber  rein  physiologisch  und  es  wird 
•darin  keine  besondere  Anwendung  der  erliaitenen  Re*- 
Attltate  auf  die  Heilkunde  gemacht,  ao  daaa  ale  deaahalb 
dem  beaonderea  Zweeke  der  Zeitaebrift  niebl  entapHebt 
Jeder,  dem  die  wiasensebaftliebe  Begründung  der  Mc- 
dicin  am  Herzen  iiegt,  wird  aber  solche  Arbeiten  mit 
Freuden  begräaaen,  wo  er  aie  aueh  findet»  und  ao  kön- 
nen dieae  Fra/cmente  der  neoen  Zeitaebrift  nnr  nnr  Em- 
fifeblaniir  dienen. 

Der  Aufsatz  von  Roser:  „Ueber  eine  besondere  Art 
von  Fisteln,  welche  durch  die  Caoteriaation  im  Umkreia 
der  Kiatelöffaun^  2a  heilen  aind«  verdient  Beachtung; 
»ur  iat  ZD  bedauern,  dass  die  einmal  vom  Verf.  unter- 
nommene Cauterisation  ohne  Heilerfolg  blieb.  £ine 
bessere  Verarbeitung  des  Materiala  bitte  der  Abhand- 
lung mehr  ftundong  iregeben,  die  num  Theil  vermisst 
%vird. 

Die  Versuche  über  die  Imbibition  thieriaeher  Gebilde 
von  Oesterlen  sind  bisher  nur  noch  Fragmente,  liefern 
desshalb  noeb  kein  beatimmfea  Resultat,  werden  aber 
Kuverlüssig  zu  einem  solchen  führen,  wenn  man  bei  der 
«clilussfolge  nur  den  Unterschied  zwischen  todten  und 
lebenden  or«:anischen  Gebilden  featbült* 

Wenn  wir  in  dem  Frfiberen  uns  veranlasst  sehen, 
den  Heraasgebern  dieser  Zeilschrift  einige  Bemerkun- 
ICen  entgegen  zu  stellen,  so  geschah  dies  nicht  ans 
Tadelsucht  oder  aus  allcugroaaer  Anbfingliebkelt  an  daa 
Alte  und  Beatebende.  Wir  dfirfen  aneh  nicht  furchten, 
dieselben  dadurch  verletzt  zu  haben ;  denn  sie  sprechen 
alch  ja  dahin  aus,  dass  sie  zu  sehr  von  der  Eraprieaa«^ 
liehkeit  und  Notbwendigkeit  einer  tächtigen  firiUk  dnreh- 
drangen  sind,  nnd  daaa  der,  dem  ea  nm  die  Wahrheit 
■o  tbun  Ifl^,  nicht  empfindlich  ist,  wenn  man  Grfinde 
gegen  ihn  geltend  macht. 

Obgleich  wir  die  physiologische  Bearbeitongawelae 
der  Medieui«  wie  wbr  oben  zeigten,  niebt  ala  die  allei- 
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nige  Methode,  diese  Wissenschaft  zu  fördern,  können 
^elCen  lassen,  so  be;°i^russen  wir  dennoch  die  Herren  auf 
diesem  Wege  um  so  freudiger,  als  wir  schon  längst 
dessen  Betretun^  für  eine  Aufgrabe  der  Zeit  erkannten, 
welche  sie  mit  Lebhaftigkeit  erfassten,  und  der  sie  mit 
Kraft  zu  entsprechen  suchen.  Wir  wollen  es  ihnen 
daher  auch  nicht  zu  hoch  anrechnen;  wenn  sie  den 
Werth  des  /D^e<3^enwarti°;en  Zustandes  der  Physiolo^s^ie 
uberschätzen  und  von  der  s.  g.  physikalischen  Methode 
zu  viel  erwarten;  wenn  sie  neueren  diagnostischen 
Hülfsroitteln  vorzun;sweise  vertrauen  und  auf  das  be- 
währte Alte,  dessen  sich  doch  so  Manches  findet,  we- 
nig^er  Rücksicht  nehmen ;  wenn  sie  ihren  Landsleuten 
den  sicher  nicht  g&uz  begründeten  Vorwurf  machen,  sie 
hatten  über  die  physikalische  Diagnose,  die  Percossion 
und  Auscultation,  mit  Indifferenz  die  Achseln  gezuckt, 
sie  hätten  über  die  »Sache  abo:esprochen,  ohne  sie  zu 
kennen,  sie  hätten  sich  im  Allgemeinen  mehr  aus  Nach- 
giebigkeit gegen  die  fremde  Autorität  zur  Annahme 
bequemt^  als  die  8ache  mit  dem  Eifer  ergriffen,  den  sie 
verdient.  —  W^ir  können  ihnen  das  in  mancher  Bezie- 
hung ungerechte  Urtheil,  den  wenigstens  übertriebenen 
Tadel  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  31edicio,  um 
60  mehr  zu  gut  halten,  als  sie  die  Schwächen  unserer 
wissenschaftlichen  Kunst  in  mehrfacher  Hinsicht  richtig 
erkennen  und  vor  den  Richterstuhl  einer  strengen  Kritik 
ziehen,  als  sie  sich  über  das  Erbärmliche  der  Recensir- 
.  anstalten  offen  aussprechen  und  nach  dem  Bessern  auch 
hierin  streben, —  Sehr  wahr  sagen  sie  hierüber:  „Wer 
da  weiss,  in  welche  Hände  gar  häufig  das  literarische 
Richteramt  gegeben  ist,  wie  leicht  sich,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  selbst  die  Bessern  das  Geschäft  machen, 
wer  den  eng  verbrüderten  Coterien  auf  die  Spur  ge- 
kommen ist,  wo  der  X  den  Y  einen  geistreichen  Mann 
und  dieser  jenen  einen  Mann  von  Geist  nennt  —  dem 
ist  es  wahrlich  nicht  zu  verargen,  wenn  ihm  die  Achtung 
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vor  ilicsein  Zweiß:e  iler  wissenscliftfllichen  Presse  fast 
auf  ein  Minimum  ^^^estiriken  ist.  Und  dennoch  ist  «gerade 
bei  der  «s^eo^enwärtifren  Constitution  der  medicinisehen 
Welt  ein  scharfes  Gericht,  das  keine  Furcht  und  k«;in 
Mitleid  kennt,  vielleicht  das  Xöthi^«>:te,  was  wir  brau- 
chen. Die  Kritik  kann  in  keiner  Wissenschaft  entbehrt 
werden,  am  weni;;;sten*  in  der  iMedicin.  Wo,  wie  hier, 
durch  abenteuerliche  Hypothesen,  durch  gewissenlose 
Täuschuno;  und  aufdrin;2;liche  l^^noranz  auf  Kosten  von 
Gesundheit  und  Leben  speculirt  wird,  darf  die  kritische 
Instanz  nicht  fehlen,  die  den  Dingen  den  rechten  Namen 
giebt.'* 

Ist  nun  auch  die  Tendenz  der  Zeitschrift  keine  neue, 
so  kann  man  sie  dennoch  eine  reformatorische  nennen, 
insofern  sie  sich  als  die  einzi«;  wissenschaftliche  Me- 
dicin  will  geltend  raachen,  insofern  sie  mit  jugendlicher 
Kraft  auftritt,  und  insofern  das  Bestehende  in  der  Me- 
dicin  ohne  Rücksicht  beurtheilt  und  grösstentheils  ohne 
Schonung  verworfen  wird.  —  Soll  das  Journal  auf  die 
Dauer  und  mit  wahrem  Erfolg  dem  Zweck  der  physio- 
logischen Medicin  dienen,  was  wir  von  Herzen  wün- 
schen, so  wird  die  Redaction  nicht  vorzugsweise  eine 
physiologische  Schule  anerkennen  dürfen;  es  werdeo 
die  Mitarbeiter  selbst  den  physiologischen  Grund,  auf 
den  sie  bauen ^  wohl  untersuchen  müssen,  in  welcher 
Beziehung  Versuche,  wie  die  von  Stilling,  besonders 
wenn  sich  daran  auch  noch  die  Anwendung  der  Re- 
sultate auf  Pathologie  und  Therapie  reiht,  der  Zeit* 
Schrift  sehr  aufhelfen  können ;  man  wird  sich  mehr 
müssen  angelegen  sein  lassen;  auch  die  Geschichte  zu 
berücksichtigen^  denn  diese  schätzt,  wenn  sie  mit  Un- 
befangenheit studirt  wird,  eben  so  wohl  vor  Irrtbümero, 
als  vor  Anmassungen,  die  in  der  neueren  Zeit  so  häufig 
Folge  der  Vernachlässigung  derselben  waren.  —  Ich 
zweifle  übrigens  um  so  weniger  an  den  guten  Erfolg, 
als  die  Zeitschrift  einem  wirklichen  Bedürfnisse  ent- 
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spricht,  und  als  es  den  Redactoren  an  Talent,  redlichen 
Willen,  fiifer  und  Meth  nieht  so  fehlen  scheint* 


9)  Die  kerrsehende  Kratikheiiseon^tUuHon  wn 

1,838.  —  Von  J.  J.  ScHELUJXG,  prakt.  Arzte 
zu  Bemeek  bei  St.  Gallen* 

Wie  in  den  frfihem  Jahren,  so  wechselte  aoeh  in  die- 
sem Jahr  der  Genius  Morborura  einigemal,  und  es  traten 
wechseis  weise  verschiedene,  mehr  oder  weniger  ^enau 
aosn^esproehene  Charaktere  anf.  Bemerkenswerth  ist 
nneb  diesesmal,  dass  liie  ITminderunft  des  Herrsehenden 
Charakters  seinen  Anfang  schon  im  Dec.  1837  nahm. 
Denn  mit  dem  November  hatte  der  frühere  Genius  seine 
findschaft  erreicht,  und  in^nn  nene,  von  den  vorher- 
gehenden fsmk  verschiedene  Formen  traten  im  Dee*  aof, 
die  auch  einen  verschiedenen  Charakter  andeuteten. 
Sie  gingen  in  das  Jahr  1838  über,  und  prägten  auch 
den  tibrigen  Formen  des  ersten  Quartals  grösstentbeüs 
ihren  Stempel  anf«  Das  FrAhlingsqoartttt  war  aber 
durch  einen  anderen  Genius  bezeichnet,  der  auch  theil- 
weise  in  den  »Sommer  hinaus  sich  erstreckte.  Doch 
traten  bin  und  wieder  andere,  namentlich  intermittirepde 
Formen  snf ,  die  auch  im  Herbst  nnd  Stiitherbst  noch 
herrschten  und  den  stehenden  Charakter  trübten. 

Januar  y  Februar  ^  Mär%. 

Witierungsverhällnisse.  Januar.  In  der  ersten  Wlfto 
stand  der  Barom.  von  27"  8'"  bis  auf  28"  1'"  und  der 
Tberm.  von  -f- 1  bis  —  10"  R.  anfangs,  später  meistens 
swisehen  T  bis  I4^  In  der  zweiten  UWte  sank 
der  Bar.  von  27'' 7'"  bis  aof  «7**«"'  herab,  der  Therm.  ^ 
hingegen  blieb  zwischen  —  5»  und  —  10®  und  stieg  nur 
gegen  £ode  auf  +  4^*  Nebel  nnd  Schnee,  besonders 
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eraterer,  waren  den  f^Hzen  Monat  häifi^.  Im  ganzen 
monat  waren  nur  4  ^anz  SQunenb^ile  Ta|re  beobacbtfil* 
Februar, 

1.  Woche  Bar*  99"  8^"  an4  it7"  5'^ 


9. 

«7" 

3. 

1t 

27''  5'"  KU  £nde  27"  10'". 

4. 

«9 

1» 

«7"           „      87"  7'". 

1. 

.?» 

Therm. 

^  3*  —     einmal  —  lO*. 

9. 

» 

+  5*  —  apfiter  —  8»  bia  — 10^ 

3. 

—  lO*»  zu  Ende  + 1«. 

4. 

J9 

AnivkgBf  bei  vorherraehendem  NW.,  Neb^l  and  Sebnee, 
naehher  mit  S.  und  8W«  stärmisches  aber  gleichwohl 
lieiteres  Wetter,  dem  aber  vom  12.  an  unter  wechseln- 
den Winden  Sqhnee,  Regen  und  Nebel  folgten. 

Mär». 

1.  Woche  Bar.  27"  3"'  bis  ^7''   6  ". 

«.      „      .  „    27"  9"'  bis  27"  11"'. 
.  8.     „        „    «7"  10"' bis  27"  4'". 

4.     ,/       „    «7"  4'"  bia  99"  tV", 

1.     „  ^  Therm.  —O«  bis  +6«  Wind  W.  a.  SW. 
.  ■  »•       «1      — 3**  bis+4<>     „  NW. 

a     „      „     +«0  bia+6*    „  NW. 

4     w      »     —  l*bi8+3«    „  SO. 
.  Witterung  anfangs  stürmisch,  nachher  durchgebends 
bis  auf  die  letate  Woche  Regen  und  Schnee.  —  Im 
Oanaan  nnr  10  g^nsk  heitere  Tage. 

HerrHhmie  KrankheUifarmm. 
Neben  den  vom  Dec.  übergetretenen  Drüsenj^eschwöl-* 
ateiii  Furunkeln,  Mundgeschwüren,  Parotiden  und  rosen- 
artigen  Entsdndnngeo  erachienen  im  Januar  Apoplexien, 
Febrea  Derroaao,  eephalieae,  Schwindel,  Pneumonien 
(mit  Neigung  in  Lungenläbmung  überzugehen),  Ka« 
tarrhal.  and  rheumatische  Fieber  und  asthmatische  Uebel. 
Bei  den  Kindern  berraehtif  hin  und  wieder  Seharlaeh- 
f  aber.  Im  Mirs  kamen  aeben  dea  rheumatiachen  Fiebern 
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Uemicraoie  eigener  Art,  Apoplexiej  Aphonie,  Biot* 
speien,  rahr«rti|[;erOarclifali  oad  auch  eioaelne  Wocliael« 
fieberf&lle  vor.  Aneh  Kritse  wurde  öfter  beobaehtet« 
Uater  den  chronischen  Uebeln  waren  Khenmatismen, 
Ischias  und  eine  eia:enthiimliche  Affection  herrschend, 
die  ala  cbronUcbe  Folge  von  eioeai  voran|(e||;aiigeiieii 
katarrh.-rbeum.  Fieber  oder  einer  ^rrippartiiten  Erkraa- 
kun<i:  an^S^esehen  werden  konnte. 

Charakter,  Unbeachtet  der  Krankenstand  der  Qoao» 
titil  nach  niebi  geriaic  uad  die  eioaelaen  Formen  aie«- 
lieh  dentiieh  aaagesprocben  waren,  ae  konnte  bei  einem 
auf  80  veränderte  Weise  auftretenden  Genius  an  sich 
schon  der  eigenthümiicbe  Charakter  nicht  leicht  aosKe- 
nitteii  werden)  die  n^roaae  Veraeiiiedeobeit  der  Formen 
aelbst,  deren  einige  ala  mehr  ioeaere  ioeale  Uebel  ge- 
^en  die  eminenten  und  allgemeinen  Fieberformen  stark 
abstachen,  andere  als  chronische  Leiden  /^e^entiber  den 
aebneU  exitidaen  Apopiexien  und  PoenaMmieo  ete.  ebea 
80  grosse  Versehiedeabeiten  darboten^  lifs«  kaam  eines 
gemeinschaftlichen  Charakter  derselben  vermuthen,  wenn 
gleich  in  einigen  Beziehung en  nicht  geringe,  selbst 
weaentUehe  Ueberekiatinimnngen  nnter  den  ae  veracMe« 
denen  Formen  beobaehtet  wurden.  —  Obne  datier  seba« 
im  voraas  diese  verschiedenen  Uebel  unter  ein  gemein- 
achaftlichea  Bild  wiUkährlich  zu  sobsumiren  oder  gar 
zwingen  «u  wollen,  %vird  aich  ans  der  üaratellnng  oder 
Skissirung  der  einaelnen  herrsehend  gewordenen  For- 
men selbst  ihr  Charakter  ergeben,  und  in  der  Folge 
auch  noch  heraus  finden  lasscH)  ob  ihnen  ein  gemein- 
aebafUieber  Grund-Charakter  augebörte  oder  «ieht« 
WbMielne  Krankheiisfarmen. 

A,  Nervöse  entzündliche  Fieber.  Sie  erschienen  be- 
aonders  im  Januar,  namentlich  bei  altern  Personen,  oft 
ebne  Vorboten)  oft  aber  mit  schon  Üngere  Zeit  voraft« 
gegangener  Mattigkeit,  Schwere  und  Schmerabaftigkeit  - 
der  Glieder,  düsterer  Gemuthsstimmung,  vermindertem 
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•itr  guAhnrntki  wu^Künlkai^t^  Appetit  oii4  SchlaCi 
*   —  arft  starkefli  Frost,  grosser,  brennender  Hftsef  liefti* 

^em  Kopfschmerz,  Schwindel,  Tosen  und  Sausen  im 
Kopf  und  in  den  Ohre»,  bitterem  Mund,  trockner  Zun^e, 
Umwt,  Attftreibeil  oad  Scbmerabafdjj^eU  des  Leibes, 
Oiraek  und  Bnno:ijE:keit  nnfderBrnet,  kürsem,  beenden- 
dem Hasten,  Angst,  Phantasi'ren,  Delirien  und  schnellem 
Sinken  der  Kräfte;  ele  ginj^en  bald  unter  Floeken^ 
.   leaeil  ete«  in  Tod  «ber.  '  ^ 

Bei  Einigen  fanden  sich  auch  Dröcken,  Spannen  und 
anhaltendem  Schmerz  im  Hinterkopf  und  Nacken,  oft 
sdion  aebrere  Wocfaen  ve^^  dessen  Ansbraebe,  danil 
aneh  sieebende,  niehende  oder  nnbaltend  empfindiiehe 
Schmerzen  in  Extremitäten,  dem  Racken  und  Kreaz, 
|rro88e  Unruhe  und  Aengstlicbkeit ;  bei  Andern  trat  es 
in  der  Foin  der  Pneumonie  anf^  »mk  troeknem  Hnsteni 
Baninirkeit,  sebwerem  Dmek  nnf  der  Brnst,  Sefteli^ 
stechen,  blutigem  braunem  oder  zähschleimigem  Alis- 
wnrf,  inKstüebeni  v  l^waem  Atbem  und  abendlichen 
BxaeetMli^nenr  das  An^e  wurde  somnolent,  der  Bliek 
starr,  das  Gesicht  feurig,  bei  hartem,  schnellem,  ge- 
spanntem Pulse  traten  gleichwohl  in  den  ersten  Tagen 
Proslratton  der  Kräfte»  Pbaatasiren,  Delirien  ein;  aueb 
selbst  bei  wiederboNen  Aderlissen  nahmen  die  stfirmi«^ 
sehen  Fieberbewegnngen  und  Coitgestionen  nach  dem 
Kopfe  zu,  und  es  erfolgte  schon  am  3.,  4«  oder  5«  Tage 
der  Todyvunler  FieekeideseB,  SMinenspringea  ete. 

In  einem  solchen  Falle,  wo  neben  belssem,  feurigem 
.  Gesiebt»  abwechselndem  Frösteln  und  brennender  Hitze, 
Kuos  i^oeknein  Hondei  braunen  Uppen »  empfindlieh 
sehibersbafter  Kopfbaut  und  befli|:er  Befingstigong  der 
Urin  gleichwohl  noch  ganz  blass,  beinahe  wasserheli 
blieb ,  trat  ebenfalls  in  der  a  Nacht  unter  anhaltenden 
DelirleWi'lliPbsster  Unruhe  und  exitiosen  Erseheinongen 
der  Ted'  Mfc«^  Bei  einer  Person  von  40  Jahren ,  wei^ 
che  in  demselben  Hause  bald  nach  der  genannten  an 
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l^leichem  Fieber  erkrankte,  und  bei  welcher  ebenfalls 
«m  8*  Ta^e  neb^n  grosser  B^jkiemmiiog,  Anj^sl,  schoelr 
leoi)  knnen  Athen  schon  Basseln  aof  der  Brost  ahp» 
getreten  war,  und  bei  welcher  Lycopod.  verlier  ^e/^e- 
ben  weni^  fruchten  wollte,  wurden  £lulph.  und  Ipei^. 
mit  augenblicklicher  Erleichl^iinx;  jcefcieht  C^rst  8iilpti. 
SOi  goUJ,  nachher  Ipecd.)  die  Kranke  wofde  ge- 
rettet, —  Rhus,  Ars.,  Nux,  ^Bryon.  wurden  ebenfalls  mit 
Erfolg  angewandt.  In  einigen  Fullen  neigten  :ipiiagfq|» 
nnijl.  ^ns  vorsagliehe  Wirkung.  -^^^M^^ 
B*  ; Auf  gleichem  Boden  schienen  die  vielen  «slibMii- 
'  iiichen  Beschwerden  zu  wurzeln,  welche  im  Vergleich 
zu  früheren  Zeiten  in  uage^vöhnh'cher  Anzahl  jJM^Ri4tar 
schein  kamen  $  dfters  ergriisn  sie  ifrn  nrhUjjiiijiilir 
pondbera  aher  ältere  Personen,  und  es  war  efa  bavl- 
nackiger  Husten  ihr  Begleiter,  dem  nur  ein  zäher,  sioli 
schwer  lösender  Schieimauswurf  folgte*  Die  Athem- 
beengittttg  verschlimmerte  sich  Immer  Akhenda  •n.d^a^ila 
jn  hohem  Grade;  die  Kranken-  brachten  - die^  Nichte 
meistens  ganz  schlaflos  zu,  und  nur  Morgens  früh 
durften  sie  auf  eioea  ermattenden,  kurzen  Schlummer 
ireehnen,  d^n  die  Angst  doch  stets,  noeh  hteasmUigte» 
Oft  stieg  die  Athemheengun^:  fast  mim  Ersticken,  so 
dass  die  Kranken,  ohne  ein  Wort  mehr  sprechen  zu 
f^nn^n,  mit  Zeichen  Fenster  und  Thören  zu  itfnen  an- 
denteten^  und  manchmal  htan  im  Gesichte  und  eiefcffM 
^wurden ;  bei  einem  Kranken  folgte  das  Astbma  gewöhlH 
lieh  aufs  Essen,  was  er  denn  aus  Furcht  des  Erstickens 
ganz  verschmähen  wollte;  auch  bei  Andeni  wurde  ep 
dnreh  Speisehinontersehlingen  rermehrt.  Oer  Aein  den 
Asthma  schien  im  obern  Theii  der  Brust  zu  liefen,  die 
Kranken  drückten  sich  wenigstens  so  aus  und  deuteten 
diese  Stelle  an,  indem  die  Ranhheit  des  Halses  bis 
dahin  sieh  erstreckte;  öfter  war  diese  mit  Heiserkeit 
verbunden.  Andere  begleitende  Erscheinungen  waren 
noch  verminderter  Appetit,  Uebelkeit,  Aofstoasen» 
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hangen,  Brennen  in  der  Brost,  dem  Maasen  nnd  im  Un- 
terleib, Klemmen  nnd  Kneipen  im  Baucli.  —  Merciir, 
Nux  V.,  Lycop. ,  Bryon.  und  Sepia*)  wurden  mit  eini- 
ger Erleichteruno:  an^^ewandt,  doch  brachten  sie  keine 
entschiedene  Hülfe;  am  meisten  bewährte  sich  Sulph., 
jedoch  nur  nach  lun oberer  Anwendung;  in  einem  Falle 
erfoIa:ten  wiederholte  Rückfälle. 

C.  Apoplexien  ereigneten  sich  mehrere,  sowohl  im 
Januar,  als  auch  im  März;  eini;2:e  seröse  mit  tödtlichem 
Aus^an^e:  ^opor  mit  schneller  all/|;emeiner  Lähmun«;« 
Ihrer  besondern  Erscheinun;E;:en  und  Fol^^en  we^en  wa- 
ren zwei  Fälle  merkwürdig:.  Der  erste,  der  sich  im 
Januar  ereio^nete,  betraf  einen  72jähri«:en,  kurzen,  unter- 
setzten, festen  Bauer  kaum  zwei  Ta^e  n&ch  dem  Tode 
seiner  Frau,  indem  er  plötzlich  unter  Convulsionen  zu 
Boden  fiel,  worauf  er  nur  theilweise  zur  Besinnung 
kam,  und  einige  Ta^e  ganz  stupid  blieb;  darnach  verfiel 
er  in  einen  entge/g^engesetzten  Zustand  von  Exaltation 
und  stürmischem  Irrsinn,  wobei  er  wie  tranken,  mit 
rothem  Gesicht,  gegen  das  Licht  empfindlichen  Augen, 
weiss  belegter  Zunge,  vollem,  weichem  Pulse  und 
heisser  Haut  vieles  Unzusammenhängende  plauderte, 
Tag  und  Nacht  unruhig  war  und  in  kurzen  Intervallen 
pausirte.  Nach  einigen  Tagen  bekam  sein  Phantasiren 
insofern  8inn,  dass  er  sich  sonderbarer  Weise  an  die 
Stelle  der  ihn  besuchenden  Personen  setzte,  und,  sie  für 
krank  haltend,  ihnen  Trost  zusprach  und  Rath  ertheilte. 
Jm  Verfolge  dieses  Wahnsinns  verlor  er  zu  gewissen, 
unbestimmten  Zeiten  theilweise  den  Gebrauch  seiner 
Sprache ,  indem  er  während  des  Redens  auf  einmal 
stockte,  das  Wort  nicht  mehr  aussprechen  konnte,  und 
aller  Anstrengung   ungeachtet  stundenweise  stumm 


***)  Von  Sepia  will  Dr.  Gkis^rb  in  Wyl  in  einem  Fall  ausgezeich- 
nete Wirkung  beobachtet  haben;  später  ermes  eich  Rhus  wirk- 
sanier*  S. 
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blieb.  In  solchen  Anfällen  wurde  er  dann  abwechselnd 
feori|[;rotJi  mi  wMer  MtevlilMs  im  Gesichte  aii4  sitr 
terte  am  {ranzen  Leihe.  Are.,  Verat  und  Lycop.  wm^ 
den  nacheinander  und  in  Abwechsfano:  fi^ereicUi;  es  Irat 
bald  firleichteriiii4(f  aber  aebr  lann^aaiae,  iuivolUUj|iity(^e 
Merelellonir  des  Irreeeine  eto.  J-^^^ 

Der  2.  Fall  betraf  eine  wandernde  KrÜmerin  in  den 
50  Jahren,  die  am  7.  März  nach  vorangegangener  Mat- 
li|;h«it^  der  Glieder,  Ziehen  and  Reisaen  im  Genick,  den 
SihellMi  und  Arnen,  Ueheifceit,  Aufsteeaen  und  Wdr* 
l^en  im  Hals  einen  »Schia/o:f!ass  bekam;  mit  der  Räck- 
Ju^hr  ihres  Bewusstseins,  ihrer  Sinne  und  seibat  lUt 
B#lre|:aB/(afitbigkeit  der  Glieder  nach  Verfloaa  von  mehr 
rereR  Stunden  Mich  sie  eher  ^am  stnün^  Da  mir  ehi 
so  lan<2:e  anhaltender  Zustand  noch  nie  vorgekommen, 
die  Zunite  aelbat  nicht  mv  Seite  gezogen,  aber  hewej;^ 
Keh  war,  ae  tränte  ich  aattoxl^^      Sache  nicht  gaas 
recht,  zumal  die  Person  selbst  gut  bei  Sinnen  war,  und 
ich  zweifelte,  ob  hier  nicht  jener  Jbeim  weiblichen  Ge* 
eehlechl  Mweilen  %^waltende  Uan^p  zu  SonderharifLcitet 
SM  Theil  mit  im  Spiele  sei.  Doch  das  Spreche«  wellte 
nach  10  Ta^en  noch  nicht  erfolgen,  das  Schlino^en  blieJ^ 
erschwert,  und  die  Kranke  konnte  nicht  ohne  Aüftrei^-T 
gann^  FIdaeigfceiten  niederachloclien,  deatete  «och  dnvch 
Zeichen,  da^a  eie  zneammenschnurenden  Schmerz  im 
Schlünde,  Ziehen  und  Webthun  im  Hinterkopf  habe;  es 
war  also  wohl  etae^LahaiMilf  mit  im  Spiele.  Die  Kranke 
erholte  sich  aef  iccreiehten  Mercnf^  und  Salph.  ven  den 
übrigen  Beschwerden,  auch  das  Schlingen  erfolgte  wie- 
der ohne  Anstand.  Daa  Sprechen  hin^e^en  wollte  nicht 
vorwärts  I  am  14.  Tai^e  e«gte  aie  mir,  aie  ae»  idorch  du 
Herverziehen  der  Zono:e,  daa  dareh  Jemand  mUiehit 
einem  Zängchen  bewerkstelligt  wurde,  auf  einagii^  von 
ihrer  Sprachlpaigkeit  befreit  worden.  .  .^Ijttlf 

O»  BheumaÜieh'luiimThalUehe  und  AbdmnimUmdS^ 
Die  wohl  am  hAufi||;8ten  und  unter  ziemlich  Hhnlifhpi 
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Charakter  zum  Vorschein  gekommenen  Uebel  bestanden 
in  schmerzhaften  Affectionen  des  Kopfes,  des  Halses, 
der  Mundhöhle  und  der  Glieder  (mit  oder  ohne  Fieber)« 
Sie  traten  bald  n\s  hnrtnäckio^e  Katarrhe,  bald  als  He- 
micranie,  bald  als  soff.  Zahnfieber  oder  als  Glieder- 
schmerzen etc.  auf  und  zeichneten  sich  durch  folgende 
Erscheinun;?en  aus:  Vorwaltendes  Frösteln,  mit  Em- 
pfindlichkeit fi:e^en  jeden  auch  fferlnffen  Temperatur- 
werhsel,  abwechselnd  mit  Hitze,  Wallungen,  siedendem 
Wühlen  und  Aufsteijcen  von  der  Herzo;rube  über  die 
llrust  nach  dem  Kopf  und  den  Gliedern,  Uebelkeit  und 
«:rosse  Mattio;keit;  bei  mchrenlheils  ^utem  Appetit  kla^;- 
ten  die  Kranken  über  zu  baldige  /Sätti/^un«:,  oder  viel- 
mehr Vollhcit,  Hrürken  im  Ma;r<^n  auf  das  Essen,  mit 
Aufstossen,  Uebelkeit,  Poltern  und  Klemmen  im  Leibe, 
zuweilen  auch  Schneiden  im  Unterleib  mit  trocknem, 
seltenem,  zuweilen  auch  durchfallij^em  Stuhl;  zuo;leich 
über  Rücken-  und  Kreuzschmerz  (Drücken),  flüchtiges 
Stechen  überall  im  Körper  herum,  Heklemmunc:  auf  der 
Brust,  Zersclilan:enheit8schmerz  in  den  Gliedern,  und 
allzu  schnelle  Ermattun«:  bei  jeder  leichten  Arbeit,  oder 
bei  Anslren«;un5:  des  Körpers  oder  des  Geistes,  Ta^ces- 
schläfri^keit  und  nächtliche  Unruhe  oder  schweren, 
träumerischen  Schlaf» 

Personen,  die  früher  öfter  an  Ma«:enbeschwerden,  an 
Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  Hysterie,  Chlorose  oder 
andern  Constitutionsfehlern  litten,  wurden  am  häufigsten 
von  diesem  Uebel  ergriffen |  es  entwickelte  sich  meisten- 
theils  langsam,  am  öftersten  auf  irgend  einen  starken 
oder  anhaltenden  Gemüthseffect,  auf  Verdruss,  Gram, 
Furcht  oder  Schrecken.  Je  lan«;samer  die  Entwicklung, 
desto  mehr  verwischte  sich  die  Form  selbst  in  das  all- 
gemeine Bild,  und  es  entstand  aus  dem  katarrhalischen 
oder  rheumatischen  Leiden,  wie  es  anfän«;lich  erschien, 
ein  Uebel,  das  immer  mehr  das  Bild  einer  Abzehrung;, 
einer  Phtbisis,  Tabes  oder  Physconia  abdom.  darstellte* 
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Ucber^an^  in  dchlei'mschwindsucht  wurde  auch  hie  und 
da  beobachtet.  In  hohem  -  Grade  empfindh'ch  wurde 
dann  das  Gemüth,  unbedeutende  Din^e  konnten  das- 
selbe alteriren,  leichtes  Geräusch  hefti'o^es  Erschrecken, 
Kleinigkeiten  Zornaufwallun^,  Aer^er  verursachen,  und 
ein  einzig^er  nichtssa/i^cnder  Blick  lebhafte  Con^estionen 
und  Herzklopfen  erre<2;en.  —  So  leicht  diese  Affectionen, 
frühzeitig  erkannt,  zu  heben  waren,  so  hartnäckig  konn- 
ten sie,  einmal  in  höherm  Grade  entwickelt,  sich  anch 
einer  richtig;  eino^elciteten  Behandlun/^  ent^e^en  setzen; 
sie  forderten  ebensowohl  von  Seite  des  Arztes  als  des 
Kranken  Beharrlichkeit  und  Geduld,  waren  aber  auch 
in  den  höhern  Graden  nicht  unbezwingbar.  Obo^leich 
sie  mehrere  Wochen,  ja  Monate  lan/s;,  selbst  über  ein 
halbes  Jahr  dauern  konnten,  ist  es  mir  doch  meistens 
gelungen,  selbst  vorgerückte  Uebel  der  Art  binnen 
14  Ta^en  bis  4  Wochen  vollkommen  zu  heben;  einige 
der  leichtern  Fälle  wichen  dem  IMercor. 

In  höhern  Graden  leisteten  Lycop,,  Calc. ,  Caust«, 
Beil.,  Sulph.,  Rhus  ^ute  Dienste.  Doch  schien  mir 
Sulphur  sowohl  den  Indicationen  als  auch  dem  Erfolj^^e 
nach  am  meisten  zu  entsprechen;  es  war  auch  das 
Mittel,  welches  am  häuri<^sten  im  Gebrauch  gezogen 
wurde. 

a)  Die  Kalurrhal formen  unterschieden  sich  im  Gan- 
zen durch  nichts  al$  die  localen  Erscheinungen  des 
Katarrhs  selbst  von  dem  oben  angeführten  Bilde,  Sul- 
ph ur  bewirkte  sogleich  Erleichterung.  <  •* 

b)  Eine  Ausnahme  von  dem  herrschenden  Charakter 
schien  eine  Mundaffeciion  zu  machen;  es  war  ein 
Kopf-  und  Zahnschmerz  eines  Vierzigers  mit  anhalten- 
dem Zahnweh,  losen  Zahnen,  gleich  wie  in  einem  Brei, 
mit  Bläschen  am  Zahnfleisch  und  Gaumen,  üblem  Ge- 
schmack, Anfstossen,  brennend  stechendem  SchroeriK  im 
Gaumen,  Hachen  and  Hals,  Rauhigkeit  und  Wundheit 
im  Halse,  dickem,  gelbem,  häufigem,  öfters  mit  Blal 
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Leibschmerzen,  Urinbrennen,  Schleicndurchfall)  been;g:ter 
AlliejD  und  Zerschla/i^enbeU  der  Glieder  /t^esellte.  Gleich- 
wolil  war  der  Krankte  binnen  5  Ta^en,  innerhalb  wel- 
chen er  sneral  Lycop. ,  nachher  Sulph.  /genommen ,  ge^ 
heilt 

e)  Die  Bemicramen  zeichneten  sich  noch  besonders 
dadnrch  ana,  dasa  der  haibseiti|ce  Sebmers  als  ein 
snekendea ,  tief  eindringendes  Steehen ,  vornflgtieh  in 
der  Stirne  nnd  dem  Auge  der  einen  oder  andern  Seite 
anfing,  wobei  das  Auge  unwillkuhrlich  gesciilossen 
Wnrde,  oft  kanm  mehr  geöffnet  werden  könnte,  so  lani^ 
der  Sebmens  däoerte,  stark  Ihrinte  und  nicht  selten  so 
heftig  weh  that,  als  müsse  es  zum  Kopfe  heraus.  Dann 
dehnte  sich  der  Schmerz  strahlenförmig  über  die  Schläfe, 
die  Wange,  die  Nasenwurzel  und  die  Augenbraue  und 
y  herab  in  den  Oberkiefer  hid  in  die 'Zähne  9  wobei  der 
Kranke  das  Bett  hüten  musste.  Er  kam  gewöhnh'ch 
in  bestimmten  Zeitabschnitten  als  intermittirender  Kopf- 
gehmerz,  in  täglichen  Anfällen,  neistehs  Morgiens  fräh 
sehen  (oder  auch  in  einzelAen  Fällen  Abends),  indem 
der  Kranke  mit  einem  schwindlichen  Taumel  erwachte, 
aus  welchem  dann  alimählig  der  Schmerz  sich  ent- 
wickelte^ und  bis  Mittags  zunehmend,  Naehmittags  wie- 
der gegen  9—4  Uhr  naehliess  und  aufhbrte.  Zuweilen 
trat  der  Schmerz,  die  eine  Seite  ganz  verlaiä^send ,  auf 
der  entgegengesetzten  auf.  — •  In  einem  Falle  war  diese 
Hemleranie  aehr  hartnäekig  und  widerstand  den  ge- 
ralehten  Hitttln  (Beil.,  Solph.,  Lycop.,  C^üst,  Calc.) 
grossentheils,  oder  wurde  wenigstens  nicht  ganz  besei* 
Hgt,  wobei  freilich  Unfolgsamkeit  des  Kranken  grosse 
Seiftid  tmg«  Aber  aueh  als  blosse  reine  Intermittens ' 
hetraehtet  (Indem  ich  es  als  ein  intercurrirendes  Uebei 
anzusehen  mich  bewogen  fühlte)  vermochten  China  und 
Chinin«  saJph«  keine  vollkommene  Heilung  herbeiza- 
fähren»  Mehrere  andere  mit  dem  herrschenden  Oha- 
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rakter  bezeichnete  wurden  geheilt.  —  Bei  einer  noch 
robusten  Frau  von  62  Jahren  äusserte  sich  der  Kopf- 
schmerz mit  Schwindel,  Kriebeln  und  Stechen  in  dem 
Scheitel,  Hauschen  nnd  Tönen  in  den  Ohren,  Drock- 
schmerz  in  der  Stirne,  und  Schnüren  rin^s  um  den 
Kopf  wie  mit  einem  Band,  Stechen  in  Schläfen  nnd 
Wangen,  schleimigen  Mund^  Magendrücken,  Schwere 
und  Bangigkeit  in  den  Praecordien,  dnrchfälligem  Stuhl 
und  Urinbrennen,  äusserst  empfindlichem  Gemuth,  gros- 
ser Schwäche  und  Abmagerung.  Pulsat.  brachte  wenig 
Erleichterung,  auf  Sulph.  trat  aber  Besserung  ein  und 
am  10.  Tage  war  sie  wieder  wohl.  —  In  zwei  Fällen 
bei  Jüngern  Personen,  wo  sich  die  Hemicranie  in  oben 
bezeichneter  intermittirender  Form  geäussert  hatte,  wurde 
die  Heilung  bei  dem  einen  innerhalb  4  Tagen,  bei  dem 
andern  in  5  Tagen  mittelst  Sulph.  8.  erreicht,  wobei  der 
letztere  nach  14  Tagen  einen  Rückfall  bekam ,  der 
wieder  dem  Sulph.  wicli.  *) 

d)  Unter  den  chronischen  Formen^  welche  den  oben 
bezeichneten  Charakter  an  sich  trogen,  waren  es  vor- 
züglich Untcrieibsleidcn,  die  als  Kachexien,  Physconie 
oder  Abzehrung  auftraten.  —  Auch  hier  leistete  Suipb. 
theils  zur  Palliirung  der  Schmerzen  und  Beschwerden, 
theils  zur  wirklichen  Heilung  wieder  mehr  als  andere 
mittel.  So  behandelte  ich  eine  Mutter  von  4  Kindern, 
36  Jahre  alt,  die  in  Folge  der  Grippe  voriges  Jahr 
bedeutend  erkrankte  und  allmählig  abzehrte,  Kraft  and 
Munterkeit  verlor,  durch  ein  tägliches  Fieber  mit  Kopf- 
schmerz, Hitze  und  Wallungen  nach  Kopf  und  Brust, 
Herzklopfen,  Schlaflosigkeit,  Drucken,  Beklemmung  aaf 
der  Brust,  ängstlichem,  bangem  Atbem,  Hüsteln  und 
Frühschwcissen  bedeutend  abgemagert  war,  und  schoQ 
vieles  vergeblich  aus  der  Apothekenbuchse  gebraucht 


*)  Ib  späterer  Zeit,  1840,  erwiei  sich  in  aholicheD  Fällen  Calc.  c» 
eben  so  vorthcilbaft.  S.  - 
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halle,  mit  dem  besten  Erfolge  mittelst  Sulph.  8.  ohne 
irgend  eine  andere  Arznei.  Die  Krankheit  liatle  schon 
mehrere  Monate  fi:edauert.  Schwindel ,  Kopf-  und 
Zahnschmerzen ;  starkes  Halsweh,  starke,  anhaltende 
iSchleiroabisondernn^  in  Hlnnd  und  Hals,  Blutwalliin/2;cn, 
Gräbeln,  Wühlen  in  der  Herzg^rube  und  auf  der  Brust, 
mit  Leibauftreiben,  Banoriorkeit,  Herzklopfen  be;i^Ieiteten 
das  Fieber;  die  Esslust,  erst  gestört,  verwandelte  sich 
in  einen  Heisshun/2;er,  der  <2;leichwohl  weni«^  auf  einmal 
zu  essen  erlaubte.  Die  Beteln  waren  ausgeblieben, 
statt  deren  ein  starker  Fluor  alb.  eingetreten.  Das 
Gemüth  der  Kranken  war  äusserst  reizbar,  leicht  von 
KIeini<rkeiten  zum  Aerpfer  oder  Trauriß^keit  verstimmt* 
Auch  die  leichteste  Anstren/^un«:  verursachte  ihr  ver- 
mehrte Brustbeschwerden,  zu  denen  sich  znletzt  noch 
Ohnmächten  und  Gliederzittern  gesellten.  In  Zeit  von 
4  Wochen  war  sie  wieder  her;2:estellt. 

Mehrere  Fälle  von  Krätze,  FlecMen  und  andern 
impeliginösen  liebeln^  welche  zwar  nur  einzeln  vor- 
kamen, wurden,  wenn  auch  von  »Sulph.  nicht  gänzlich 
and  allein  gehoben,  doch  durch  dieses  Mittel  um  Vieles 
gebessert.  Durch  die  Methode  nach  Vezin  wurden  die 
Fat.  her;s:estellt.  Frühere  Beobachtungen  und  darauf 
gestützte  Erfahrun/!;en  haben  mich  von  der  Unzuläng- 
lichkeit der  ausschliesslichen  Innern  Anwendung  von 
Sulph.  oder  Carbo  in  der  Krätze  überzeugt;  sie  haben 
mich  auch  belehrt,  dass  es  wesentlich  verschiedene^) 
Species  von  Scabies  ;^iebt,  deren  Unterscheidungszei- 
chen in  einzelnen  Fällen  schwer  auszumitteln  sind.  Eine 
(opische  Behandlung  finde  ich  in  den  meisten  Fällen  für 
nöthi«:,  Sulph.  nicht  hinreichend. 

^3  Die  Untersucliungco  neuester  Zeit  kommeii  darin  überein,  dass 
jeder  Scabies  der  Acarus  zum  Grunde  Jiegt  und  keioe  Krätean- 
fiteckung  ohne  dies  Thier  stattfindet;  Krätzeiter  macht  keine  Krätze, 
dies  fanden  Stanmus  und  Gbnzkb.  —  Wo  Acarus  fehlt,  findet  keine 
Krätze  statt,  wo  er  da  ist,  mag  der  Ausschlag  noch  so  verachiedeo 
sein:  —  ist  es  Krätze.  Gr. 

HYGEA;  Bd,  XVI.  33 
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Beobachtonj:  eines  an  Icterus  nfg^er  und  Oan^Hiena  in- 
testinorom,  bepatis  et  ventricuH  lan/g^sam  gestoi'beneil 
HaillMBt,  Hie  aber  ihreir  Elliselfibeit  wegen  Mos  aiite^ 
AHM  lArMAm  kaim« 

April  ^  Mai^  Juni  1838» 
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Herrschende  KrankheHtfinmen.  Die  rheumatischen 
Uebd,  weiche  schon  im  März  theilweise  herrschten, 
ffitgen  auch  in  den  April  dber,  und  entwickelten  sieli 
.  «II  efaiefli  efj^enthdmlichen,  rorzugswefae  bemehenden 
rheomatischen  Fieber.  Es  kamen  auch  öfter  örtliche 
Rheumatismen,  besonders  auch  Ischias  mit  und  ohne 
9ieber  vor ;  eben  so  erschienen  hin  und  wieder  Nerven« 
4eber,  Weelieelfielier,  Rothlaiife,  mimrlfj^r  Dnrehfall, 
00  wie  allerlei  katarrhalische  Uebel  verschiedener  Art 
öfter. 

Charakler.  Manche  Eigenthumliehkeiten  des  Genius 
der  vor beri^enden  Periode  gingen  mit  den  iformen  in 
die  gegenwärtige  aber.  Obgleich  sidi  nicht  wenige 
Verschiedenheiten  zwischen  beiden  nacfi weisen  liessen, 
so  Uegt  doch  eine  Uebereinstimmnng  beider  so  siemlieh 
nahe*  An  deotitehsteii  spricht  sich  diese  Analogie  Im 
rheumatlsdien  Heber  ans^  das  auch  seinerseits  im  April 
ond  Mai  sich  vollkommner  und  entschiedener  entwickeltei 
tind  gleichsam  zum  herrschenden  Charakter  ausbildete» 
Auch  die  übrigen  Rieber  fiatten  offenbar  mehr  oder  we- 
niger denselben  AQstrieh.  Kamen  auch  mitunter  ka- 
tarrhalische und  erysipelatöse  Formen  zum  Vorschein, 
so  zeigten  besonders  die  letztern  entschiedene  Hin- 
üeügtog^  zum  herrsehendeii  Charakter,  Indess  die  Ka- 
tarrhe seihst  erst  In  ihrem  hohem  Grade  demselben  sich 
unterzuordnen  schienen.  Es  war  daher  in  dem  rheuma- 
tischen Fieber  das  eigentliche  Bild  des  herrsehendeii 
1}enitts  zu  erUleken» 

Bin^elne  KrankheUsformen. 
A.  Die  rheumatischen  Fieber.  Sie  kamen  schon  im 
Hirz  öfters  vor,  nie  aber  in  dem  entwickelten  Grade 
trfe  spftter. .  Hit  nnd  au6h  ohne  Vorboten  ergriffen  sie 
Personen  jeden  Alters  und  Geschlechts,  jedoeh  weib- 
liche Personen  mehr  als  männliche,  Kinder  am  selten- 
'  sten«  Das  Fieber  zeichnete  sich  durch  folgende  fir- 
soheiiittoxeii  vonragswetse  ans:  Anf  eineii  mehr  oder 
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wenlfer  lebbaftea  Frost  fol^t  bald  brennende  Hitze, 
Sfbwinilel,  Slcehea  In  der  ^lirne,  doo  ^hlifeiiy.  denf, 
'  Backen 9  oft  bis  tief  in  die* Knochen  hinein,  Stechen  in. 
den  Ohren,  den  Zähnen,  Schwappern,  Kriebeln  im  ^ 
Kopfe,  Xoecn,  Lioteni  8iogen  in  den  Ohren,  grosse, 
tteiiice  Hitse  im  Kopfe,  rotbcs  bciiises  Gesichl;, 
trocknem  Mund  und  Lippen,  hiafii^n  Speicheln,  mii 
Klage  über  an^ebäoften  Schleim  in  Mond  and  Hals.  Im 
Hinterkopf  und  Genick  ein  heftiger,  spannender,  reissen-- 
der  Schmers,  der  sich  auch  fiber  Schaltern,  Bdckea 
und  die  Oberarme  erstreckt.  (Bei  den  Einen  aneh  feine 
Stiche,  wie  mit  Nadeln,  in  den  Armen,  Händen  bis  in 
die  Fioj^rapitften ,  oder,  in  den  Schenkeln,  bei  Andern 
Seiftenotecben,  mit  Hasten,  sOihem  blnt^streiftem  Ao»- 
warf,  Druck  und  Beün^sti^cuno^  und  fcnrnem,  beengtem 
Atbem.)  Das  Fieber  selbst  macht  tätliche  Remissionen 
VormittafO,  vnd  abendliche  Exacerbationen,  mit  Hiizp 
Nachmittaff«  nnd  Abends  darauf  fol^dejD  Froal,  nn- 
re/s:elmäs6i;C<^iD,  bald  schnellem  i  kleinem,  bald  wieder 
vollem,  Blörmischeni,  lebhaftem  i'ulse^  besonders  in  den 
Exacerbationen  oder  bei  Blutwailungen  nach  Brust  aad 
Kopf ;  ffroatem  Zerschlajrenheits-- und  MttdixkeitifgllP^ 
in  allen  Gliedern^  brennender  Hitse  am  fcans^en'Körpf^r, 
starkem  Durst  und  jEfrosser  Unruhe.   Nicht  selten  er- 
folgt schon  in  der  ersten  Nacht  mit  der  Stei^erun^  dep  . 
Fiebers  oder  4och  wen^gstena  in  den  fol|rende%^^!|^r  . 
tasiren,  zuweilen  selbst  am  Ta^e,  die  nichtlicbe  Unruhf 
sehr  gross,  beständiges  Umwälzen,  Hin-  und  Herbewe- 
gen, ViCrindern  der  Lage,  da  der  Schmerzen  wegen 
nnd  aaefa  wegen  brennender  Uiise  jedes  AnshalteA  in 
der  gleichen  Lage  nur  ffir  kurse  Zeit  möglich  wird, 
besonders  ist  auch  Klage  über  Brennen  der  Pässe,  die 
darum  öfter  entblösst  werden.  Nicht  selten  ^''^'^iMtriW' 
^  fangs  schon  Schweins  is  der  Nacht ,  hiufiger  jäber 
dauert  trockene  Hitse  die  ersten  4—5  Tage  mit  groaaar 
Bangigkeit,  selbst  Beklemmung  an;  mancbma{jLre|cjfi 
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fhizu;  erst  gtgen  Morgen  iD«1ssin;t  sich  Fieber  und  Un- 
ruhe; 8chlaf  erfol/g^t  keiner,  oder  nur  sehr  schwereri 
ti^ioitf^rit^  ^  Ausserdem  UUeW'  ^fe  KfitftoHN^m 
niehC  weniger  bedeutenden  Affectionen,'  iKe  auch  In  der 
Remission  auftreten,  als  an  Uebelkeiten,  Wallungen,  einem 
Gefühl  von  Wühlen  vom  Magen  und  den  Praecordien 
aus ;  von  wo  elt  ^tH^'i^-Rm^  iittr  -iiir  flinüt^  den 
Kopf  und  den  übrigen  Körper  ausströmt,  was  oft  An- 
wandlungen von  grosser  Kraftlosigkeit  und  Obnmachl 
zur  Foii^e  bat;  eb«iso  ist  ti&ufig  der  Unterleib  aufg«?* 
trieben,  wie  SU  Vil^'^andiiial^^^  soüit  beia 

Befählen,  der  »Stuhl  bald  trocken,  zurückgehalten,  bald 
durcbfällig,  *der  Urin  entweder  braunroth,  wie  Braun* 
bier,'  Oder  auch  farblos,  dfiniiv  wliserii:,  iavweleheoi 
Falle  Inimf^r  mehr  nervds«  Symptooie  in  grösserer  Zahl 
auftreten.  ^  '  '^^-.^Hrf: 

Oer  mit  dem  Füeber  Kuweilen  scton  anfangs  ersflitf- 
dieode  Sekwtisa  {tnefat^  Niehiass 
der  Exacerbation  icfne  anhaltende  Neigung  zum  Schwit- 
zen) kann  an  sich  nicht  als  kritisch  betrachtet  werden, 
gleichwohl  ealscheidet  er  zumal  in  den  nfätm  Tagen 
oft  das  Fieber*  Frlesel  ist  auch  eini^mal  In  seinem, 
Gefolge  beobachtet  worden;  Durchfall  kam  schon  an- 
fangs, so  wie  sp&ter  kritisch  vor.  —  Sich  selbst  fiber- 
lassen,  sah  man  dies  Fieber  sieh  sehr  in  die  L&nge 
ziehen;  dies  war  aber  bei  fehferhafter  Behandlung  in 
noch  vorzuglicherem  Masse  der  Fall,  es  konnte  sich 
anter  abwechselnden  Verbesserungen  und  Verschlimme- 
rungen Monate  hinanstfiehen,  indess  es  bei  swecfcm&ssi-  . 
ger  Behandlung  innerhalb  7  —  14,  höchstens  ti  Tagen 
beseitigt  war.  —  Zu  diesem  Verlaufe  trug  auch  die 
Neigung  tu  RfickfiUen  sehr  vieles  bei;  sie  war  aus- 
nehmend gross,  und  darnm  wichtig.  Zn  dteer  Neigung 
zu  Recidiven  disponirte  vorzüglich  die  grosse  Retsbar- 
keit  des  Gemfiths  der  Kranken»  von  Kleinigkei  ten  gleicb 
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lichkeit  der  Hant  ^egem  leichte  TemperaturwecbseL 
Diese  Räckfiille  traten  als  Katarrhe,  als  manchfaltii^e' 
UaKen-  oder  Unterleibsbeaobwerdtn  oder  aaeii  in 
dam  ITofnen  auf.  TödUkb  aah  ich  eiaen  eiaaican  Patl 
enden,  wo  auch  Ischias  sich  ein/a^estellt  hatte;  er  endete^ 
mit  Wassersucht.  In  der  Um/re^end  sind  nicht  W^f^^ 
an  dieaem  Fiaker  gaatarben.  Mehrere  Mittel  haben  aick  ^ 
in  dieaen  Affeetianen  hfilfiraieh  arnrieaen:  BaUad.,  Lycop., 
Sulph.,  Arsen.,  Rhus,  Veratr.,  Phosph«  Unter  allen  an« 
jrewandten  aber  erwies  sich  mir  Ahus  als  daa  vaiUiel^ 
haflaala  und  aaverUlayjgste,  ond  war  iM^^mifii^^^ 
öftaratan  in  Gabraneh  g^ezo^eni  Helurara  aoMar  ifhkm  i 
worden  mit  Rhus  allein  innerhalb  wenigen  Ta^en  bC'-^ 
aeitijt^t;  aaeh  wo  Lyeop^  Veratr*,  BalL  fruchtlos,  na  seiH" 
aehianan,  aah  ieh  noch  von  Blma  gnta  Wirkafl^«  Ja^  ^ 
doch  war  ich  nicht  immer  ao  gläcklich;  besonders  aa- 
fan^^s  schien  das  Mittel  einigemal  gana  versagen  zu 
wollan)  dar  Fehler  moehta  in  dar  Anwandangiaiti^JiMi 
Dose  gelegen  habend  gewdlinUeii  worde  die 
lösung  zweistündlich  gereicht,  war  aber  das  Fieber 
ganz  entwickelt,  die  Sehmerzen  in  hohem  Grade  vor-, 
iiandan)  aa  iialf  Bbna  aof  aoleiie  Weise  ga|iaial||rfii||||. 
danrand,  aa  masate  daa  Hiltal  In  nMarer  VardiniNUlig^ 
1«  oder  a.  oder  selbst  in  der  UrHneiur  mit  Wasser ' 
vermischt  öfter  wiederholt  (alle  Stunden)  fortgegeben 
werden.  Auf  «aMe  WeUe  hm^  ct.-  Araan.  and  Snlpli^i 
waren  niahstdem  in  einzelnen  Fillan  aaiir  wiA^^mf 
weniger  oft  ilell.  und  Veratrum.  {*^*^% 
B.  (kariliche  rhetmoHi^he  Affeeümen}  IscUa».  Daar 
aiamlieii  hiofiga  Varkanman  rheamatiaeliar  Glieder-^ 
schmerzen  neben  entsprechenden  fieberhaften  Formen 
oder  örtlichem,  fieberlosem  Rheumatismus  zu  gleicher.^ 
Zeit  nit  einer  rheumatisciien  iürankheitaecinatilBtion  iai^ 
atwaa  aahr  fiatdrliehaa*  Man  kann  aa  daher  kainenii 
^,Zufall'^  nennen,  wenn  während  der  Zeit  dje^i^r  Cuii^t«^ 
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sich  Fülle  von  Ischias  öfter  zexgitn^  als  je  in  früherer 
Zeit  Es  ist  schoi)  oben  tDehreremal  auf  das  Erscheinen 
voo  Ischias  aufmerksam  gemacht  worden;  vom  Marz 
bis  Mai  kamen  wieder  einige  Fälle  vor*  —  Diese  rheu- 
matischen Affectionen,  auch  wenn  sie  blos  örtlich  be* 
schrankt  zu  sein  schienen,  zeigten  etwas  Typisches, 
eine  Exacerbation  und  Remission  der  Schmerzen,  mei- 
Btentheils  Zunahme  derselben  gegen  Abend,  Nachlass 
Vormittags,  zuweilen  auch  schon  früh  Morgens;  sie 
waren  reissend,  stechend,  spannend  und  hatten  im  Nach- 
lass Schweiss  zur  Folge.  In  der  Iluhe  wurden  sie  ver- 
schlimmert, durch  Bewegung  nicht  immer  erleichtert« 
Bei  Einem  exacerbirten  sie  um  die  12.  Stunde  sowohl 
Mittags  als  Mitternachts.    Auch  in  diesen  Leiden  er- 
wies sich  Rhus  heilkräftig,  meistens  in  1.  oder  2.  So- 
lution.  Selbst  bei  Ischias  sah  ich  in  zwei  Fällen  vor- 
Iheilhaften  Erfolg  von  seiner  Anwendung.  —  So  bei 
einem  Bauer  von  34  Jahren,  der,  an  öftern  rheumati- 
schen Hüft-  und  Rückenschmerzen  leidend,  im  April 
zum  Geben  unfähig  wurde;  der  heftige',  reissend  ste- 
chende Schmerz  mitten  durch  das  Hüftgelenk  hindurch 
dehnte  sich  bis  in's  Kreuz^  über  den  grossen  Trochan- 
ter,  dem  Schenkel  nach  bis  in's  Knie  hinab,  und  presste 
dem  Kranken,  besonders  in  den  abendlichen  Verschlim- 
merungen^ Tbränen  aus;  sie  vermehrten  sich  aber  auch 
bei  jeder  Bewegung  des  Körpers,  noch  mehr  aber  in 
der  Ruhe,  weswegen  er  öfters  seine  Lage  wechseln 
iDUsste.  Vieles  wurde  äusscrlich  ohne  Erfolg  gebraucht, 
auch  Schweissmittel,  Abführungen  etc.  halfen  nichts.  Am 
15.  April  bekam  ich  den  Kranken  in  Behandlung,  er 
erhielt  Rhus     täglich  3  Dosen  und  wurde  bald  erleich- 
tert.   Am  23.  konnte  er  schon  leichte  Bewegungen  mit 
dem  Schenkel  machen,  ohne  grossen  Schmerz.  Dann 
erfolgte  am  23.  unter  starkem  Frost  und  nachberiger 
Hitze  Versetzung  der  Schmerzen  in  das  Knie,  das 
nun  etwas  anschwoll;  aber  auch  hier  besserte  es  sich 
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ttnler  fort^cesetsler  gleicher  Bebaiidlaag.  Code  Aprils 
war  der  Kranke  gans  berii^esteltt 

C.  Nervenfieber.  Die  wem'iren  Fülle,  welche  im  Juli 
vorkamen)  könnten  %war  als  intercarrirend  betracbtel 
werden  I  doch  haUen  sie  mit  der  herrsch.  Const*  oa»- 
ehes  Eigenthfimliehe  ifremein,  namentifch  den  Kopf- 
schmerz,  Schwindel,  Beklemmun/g:  oder  Druck  auf  der 
firust)  Frost >  brennende  Hitze,  until/g^baren  Darst  und 

^  Mgeneine  SchnerzbarUgkeit  aller  Glieder,,  oiit' ser- 
fliessendem  Schweiss^  überd^las  erfolgten  noch  heftige 
reissende,  stechende  Schmerzen  im  Kopfe,  den  Achseln, 
Armen,  im  Aückcn  und  Kreuz;  ein~Scbmerz  fast  zum 
Zerspringen  in  der  Brast,  mit  Vernerre>i  der  Gesichts^ 
^aige»  Trockenheit,  branaem  und  sehwarseai  Ueberang 
der  Lippen,  Zuii*);e  etc.,  Flechsenspringen,  Zocken  der 
Muskeln ,  Delirien.  In  einem  Falle  ging  das  Fieber  in 
eine  Tertiana  Aber;  in  einem  andern  gesellte  sich  neben 
emen  nngewdbniichen  starken  Hnsten  Convälsionen^ 
Ohnmächten,  comatöse  Zufälle  und  grosse  Beklemmung 
hinzu«  Beide  Kranke  wurden  aber  wieder  hergestellt. 
Die  angewandten  Mittel  waren  Arsen.,  Lycopod«,  Phospb» 
und  Veratr.  ■  '^M^^ff^-^^ 

'  D.  Wechsel/ieber,  Es  kamen  deren  öfter  und  ver- 
schiedenartige vor,  sowohl  Tertianae,  als  auch  und  zwar 
hinfiger  Tert»  daplicatae^  Semitertianae,  Qoartanae  nnd 
Qnotidlanae«  Nodi  nie  habe  ich  sie  fn  so  grosser  Ver- 
schiedenheit und  selbst  Unreo^elmässio^keit  beobachtet; 
mehrere  grinzten  an  das  perniciöse«  Vorherrschende 
Brsebeinnngen  waren:  sehr  starkes  Gdhaen,  SchitteU 
frest  mit  ungewdhnllcber  Brnstbeklemmang ,  Angst^ 
blauem  Gesicht,  starker  Durst  schon  vor.  dem  Froste, 
mit  Schwindel  und  Kopfschmerz;  in  der  Hitze  entstand 

-  Uebelkeit,  Banschen  In  den  Obreli,  aofgetriebenes  Ge- 
sicht, trsekner  Hnsten,  kumer  enger  Albern,  oft  aveh! 
Irrereden  und  selbst  anhaltendes  Delirium.  Kchweiss 
folgte  nach  der  Exacerbation.    Die  Kranken  hatten 
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ein  blasses  8pi(zi/[|;es  Aussehen,  wohl  auch  ein  erd- 
fahles, ikterisches^  Eini;i^e  waren  wirklich  ^elb  im  Gc- 
«ichle;  nicht  stallen  j^in«;ea  dem  Anfalle  Gliederschmer- 
zen,  Stechen  in  den  Achseln,  Armen  und  Händen,  bis 
in  die  Fingerspitzen,  oder  Husten  vorher;  in  mehrern 
Fällen  fol;;te  auf  den  Frost  gleich  Verwirrun«^  oder 
Schlafsucht;  die  Hitze  war  meist  lano^e  anhaltend,  von 
f»tfli;2^em  Kopf&chmcrz,  Han^i^^keit  und  Irrereden  be- 
;2:leitet;  «grosse  Schwäche,  selbst  Ohnmächten  begleite- 
ten das  Fieber;  bei  einem  Kinde  gesellten  sich  rühr- 
arti;C^  Zufälle  dazu.  In  der  Behandluno^  liessen  die 
Specifica  noch  Manches  zu  wünschen  iibri^;  es  wurden 
verschiedene  Mittel  mit  mehr  oder  wenio;er  Vortheü 
angewandt;  allein  das  in  allen  Fällen  einzig  passende 
niuss  noch  o:esucht  werden.  Ars.,  Veratr.,  Ipec,  Mer,, 
Xatr.  mur.,  Hhus,  Lycop.,  Bell,  wurden  ebensowohl  als 
Chinin,  sulpli.  in  kleinen  und  ^i^rossen  Dosen  bald  mit 
bald  ohne  Nutzen  /gereicht.  In  mehrern  Fällen  erwies 
sich  Ars.  ^anz  vorzüglich  wirksam,  in  andern  brachte  er 
die  Anfälle  blos  theilweise  zum  Schweigen;  es  erfolg- 
ten Rückfälle,  oder  die  Erscheinungen  veränderten  sich. 
China  in  kleinen  und  grossen  Dosen  erwies  sich  in 
wenigen,  ganz  einfachen  Fällen  nützlich;  in  andern 
wurde  sie  ohne  günstigen  £rfolg,  eher  mit  nachtheiligem 
angewandt.  Es  entstanden  gerne  Nachkrankheiten, 
Oedem,  Wassersucht,  Anorexie,  hypochondrische  Be- 
schwerden; dies  war  namentlich  in  einem  Falle  von 
Semilertiana,  der  sich  durch  die  ganz  ungleichen  An- 
fälle auszeichnete  (nämlich  den  einen  Tag  Mittags  mit 
Frost;  Hitze,  Unruhe,  Angst,  Bangigkeit,  Druck  auf  der 
Brust,  bilterm,  trocknem  Mund,  Kopfweh  zum  Zersprin- 
gen, mit  rothem  Gesicht,  Delirien  und  Ohnmacbteo,  den 
andern  Tag  erst  Nachmittags  mit  kurzem,  trocknem, 
hellklingendem  Husten ,  höchster  Brustbeklemmung, 
grosser  Angst,  kurzem  Athem,  ohne  F>ost  anfangend 
und  in  Delirien  und  Sopor  endigend),  der  Fall.  Arsen.  4. 
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wandelte  <]as  Fieber  in  eine  Quotidiana  um  und  besei- 
Uffie  die  gefährlichen  Symptome.  China  in  Decoct  und 
r^hinin  veriiranchten  aber  mannijB;faltiß:e  Unterleibsbe- 
schwerden. Uhus  und  Lycop.  wirkten  noch  am  meisten 
auf  Hebunn;  des  Fiebers  hin. 

Eine  interniittirendu  Ophthalmie  beobachtete  ich  bei 
einem  Fuhrmann;  jeden  andern  Tag  waren  die  AQß:en 
blutroth,  brennend,  thränend,  starke  Lichtscheu  war  da- 
mit verbunden;  in  den  Zwischenta^en  sah  man  an  deo 
Au^en  weni«:  Krankhaftes.  —  Rhu9  hob  das  Uebel. 

E.  Kaiarrhaificber,  Im  April  kamen  häufige  katarrha- 
lische Uebel,  Zahn-,  Hals-  und  Brustbeschwerden  vor: 
»Schaudern,  Empfindlichkeit  der  Hautoberfläche,  Blut- 
walluno^en  nach  dem  Kopf,  Tosen,  Lauten  in  den  Obren, 
starkes  Pulsiren  in  den  Arterien,  rothes  Gesicht,  rothes, 
geschwollenes  Zahnfleisch,  auch  lose,  lockere  Zähne, 
anhaltender  bohrender  Zahnschmerz  in  an^esteckteo 
und  gesunden  Zähnen  (besonders  Nachts),  mit  häufigem 
»Speicheln,  Blasen  im  Munde,  an  der  Zunge,  am  Gau- 
men, Rauheit  und  Kratzen  im  Halse,  Heiserkeit,  mit 
starker  Schleimabsonderung  im  Halse,  Appetitverlust, 
grosse  nächtliche  Unruhe  und  »Schlaflosigkeit,  Froh- 
Bchweisse.  Zuweilen  trat  erysipelatöse  Gesichtsge- 
schwulst, Husten,  Engbrüstigkeit  etc.  dazu.  Diese  Ka- 
tarrhe, denen  vom  vorigen  Jahre  ähnlich,  wurden  von 
Mercur  sichtlich  erleichtert,  jedoch  nicht  so  schnell  und 
eicher  gehoben,  wie  zu  erwarten  stand.  Sulph.  und 
Lycop.  wirkten  noch  weniger;  häufige  Bückfälle  er- 
folgten, die  am  sichersten  noch  durch  llbus  gehoben 
wurden. 

F.  Ruhr,  in  einem  einzelnen,  wirklich  ausgebildeten 
Falle  rother  liuhr,  der  sporadisch  im  Juli  vorkam  und 
mit  ziehenden  Schmerzen  in  den  Därmen,  in  der  Len- 
den- und  Leistengegend,  Auftreibung  der  Därme,  Drang 
gegen  die  Leistenöffnungen,  Stuhlzwang  mit  blutigem 
Abgang,  Urinbrennen  und  rheumatischen  Gliederschmer- 
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zen  verbunden  war,  wurden  Rhus  und  Lycop.  mit  bal- 
diger Dcseiti^unor  der  Erscheinung^en  angewandt. 

G.  Ery  sipelas.  Oeftere  Rosen  kamen  im  Mai  und 
Juni  vor,  Uieils  Gesichtsrosen  mit  Bläschen  am  Zahn- 
lltisrh  und  an  den  Lippen,  Rosen  an  den  Extremitäten, 
wandernde  Rosen,  Blasenroseo  wurden  hin  und  wieder 
beobachtet.  Mercur  erwies  sich  in  diesen  Fällen  nur 
zum  Theil  hälfreich  und  bei  leichtern  Uebeln;  in  stärker 
entwickelten,  mit  Fieber  verbundenen  war  Rhus  vor- 
züglich  wirksam  und  brachte  baldige  Entscheidung  und 
Zertheiiung  zu  Wege. 

Juli,  August,  September  1888. 

Wiile$*ungsconitiltUion. 
Monat      Bar.  höchster      mittler  tiefster 
Juli  27''  10'"  27"  8'"     27"  6"' 

Aug.  27"  9'"         27"  7"'     27"  6"' 

is^ept.  27'*  W**         27^^  8"'     27"  7"' 

Wt.  Therm,  höchster  häufigster  tiefster.  Wind,  Witterung. 

Juli       +  16«  + 15«      +  S'»  W.N W.O.  15  helle, 

5  Regentage. 

Aug.      +180  ^-l3o      ^,6«  N W.  0.  18  helle, 

6  Regentage* 

Sept.      +  +  too      ^  ßo  ]^o.  SW.  15  belle, 

5  Regentage. 

Herrschende  Krankheilen. 
Wenige  Krankheiten  von  Bedeutung  kamen  ausser 
den  in  vorigen  Monaten  als  herrschend  bezeichneten 
Wechsel-,  rheumatischen  Fiebern  und  katarrhalischen 
liebeln  vor.  üeberhaupt  gab  es  wenige  Kranke,  und 
unter  diesen  waren  manche  chronische  Falle  von  früher 
herüber  getreten.  —  Auch  zeichneten  [sich  diese  Uebel 
dem  Charakter  nach  nicht  von  den  vorhergebenden 
aus,  sondern  es  konnte  die  herrschende  Const.  als  ein 
Uebergang  oder  als  die  nämliche  betrachtet  werden. 
Daher  das  schon  Gesagte  hier  wieder  gilt. 
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Oeiober^  Nwember^  Deeember  i888. 
W  iiierungsconslilution. 
Od.   Our.  87''  W  bis  27''  11"'.   Therm.  +2<^  bis  + 16*. 

NW.  heile  Ta^e  1«»  Re^o4»  Schneen 
Nov.  Bar.  27"  2'"  bis  27"  7"'.     Therm; bis  +  3*. 

NW.  0.  helle  T.  11.  Ue^en5.  Nebel  11. 
üec.  Bar«  27"  6"'  bis  28^         Therm.    8«  bis  +5*. 

W.  belle  Tage  14.  Rej^n  1.  Nebel  a 
Herrschende  Krankheiten.  Im  October  und  November 
wareo  mediciniMche  Ferien.  Ausser  katarrhalischea  und 
einigen  leiehtern  pieuritiachea  Fiebern  wordeo  wemi^ 
acute  Krankheiten  beobachtet  Der  Keochhaaten  herrhehte 
hingeo^en  unter  den  Kindern  hin  und  wieder.  Chronische 
Ucbel  kamen  indeaa  maache  vor, namentlich  Phthisen  von 
vernachlisstgten  oder  fibel  behandelten  Katarrhen«  — 
Im  Dec.  hingegen  kamen  neben  vielen  Katarrhen  meh- 
rere Croupf&Ue  vor.  Ob  ich  gleich  die  guten  Wirkon- 
^n  der  g^gen  dieaea  letntere  l/ebel  so  sehr  n^^rähmlen 
Mittel  (Spong.,  Hep.  sulph.  eO  schon  selbst  einigemal 
beobachtet  habe,  so  kamen  mir  doch  auch  schon  Fälle 
vor,  wo  sie  fruchtlos  waren«  Aach  bei  den  letztern 
ereignete  ca  sieh,  dass  nngeaehtet  flep.  saipb.  nod 
Spong.  anffingltch  erleichterten,  die  Croopsymptome 
Tags  darauf  in  hohem  Grade  zum  Vorschein  kamen.  — 
BruMlfieber  kamen  In  einaeloen  Füllen  vor;  Sehwindel, 
Geslehtshitaey  Blasen  im  Munde  und  im  Rashen,  grosse 
Unruhe,  Schlaflosigkeit,  starker  Durst  bei  trockner 
Zunge y  ürinbrenneu  und  starkes  Gliederreissen  waren 
begleitende  Erseheinnngen.  Bryon«  nod  Bhos  erwieseo 
sich  hier  gann  entspreehend. 
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•9>  Die  Lehre  wm  der  Entzündung.  Von 

JOr.  BiCKiNG  m  Erfurt.  ^ 

1.  Aligemeine  Betrachtungen. 

Die  £iitsfinduii|C8theorie,  welche  noch  jefssl  von  sehr 
vielen  Aer%ten  angenommen  wird,  widerspricht  der 
neuen  Gestallon/n:  der  Heilkonde  und  ist  nicht  %u  ver- 
einigen mit  den  strengen  Rejceln  der  Wiseenechiift  ond 
mit  der  Brfnbrunic*  Man  hejprflndet  die  Bntsöndnn^ 
gewöhnlich  auf  eine  vermehrte,  in  einseitiger  periphe* 
ria^her  lUchtan^  aueachwcifende  Thäii^keit  der  Bint-' 
Kefüsae  und,  verliert  sich  dabei  in  die  verworrene  Vor- 
stellung eines  Krnnkheitsparasiten.  —  Su  soll  nach 
Jahn,  welcher  die^e  Irrlehre  am  meisten  ausgebildet 
bat)  iiiyder  Enta^ündunj;  das  Lebeyi  einer  bestimmteo 
ISph^re  des  8ehla«:ndemystens  erh5ht  sein,  indem  sieb 
dieselbe  selbstisch  ausbilde,  in  sich  selb.st  neue  Central- 
punkte  der  Circulation,  ^leichaam  eio  als  punctum  «a- 
(iel^. sieb  darbietendes. nenes- Hers  und  eine  nene  kie- 
mmntii^e  Lan^e  darstelle.  Um  diese  Meinung  scheinbar 
zu  begründen,  nimmt  man  an,  dass  durch  die  ;g:rössere  . 
Eqer/cie  des  unter  vermehrter  Nerventbitt/f^keit  ,  an 
der  kranken  Stelle  nosanmen^eilossenen  Blutes  bild- 
samer FaserstofF  abgesondert  werde,  in  welchem  eine 
neue  Orgai|iaation  entstehe.  Demnach  soll  in  einer 
fintndndnni^  das  Her«  nicht  mehr  als  das  kerrechetuie 
Orii^an  im  Blutirefässsysteme,  sondern  als  ein  keherr9ch'' 
tes  erscheinen. 

.  In  der  Homöopathie  hat  man«  die  patholo/j^ische  Grund^ 
lege  der  Hedida  bisher  weniiper  eultivirend,  l^rftssten- 
theils  auf  diese  Theorie  der  Entzündung  fort/n^ebaut. 
Wenn  man  auch  hie  und  da  die  Bedeutung  der  En^- 
sundiinx  als  Beaetion  aiher  erflMiate,  so  stellte  van  die 
leiste  wieder  als  einen  Krankbeitsproeess  dar.  Dem- 
|{fS|äss  sollen  nach  Schaön  die  E/it«ündüoj[^  und  die 
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von  ihr  M9n$tigen  organischen  Verindanmireii  nu 

einem  Coni|>aratfv  des  localen  llltitlebens,  welcher  nach 
quantitativer  und  qualitativer  Hichtung^  ausgebildet  sei, 
hervorgehen  und  ein^n  jj^flbrlicben  Exeeee,  welcher 
immer  snm  Unheilproceeee  werde,  darstellen«  In  die» 
aer  falschen  Annahme  verwechselt  man  die  Krankheit 
mit  der  Reaetion  gegen  dieselbe.  Dies  geschieht  nm  , 
sO  Idchler,  da  in  der  Enttondong  vonsugs weise  dte 
iSymptome  der  fteactioto,  nfemlich  die  thAf ig«ii  BriRelfät^ 
Hungen  des  Lebens,  hervortreten  und  die  weniger  her- 
vorstechenden Symptome  der  Krankheit,  welche  in  ver- 
minderter Thfiligkeit  besteheni  der  Beobachtung  entsogea 
werden. 

Wie  man  in  die  Symptome  keine  Ordnung  brachte, 
Unterschied  man  auch  in  dem  Ergebniss  der  mikrosko- 
liiachea  Unterfenchongen,  welche  man  sor  ErklArtog  der 
Ktttsiftndang  m  Hilfe  nahm,  keineswegs  getfiao,  welAe 
der  sich  materiell  darstellenden  Erscheinungen  der 
Krankheit,  welche  hingegen  der  lleaction  angehören. 

te  dem  Folgendeii  will  ich  nun,  gestotabt  auf  die 
netteste  Beobachtungen,  ^omft  feh  meine  Arfahrüngen 
l)escheidcn  verbinde^  die  Lehre  von  der  Entzündung 
naturgetreu  darzustellen  suchen,  ich  kann  jedoch  hie- 
"hei  nicht  die  einsielnen  Behaoptangen  der  Gegner  wider^ 
legen,  weil  dies  den  ftaom  dieses  Jonmals  IhdrschrelK 
ten  würde.  Die  Widerlegung  kann  zudem  erspart 
werden,  weil  sie  aus  der  Darstellung  der  EntzändongS;- 
lehre  in  einer  Art,  welche  der  gew^hnlichch  eMgegve- 
steht,  von  seihst  hervorgeht.  Nor  eine  kiktwd  Cirfcli^ 
rang  sei  mir  zn  machen  erlaubt. 

Wenn  man  die  EntKöndung  als  eine  dem  Leben  feind-  ' 
liehe  Krankheit  aoffiissen  wollte,  so  Itoante  eie  nhAt 
In  einer  erheiiteti  Thfitigkeit  einer  Begtoar  des  Mnt- 
gefässsystems,  die  sich  abzugrenzen  suchen  soll,  be- 
stehen. Denn  da  jede  erhöhte  Tbätigkeit  vom  Centrum 
des  Leftene  ms  tesUmml  wird,  so  moss  sie  der  Mee 
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desselben  gfemSss,  alslo  in  der  Art,  wie  der  0r«:ani8- 
mus  seine 8elb6terhaltun/o;  bezweckt,  erfoirren.  Letzteres 
geschieht  im  Kampfe  mit  der  Krankheit  allerdings  auf 
eine  von  der  gewöhnlichen  Erscheinung  des  Lebens 
abweichende  Welse,  weil  der  Organismos  unter  ab- 
weichenden Verhältnissen  lebt  und  Hindernissen  ent- 
gegenwirkt. Desshalb  beruht  die  Entzündung  rtur  In 
sofern,  als  sie  die  lleaction  gegen  eine  Krankheit  dar- 
stellt, auf  einer  erhöhten  Thätigkeit  des  Lebens  und 
der  Blutgefässe  besonders.  Wäre  das  Leben  der  Blut- 
gefässe in  der  die  Entzündung  erst  als  einen  Folge- 
zustand hervorrufenden  Krankheit  wirklich  erhöht,  so 
wurde,  da  mit  dieser  Annahme  keine  Abweichung  voh 
der  Idee  des  Lebens  und  keine  Hindernisse  für  die  freie 
Aeusserung  desselben  gegeben  sind,  nur  eine  erhöhte 
normale  Bildung,  wie  sie  z.  B.  in  der  Entwicklung  des 
schwangern  Uterus  sich  zeigt,  entstehen,  nicht  aber 
eine  den  Organismus  gefährdende  Veränderung,  welche 
nur  von  einem  fremdartigen  Gesetze  abhängig  sein 
kann. 

Wie  ^iVirtite  Anriahme,  dass  die  Entzündung  ein  ab- 
rttnxnet  Heilprocess  sei,  beruht  auf  der  mangelhaften 
Einsicht,  nach  welcher  man  die  Vorgänge  im  Leben, 
iV<&ldhe  eine  Krank heft  begründen,  Und  die  Hindernisse 
der  Heilung  einem  Fehler  der  Reaction  zuschreibt. 

Jede  Krankheit  besteht  in  einer  Unterdrückung  und 
Verminderung  der  Thätigkeit  des  Organismus  und  in 
einer  Umänderung  seines  materiellen  Substrats  durch 
eiüfe  deii  organischen  Gesetzen  widerstrebende  W^irkung  ' 
einer  absolut  oder  relativ  äussern  Krankheitsursache. 
Btesen  ^atz  glaube  ivti  in  der  Widerlegung  der  Lehre 
vnti  den  Krahkfieltsparasiten  gerechtfertigt  zu  hatreM. 
Daher  besteht  auch  tfie  Krankheit,  welche  der  Ent- 
ztibdutyg  zu  Gruhd^  Kegt,  zunächst  in  einer  geringem 

^.  "Hyg.  XVt.  i)g.  S8Ö.  .  Rgj^ 
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Aeasserung;  der  Lebenskraft,  ist  also  anler  allen  Um-f 
8tiod«ii  eio  iuihenucher  Ztufoii^  in  wcMmn  die  iSr^ 
nfiliriiQ|>:  mn4  die  Funelion  dee  kranke«  Of|:nns  mehr 

oder  weniger  auf|i^ehoiien  worden  ist.  Die  BezeicbnoDH^. 
„athenisch  Jänts^ändne^ ist  aemit  ein  Widersprneli;; 
Die  VorMhiug^  die,  man  Meh  dakei  vcn  Kraft  imd 
Sf^nicäche  machte  bezieht  sich  allein  auf  die  Reaciion. 

AV,eU  man  mit  dem  Be^a^iff  ,^n(zündan^^^  im  Ge|;ea;n 
M  meiner.pai^din^ir  jre^dlHiliel^ 
von^iner  vermehrten  Ijebenatbflti/^liett,  <weldie.'iiar  nlii 
die  Reaction  erscheint,  verbindet,  so  will  ich,  am  jede, 
Verweqlia|i|nx  za  vermeiden,  den  uraprwgliali^tJüraak«« 
beita»|a(f|ad  äberall  ,|die  Uraa^be  der  ßaiaMniem§^ 
i^der  ireradeso  ,,die  Krankheit^^  nennen.        a  n 

^yird  dqrch  einen  dem  Organismus  fremdartigen  Ein« 

Isen  eine  Jurankhafle  Bc^BebffAni^aair  dea.Lebena  bemem 
l^bracbt,  wird  inabeaondere  ein  peripheHeeber  Tbeih 

der  Blutofefas.se  von  fremden  Gesetzen  abhän^i^,  so. 

derselbe  nicht  meb^  oder  nur  in  /geringerem  Gfädei 
von  ericMi'cben-  Geaeinen  beberraebl  werden«  Da  wm 
die  letaleren  die  nomale  Miaebon^^  den  Blnlee  benÜiH 
men,  so  moss  dieselbe  verändert  werden.  Diese  Ver«. 
ündfii:unj|;.4;esclneht  nacfü  den  Afünitäteni  weic;|be,in  deaii 
äciaer  Lebennkfa^l  beraablen  Biete  bervertrefen*.  Dfe^ 
Blut  zerfällt  daher  In  dem  Körfier  selbst  auf  dieselbe' 
>Ari,  wie  das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  in  aeipe 
niberen,  dann  in  aeine  entfernteren  Beatandlbeile. Aeseefy 
dem  .  wird  daa  Blnt  nocb  beatiaunter  .aaeb  beeeederai» 
Gesetzen  verändert,  welche  von  der  speciüsclien  Wir^ 
kuni;  der  Krankheitanraache  abhängen.  Diese  apecifi-. 
adle  Verioderunir  inee)iiM>t  in.  d^  Arl,*daaa.  daa.  Bfa|k 
der  QuaUtit  einer  miaamatiaehett  oder  conta|ti9aai  StüM^i 
lichkeit  tbeiihaftig  und  dadurch  fähig  wird,  denseibeBt 
Znaiand,  welchen  ea  erleidety  auf  andere,  meiai  ^leieii>^ 
artiffe  Organianwn  fertnapinmen.  Dnreh  die  erste  Art. 
der  Einwirk«§g  kommt  eine  eiti/iicAe,  durch  die.^weite 
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$p€C9fiscäe  Krankheit  zu  Stande ,  deren  Charakter 
jeMt  nicht  aowohl  durch  cfaemiflehe  Unter6nchnn|B^  des 
ßlates,  als  durch  die  ErscbeiooD^en  am  Kranken  cr- 
kaant  wird. 

Beschaffenheit  des  BMee  in,-  der  EfUwämbmgf 
tlni»ündun§^üttUy  ZfBreeimi^  des  BhOu-f  Enehm^. 

nungen  der  Entzündung. 

fite  JPlat  «Michael,  aieh  doreh  ille  BMnng  der  ans 
FaiBeratoff  befl^benden  eo^nanaten  iSnh&dodanj^shaul 
ans.  —  Dieselbe  wird  zunächst  dadurch  bedingt,  das» 
in  Blute  eine  ^roaaere  Jfeai^e  Faaeratoff  vorhanden 
ist*  Dieser  wird  eratemK  direkt  vermehrt.  *  flenn  die 
Zufuhr  des  Chylus  in  das  Biet  ist,  wenigstens  im 
Aatan^e  der  Krankbeiti  nicht  aufgehoben,  wenn  auch 
vanaindcrt;  öt^egftn  wird  kein  Faserstoff  in  den 
kranken  Haar^elftssen  äbisresehied^^n,  well  der  ISmih-^ 
run^sprocess  in  denselben  gehindert  ist.  —  Auf  in- 
direkte Weise  wird  der  Faserstoff  zweitens  dadurch 
vermehrt  9  dasa  die  -wdssri/ten  Bestandtheile  des  Blntes 
sieh  vermindern..  Blee  geschieht  durch  die  KhLsndatloii 
des  Berums  in  den  Herd  der  Entzündunj^,  und  durch 
vermehrte  Se-ni^  Excretionen  anf  andere  Weise,  wia 
durch.  Sehweiss,  Darehfall  und  derlei*  *  Wie  aasserdenr 
noch  der  Faserstoff/a^ehalt  des  Blutes  durch  die  llcsclion 
des  Organismus  gegen  die  Krankheit  vermehrt  wird, 
ipahdrt  nicht  hieher  ond  so.U  später  Erw&hnan^  i&nden. 

Die  Ettiadndnnjtshant  wird  zweitens  dadurch  ii^WIdetV 
dass  die  Capacität  des  Biules  für  den  Faserstoff,  ond 
die  Affinität  des^iben  ziun  iSerum  so  gering  ist^  dass 
jCMT  hei  seiner  g eriniceren  spec^lsehea  Schwere  nadi 
ehen  Mtt,  während  sich  die  schwereren  Blotkugelclien 
aus  derselben  Ursache  zu  gleicher  Zeit  schneller  unter 
das  Nivean  des  Serums  senken ,  welches  ungeachtet 
den  freiir^werdenen  Faaerstoffiss!  noch  einen  Ueberflnss 
an  BJntkügelcben  eatbält.  fis  Ist  nämlich  bewiesen,  dass* 
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die  Blotkü^elchen  um  so  schneller  in  der  Blatflüsslgkcil 
niedersinken,  je  grösser  der  Gehalt  derselben  an  Faser- 
stoff ist  *). 

Diese  Veränderung  des  Blutes  und  die  Bildun/s:  der 
Entzündung^shaut  erfolget  sowohl  bei  sehr  kräftigen 
Eotzündungskranken,  deren  Blut  einen  Ueberschuss 
an  belebbarer  Materie  hat,  als  bei  schwächlichen 
Menschen,  deren  Blut  arm  an  Faserstoff  ist  Denn  bei 
Abnahme  der  or^anisirenden  Kraft  wird  auch  die  ^ering^e 
Menge  des  Faserstoff:»  von  den  Bestandtheilen  des 
Blutes  jvetrennt.  Nur  in  dem  Falle,  wenn  ein  sehr 
Jebensarmes  Blut  schon  vor  der  Krankheit  die  geringste 
Menge  Faserstoff  besass,  zeigt  sich  zwar  keine  Ent- 
zündungshaiit,  aber  wenigstens  die  Neigung  dazu. 
Man  sieht  nämlich  auf  der  Oberfläche  des  Blutkuchens 
zuerst  eine  helle,  durchscheinende  Rothe,  welche  dann 
in  eine  vveissliche,  opalisirende  Farbe  übergeht» 

Die  Aussclieidung  von  Faserstoff  nimmt  nach  wieder- 
holten Blutentziehungen,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  zu, 
weil  durch  dieselben  die  Lebenskraft  des  Blutes  immer 
mehr  vermindert  wird« 

Indem  ich  nun  das  Vorgetragene,  nämlich  die  Be- 
hauptung, dass  das  Blut  bei  der  krankhaft  verminderten 
Lebensthätigkeit,  wodurch  eine  Entzündung  als  Folge 
hervorgerufen  wird  auf  eine  ähnliche,  aber  noch  weit 
bestimmtere  Weise  innerhalb  der  Gefässe,  wie  ausser^ 
halb  derselben,  in  seine  Bestandtheile  zerfällt,  durch 
mikroskopische  Beobachtungen  darzuthun  suche,  habe 


*)  E§  sind  riber  die  Bildung  der  sogeoanoten  er usta  loflammat. 
allerhand  Hjpotheseo  aufgeatellt  worden;  allein  es  wttl  keine 
l»aBBeo.  Valentin,  welcber  den  Artikel  Entzündung  in  den  eben 
erschienenen  2ten  Hefte  des  HandwörterbucheB  für  Physiologie  etc. 
von  Rud.  AVagnbr  (Braunschweig  bei  Yieweg)  bearbeitet^  gesteht 
geradezu,  man  wisse  die  Ursache  der  Bildung  nicht;  die  verehrten 
Leser  wollen  das  Handwörterbuch  nachsehen  und  den  Artikel  Valkn- 
tin's  mit  den  Angaben  des  Verf.  vergleichen.  Gr. 
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ich  zuerst  diejenigen  Erschemunn;en  zu  untersuchen, 
welche  das  Entge^eoo^eset/.te  meiner  obigen  Behauptung; 
dadurch  zu  beweisen  scheinen,  dass  sie  auf  eine  ver^ 
mehrte  Lebenstbati^keit  des  Blutes,  womit  eine  iuni/o^ere 
organische  Verbindung  seiner  Bestandtheile  verbunden 
«ein  müsste,  hindeuten. 

Es  entsteht  nämlich  nach  Einwirkung  eines  heftigen 
Reizes,  welcher  fäbi^ist,  die  Krankheit  hervorzurufen, 
zuerst  eine  räcko:äno;i^e  Bewe^un^  der  Blutkörperchen 
in  den  Haar^efässen,  worauf  eine  Vermehrun/of  des 
Bluturatriebs  in  der  Richtung  j^e^en  die  Venen  folgt* 
Ferner  erscheinen  die  betroffenen  Haar^^efässe  verengert 
und  in  grösserer  Meno^e  bäum-,  büschel-  oder  netz- 
förmig. Drittens  ist  die  Anzahl  der  Blutkörperchen  in 
ihnen  vermehrt. 

Auf  die  falsche  Erklärung  dieser  Thatsachen  hat 
man  die  Theorie  gebaut,  dass  die  Enizündungskrankheit 
auf  einer  selbstischen  Ausbildung  der  Haargefässe 
beruhe.   Dies  ist  nictit  im  Mindesten  der  Fall. 

Die  beobachtete  Ilückwärtsbewegung  des  Blutes  findet  ^ 
allein  aus  mechanischer  Ursache  Statt ,  welche  sich  als 
eine  durch  die  Krankheitsursache  bewirkte  Verstopfung 
der  Haargefässe  der  Fortbewegung  des  Blutes  ent- 
gegensetzt. Von  dem  Herde  der  Krankheit  wirkt  daher 
der  8(oss  der  Blutwelle  auf  das  Blut  zurück  und  erregt, 
je  weiter  er  sich  durch  die  Arterien  bis  auf  das  Herz 
fortpflanzt,  als  Reaction  eine  stärkere  Betbätigung 
der  mechanischen  Triebfeder  der  Blutbewegung.  Der 
schnellere  Kreislauf  wird  also  nicht  von  der  Krankheit^ 
sondern  von  der  Reaction  bedingt,  durch  welche  oft, 
wenn  sie  stark  genug  ist,  die  beginnende  Stockung  in 
den  Haargefässen  wieder  beseitigt  wird.  Aus  diesem 
Grunde  ist  die  Blntbewegung  in  der  benachbarten 
Gefässregion ,  wo  ihr  keine  Hindemisse  entgegentreten, 
noch  mehr  beschleunigt,  als  in  der  kranken« 

Die  Verengerung  der  Haargefässe  ferner  wird  zwar 
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alierdiiiK^s  erstens  durch  eine  veraelirte  Thätl^keü 
4eraelbeiif  ntaiieh  äunk  di«  SCüammmtMkmg  ihm 
Cirkeltoern  veranlAsst,  M  aber  in  dieser  Hfosicbl 
ebenfalls  Fol«:e  der  Reaction.  Die  Uaar^efasse  sueben 
«ich  nämlich  ^e^en  die  KraokheiUarsaclie  m  behaupteSr 
Dies  8trebea  icibt  sich  aoter  alle«  UttstfiBdea  doidi 
CoDtraction  aa  erkeaneii,  in  den  Haargefässen  also 
durch  die  Verengerung  derselben.  Mit  dem  Zurücktritt 
dieser  Beaolioo  werden  daher  die  Uaarieefisse  wieder 
erweittri.  -*»  Zweilens  ist  aber  die  Vereo|(emn^  dei« 
selben  Folge  der  Krankheit.  In  diesem  Falle  erscheinen 
die  verengerten  Uaar/i:efä88e  zu/2:leich  gerunzelt  and 
Boletat  Ibeü weise  aersldrl,  weil  aieb  ihre,  der  Ver« 
dttderung  lelefct  nnlerworfeae  Besehairabeil  bei  der 
Verminderun«:  der  organisirenden  Kraft  nicht  zu  erhallen 
vermsjc* 

Die  vermebrle  £n6en|can|:  von  Haaricefissen^  welcbe 

bäum-,  böschel-  oder  netzföml|ir  hervortreten,  ist 
endlich  nur  eine  täuschende  Erscheinung.  iSie  rührt 
allein  von  der  Aosdehnnng  der  Uaargefdsse^  durch  das 
stockende  BHüi  her,  wednreh  allein  die  sebon  vorban« 
denen  Gefasse  sichtbar  gemacht  werden.  Nur  in  der 
Meaciion  entstehen,  wie  ich  zeigen  werde,  neue HssTfr 
gefdsse  statt  der  »er^iärie». 

Die  grossere  Menge  der  Blotkörpereben  in  den  Ge» 
fassen  erlaubt  endlich  nicht,  auf  eine  vermehrte  Bildung»« 
tfaätigkeit  des  Blutes  zu  schliessen*  Denn  diese  setzt 
eine  stärkere  analeheade  Wirkui^r  der  Uaargefisse 
auf  das  Blut  und  eine  lebhaftere  Cireolation.  wodurch 
die  grössere  Menge  der  Blutkörperchen  zugleich  schneller 
bewegt  werden  musste«  voraus«  Von  alien  diesen  £r-* 
ferdernissen  treten  gerade  die  entgegengesetatcn  i&r« 
scheinun«:en  hervor^  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt. 

Nach  Erledigung  jener  Einwurfe  habe  ich  nun  die 
Zustande  der  Krankheit,  wo|;egen  die  fintziindaac 
reagirty  niber  aofznfassen. 
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Zonficlist  ist  die  Blatbewe^un^  in  .dem  kranken 
Theile  vermindert  Die  «Ursache  dieser  Bewein/;  in 
den  Haar^efissen  ist  die  Affinität  Bwischen  dem  Binte 
und  dem  Oro:ane  *).  Dieselbe  wird  durch  den  Einfluss 
der  Nerven  bethäti^t,  welche  das  Blat  ^ieich^sam  be- 
seelen nnd  einen  or^raniseiien  fiScIieidnn^sprocess  in  ihm 
einleiten* '  Da  diese  Afftaitit  nan  vermindert  oder  g^anz 
aufgehoben  worden  ist,  so  geht  die  Blutbewegung  in 
den  Haargef&ssen  entweder  langsamer  oder  gar  nicht 
mehr  von  Statten.  Bei  der  langsameren  EeWegii^ 
erscheint  unter  dem  IVlikroskop  eine  grössere  Menge 
von  Blutkörperchen,  indem  die  Zwischenräume  zwischen 
ihnen  in  der  Richtung  gegen  die  Venen  immer  kleisj^r 
Virerden.  In  der  Mitte  des  Krankheitsherdes  ,  wo  mW 
grösste  Hinderniss  der  Fortbewegung  des  Blutes  liegt) 
eind  die  Körperchen  In  der  grössten  Menge  vorhanden 
mid  am  dichtesten  an  einander  gereiht.  Zuletzt  komsMn 
dieselben  so  nahe  zusammen ,  dass  sie  ein  Convolot 
bilden,  worin  sie  nicht  mehr  unterschieden  werden 
können«  Auf  diese  Weise  entsteht  endlich  ein  völliger 
Stillstaad  der  Blutbewegong  in  den  kranken  Haarge» 
fSssen.  Hiermit  tritt  die  Zersetzung  des  stockenden 
Blutes  ein.  Der  Faserstoff  trennt  sich  los  und  bildet 
AnhAufungen»  wodurch  das  Uipderniss  der  Fortbe«' 
wegung  den  Blutes  Immer  weiter  verbreitet  ilMiiii 
Diese  Anhäufungen  finden  uno^Ieichmässig  Statt;  daher 
ist  die  Stockung  an  einer  iätelle  der  Haargefisne 
grosser«  als  an  einer  anderen.  —  So  wie  der  Faaeiw 
Stoff  aus  den  Bestandtheilen  des  Blutes  hervortritt,  so 
scheidet  sich  auch  der  £iweis8stoff  des  Serums  ab.  Zu 
gleicher  Zeit  sinken  die  specifiseh  schwereren  Blut- 
kdrperchen  nieder  und  werden  zugleich  in  ihrer  Subo^ 
stanz  verändert,  weil  sich  dieselbe  nur  durch  die  Lebens - 
kraft,  welche  jetzt  im  hohen  Grade  vermindert  i»L 

*)  Ul  ^»»«nteife  Valbntin's.  •      Or.  ' 
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crbiHen  können.  Der  flössi^e  Inhalt  der  Körperehen, 
welcher  das  Blutroth  darstellt ^  tritt  aas,  löst  sieb  int' 
Strum  auf  und  färbt  dasselbe  rotb;  die  Kerne  der 
Korpereben  aber  ballen  sieh  mit  den  Faserslofur^rinnseln. 
zasammen.  Wegen  der  grössern  AffinitSt  des  BlutroCbs 
zum  Faserstoffe  senkt  sich  dasselbe  theil weise  auf 
diesen  nieder  und  bildet  rothe  Flecken« 

Bei  dieser  S^rsetzonit  Blutes  wird  das  Sernn. 
frei.  Weil  nun  im  8itze  der  Krankheit  niedere,  den. 
organischen  zum  Theil  widerstrebende  Gesetze  vor- 
herrschen, so  dringt  das  £i weiss  und  Faserstoff  entr. 
haltende  nad'dareb  das  Blntroth  gef&rble  Sera»»  nach 
den  Gesetzen  der  Imbibition ,  durch  die  Wandungen 
der  Haargefüsse  in  die  Interstitien  der  Organe  und 
bildet  die  rothsk  Entzondangsgescbwnist*  Die  Rdthe 
der  Gewebe  rfihrt  daher  keiaeswegts  von  ansgetreteneait 
reinesi  Blute  her.  Dasselbe  kann  eben  desshalb  nicht 
anstreten,  weil  es  erstens  in  den  Haargefüssen  zersetzt 
wirdf  nnd  weil  zweitens  die  Gewebe  durch  die  Awik* 
aehwitznng  des  Faserstoffs  verdichtet  werde«  nnd  da- 
durch das  Austreten  des  Blutes,  wenn  es  sich  in  einer 
stärmiaeben  Reaction  heftig  ^egen  den  kranken  Theil 
hewegt,  verhindern*  Das  Anstretsa  entsteht  aar 
flUllg  dnreh  Zsrreissung  einzelner  Haargeflsse  im  Au* 
Clnge^  oder  durch  die  Auflösung  und  brandige  Zerstör 
rang  der  Gewebe  beim  Ausgange  der  Krankheit« 

Indesi  die  Zersetzung  neeh  weiter  fortschreitet,  treniU 
sieh  wieder  das  Blntroth  ,  der  Faser  •<>  und  fiiwelssstaff 
von  dem  in  die  Gewebe  ausgetretenen  8erum.  Weil 
die  Affinität  des  Blotroths  zum  Faserstoff  am  stürkaleii 
hervortritt,  so  vereinigen  sieb. beide  znsiidiinea  wA 
hilden  rothe  Punkte,  die  sieh  theiis  niedersehlagea^ 
theils  im  8erum  schweben^  indem  die  specifisc he  Schwere 
desselben  durch  den  Gehalt  an  Faser  und  EiweissstoiF 
(welche  Stoffe  ungeachtet  ihrer  vielfachen  Kiederachldge 
im  vermehrten  Masse  im  kranken  Bhilo  VQrh#n4eii  sind) 
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•rUbl  wot^B  M.  Auf  solche  Webe  entsMil  die 
Ummkgt^  punktirte  erfer  mrmornrte  ROthe,  welehe 

sogleich  we^en  der  aufo^eliobenen  Oxydation  des 
stockendeo  oud  sicli  «ersetzenden  Blutes  dunkler  er- 
scheint 

Mit  Znnshme  der  Krankheil  versehwindet  Jene  R§lbe 
wieder,  indem  sich  die  rothen  Punkte  von  ihrem  Um- 
kreise, nach  ihrem  Centrum  su  auflösen;  es  verlieht 
ferner  die  injeetisn  der  Haar/tefisse,  indem  dieselben 
so  weit,  bis  sie  sich  ^e^enseiti^  beröhren,  ans/i^edehnt 
und  zuletzt  zerstört  werden«  Unter  diesen  Umständen 
derchdria/ei  das  aersetste^  imaier  siebr  renr  reist 
ebemiscbeii  Geselnen  abfada^i/;e  Blut  gleiehförmig:  die 
Gewebe  und  stellt  zuletzt  eine  zühe,  dunkelfarbige 
Hasse  dar. 

Je  schwAcber  die  Lebenskraft  des  Korpers  and  de« 
.  Hates  Insbesondere  sebon  vor  der  Entaindung  war,  Jd 
weniger  Faserstoff  und  je  mehr  wässrige  Theile  das 
Blut  eathiell,  desle  eher  gehe»  die  Zersetaunges  in 
dsawilben  vor  sfeb*  Es  eatslehea  Jedoch  oater  dleseo 
Umstindsa  weniger  feste  Gerinnsel ,  sondern  mehr 
Ansschwitzungen  von  Serum)  welches,  durch  Blutroth 
HeCirbl,  die  Gewebe  Meht  dorehdriagl  ond  eine  gleich-* 
ftnaige  Bdtbe  deraelbea  eraengt. 

TheÜs  durch  diese  Verbältnisse,  theiis  durch  eine 
die  Reaction  überwiegende  Krankbeitsschädlichkeit, 
oder  dnreh  Sehwäche  der  Beaetioa  Oberhaupt  eatstebi 
die  sogenannte  ,|astbenische  Entafindnng.^* 

Wirkt  hingegen  die  Krankheitsursache  so  übermächtig 
eia^  däss  alle  Lebensthätigkeit  gleich  von  vorn  berein, 
oder  nach  fmebtlosen  Gegenbeatrebnngen  naterdrickt 
whrd,  80  entsteht  Brancf  oder  Lähmung  des  ergriifeaen 
Theiles.  Der  erstere  entsteht  z.  B.  in  scorbutischenr 
Kiankheiioo,  Isi  llilabrandy  bei  der  Pntreaeenz  der 
Gebinanllsr,  in  der  GaatreaNdaeie^  Lihmnag  kommt 
z«  fi.  hättfig  in  der  Bräune  vor.   Wird  die  Krankheit 


Digitized  by 


• 

darcb  besondere  lleia&e,  nämlich  durch  taniasmaiisclie 
ood  contagiöse)  oder  lo  der  Ceostitulion  gtgrimAM 
dyskrasiscbe  Krankheitsorsaeben  modifieart,  so  entstehl 
die  sogenannte  ,,specifischp  Entzündung^*,  deren  ich 
schon  erwähnt  habe«  Nach  der  Eigenlhumüchkeit  jener 
Reize  oder  deraof  die  Organe  sieb  ablagernden  ander- 
weitige im  Körper  vorhandenen  sebadbaften  Stoie  Wird 
das  Product  der  Krankheil  verändert. 

Aus  diesen  Vorgängen  im  Herde  der  Krankheit 
ergeben  sieb  die  ft^ymptonie  derselben.  Unrch  die  fint- 
misebungen  des  Blutes,  n&mlleh  dadurch,  dasa  die 
chemischen  Affinitäten  der  Bestandtlieiie  des  Blutes  in 
dem  Verhältnisse  erwachen,  als  die  organischen  ver- 
mmdert  werden,  entsteht  sum  Tbeil  die  eermeibrie 
Wärme.  Eine  nweite  Ursache  derselben,  die  hier  nicKI 
berücksichtigt  werden  kann,  liegt  in  der  vermehrten 
Lebensthätigkeit,  die  in  derlieaction  erscheint.  Indem 
sieh  die  Beeinträchtigung  des  Lebens  von  dem  kranken 
Tbeile  auf  das  Centraiorgan  des  Organlsmiiis  refleclirt, 
entsteht  der  »Schmerz,  Auf  dieselbe  Weise,  wie  dieser, 
entsteht  das  subjective  Gefühl  von  HUze,  indem  das 
Gehirn  die  krankhaften  Eindrucke,  in  diesem  Falle  die 
durch  chemische  Verhältnisse  entstehende  Wirme  stärker 
wahrnimmt.  —  Wenn  die  Krankheit  hingegen  in  sehr 
wichtigen  Organen  haftet,  oder  sich  übermässig  aus-* 
gebreitet  hat,  ist  die  Empfindung  und  VorstdUunj;  den 
Gehirns  vermindert  und  der  Schmers  undeutlich  v  we- 
•gegen  •  grosse  Angst  als  das  Gefühl  der  bedrohten 
Existensfr  entsteht.  Die  übrigen  Symptome  werden 
durch  die  Zustände  im  Herde  der  Krankheit  mit  Leich- 
tigkeit erklärt. 

Die  lebensbeschränkende  und  das  Blut  entmischende 
Wirkung  der  Krankbeit  verbreitet  sich  nun  immer 
weiter  über  den  Organismus.  Der  Krankheitsherd  wirkl* 
nämlich  in  gleicher  Weise  auf  die  Lebensfhatigkeit . 
und  auf  das  Blut  fort  während  em»  wie  die  Krankheit«« 
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Ursache  von  Anfang  auf  einen  bestimmten  Theil  des 
Gefässsystems  einji^ewirkt  hat*  Dadarch  sinkt  die 
oro;an!.sche  Oefaln'^iin«; ,  welche  das  Blut  erfahren  soll, 
iinmer  mehr,  indem  dasselbe  immer  wenio^er  belebt 
und  fähig  wird,  seine  normale  IVlischun^  zu  erhalten* 
Das  in  das  Blut  auf^cso^^ene  Product  der  Krankheit 
wird  daher  nicht,  oder  nicht  vollständig  umgewandelt 
und  unschädlich  gemacht)  sondern  erweckt  im  Gegen- 
theile  chemische  Affinitäten  zwischen  den  Bestandtheilen 
des  Blutes.  Demnach  wirkt  das  Product  der  Krankheit, 
vom  Herde  derselben,  einem  Contagium  analog  auf  das 
Blut  ein,  indem  die  Mischung  desselben  in  ähnlicher 
Art  fortwährend  verändert  wird,  wie  dieselbe  von 
Anfang  an  verändert  worden  war.  Der  Unterschied 
besteht  nur  darin,  dass  keine  specifische  Anomalien 
(wie  es  bei  der  ICinvvirkung  wirklicher  Contagien  ge- 
schieht) im  veränderten  Blute  hervortreten« 

Die  Entmischung  der  ganzen  Blutmasse  geht  in  der 
Art  vor  sich,  dass  zunächst  die  organische  Affinität 
des  Faserstoffs  zu  den  übrigen  Bestandtheilen  des 
Blutes  vermindert  wird.  Dieser  »Stoff  trennt  sich  los, 
und  umkleidet  dann  die  innere  Haut  der  Gefässe, 
vorzüglich  der  Venen.  Dann  wird  das  Blutroth  theil- 
weise  aufgelöst,  färbt  das  Serum  und  schlägt  sich 
wegen  seiner  näheren  Beziehung  zum  F'aserstoff  auf 
die  Gerinnsel  desselben  nieder.  So  entsteht  die  innere 
Röthung  der  Gefässe,  welche  man  in  weit  verbreiteten 
Entzündungen  häufig  beobachtet.  Das  immer  mehr  sich 
entmischende  Blut  wirkt  nun  auf  die  Lebensthätigkeit 
als  ein  fremdartiger  lähmender  Einfluss,  welcher  sich 
vorzugsweise  auf  das  Herz  reflectirt.  Dies  geschiebt 
um  80  mehr,  weil  das  Herz  wegen  der  grossen  Ver- 
bindung seiner  Nerven  mit  den  Nerven  des  übrigen 
Körpers  an  der  Gefährdung  der  meisten  Organe  An- 
theil  nimmt.  Indem  nun  auch  das  Herz  von  der  Krank- 
heit angegriffen  wird,   zieht  es  sich  schneller  und 
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m^tt^  kräiüg  suimmMMi.  Daher  wini  ^er  Pate 
h#0chl«iini^t,  weich  9  hlein,  aftteririckt^  fiideiififtriftiit. 

Wird  endlich  das  Leben  durch  die  Krankheit  in 
höchsten  Grade  bedroht,  so  entsteht  der.&tiättelfroat 
■od  der  Ted,  wem  die  GeKenwirkon/c  Kdrpere 
ausbleibt. 

Die  Ausbreitung  der  Krankheit  auf  das  Blut  und  deo 
übriicea  Körper  hat  eioeo  rückwirkenden  nachtheiligea 
iKiiaiMis  anf  4e«  «rsprihiflieb  eriuraaiUen  Theil«  ln4eit 
derselbe  dadorch  immer  SMhr  voo  ehemischea  VeriiUl- 
nissen  abhän/a^ig  wird,  tritt  zuletzt  die  Affinität  zwi* 
sehen  den  entfernteren  Bestaniitheilen  des  BIntes*  in  der 
Art  hervor^  wie  sie  oft  gleich  voa  Anfang  an  dareh  die 
iberwieitende  Krankheitsursache  lierver|[^rnfen  wird. 
Es  entstehen  nämlich  Verbindungen  des  Kohlen-,  Was-» 
aeff'y  Stickstoffs,  des  Schwefe^  des  Phoaphers  m.  s*  /« 
Diese  Zersetanng  geht  vea  dem  Btata  aas  auf  die  Cb^ 
wehe  der  Organe  über  und  veranlasst  entweder,  je 
aaehdem  die  äussere  i  die  Zersetzung  begünatlgenda 
Lall  Zatritt  aa  dem  Imaken  Urgaoe  hat  oder  aiehl» 
ehe  ▼ersebmmpfnng  oder  eiae  Aafldsnag  desaelbsA  to 
eine  flu8si°;e  Masse,  die  oft  darch  colliquative  BJntoa-- 
gen  entleert  wird.  Diese  Zustände,  welche  den  BraaMi 
der  Orgaae  darateile%  amd  daher  aicht  die  Folge  eiaar 
dhenaissig  gesteigerte»  entaiadiieheaTbätigkeit;  deais 
diese  wirkt  der  Zersetzung  des  Blutes  gerade  ent- 
gegen, oder  sucht  dieaelbe,  wenn  sie  entalainiem  ial^ 
aa  beschfaakeB» 

Die  Zereetaang  des  BInlea  fai  adne  eatfamterea  Ba* 
standtheile  verbreitet  sich  auf  eine  ähnliche  Art,  wie 
die  Zersetzong  des  Blutes  in  die  nähern  Bestandtheil0 
ia  dem  Verhdltniss,  ala  die  Lebenakiaft  ahaimml»  isunar 
Wetter  über  die  Oettsse«  Dadurch  entsteht  ein  patrip 
des  Fieber,  in  welchem  die  Symptome  der  hecbsteib 
Leheoasehwdehe  aad  der  liMuauag  BMbr  oder  wan^iar 
herforirstea* 
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3.  Reaciian  und  Zusiandekonmen  derselben. 

Gegtn  die  krankhafte  Besehrinkimip  desOrgaainms 

tritt  die  Gegenwirkung  desselben,  die  SelbsterhaltuD^ 
bezweckend,  in  Erscheinuoic^  hervor,  welche  ersteos 
>  im  vereiärkier  md  »weMeiia  in  der  Art  nach  verän^ 
derier  Lebenathati^keil  beatebea.  Veralfirki  maaa  die»^ 
selbe  sein,  weil  ein  grösserer  Aufschwung  der  Kräfte 
Mihig  ist,  um  eiae  feindaelijce  üiiowirkung  auf  d^a 
Mdrper  aufauhebany  als  an  aeiae  aoraialeD  Vetricbtaa«». 
^ea.  %m  erhaltea.  Die  Verstärkung  eraebeial  ala  Bat- 
zfindung.  Wenn  daher  alle  Erscheinoogen  eines  Kran- 
kea  aaf  einen  hohen  Grad  der  Katatindaai:  hindeuten,, 
aa  wird  dadoreh  vcbea.  der  Sieg  Aber  die  kraalAifte. 
Beschränkung  ausgedrückt»  Die  Reaction  conceatrirt. 
aich  gegen  den  Ort,  wo  die  Beschränkung  statt  fand, 
vail  die  grdaata  Hüfa  da  afiabeial,  wa  die  graaate 
CMihviat 

Die  Entzündung  halt  man  fälschlich  für  die  Krankheit, 
in  der  fraher  angedeuteten  Neiaong,  dass  sich  ein  aenea. 
Cattlralargan  daa  Bialgefiaaayataaia»  eim  Yorgng 
bilde,  welcher  aller  organischen  Bildong  und  Beataara-, 
tion  feindlich  sei.  Im  Gegentheile  macht  sich  die  Reaction^ 
im  vollsten  Maasse  dadarab  geltead,  daaa  aiali^  die 
banatbitifkeit  dea  kraakao  Organa  ao  weit  veratirkt»  ' 
dass  es  ans  der  bisherigen  harmonischen  Gestaltung 
des  Organismus  einseitig  sich  erhebt  und  dass  sich  die 
Kraft  dea  gaaMi  OrgaaiaaiBa  naeb  deai  bedrebteo 
Faaht  hinwendet.  Da«^  bilt  num  die  Enisfindang  mit 
gleichem  Unrechte  für  eine  altes  IMaass  und  Ziel  über- 
schreitende, daa  Lehen  gefährende  Reaction«  Da  dia 
Raaelion  vaa  dam  Streben  naeb  Salbaterbalteiif  ana« 
geht,  so  moss  sie  den  Gesetzen  derselben  gemäss  eri» 
folgen,  dem  Organismus  also  befreundet  sein.  Der  Grad 
der  Beschränkang  bading  1  daher  dea  Grad  dar  Baactian. 
Sie  aataindlieba  Mb^flithittff kett  M  4aber  aar  ia  dm 


Digitized  by  Google 


540  Biekk^ 

Maasse  vermehrt,  als  sie  durch  die  Krankheit  Termin- 
dert  worden  war« 

Ich  weis«  r^t  gat»  das«  ieh  durch  diesen  Aasspnidi 
den  Ansichten  der  Aerste  ent/re/2^entrete  und  wenf^^ 
Anerkennung  erwarten  darf.  Mein  Widersprach  ist 
jedoch  nicht  so  /Sfross,  als  man  /^laobt*  Denn  bei  der 
Olaicnose  einer  heftigen  Entsdndonic  Terweebselt  man 
die  Symptome  der  Krankheil  mit  den  Symptomen  der 
Reaction,  ond  macht  fälschlich  die  übermässige  Ausbil« 
Amg  der  erstem  von  der  Ent%ändun|(  abhängig',  die 
man  deeahalb  dnrch  lyentndndnnu^widilge^^  Mittel  be» 
kämpft.  Dies  geschieht  n.  B*  in  einOr  typhdaen  Hirn* 
entzundung.  Man  glaubt,  dass  dieselbe  um  so  heftiger 
sei,  je  stärker  die  Zeichen  der  Betäubung  hervortreten, 
namentlich  je  matter,  tröber,  je  mehr  nach  oben  verkehrt 
das  Anite  ond  je  weiter  Md  starrer  die  PopiUe  Ist» 
Oerade  diese  auf  verminderte  Lebenskraft  hindeutendea 
Erscheinungen  sind  die  directe  Folge  der  Krankheit, 
ond  nnr  desshalb  so  stark  ausgebildet,  weil  ihnen  keine 
l^hörige  Entsfindong,  als  Aeoc/ton,  entgegentritt«  .Die 
Wahrheit  dieser  Behauptung  erkennt  man  sehr  bestiomit 
daran  9  dass  sich  die  Gefahr  der  Krankheit  in  dem 
Haasae  vermindert,  als  die  Lebensthätigkeit  sich  freier 
erhebt,  als  der  Kranke  be%veglicher  wird,  iebluifter 
phantasirt,  als  insbesondere  das  feurige,  geröthete, 
liegen  das  Licht  sehr  empfindliche  Auge  einen  ent» 
sfindfichen  Znstand  des  Gehirno  reflectirt.  Gehl  der 
Kranke  aber  nnter  solchen  Erscheinungen  sa  Grande^ 
80  geschieht  es  nicht  wegen  Heftigkeit  der  Entzündung, 
sondern  desahalb,  weil  es  derselben  auch  bei  ihrer  star- 
ken Anabildnng  nicht  immer  gelingt,  die  überwiegende 
krankhafte  Beschränkung  zu  besiegen.  Daher  treten 
die  Symptome  der  Entzündung  in  dem  Verhältnisse 
wieder  zorück,  als  die  des  typhösen  Proeessea«  der 
Lfihmnnjr  und  des  Brandes  sich  anahildcn. 
'Wie  die  Entzündung  erstens  die  Lebensthätigkeit  in 
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vemiehrteni  Maasse  hervorruft,  so  ist  diese  zweitens 
aach  der  Art  nach  verändert.  Wie  der  erste  Umstand 
kein  Zeichen  der  Krankheit  ist,  so  ist  es  auch  der 
letztere  nicht.  Die  Geß:enwirkunj^  häno;t  nämlich  von 
der  Einwirkung  ab.  Da  diese  in  bestimmter  Art  ge- 
schieht, so  muss  auch  jene  in  bestimmter  Art  sich  ent- 
wickeln. Denn  wenn  der  Oro^anismus  in  seiner  freien 
Wirksamkeit  gehindert  worden  ist,  so  muss  er  noth- 
wendig  in  einer  andern  Art  thäti^  sein,  bis  die  Hinder- 
nisse entfernt  sind  und  die  gewöhnliche  Erscheinung; 
des  Lebens  wieder  hervortritt. 

Die  Rcaction  entsteht  vorzuo;swcise  im  Blut^efäss- 
systeme,  weil  dieses  eine  krankhafte  Beschränkuno; 
seiner  Wirksamkeit  durch  die  veränderte  üeschalFenheit 
seines  Inhalts  am  meisten  erfährt.  Indem  sich  die  Wir- 
kung davon  auf  das  Herz  fortpflanzt,  wird  sie  eine 
mächtige  Anregung  seiner  stärkeren  Thäligkeit.  Diese 
erfolgt  zugleich  aus  mechanischer  Trsache,  weil  das 
Herz  wegen  der  verhinderten  Fortbewegung  des  Blutes 
durch  die  Haargefässe  mit  ihm  überfüllt  wird  und  der 
zu  grossen  Menge  desselben  sich  zu  entledigen  sucht. 
Die  verstärkte  Herz-   und  Blutgefässthätigkeit  gibt 
sich  durch  einen  schnellen,  aber  zugleich  harten  und 
vollen  Puls  zu  erkennen.    Zweitens  wird  durch  die 
Ueaction  die  Qualität  des  Blutes  verändert.  —  Nachdem 
durch  die  Krankheit  die  Lcbensthätigkeit  des  Blutes, 
so  wie  die  Affinität  und  Capacität  desselben  für  seine 
Bestandtheile  vermindert  worden  ist,  tritt  in  der  lleaction 
eine  vermehrte  Belebung  und  organische  Spannung  im 
Blute  hervor.  Dies  geschieht  auf  folgende  Weise.  Das 
Blut  ist  einer  zweifachen  Veränderung  unterworfen.  In 
den  Haargefässen  gehen  in  ihm  durch  den  belebenden 
Einfluss  des  Nervensystems  die  organischen  Scheidungs- 
processe  vor  sich,  wodurch  die  Ernährung  der  Organe 
vermittelt  wird.    In  den  Lungen  hingegen  wird  das 
Blut  dorch  die  Einwirkung  der  Luft  zu  dieser  Verrich" 
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tno^  fAhi^^er,  indem  es  za^i^ieich  in  einen  Erkern  or- 
ganischen Gegensatz  za  den  Nerven  tritt  Wenn  nun, 
wie  es  in  der  Krankheit  geschieht,  die  organische 

Scheiduno;  des  Blutes  in  den  Haar^efässen  erschwert 
oder  aafgehoben  worden  ist,  so  wird  es  in  demselben 
Maasse  bestimmbarer  durch  die  Luft.  £s  entsteht  daher 
unter  Mitwirkung  der  Nerven  eine  «gesteigerte  Landen- 
thätii^keit,  die  sich  sowohl  als  Ausscheidun/g:  verbrauch- 
ter, wie  als  Aufnahme  belebender  Stoffe  zu  erkennen 
gibt.  Gleichzeitig  erfährt  das  Blut  auf  allen  Wegen 
der  Circulation  den  belebenden  Einfluss  des  Nerven- 
systems. 

Dadurch  nun,  dass  ein  arterielleres,  belebteres,  niit 
einer  höheren  Temperatur  und  mit  einer  grösseren  Ca- 
pacitat  für  seine  Bestandtheile  begabtes  Blut  kraftig 
gegen  den  Krankheitsherd  andringt  und  ihn  von  allen 
Seiten  einschliesst,  wirkt  die  Reaclion  dem  Krankheits- 
processe  entgegen  and  hebt  ihn  auf.  Entweder  wird 
das  stockende,  theil weise  schon  zerfallene  Blut  unmit- 
telbar in  normal  gemischtes  umgeändert,  es  werden  die 
schadhaften  Bestandtheile  des  Blutes  auf  geradem  Wege 
durch  das  erkrankte  Organ  selbst,  wenn  es  eine  Ex- 
cretion  besorgt,  ausgeschieden,  oder  das  Krankheits- 
produkt  wird  von  den  Lymph£:efässen  und  Venen  auf- 
gesogen, theil  weise  im  Blute  selbst  reassimilirt,  theil- 
weise  durch  die  normalen  Excretionsorgane  ansgestossen. 
Auf  diese  Weise  werden  die  Haargefässe  wieder  von 
normal  gemischtem  Blute  durchdrungen,  worauf  die 
unterdrückt  gewesene  Ernährung  und  Function  des 
Organes  wiederhergestellt  wird.  —  Ist  jedoch  das  Blut 
bei  diesem  Gange  der  Heilthätigkeit  zu  sehr  mit  schad- 
haften Stoffen  überladen^  wird  zugleich  die  Aasschei- 
dnng  derselben  auf  die  gewöhnliche  Weise  verbindert, 
60  äussert  sich  die  Reaction  weniger  vortheilbaft*  Indem 
das  Blut  unter  allen  Umständen  seine  normale  Biiscbung 
wieder  herzustellen  sucht,  werden  dieKrankheitsprodncte 
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anch  nach  solchen  Org;anen  hin  ausgeschieden,  deren 
Einrichtung^  and  Function  nicht  dazu  eino;erichtet  ist. 
Die  Abla^erun^sstätten,  welche  im  Allgemeinen  eine 
^  niedere  organische  Bedeutung  haben  und  mehr  an  der 
Oberfläche  des  Körpers  liefen,  sind  ^rösstentheils  Drü- 
sen, häutißje  Gebilde,  Zell^jewebe.  Dieser  Vorß^an«: 
wird  durch  folo:enden  physioloo^ischen  Grund  bestimmt. 
In  der  Entzöndun/s:  irgend  eines  Or^anes  concentrirt 
sich  die  Gegenwirkung  des  Lebens  ^e^en  dasselbe. 
Dies  setzt  einen  Mano^el  an  Lebenskraft  in  anderen 
Organen,  am  meisten  in  denjeni^^en  voraus,  die  schon 
ursprünglich  eine  ^erin;^ere  Lebensbefähi;g:uno:  besitzen. 
Da  nun  ein  Org^an  sich  nur  durch  seine  Lebenskraft 
^e^en  schädliche  Einfliisse  schützt^  so  ist  es  denselben 
am  so  mehr  ausgesetzt,  je  g^erin^er  jene  Kraft  ist  und 
je  mehr  sie  vermindert  wird.  Die  schädlichen  Stoffe, 
welche  sirh  wie  eine  neue  Krankheitsursache  verhalten, 
werden  daher  vorzuo;sweise  nach  solchen  Or<ranen  ab- 
^ela^ert  und  bilden  neue  Krankheitsherde.  Diese  wir- 
ken jedoch  nur  wenio^,  weil  sie  nur  eine  ß:erinß;e  org^'n- 
nische  Dedeutun«;  haben,  auf  den  Organismus  zurück, 
dessen  Reaction  zudem  bei  zunehmender  Lebenskraft 
überwiea:t.  Jene  Krankheitsherde  wirken  daher  nur 
als  ein  Reiz,  welcher  die  Veranlassung  ist,  dass  sich 


\  fortwährend  die  schädlichen  Stoffe  nach  ihnen  ablagern, 

I  wodurch  der  übrige  Körper  von  denselben  befreit  wird« 

I  Diese  Ausscheidung,  welche  im  günstigsten  Falle 

i  nach  den  äusseren  Grenzen  des  Organismus,  in  weniger 

>  günstigem  nach  inneren  Organen  geschieht,  geht  auch 

^  in  dem  ursprünglich  erkrankten  Organ  nach  der  weniger 

1"  belebten  Oberfläche,  am  meisten  nach  der  serösen  Um- 

r  büllung  desselben  in  dem  Maasse  vor  sich,  als  das 

|t  Organ  selbst  über  seine  Beeinträchtigung  sich  erhebt. 

0  Diesem  beschränkten  Vorgange  liegt  dasselbe  Gesetz 

i^  zo  Grunde^  als  jenem  mehr  in  allgemeinen  Verhältnissen 

d  ausgedrückten.    Denn  jedes  einzelne  Organ  verhält 
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sich  in  Besag  aof  sich  salbst,  wie  ein  reli^tiver,  ^^ffiK 

Iiismas. 

\ 

4.  4M^ng0  4er  JSmueändung. 

Darch  die  an/3;e£:ebenen  Xorgänga  wird  die  Zerlhei- 
lung^  durch  andere,  die  ich  jcUt  betrüchten  will,  i|ia. 
BUmrung  berbeliceführt»   Dieser  Aus^sn^^  der  Krsnk-^ 
leit  Ist  von  Jenem  wesentlich  nicht  verschieden,  sondera 
beruht  auf  denselben  Grundbedingungen,  die  nur  nach 
dem  Grade,  mit  welcbem  die  lirankbeit  oder  die  lleactioiv 
nieh  icdtend  maebti  voq  einander  verschieclea  sind.  Dia 
IBileronir  kommt  auf  fol/Brende  Weise  %n  Stande.  Wenn 
die  örUiche  Krankheit  so  stark  ausgebildet  i»t,  dass 
Zertbeiluojc  nicht  mehr  eiatreten  kann,  so  werden  dia 
Oibnorm  gebildeten  Stoffe  nwor  aneb  in  die  Blatgensse. 
wieder  anf/Erenommen^  jedoch  unvollkommen  aus»esebie- 
den,  und  nur  tlieilweise  dem  gesunden  ülule  /s^leich- 
m&ssig  verändert.  Oas  Aufgenommene  besteht  kaapt-t 
ofteblieh  aas  Faser-  und  fSiweissstoff  nnd  aas.  den  Kernen 
der  Blutkügelchen«   Diese  Stoffe  sind  ursprünglich  aus 
lidgelchen  oder  Zellen  mit  einem  Kerne  ^usampicn^e- 
aeftftt,  sind  jedoch  durch  den  Krankheitsproeess  vielfacb, 
verändert  worden.  Indem  sie  nun  in  das  Blot  aafge^« 
nommen  und  der  Belebung  desselben  wieder  theiHiafli«; 
werden,  tritt  ihre  organische  Urform  wieder  hervor,  die 
jedoch  auf  eine  weniger  bestimmte  Art  sich  aasdruokt, 
als  es  bei  den  höher  organisirten  Blntku^elchen  der 
Fall  ist.  Aus  solchen  theilweise  wiederbelebten  Stoffen, 
besteht  der  EUer,   Er  stellt  .daher  eine  gleichartige^ 
HOS  Kdgelchen  bestehende  JMasse  dar,  die  die  m^siß, 
Aehnlichkeil  mit  den  am  anvollkommensten  aasioiii^teii 
Scbleimkügelchen  hat,  jedoch  unbeachtet  seiner  wieder 
erlangten  Lebensbefähio^un^  eine  dem  Blute  fremdartige* 
Sobstan«  ist  ^Das  Leben  des  Blutes  erleidet  dareh 
dieselbe  eine  Besebrfinkvng,  die  sich  dareh  einen  oeoen 
FieberCrost  zi|  erkeooeo  giebt.    liiere  Hescbraokjing; 
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roft  eine  neue  fieberhafte  Reartioii  hervor,  welche  den 
Eiler  auszuscheiden  sucht.  Dies  /^^esoliielit,  nach  sefcoH 
erwähnten  Gesetzen/  zonfiohst  nach  dem  Herde  dtt 
Krankheit  bin^  well  dieser  dem  Strebe«  «Jes  Organismus 
den  Ä:erinn:sten  Widerstand  leistet. 

'n^em  nun  das  Blut  mit  vermehrter  Ausseheldanit 
im^ljr  Jebenskrüftlicer  wird,  Indem  im  VerhÄltnijise 
dazu  der  ganze  Körper  sich  erholt  und  die  überwip^^ende 
Lebenskraft  auch  auf  das  kranke  Or^an  überstfomi, 
80  wird  die  in  den  üereicli  desselben  wieder  aus^e-- 
schiedene,  sum  fh^  schon  nach  or/^anischer  Art 
verandeiri'e  Materie,  der  Eiter  nämlich,  iramer  höher 
or^ianisiri,  vorzü;2:lich  zur  Wiederer%eu^un|r  der  verloren 
^e^an^^enen  ^uhslan»  verwendet  and  nur  t beilweise 
als  onbranchbal*  aiis^DfCschieden.  Dieser  Vor;rar)f^  ergibt 
sich  bei  näherer  Betrachtun/r  folgender  Massen*  ' 

Zuerst  ^eht  ein  ^cheidun/orsprocess  in  dem  'ab|;e^ 
sonderten  E^^^^  welcher  dadurch  erleichtert 

wird,  dass  der:l£Ser  nur  eine  uni  ollkommene  organische 
Befähiffun^:,  daher  auch  nur  eine  gerin^re  Affinität  seiner 
Bestandtheile  besitzt«  Die  Zosammensetsoni^  desselben 
wird  daher  leieht  durch  Gesetze  verändert,  die  theils 
eine  höhere,  theils  eine  niederere  organische  Beziehung 
haben.  Zunächst  wird  ein  Theii  des  Faserstoffs  auf 
die  Oherflädie  der  Eilermasse  aus/cesehieden.  Die^ 
jCesehieht  auf  eiiie  «bnliehe  Art,  wie  sich  in  dem  aus 
der  Ader  ^felassenen  eiterhalti^en  Blute  eine  Faserstoff- 
haut über  die  auf  den  Blutkuchen  niederj^esankenen 
Eiterkäebelehea  erhebt«  Der  Grund  dieser  Ersebeinon^ 
lie^t  däfln,  dass  In  der  Richtung  nach  aussen  die 
Belebung  des  Eiters  abnimmt  und  fremde  Affinit&ten 
in  ihm  vorwalten.  Unter  dieser  Hülle  des  Faserstoffs, 
der  «inaii  Sehatz  gegen  die  Einwirkung  der  Luft  und 
liegen  fremdartige  Stoffe  verleiht,  kommt  die  Umwand- 
lung des  Eilers  in  organische  älubstanz  auf  folgende 
Weise  za  Stande.  —  Die  mit  einem  lebenskrMiMn 
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Blute  wieder  angefüllten  Haar^efässe  entwickeln  8ich 
von  neuem  in  der  Substanz  des  durch  die  Krankheit 
theilweise  zerstörten  Organs  und  kommen  dadurch  mit 
dem  or^anisationsfähi^en  Eiter  in  Berührung.  In  dem- 
selben geht  unter  Mitwirkun/g^  der  Nerven  ein  orofani- 
scher  Scheidun^sprocess  vor  sich.  Dadurch  entstehen 
auf  den  hervorstechenden  Puncten  der  Haar;);efässe  die 
Granulalionen,  als  ein  höher  oro^anisirter  Zellstoff. 
Indem  sich  die  Blutgefässe  in  denselben  fortsetzen, 
erneuert  sich  jener  Process  immer  weiter,  und  es  dehnt 
sich  die  Neubildung  weiter  aus.  80  wird  die  verloren 
ge^an^ene  organische  Substanz,  gemäss  der  speci- 
fischen  Beschaffenheit  der  Organe,  mehr  oder  weniger 
vollständig  wieder  erzeugt,  und  endlich  durch  eine 
Narbe  abgegrenzt. 

Wenn  jedoch  der  Eiter  in  solcher  Menge  im  Blute 
erzeugt  worden  ist,  dass  der  Herd  der  Krankheit  nicht 
ausreicht,  um  denselben  in  sich  aufzunehmen  und  das 
Blut  von  dem  fremdartigen  Stoffe  zu  befreien,  so  ist 
die  Veranlassung  zur  Entstehung  der  sogenannten 
Eiiermeiaiiasen  gegeben.  Der  Eiter  wird  nämlich 
auf  ähnliche  Art,  wie  die  Krankh^itsproducte  bei  der 
Zertheilung,  nach  den  Gesetzen  des  Consensus  und 
Antagonismus,  auf  Organtheile  hin  abgeschieden,  welche 
gegen  ihn  den  geringsten  Widerstand  leisten.  Gewöhn- 
lich geschieht  die  Abscheidung  nach  „unedlem^'  Organ- 
theilen,  an  der  Grenze  des  Organismus,  unter  ungünstigen 
Umständen  jedoch,  besonders  wenn  neue  Krankheits- 
bedingnisse einwirken,  auch  nach  inneren,  wichtigen 
Theilen.  Durch  die  fremdartige  Einwirkung  des  abge- 
lagerten Eiters  entsteht  ein  neuer  Krankheitsherd, 
welcher  den  Anziehungspunkt  für  den  Eiter  bildet  ühä 
daher  schnell  mit  ihm  uberladen  wird.  Unter  besondern 
Verhältnissen  wird  dadurch  die  Absonderung  des  Eiters 
nach  dem  früher  en,  ursprunglichen  Krankheitsherde 
aufgehoben.  Gelingt  die  Ausscheidung  des  Eiters  aus 
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dem  Mole  nor  unvoHkomraen,  so  wird  dasselbe  mii  so 
mehr,  je  ^erin^er  seine  Lebenskraft  ist,  in  die  niedere 
or^^anische  «Substanz  verwandelt,  welche  den  Eiter 
darstellt,  ond  so  ipleiehsam  ver/ttftet.  Dadoreh  eot- 
stehen  Zehrfieber ,  die  Knietet  mit  colliquativen  Aos- 
leerungen  endi;>;en 

Ein  dritter  AungMf^  der  Krankheit  ist  die  FerMt^ 
htnff.  Sie  eolstelil,  wenn  erstens  die  Entstlndong^snr- 
8ache  nicht  mit  so  Qber\vieo;ender  Stärke  auf  einen 
Körpertheü  einwirkte,  dass  derselbe  zerstört  warde^ 
•ad  wcM  sweiteaa  die  Raaetion  v^nigpr  vollkoBiniett 
waf)  so  dass  weder  dje  Zertlieilnn^  dar  Krankheit, 
noch  die  Neubildan«"^  oder  tbeilweise  Ersetzung  des 
kranken  Theils  durch  Citernna:  zu  Stande  komoicia 
konnte«  Unter  diesen  Umstftnden  wird  der  Ktaakheita- 
Stoff  nicht  vollkommen  in  organische  Snbstanz  nm^'e- 
wandelt,  sondern  ^ibt  zur  Bildung  eines  Zwischen- 
körpers  Veraniassan^,  der  wegen  aeiner  geringeo 
Belebung  eine  neoe  RraaklieitaaBla^e  enthält.  —  Unter 
ahnUchen  Verhältnissen  entsteht  die  sogenannte  ,^chro« 
aiscbe  Entzöndung.^^   In  ihr  wirkt  eine  Krankheits« 
«traaehe  mit  geringerer  Heftigkeit  fartwihrend  anf  etneil 
Theil  des  K5rpera  eiii ,  ond  erweckt  nor  eine  oni^ll« 
kommene  Reactioo  desselben«  Meistens  lie^t  die  Ursache 
im  Körper  selbst ,  nämlich  in  einer  Oyakrasie  der  Säfte* 
Solche  chronische  Zostinde  bilden  sieh  vorsngawdse 
In  secernirenden  Organen  ans;  denn  die  pathisch 
erregte  Absonderung  derselben  verhütet  eine  heftigere 
Einwirkung  der  Krankheitauraache,  wodurch  entweder 
eine  ZeratSrnng  dea  Organen  doreh  Lihniong  ond 
Brand,  oder  eine  heftige  Gegenwirkung  und  ein  acuter 
Zustand  entstehen  würde.   Wenn  die  Reaction  des 
Kdrpera  nicht  iai  Stande  iat,  einer  sieh  immer  weiter 
verbreitenden  Whrkong  der  Krankhdt  dntgegen  nn 
wirken  und  das  Gleichgewicht  zn  halten,  so  entsteht 
das  adynami9€he  und  nuai  Theil  das  i^phSte  Fieben 


Digitized  by  Google 


548  fi.  Griesseiich  ^ 

Nur  in  einer  unseligen  Verblendung^  o^lauble  man,  das« 
sich  das  adynamisclie  und  typhose  Fieber  erst  aus  der 
fittts&Aiidoiii:  bervorbilde  und  dass  man  es  durch  ,,ent-^ 
sdndbn;(swidri|gfe^^  BlUtel  verhindern  könne*  Im  Ge^en- 
theile  sind  die  Uedin^uno^en  yji  jenen  Fiebern  ^ieicti 
von  Anfang  an  durch  die  Krankheit  selbst  j^^egeben, 
n^d  werden  onr  dnrch  das  Ueberwien^en  der  Reaction 
ao  lange  surfick  »gehalten ,  bis  dibse  unvollkommen  wird. 


4)  Vierte»  und  vor  der  Hand  letztes  Sendschreiben 
an  die  Puristen*  Van  Ihr*  Griesseucb  in 
Karlsruhe. 

Wohlgeborner  y  insonders  hochzu verehrender 
Herr  Or  Attomyb! 

•  • 

Es  wäre  wohl  eine  recht  unfruchtbare  Arbeit,  ihnen 
aof  all  die  Aecker  und  Aeckerlein  au  folgen,  wo  Ihre 
Ideen  von  der  Medieia  und  von  der  Homöopathie  ge« 
wachsen  sind«  Man  kann  Ihnen  auch  nicht  Alles  aufs 
Neue  deducjren,  denn  so  wenig  es  statthaft  wäre,  einem 
plani^i^ssigen  Gegner,  des  - bomöop.  Heilprincipes  die 
Giltigkeit  und  den  hobeii"~\l^®i'lh'  desselbe«  lang  und 
breit  zu  beweisen ,  ebenso  unstaUh«ifl  würde  es  sein, 
Ihnen  ausführlich  zu  zeigen,  dass  8ie,  von  der  jetzigen 
Medieln  halbwegs  keine  Keantniss.  haben.  Die  Akten 
liegen  für  jeden  vor;  wer  sehen  will  und  kann,  mag 
Einsieht  nehmen;  des  Wiederaufnehmens  des  alten  Pro- 
cesses  bedarf  es  nicht*  Ich  halte  daran  fest,  dass  der 
hom.  Grnndsaisb  der  nnaweifelhafi  beste  ist,  dass  aber 
niehl  die  ganze  Hediein  am  ihn  sich  bewegt,  daas 
ausser  ihm  noch  andere  Grundsätze  Anwendung  finden, 
.  dass  insbesondere  der  Uahnemanoismus  nicht  die  Angel 
ist,  nm  weii^he.  sich  Alles  dreht,  was  er  doch  glauben 
maeben  wOI  und  was  die  Apostel,  darunter  8ie,  mit 
kindiachem  Feuereifer  predigen*  Dieser  fintbusiasmus 
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iirt  e»v  VekiH«^  etnlli  Unimrhied  W^h^'^den  „Rei- 
nen" und  den  „Mischlingen''  mit  bedingt;  die  ersteren 
stecken  noch  darin  bis  über  die  Ohren,  oder  stellen  sich 
so;  die  anderen  haben  die  Feoerprobe  durchgemacht 
ttttd  denken 'nni^  init  hülferem  Bfote  nach.  ,,Der  En- 
thossasmus  ist  «^nt,  ohne  ihn  «feschieht  nichts  auf  der 
Welt,  aber  wessen  steter  Begleiter  er  ist,  kann  sich 
irl^h  aof  die  Liste  der  Irrehhanseandidaten  '  seinen.'^ 
So  sprach  ich  vor  4  Jahren  (Hyff.  VIII.  p^.  57),  als 
ich  Ihren  Aufsatz  ..Anfan^s^'  beleucbtete.  Die  Antwort 
darauf  sind  8ie  schuldig  j^reblieben,  denn  Ih^i^  Phrase, 
,,wer  öidehte  es  ilinen  (den  ersten  horo.  Aerzten)  ver- 
argen, dass  sie  in  der  ersten  freudiß:en  (JeberrasehaDU^ 
sich  Hoffnun/B^en  bin|(faben,  die  in  späterer  Zeit  nichl 
l^nyi  ärfflllt  wurden;  das»  sie  sich  ehiem  EathnslasilifeiB 
hingaben,  den  diejeni|i^en  spifer  verlachten,  die  die 
Grossartigkeit  der  Hahnem.  Idee  nicht  fassten,  and  die, 
wie  es  scheint,  geflissentlich  ver|^aasen,  dass,  seit  die 
Well  sMU  y^  nichts  CMaftes '6hne  Bhthoittsmus  n 
^tand  kfttt««  (Archiv  XIX.  Heft  2.  pg.57),  diese  Phrase, 
sage  ich,  kann  ich  ffir  keine  Entschaldi£;ung,  Recht- 
ferti|^j^  oder  ßrläuternn^  halten,  da  sie  Ihren  all* 
.  ItetiMk^feiltiiiisfasnus  tAg^  straft.  Woher  kommt  es, 
dass  Sie  in  Ihrem  „Anfangs"  (I.  c.  Archiv  XVI.  Heft  2) 
ia/n^en  konnten,  die  mit  einem  neuen  hom.  Mittel 
dii|reslellteit'  ersinn  Telrsiidie  gMingen  viel  häufiger  nnl 
-  si^dn^r  als  die  spatere?  Waren  konnten  *SFe  Ihi 
ersten  Jahre  mit  Psorin  alle  psorischen  Aasschläge  „zum 
Erstaunen  schnell^  heilen,  während  es  Ihnen  später 
kaum  mit  der  Hälfte  gelang?  War  es  fhiien  etwa  he« 
quem,  aus  dem  therapeut.  Sack  das  Psorin  und  ans 
dem  pathologischen  die  psorischen  Ausschläge''  zu  ^.^ ' 
holent^  Gewiss,  f<fh  zweifle  daran,  dass^eM  Aime  18tt 
'mit  Korln  noch  Läuse  erschaffen  kdnneif!'^  *Weh^r 
kam  es,  dass  Sie  damals  die  Wechselfieber  mit  Ipecac, 
die  Sykose  mit  Thuja  so  schnell  heilten,  was  später 
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nicht  mehr  gehen  wollte?  Woher  kam  es,  dass  Sie, 
als  die  Anti'psorica  der  Presse  öberi^eben 

hßttQf  9»?iete  100  Male  iti#Brf«hr«i|(Kmclilen  von  60| 
seibat  100  Tage  dauernder  Wirkimur,  wihreiid  dieM 
Erscheinan/^  Ihnen  später  immer  seltener  vorkam? 
Hit  Ihren  bundertfach  gemachten  Erfabroo^en  mass  es 
slao  so  mrg  nicht  anaaeben  ond  es  werden  etwelche 
nbnoaieben  seinl     Wober  kam  ea,  daaa  man  frlihe«^ 
wie  Sie  sa^en,  mit  Nux  vom.  fast  allein  bei  vielen 
Krankheiten  mehr  geleistet  hat,  als  später  mit  dem 
gaunan  Vorralb  von  a^tfpaor«  Mitteln,  mit  Wiodi^rbiUiifif* 
gen  und  oiedern  Verdfinnongon?     Die  Sebopperii^wii» 
ren  Ihnen  von  den  Auf^en  ß:efallen;  jet/.t  wollen  Sie  sie 
Anderen  und  sich  selber  wieder  d'ranbinden  eine 
Uicbe^licbe  OporatjonI      .Wir  kamen.  Si9  in  Ibrem 
,,Anfangs^^  so  der  Aensaerong,  die  drei  traton'llinda 
der  Hahnem.  Arzn.  M.  L.  wiiren  inhaltvoller,  ^ediege^ 
ner,  kurz,  mehr  wertb  als  die  drei  Ict'Aten  sammt  den 
drei  Mndon  der  snUfwort  ArsBiiien?  Wie  ^nten 
dagoffon  opCtor  <  Archiv  XV 11^  3.  Haft)  sagen,  „die 
Hygea  lege  ihre  frevelnde  Hand  an  das  Herrlichste, 
was  J^,,4ss  Genie  eines  Arztes  schuf,  an  die  Arz*  M.  Ii* 

||A|UfsiMiiM>?''  Hatten  8ja  dja  SßUtmMk^  feriom»  . 
als  Sfo  diefJy^ea;  weil  sie  dia  Irvthamar  in  der     IL  L. 

Hahnemamm^s  aufdeckte,  des  y,Vändalismus^^  beschuldig- 
ten? -~  .Motten  Sie  an«  nicht  mehr  zu,  an  Ihre  „Er- 
.Habrnigan^^  an  glaabf^nt  nnd  ba^eoifcan  $ie,  das»  dos  alle 
Sprichwort,  „der  lipM  fdtli  nicht  weil  voai  Stamm,'^ 
sich  an  Ihnen  zur  Genüge  als  wahr  zeigt.  —  Warnm 
hcilta  Ihnen  der  Chancre  früher  in  14  Tagen«  und  spä- 
ter Orot .  in  4^  Wochen  nnd  noch  später «  wovon  ifn 
nenesten  Arebivhclle  sn  lesest  Der  GKsnere  wird  in 
5  Jahren  nicht  anders,  aber  die  Augen  der  Menschen 
lUidern  sich  unter  4^  Hand  ond  wider  Wiü^  iOi|d 
WilltP  des;K;opifes.  .v  ^'^^''Mi^^^ 
JSa  gebt  ihiieaf  Herr  Boctor,  i^it  ftAB^sauiipir 
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aas  nicht  besser,  wie  den  Studenten,  welche  steif  und 
fest  an  das  glauben,  was  ihnen  der  Professor  sa^t; 
wenn  sie  von  der  Hochschule  koraraen,  meinen  sie,  sie 
könnten  Alles  heilen;  Alles  packen  sie  frisch  an  und 
in  der  Verblendung"  sehen  sie  den  besten  Erfolg^,  wo 
keiner  ist.  Viele  reiten  das  Handbuch  des  Professors 
fort.  Manchen  wird  der  Staar  gestochen,  sie  kratzen 
sich  hinter  den  Ohren  und  kommen  dann  zu  solchen 
Bekenntnissen,  wie  Sie  eines  in  Ihrem  „Anfan«:«'^  ora- 
ben.  —  Das  Bekennen  eines  Irrthuraes  schändet  Nie- 
mane^en,  das  Beharren  darin  ist  aber  schimpflich.  Aber 
um  den  Preis,  als  ein  wohlgefälliger  Schüler  zu  Kreuz 
zu  kriechen,  thun  Sie  jetzt  so,  als  hätten  Sie  niemals 
„ketzerische^^  Redensarten  gemacht. 

Ihr  Zorn  findet  seinen  Ausgangspunkt  immer  in  der 
Uygea,  und  ich  bin  nach  Allem  fest  überzeugt,  wenn 
Sie  sie  zu  vergiften  im  Stande  wären ^  Sie  thäten's 
lieber  heute  als  morgen,  damit  die  Homöopathie  nur 
die  Uniform  des  Hahnemannismus  trüge  und  Keiner  an 
ihr  mäkeln  dürfte,  gleichwie  einst  die  von  Thout 
stammende  ägyptische  Medicin  starr  befolgt  werden 
musste.  —  Es  hat  Alles  seine  Zeit  und  die  ägyptische 
des  Hahnemannismus  ist  auch  vorbei,  Sie ^  Stapf^ 
Gross  ^  Rummel  und  all  die  sonstigen  grossen  und 
kleinen  Heerpauken  werden  vergeblich  sich  anstrengen, 
die  entschwundenen  Zeiten  zurückzurufen;  man  wird 
namentlich  auch  Ihnen  wenig  Glauben  mehr  schenken, 
denn  wer  mit  Ihrer  allerseitigen  literar.  Laufbahn  be- 
kannt ist,  dem  sind  auch  Ihre  Inconsequenzen  bekannt. 
Dass  man  Ihnen  Allen  das  sagt,  das  ist  eben  der  „Witz^^ 
von  der  Sache  und  darüber  werden  Sie  böse.  —  Für 
einige  Zeit  möchte  ich  Ihnen  fast  rathen,  keine  Kennt- 
niss  zu  nehmen  von  der  Hygea  und  es  zu  machen  wie 
andere  reine  Homöopathen  —  sie  nicht  zu  lesen,  denr> 
auch  unter  diesen  Leuten  giebts  Vogelstrausse.  Viel- 
leicht bekommt  Ibr  Zorn  andere  Worte,  bisher  hat  er 
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8ieh  sieiDlich  selb^^r  —  ab/j^eschriebe«.  „Eine  Sekte,  die 
Hahnbmanm's  A.  M.  L.  und  dessen  Heiiprineip  so  eot- 
8telU  lialy  .dass  eie  io  dieser  GeeUlt  for  memend  mßlut 
braoehbftr  sind;  die  in  der  .Gabeoi^rdese  eelbet  die 
Allöopathen  überbietet;  die  in  die  o!  der  du  die  das 
Valerland  beglückende  AttomyaIi^^  durch  Uahmemann 
geläuterte  Patbolo^ie  den  sehen  vecsebimsielteii  iJnrslb 
der  Hunorslpatbole^eri«  wieder  sufnimnit;  die  örtliehe 
Krankheiten  docirt,  um  ihre  «gewissenlose  Krätzschmiere 
zu  entgeh ttldi^eo;  kui%,  die  j^ekte,  die  Allein,  was  von 
IIabnebi4vii  und  seinett  Aclilen  8ebülern  kenunt,  Hebn 
'  spricht,  und  diese  wie  Jenen  för  die  dömmsien  ond  sehleeh- 
testen  Aerzte  li^uropu^s  aussiebt  —  diese  iSekte  kann 
doch  keine  hamöopai/äsche  beissen../^  das  wiii  sie 

eine  Sekte sein,  ds8*dberlfisst-wui 
den  „Reinen'*«  —  Es  ist  recht  wunderbar ,  dass  Sie 
selber  auf  die  A.  AI.  L.,  drei  Bande  ausgenommen,.  SO 
ibiitsbweni|p  liaiten  und  alle  Anti^orim  für  die  Nux  vm^ 
zu  ^eben  geneigt  sind^  und  doeb  abermals ;  tfebeltett, 
dass  man  die  A.  M.  L.  angreife.  —  Es  beliebt  Ihnen 
vielleicht,  das  Archiv  (Dd.  XIV.  3  Heft)  nsshiriesen, 
yf9  Qf^9ß  „Gedsftken  und  Wunsebe  in  Belmebl  «sarer 
A»  M.  Lehre^'  niederlegte*  •  Es  finden  sich  da  so  naive 
Geständnisse^  wie  bei  Ihnen  im  „Anfangs^^  —  Im  An- 
fange seiner  Praxis,  als  neeh  wenüi;«  Mittel,  bakannt 
waren,  „habe  sieh's  im  Qrnnde  leiebter  anpirt,  als  jetet 
mit  der  grösseren  Zahl  von  IVlitteln^^  —  ist  dieses 
),Leichter  curiren^'  nicht  ein  Nux-vomiea^Stuekehcn? 
—  Ein  passendes  Mittel  nieki  »i  finden,  war  ibss  da- 
mals „eine  Seitenheibs  Jetst,  naeh  16  Jahren,  fehle  es 
Ihm  öfter  daran.  (Also  haben  die  Antipsoriea  wohl 
auch  die  Lücke  nicht  aasgefüllt?)  —  Gaass  meist,  daa 
Hege  an  dem  Mangel  einer  Cbarakterlatik  der  Mittel ; 
ein  grosser  Theil  dessen,  was  die  Mat.  med.  enthalte, 
müsse  daraus  entfernt  werden,  damit  der i  Gbarakter 
Jier  vor  trete ;  bei  vielen  Miltefai  sehe  es  yar.  sv-vag^, 
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generell  and  oberflächlich  aus,  das  Ausprüfen  der  Arz- 
neien wäre  die  Aufo;abe,  nicht  die  Anhäufung  neuer 
Mittel  etc. ;  die  in  den  3  ersten  llAHNEMANN'Schen  Bän- 
den aufgeführten  wären  „ganz  oder  fast  ganz^^  ausge- 
prüft.  —  jSo  spricht  Einer,  der  immer  schilt ^  wenn 
Andere  von  der  Unvollkommenheit  und  theilweisen  Un- 
brauchbarkeit  der  r.  A.       Lehre  sprechen,  so  dass  es 
scheint,  als  wenn  die  Leute  Ihres  Gleichen  ein  Vorrecht 
hätten,  der  VA''elt  Offenbarungen  zu  bringen.  —  Was  an 
der  A.  M.  L.  vom  Uebel  ist,  das  haben  die  Ketzer^- 
ohne  Hehl  gesagt,  sie  haben  auf  erneuerte  Prüfungen 
gedrungen,  man  hat  Preise  ausgesetzt  —  und  dafür 
ist  der  Verein  in  Baden  verhöhnt  worden;  —  die  alber- 
nen Prüfereien  mit  Kügelchen  der  30.  Verd.  an  Gesun- 
den haben  wir  freilich  verlacht l    Sie  selbst  gestehen, 
dass  man  mit  Nux  vom*  vor  den  Antipsoricis  mehr  cu- 
rirt  habe,  und  Gross  selber  sa^t  in  seiner  schwachen 
Stunde  —  die  man  bei  ihm  eine  starke  nennen  könnte 
—  nur  die  Mittel  in  den  3  ersten  Bänden  wären  ,.ganz 
oder  fast  ganz"  ausgeprüft.  Wo  da  die  Vortrefflichkeit 
und  Makellosigkeit   der  Hahnemann\schen   A.  M,  L» 
steckt?  —  Es  i.st  also  nach  Allem  eine  abgeschmackte 
Ausrede,  die   nicht  homöopatb.  Sekte'^  habe  die  A.  M.  L. 
Hahnemann's  entstellt  und  unbrauchbar  gemacht;  viel- 
mehr wird  immer  klarer,  wer  sie  eigentlich  entstellte 
und  einem  Theile  der  Arztwelt  von  vorneherein  mit 
sieben  Siegeln  verschloss.    ,,ln  der  Hahnemann^schen 
A.  M.  L.  ist  selbst  das  Historische  mitunter  so  will- 
kührlich  und  zu  Gunsten  einer  vorgefassten  Meinung 
gehandhabt,  dass  man  auch  zu  den  eigentlichen  Prü- 
fungsresultaten kein  rechtes  Zutrauen  haben  kann,"  so 
sagt  Dr.  Piper  in  \o.  6  des  22.  Bandes  der  allg.  hom. 
Zeit. vom  23. Maid.  J.,  und  Roth  deckt  eben  in  einer  fort- 
laufenden Reihe  von  Aufsätzen  in  seiner  Revue,  die  er  nun 
mit  Petroz  in  Paris  und  Charge  in  Marseille  herausgiebt, 
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diese  Irrthfimer  Hahnemann's  zur  Genügte  auf.  Dm  ist 
also  Alles  ,,VandalismQsI*^ 

Auch  das  Hei'lprincip  der  Rom.  ist  voo  uns  nicht 
,,entstelll^^  worden  ,  vielmehr  kann  man  mit  allem  Grande 
sa^en,  dass  Sie  das  thaten,  indem  Sie  den  JlffMverstand 
von  Nnlurphilosophie  dazu  benutzten,  das  hom  Princip 
zu  verdüstern,  statt  dass  es  Ihnen  besser  /gestanden 
hätte,  den  jetzigen  Stand  der  Physiolo^^ie  und  Patholo- 
gie zu  benutzen.  Letzteres  hat  die  von  Ihnen  ^ehasste 
,,Sekte'^  ^ethan,  weil  sie  überzeugt  ist,  dass  sich  die 
Theorie  der  hom.  Heilung,  nach  Hahnkmann's  Angaben, 
nicht  halten  kann. 

Gar  klfio^Iich  klingt  Ihr  Vorwurf,  wir  gäben  stärkere 
Arzneigaben  als  die  Allopathen;  wir  geben  aber  nur 
stärkere  als  die  reinen  Homöopathen,  die  jetzt  ganz 
keck  gestehen,  dass  sie  doch  anch  hie  und  da  eine 
erste  Verd.  reichen.  Wir  haben  den  Mntb,  nicht  so  sei* 
ten  noch  mehr  als  die  erste  Verd*  zu  geben,  und  können 
damit  zeigen,  was  man  zu  heilen  im  Stande  isti  wir 
wenden  solche  Gaben  an^  wie  Habnemann  zur  Zeit,  als 
er  noch  lange  nicht  an  die  Kügelchen  dachte*  Daran 
denken  Sie  freilich  nicht,  und  haben  vergessen,  dass 
Braun,  den  Sie  in  Ihrer  Nähe  haben,  sich  nie  zu  glob.  x. 
verstieg,  sondern  auf  dem  massiven  Boden  stehen  blieb, 
wo  auch  wir  stehen  wollen  und  wohin  die  Homöopathen 
bei  reiferer  Ueberlegung  auch  kommen  werden  und 
kommen  müssen.  Der  Rückschritt  zu  den  ersten  Hahne«- 
mann'schen  Gaben  ist  daher  ein  wahrer  Fortschritt  fär 
die  jetzige  Zeit.  —  Wir  fordern  Sie  zu  einem  Beweise 
auf,  worin  die  Läuternngen  der  Pathologie  von  Seiten 
Uahmkmann's  bestehen;  wir  kennen  nur  seinen  arspräng«> 
lieh  überall  deutlich  ausgesprochenen  Uitradynamismus, 
dem  er  unter  der  Hand  später  die  humorai pathologische 
Krätztheorie  an  die  Seite  setzte.  —  Die  nicht  homöop. 
Sekte  will  aber  keine  einseitige  HumoraU  und  keine 
ebenso  einseitige  Solidarpathologie.  Wenn  diese  Sekte, 
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im  Gegensätze  zn  den  eigentlich  solidistischen  Ansich* 
ten  Hahnemann's,  das  humoralpathologiscbe  Element 
mehr  jgfeltenJ  marhte,  wie  es  z.  B.  Hampe  that  (Hyg. 
XII.  97)y  so  war  das  eine  nothwendige  Ergänzung  und 
Ausgleichung«  —  Wir  behaupten,  in  Uebereinstimmung 
iiiil  den  Lehren  der  beslen  Physiologen  und  Pathologen 
jet/.iger  Zeit,  dass  im  Anfange  jede  Krankheit  örtlich 
ist,  einen  ursprünglichen  Herd  hat,  dass  jede  Krank- 
heitsform  eine  Beziehung  zu  einem  besonderen  Organ  und 
^System  hat  und  dass  erst  von  diesem  aus  der  Ge- 
sammtorganisniQS  mehr  oder  weniger  in  Mitleidenschaft 
(und  in  Mithilfe)  gezogen  wird.   Es  ist  zwar  eine  oft 
gehörte  Redensart,  dass  Contagien,  Arzneien  etc.  im 
Augenblicke  ihrer  Einwirkung  einen  Eindruck  auf  das 
Gesarorotnervensystem  machten;  den  Homöopathen  ka* 
men  solche  Ideen  gelegen,  um  den  allerfeinsteo  Dosen 
eine  recht  grosse  Kernwirkung  zu  geben;  man  sprach 
von  der  Wirkung  dieser  Dosen  auf  die  Nervenwörz- 
chen,  dachte  sich  (ich  gehörte  seiner  Zeit  auch  dazu) 
die  Krätz-,  die  syphilitische  Ansteckung  als  einen  im 
Augenblicke  erfolgenden  Eindruck  auf  das  ganze  Ner- 
vensystem —  in  einem  Nu  war  der  ganze  Körper  in- 
flcirt  und  er  warf  den  Stoff  auf  die  Haut,  nach  den 
Genitalien  etc.  Umgekehrt^  so  stellt  sich's  heraus,  verhält 
sieb  die  Sache;  die  frühere  Annahme  war  aus  der  Luft 
gegriffen.    Gleich  im  Anfange  des  örtlichen  Auftretens 
behandelt,  sind  daher  Krätze  und  Syphilis  mit  passen- 
den Salben  und  mit  Aetzmitteln  zu  vernichten.  Die 
ganz  frische  Krätze  ist  mitThranseife^a/is^ic^erzu  heilen 
CUau  giebt  das  ebenfalls  an);  die  vielen  hundert  neue- 
ren Erfahrungen  Uicord's  auf  dem  Felde  der  Syphilido- 
klinik  beweisen  das  Nämliche  für  den  Chancre.  —  Wenn 
Sie,  wie  früher  schon  einmal,  jetzt  wieder  auf  Staukb's 
fette  Schwefelsalbe  (s.  Hyg.  XH.  145)  gegen  Krätze 
sticheln ,  so  hätten  Sie  sich  erinnern  können ,  dass 
ScuRÖN  sich  yegen  die  fetten  Schwefelsalben  erklärte 
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(Hyu^*  IX.  497),  welche  doch  im  Leipzii^er  bom.  Spital 
X^braaeht  wurden.  Aber  ümeicht  aod  tJnparteUicbfcei^ 
raehi  man'  bei  Ihnefi  ver$:ebens« 

Was  nun  Ihren  Vorwurf  betrifft,  die  nicht  homöopath. 
Sekte  verwerfe  alles  von  Uahmbuanm  und  seinen  „/ich- 
teo  Sebäiern^^  Könnende,  aa  aollU  man  fast  glaoben, 
Sie  wären  efn  Gasco^ner  and  speealirten  auf  eine 
Heerde  von  Lesern,  mit  deren  Beurtheilun<!;skraft  ond 
jSachi&epißtniss  ^s  nieht  weit  her  ist.   Ich  bitte  Sie,  um 
Ihres  eijrenen  Resfebens  von  Bepotation  willen,  machen 
Sie  die  ^8ache  der  „ftehlen  Sehiltcfr*^  niebt  «n  dc^r 
Hahnemann's,  denn  der  letztere  muss  darunter  offenbar 
leiden;  stecken  Sie  sich  nicht  hinter  den  Rücken  Uahnb- 
»ajiM'a^,  wie  eins!  di^  franaitaiisehen*  Miäister  biiller 
Cbaries  X.;  es  nAt%t  Sie  nfe/Ua  mehr  9  dasa '8te  und 
Ihres  Gleichen  sich  mit  Hahnemann  identificiren.  Die 
Verdientie  des  letsbteren  bat  Niemand  von  der  „nicht 
bam.  Sefcte^^  a&n  acbnAlern  beabsiebtif^en  liönnen,  aber 
)die  Cloriola  der  „ächten  Schuler"  Ist  in  Elend  uoter- 
^  gegangen,  wie  sie*s  verdiente;  denn  sie  selber  haben 
aieb^  wenigstens  »  ntebt  als  die  gescheileeien  Aerzte 
Ear<^'a  —  niid  der  4  andern  Welttheile  gezeigt; 
wir  „Ketzer"  brauchten  das  nicht  erst  ausanspreeben ; 
da  Sie  von  uns  aber  '«agen,  wir  hielten  nicht  Sie 
dafär>  80' wollen  wir  es  so  annehmen  und  giauben, 
Sie  bitten  diesmal  keine  Gaseonade  gieeagt. 

In  Voranstehendeui  habe  ich  Ihnen  gezeigt,  daas  Sie  ea 
mit  der  Wahrheit  nicht  genau  nehmen.  Man  könnte  sich 
wundem,  wie  die  Idbiicbe  Arobiv  -  Redaction ,  weiche 
senflrt  se  viel  Sitte  and  Anstand  zur  Scban  trfigt^  Ihren 
damit  sehr  wenis:  harmonirenden  Aosbröeben  batRnam 
geben  mögen;  aber  es  zeigt  sich  immer  mehr,  dass 
^ert  nicht  Ton  Seiöerdamachhandein^  sondern  nur  voa 
Predigen  die  R^de  Ist.  Wire  es  der  löblieben  Bedae- 
tion  darum  zu  thun  gewesen,  Irrthömer  und  flilsebe 
Angaben  zu  nentralisiren,  so  bitte  sie  bisher  Gelegen- 
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heit  .da&o  icebabt ;  auch  die  nachfol/>:€oiie  PArase  Wirde 
Ihr  8toir  t[e geben  haben,  ihren  icaten  Willen  xo  sei«:en. 

„Vier  Allopatlien,*^  so  sauren  Sie,  „und  ein  angehender 
tioinöopalh  traten  zusaumien,  die  Hy^ea  iieraa8zu;i:eben| 
worin  man  eine  Hooi.  an  Iradiren  (1)  aich  vornahnri  dift 
^an«' anders  anaseheii  aoflHe,  als  die-  If ahireiaanArsilflfli^ 
—  Hiermit  erscheinen  Sie  als  ein  absichtlicher  Verbrei- 
ter von  notorischen  Unwahrheilen;  ich  erörtere  dies, 
um  den  Grad  Ihrer  GiaubH-ördi^lieit  «a  eottatali«||ii?^ 
Der  damals  badische,  nonmehr  rhefnisehe  Fereii^^^iHl^de 
vor  9  Jahren,  zur  Zeit  <lts  Aursch\vun<jes  der  Hom.^ 
gestiftet 5  wir  griffen  die  Saciie  mit  aller  Energie  an 
ond  scheoten  nieht  die  maneherlei  dtohwierj|rjkettenwv>iliü 
Entstehen  der  Hygea  fallt  oiit  dem  des  Vmi\\^^ 
sammen  —  sie  war  seinOr^ran;  als  sein  Zweck  wurde 
angenommen  (Hyg  1.  1),  t^den  lebenskräftigen  ...  Keim 
der  Horn«,  welche  ihrem  Grdndprineipe;  aaeh^^^etoe  fit#- 
•  sentliche  fi^ngMig  zur  Vervollkotnmnung  üflnt  VPlfL 
edlung  der  Heilkonst  in  sich  enthalt,  zu  pflegen  und 
chn  za  schirmen  gegen  Würmer  und  Parasiten.'-  Wie 
in  dem  Programm  zur  Ilygeä  za  lesen,  bekaimlasvwjr 
uns  als  Anhänger  der  Wahrheiten  f o  der  Hom^f  MNIMIi 
aber  die  Hahneroann'sche  Lehre  nicht  in  Uausch  und 
Bogen  an  —  eine  »Sünde  ;;egen  den  .heiligen  Geist  der 
„reinen  Lehre^'.  —  Der  Uedaetionaaossehoss  dor  ilygia 
bestatfid  dijÜTI  ms  5  Aerzten ,  wie  dllf  dem  Titel  Wim 
ersten  Bandes  zu  lesen.  Geh.  -  Rath  un  J  Leibarzt 
Dr.  Kbam£R  in  Baden-Baden  haita  in  sehr  vorange- 
schrittenem Aller  eine  Reise  oniernomiiMfn  (Herbst  IWDy 
um  NorddeofferehNifl  zn  besagen  und  die  dortigMiü^K 
möop.  kennen  zu  lernen;  Stapf  und  Gnoss  werden  sich 
dessen  wohl  zu  erinnern  belieben!  Der  in  Opulenz  und 
allem  Comfort  lebende  Arzt  trabte  sieh  seine  Slimdee« 
denn  mit  seinem  BekenntnisiN^  zog  er  sich  Haas  za/^ 
Hofrath  Wich  verfolgte  die  Hahnemann'schen  Schriften 
von  ihrem  Entstehen  an  and  war .  stets  ein  .warmer 
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ihm  die  ß^anze  Praxis  —  und  das  Leben;  er  war  seiner 
Zeil  AnerkanoteriDassen  einer  der  tucliU|csten  Acrzte 
nnserer  Gebenden.  —  Professor  Wsbber  setste  mit 
seinem  Bekenntnisse  seine  ^anze  Bxtstens  idll  Spiel 
und  brachte  Opfer,  welche  ich  Ihnen,  Hr.  Uoctor,  nic/U 
ssQtraae.  —  Dr.  Arnold,  damals  Privatdocent  in  HeideU 
Kerii:,  '  lehrte  n>cbt  tiaeh  den  „Handbfieherii^  üM  Ver- 
theidi^te  die  Horn.,  wurde  dessbalb  ^epeini^t,  bis  er 
%vefCZOg.  Das  sind  Ihre  4  „Allopathen*' I  —  Ich  bin  der 
Homdopath  and  «war  der  anfangende,  —  di€9er^  Herr 
Ooetor,  hin  ich  nochjeini.  Den  Meiiier  gestehe  f^h 
Ihnen  zu,  den  Fertigen,  Vollendeten  lasse  ieh  Ihnen 
8ie  waren  schon  'i^fertig''',  als  SSie  der  Wiener  Josephs- 
akademie Fersengeld  gaben.  —  Nicht  allein  in  der 
Horn.,  in  der  ganzen  Mediein  bekenne  ieh  mich  als 
A'hfänger  und  lerne  alle  Tage  mehr  dass  ich  noch  viel 
lernen  muss,  freilich  ganz  andere  dachen,  als  _ 
heterei  zu  cnUiviren. 


Das  sind  also  die  5  im  Bunde,  auf  welche  Sie,  im 
Glänze  des  flehten  Glaubens  dastehend,  verächtlich 
herabsehe»  1  ^  Wie  wir  die  Homöopathie  f^tradirt^^  ha- 
ben weUtee,  dae  haben  Sie  sich  snsammengediehtet ;  dm 
Sie  doch  etwas  haben  mussten,  so  haben  Sie  auch 
dafür  ein  luftiges  Ding  gezimmert.  Im  Vorworte  zum 
1.  Bande  der  Hjgea  ftasserten  wir,  dass  wir  keine 
übfkUe  Doctrin  verihddigfen,  nieht  die  Hon.  mit  allen 
.ihren  Sätzen,  Folgen  und  Schlüssen;  mit  ihren  Funda- 
mentalsützen  einverstanden,  gehe  unser  Streben  doch 
noeh  weiter  •  •  •  ^  Wir  wollen  eine  reine  Heikrium^ 
wdutft  haben.  Dfoa  Siel  ist  nach  Kräften  verfolgt 
worden,  and  zwar  mit  Erfolg;  das  Beste  an  der  Sache 
ist  aber  noch  zu  thun,  da  die  Allopathen  nicht  ahnen« 
was  in  der  Horn,  liegt,  nnd  die  „Reinen^^  in  den  Wahne 
ntehoA)  nil  den  HahnenMnisnvs  wäre  die  8a«he  ab- 
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„Man  erklärte,'^  sag:en  Sie,  „das  Princip  der  Hom. 
für  abiolut  losaffici'ent'^ ;  es  gefällt  Ihnen  aber  nichl  zu 
Mire»)  wer  der  o4er  die  »«llaii^'  aiod.  Die  „Nicltirei»eei!£ 
ia^en,  die  Hem.  steht  aeeh  aieht.aif  eweii  eoleb  hehe» 
Sundpunkte,  riass  sie  aller  anderen  therapeutisclien 
Proceduren  entbehrea  k$Qn.  —  Sie  äussern,  die  yyKet%er^\ 
h#ltea  icefttadeai  daea^die  AUapaUiM  ^  Priaqp  haha» 
and  whr  hittea.  ,den  Galeaiachen  8ata  erst  »a.  eüieai 
Heilprincip  ^,avancirt^^  —  Sie  haben  wohl  in  diesem 
j$iäcke  das  Or^^anon  vertriumt?  Q  neial  Sie  sinii. 
aar  aicM  danil  aafriedeat  das  HAHaaiUMsi  der  AUepalhia^ 
Grundaähne  zajreateht,  weaa  er  aie  aach  für  $MmM 
erklärt,  während  Sie  ihr  gar  keine  zu^efitehea.  — 
f^Das  Gesetas  der.lär^lwi'rkun/i^,^'  fahren  Sie  fort,  ,,%varda 
hald  Kaaa  j^elen^^net ^ .  |iald  ^aher  dif ^at wirkuiys  fflf 
das  antipathisebe  ..aad  die  Naehwirkaa^ip  fiir  daa  baai. 
Princip  in  Schutz  ^enomnien.^'  Daraus  geht  hervor, 
dass  auch  iSie  im  Ualbschlafe  atudireo.  Ihaea  ist  etwaa 
Weolgea  vea  Waaaaa  aad  ein  We|i^a  vea  Scaada 
biajg:eD  /c^bliebea,  Sie  wiesen  ea  aber  nicht  natema«* 
bringen  und  so  machen  Sie  eine  Pappe ^  welche 
Sie  fechten  wie  Hampelmann^  m  Walc^  (Ü^KW  .du| 
vermeiatliehea  9&Bi>er«   ,         .    ,         ,  >i«  ,^ 

Mebrfaeb  haben  wir  gesehen  9  daaaSie  ain  der  Lehre 
Habnemann^s  Manches  za  tadeln  hatten,  niehtsdesto«- 
weniger  äussern  SijS,  Folgendes;  „wer  die  Lehre  U.'$ 
gana  begriffen  hfU,  mnaa  ihr  giwa  baldjg^a,  wer  aia^ 
nicht  begriffen,  nniaa  aie  gaan  verw^en,  and  der  aia 
halb  begriffen  hat,  hat  sie  ganz  und  gar  nicht  begriffen, 
denn  ein  halber  Begriff  ist  kein  Begriff,  eine  halbe 
WabHiaM^Jat  keine  Wahrheit .  • Damit  ist  also  geaagt, 
dass  die  t0^re  HABiiBiiAiiN*a  alldn  wotar  aei  and  an  .ihr 
gar  nichts  anazusetzen.   Das  ist  wohl  di^  vprückteiie 
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Mpaianer  i^tban,  am  »o  verrückter,  als  Sie  die  Lehre 
ii.'8  ift  ein        anderes  Kleid  stedcen  wolten,  In  dmm 

der  Natarpbiiosophie,  und  Sie  aeliier  aehon  aUerlimd 
an  ihr  auszusetzen  fanden  —  in  Ihren  schwaclien 
jStottdeal  Aber  bei  ihnen  braucht  man  sich  über  Dichte 
mehr  sa  verwaadero«  Hahvkhann  luia«  beale  diee, 
morgen  etwas  gana  Anderes  lehren  —  es  ist  Ihnen 
immer  auch  das  Rechte'^  die  Welt  soll  ein  für  allemal 
daran  gebunden  aein,  denn  es  ist  ja  atets  die  ^.$an%e 
Wahrheit«^  darin*  —  Leiehtee  Itann  man  aich  des 
Geschäft  nicht  machen  wie  8ie ;  Sie  dirfen  dareaf 
rechnen,  £;rossen  Anhang  bei  allen  jenen  klugen  Köpfen 
Ihrer  Sorte  an  finden,  welche  ihr  Oecoctam  Loiii  temo- 
lenti  fir  i^etes  Bier  versapfen« 

Es  wäre  recht  gut  gewesen ,  wenn  Sie  sich  WaaBU*a 
Winke  zu  Herzen  genommen  und  noch  etwas  Rechtes 
gelenit  hatten  Ccfr.  Hyg.  VUi.  Sd6  ffO*  Sie  warfen 
WaRBEft  vori  dasa  er  die  Horn,  nicht  ipenng  kenne,  er 
bot  Ihnen  den  Beweis,  dass  8ie  die  Allopathie  ,,gar 
nicht"  kennen  und  die  Horn,  „nicht  recht";  gegen  einen 
^^Meiater  in  der  Uom>S  wie  Sie,  allerdings  ein  starkes 
Mistraaen  in  eine  Bieisterachaft  II  ^  Leaen  Sie  auch,  waa 
Ihnen  Hartmann  (allg.  h.  Zeit.  1834,  Bd.  5.  Nr.  9, 
pg.  142Nota3  sagt:  Sie  kennten  die  allop.  Medicin  nicht 
und  faaeltea  daraber  ina  Blaue  hinein,  wären  ein 
excentriaeher  Kopf,  und  entehrten  aich  dnrdi  Ihre 
Gemeinhellen  selber.  —  Schlagen  Sie,  wenn  Sie  sich 
bessern  mögen ,  dies  und  die  guten  Lehren,  die  Ihnen 
WaRBaa  i^ibt,  noch  einmal  auf)  ich  versichere  Sie,  Sie  siad 
BOch  nicht  alt  genug,  um  aaiten  zn  können,  Sie  bitten 
die  Wahrheiten  alle  begriffen.   iSie  brauchen  nur  an 
achreiben,  so  sieht  man  Ihnen  ^die  Mängel  hinten  und 
TOtne  ao;  alle  Ihre  Reiterkönate,  am.  im  Sattel  dea 
Hahnamaniiianaa  -aich  das  Ansehen  einen  fermea  irat- 
lichen  Reiters  zu  geben,  sind  vergeblich, 
üasa  ea  eine  ,ireiae  Uom.''  nur  in  dea  Köpfen  gana 
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abgelebter  ültra's  giebt,  das«  diejenigen,  welche  sich  för 
reine  Homöopathen  ausgeben,  weder  nach  I/ireni  Zeu»-- 
nisse,  noch  nach  ihrem  eigenen  Denken  nnd  Handeln 
solche  sind,  das  ß^eht  ans  dem  bisher  Gesagten  ^enuff- 
sam  hervor,  —  Ich  versichere  Sie  wiederholt,  es  /riebt 
viel  bessere  Din^e  zu  thun,  als  diesen  Beweis  zu  liefern 
und  Leuten  Ihres  Gelichters,  welche  sich  ihr  eigenes 
Armuthszeuofniss  auf  jeder  Seite  schreiben,  eine  Zwiebel 
unter  die  Nase  zu  halten.  Hätte  nicht  Haiinemann  neben 
dem  Wüste  auch  Treffliches  aufgestellt,  die  Leibgarde 
von  reinen  Trabanten  könnte  einem  die  Horn.  ;3:erade 
so  entleiden,  wie  die  Horde  der  receptschrcibenden 
Taglöhuer  die  ubrin:e  Medicln.  Glücklicherweise  liegt 
Aber  in  Wissenschaft  und  Kunst  etwas  Anderes,  was 
einen  zu  fesseln  im  Stande  ist,  und  was  einen  die 
bitteren  Stunden  verschmerzen  lässt,  welche  der  Tross 
rechts  und  links  verursacht. 

Karlsruhe,  14.  Juni  1842. 


II. 

Rheinischer  Verein. 

Zehnte  Generalversammlung^ 

Nachdem  wegen  der  in  hiygen  XVI.  288.  an/gfe/g^ebe- 
ncn  Verhältnisse  die  diesjährio^e  Vereinsversammlun^ 
nicht  in  Strasburg  ab£:ehalten  werden  konnte,  so  ver- 
einigte man  sich  in  Heidelberg  und  zwar  am  7.  Juni 
d«  J.  Die  auf  der  vorigjährigen  Versammlung  be- 
schlossenen einzelnen  Einladungen  geschahen  durch  ein 
besonderes  gedroektes  Circalar.  Es  fand  sich  auch  eine 
Dicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Mitgliedern  ein, 
viel  mehr,  als  man  seit  einigen  Jahren  zu  sehen  ge- 
wohnt war,  —  aas  Wärtemberg,  Baden,  Rheinbatern 


oa4  lUKiiiliaMtii.  Unter  den  Anwesentoi  heitfilile 
MM  mit  besoMtoren  Verjcnüg:en  Ürn.  €U»b.  Kiretienralb 

Dr.  Paulus,  welcher  der  Entwicklunn^  der  Homöopathie 
fortwibrend  mit  ^rösstem  Intere««e  fol/s:t.  Auch  Herr 
ObnrireriflMnadvaent  Dn  Uiblhn  von  Mjmnbeim^  der 
RecblMnwnU  des  Vereines,  beebrte  die  Yersnulon^ 
att  seiner  Oe^enwart. 

I.  Vereimgeschäfie, 

1)  Zun  Oireeter  fdr  das  Uofende  Jubr  wnrde  er* 
wMiltt  Dr.  J.       AnneLD  in  Heidelberg; 

2)  zum  Secretär  auf  weitere  drei  Jahre :  Or.  L.  GaisssB- 
LiCH  in  Karicrruhe. 

'  9)  Die  niebste,  eiUte,  Geaeralrersammlan^  soll  sn 
ttellbfonn  an  Neckar,  im  Monat  Joni  1848,  stattfinden. 

Der  Ta^  wird  naher  bekannt  gemacht  werden  und  sei- 
ner Zeit  selleo  wieder  besondere  Circularc  ergehen. 

4)  Als  erdentücbes  Mitglied  trat  im  Laafe  der  benti- 
gen  Sitsonj^  ein:  Dr.  Scbupp,  prakt  Arni  in  Landau» 

5)  Ausgetreten;  Niemand. 

6)  Gestorben:  Dr.  B£URjfiND.s  in  Wetalar,  weil,  cor- 
resp.  Mitglied  des  Vereins. 

7)  Auf  die  Anfrage,  wie  es  mit  der  Taxusprarung* 
sieh  verhalte,  zu  welcher  sich  auf  der  Generalversamm- 
lung %u  .IStutt^art  (183il>  die  Dr.  Dr.  Kawhibse  von  Ulm 
und  Snoin  ve»  i)eidelbe|rg  verpinlgt  batten^^gab  letnterer 
die  Auskunft,  dass  er  swar  Versaebe  an  sich  gemacht, 
allein  selbst  in  starker  Gabe  keine  erhebliche  Erschei- 

'  nnngen  beobachtet  habe;  das  Nervenfieb^i,  weicbes  ibn 
1840  so  stark  befallen  dnd  seine  Gesundheit  lange  un- 
tergraben, habe  eine  Fortsetzung  der  Versuche  unmög- 
lich gemacht.  —  Von  Dr.  Kammerer  traf  Abends,  nach- 
dem die  Versammlung  sich  langst  getrennt  hatte,  ein 
JSebreiben  an  Dr«  Siem  ein ,  worin  angef fibrt  ist ,  dass 
seine  Versuche  mit  Taxus  kein  Ergebniss  geliefert 
bätteo,  indem  er  diesen  Stoflf,  wegen  grossen  Wider- 
willens daf  egen^  niebt  habe  ferner  nehmen  kSnaen* 
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8)  Auf  weitere  Anfrage,  wie  es  mit  dem  im  Gross- 
herzo|i;thoffle  Baden  halb  und  lialb  ins  Werk  gesetzten 
alln:emeinen  iSelbstdispensitverbote  hom.  Arzneien  und 
mit  der  dagegen  erhobenen  Einsprache  stehe,  erwiederte 
Herr  Ober^erichtsadvocat  Dr.  Uihlein,  dass  das  Grossh* 
Bad.  Staatsministerium  auf  die  von  ihm  Namens  des 
Vereines  vor  Jahr  und  Tag  übero^ebene  Vorstellung 
noch  keine  Entschliessung  gegeben  habe,  —  Ün  Bhen- 
FLECK,  gegen  welchen  das  Verbot  1839  erlassen  und 
welches  in  allen  Instanzen  bestätigt  wurde,  theilt  mit, 
dass  er,  seit  auch  das  Grossh.  Staatsministerium  seinen 
Recurs  abgeschlagen  habe,  genöthigt  sei,  die  hom» 
Arzneien  aus  der  Apotheke  zu  Wiesloch  zu  verschrei- 
ben, er  wäre  jedoch  mit  letzterer  ganz  zufrieden. 

Man  schritt 

II.  zu  den  Vorträgen  und  Verhandlungen. 

1)  Dr.  J.  W.  Arnold  eröffnete  sie  mit  Auseinander- 
setzung seiner  Versuche,  die  sich  an  die  in  der  Hygea 
roitgetheilten  anreihen;  sie  betreffen  die  Wirkung  klei- 
ner Gaben  und  den  physiologischen  Beweis  ihrer  Wirk- 
samkeit. Reines  Strychnin  (aus  Nux  vom.)  ruft  noch 
in  der  2.  Verd.  an  Fröschen  Tetanus  hervor,  in  der  3.  Verd. 
erhöhte  Reizbarkeit;  ist  aber  ein  Frosch  einige  Tage 
vorher  durch  stärkere  Gaben  (z.  B.  die  2.  Verd.)  teta- 
nisch  gewesen,  davon  jedoch  wiederhergestellt,  so  wird 
er  selbst  auf  die  3.  Verd.  tetanisch.  (Das  Nähere  wird 
besonders  folgen.) 

2)  An  die  IVlittheilung  dieser  Versuche  knüpfte  Dr.  Ar- 
nold seine  Ansichten  über  den  Standpunkt  des  Vereines 
und  bezeichnete  dabei  die  Physiologie  als  nächsten 
Ausgang. 

3)  Dr.  Koch  von  Stuttgart  trug  den  2.  (patholog.) 
and  3.  (tberapeut.)  Theil  seiner  Arbeit  (Forts,  von 
Hygea  XV.  Heft  3)  vor.   (Folgt  besonders.) 

4)  Pr.  Arzt  Brenflick  von  Wiesloch  theilte  seine 
Erfahrungen  über  Behandlung  des  Typhus  mit,  wovon 
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in  «ter  Ryirea  (Xr.  WtO)  ^  tiii#  «rMs  (Mehl/- jfltM 

der  Behörde  im  Ong;inal  übersehene  Aktenstuck  werden 
wir  in  treuer  Copie  in  der  Hyo^ea  ^eben.) 

5)  Dr.  LocHiüR  ft«B  IMrliheiiD  kndpfte  daran  dia  MM«») 
tiieihini^  efnes  ef^^eDthfimlietien  Pallea  van  Typhus,  oni 
ea  entspann  sich  sofort  eine  läno^ere  Verhandlung  über 
den  Typhus,  aeine  üiaa:no8e  und  Bebaadlao^.  .  ria;<rrMy 

6)  Dr.  AnaatD  eraHerte  9  Filte  van  cbron.  UHigBi^' 
leiden  (ehren.  Erbreehen  nnd  ehren«  Gaatrifia),  deii 
einen  durch  Arsenik ,  den  andern  durch  China  geheilt 
(soll  folgen). 

7)  Ea  reihte  aieh  hieran,  eine  lindere  Debatte  UM 
ebrenlaehe  Ma^nlcranlLheiten,  inabeaendere  apraek  Dr* 

Diez  von  Ehinn;en  Ober  den  in  Oberschwaben  endemi- 
achen  Magenkrebs,  wogegen  sich  anfange  Nnx  voiB.9 
dann  Araenik  nfitniieh  enveiae  (a.  Uygea    843). ' 

8)  Dr.  WiDBNHAim  ven  Ladwigsburg:  ein  F^li  ven 
Epilepsia  uterina,  mit  Piatina  1.  geheilt 

9)  Mehrere  aprachen  noch  über  Epilepsie,  n.  A.  tbeilte 
Or.  AttxeLn  einen  Fall  venEpilepaia  hered.9>dnrehlinx 
veai.  geheilt,  mit.  f^-  f^s». 

10)  Dr.  8egin  bestätigte  neuerdings,  dasa  das  Ana- 
cardium  occidetUale  das  .wirJ(aaaieaei,  nicht  daa  ertentoie 
(a.  «arflber  Hygea  XIIL  888),  nnd  tiieilt  dabei  einen  Fall 
von  Katalepaie  mit,  der  durch  solches  Anacardium  ge- 
hoben wurde«  (Diese  Tinctor  ist  bei  Hrn.  Hofapotheker 
Henktng  in  Heidelberg  zu  haben;  deraelbe  hat  eine  aehr 
gnte  nnd  nweckmSaaige  honu  Apotheke  . eingeriehlet, 
die  ich  empfehlen  kann.  —  Dr.  Griessblicii.)  • 

11)  An  diesen  Fall  reihten  luehrere  Anwesende  ihre 
firfahrongen  über  Formen  von  Krampfkrankiieiten;' 

18)  Dr.  eniBsaBUCB  tbeilte  In  Kdrxe  mit,  was  tit  ibieir 
äusserliche  Anwendung  homöop.  Mittel  weitläufiger  za 
sagen  beabsichtigt  hatte  (fojgt  besonders).  < 

18)  Dr.  d^aam  veraieberte  u.  A.  darnach,  tf 
Bnpbraaia  bei  katarrb.  Ophthalmie  iosaeriieh  anwende; 
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•r  UmI  «inen       Mbrera  Tropfen  itr  Tiactar  aif  .ata« 

Läppchen  fallen,  dies  an  das  kranke  Aag^e  halten  und 
dan^egen  verdunsten.  —  Mehrere  sprachen  -  sich  Aber' 
Ae  ivmrliehe  Anweadanic  von  Milteln  m;  ea  kam 
4abei  ^ele^entlMi  aaeh  aaf  die  Kritäa  die  Rede  oad 
Mehrere  äusserten  ihr  Bedenken  über  die  Behandlung 
derselbea  aar  mit  äusserlichen- Mitteln*  Amtapbyaikaa 
Dr.  Onan.  von  Heidellieri:  Tarwiea  aaf  Miaa  in 
frihereB  Arehivbaada  mitiretlieillea  BHiali#an|cen  QM- 
Innn^  der  Krätze  durch  innerlich  gereichten  ^^chwefel  in 
kurzer  Zeit»  wobei  aoch  Waschungen  und  Bäder. voa 
Waooer  aar  AawaodaaK  kaaea)*  Or^.Saom  wcadat 
4oa  Spiritaa  aalpbaratao  /s^e^ea  kritae  aacb  Aataerlieb 
an  (nach  Dr.  Oblhauth,  s.  Hy^.  XIV.  pn:.  476). 

14)  SchlioMlieb  aei|;te  Dr.  L.  Grusselich  die  Orli^i* 
aalabbitdaagea,  daa  Aafenleidoa  B.  fi.  daa  Faldaar- 
ae4alla  Grafen  Badetaky  voratellead.  Or.  fia.  hatte  aia 
vori/^es  Jahr  in  Wien  von  Dr.  Plbyzl  von  üleidorf  er- 
kalten. 

Bla  Zatt  Taa  dStaadea  war  leider  viel  aa  kars,  alä 
data  aaa  Allea  aar  efai/peraiaeaea  gchoriir  ^üü^^  be- 
sprechen und  sich  öber  W^eitercs  vereioigen  können. 
Die  Einubrj^loeke  rief  aufs  schöne  Schloss,  wo  ein  kc* 
aMtaaebaflUebca  Mabl  der  kaebicelehrtea  Mag ea  barrte* 
Dieae  atdreade  likiabr/2:loeka  braebte  die  VereamnielleQ 
cum  Beschlüsse,  in  Zukunft  den  Verhandlun/I^en  einige 
^Stunden  zuzugeben  und  lieber  um  4  Uhr  das  Bankett 
aa  baltea«  Heiterkeit  nad  Frohsina  herrsehten,  l^era 
stiess  man  auf  fröhliches  Wiedersehea  in  Helibronn  an, 
um  daselbst  das  zehnjährige  Stiftungsfest  des  Vereines 
aa  feiern,  nad  bedauerte  dabei,  daas  die  norddeutschen 
CoUegea  dareh  hoehweisea  Polieelbeaeblass  icehiadert 
seia  werden,  den  10.  August  In  Hannover  ebenso  na- 
ICCStört  und  froh  zu  begehen,  als  wir  den  7.  Juni  in 
Ueldelberif«  —  Smr  zu  frah  mossten  sich  die  von  Ge- 
sahiftea  gedriagtea  Theihiebaier  treanen,  wessbalb 
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denülbtii  iaigtünsi  eiti  n  wUk  ipnrirlitetes  Sriurtlb^ii 

;des  Hrn.  Dr.  Kammbrir  in  Ulm  nicht  mehr  roit^etheilt  wer- 
den konnte,  indem  es  erst  Abends  in  meine  Hände  kam« 
Or.  K*  verlanif^t  in  3  S&tMO,  das«  der  Kanpf  swiselmi 
\jnaamä  oad  imrtiiiM  ÜMk  MflidM,  er  trägt  daraif 
das«  Hahnsmann  ,,in  optima  forma^^  ersacbt  werde,  „das 
Pr&sidiam  wie  früher  zu  übernehmen  und  bei^ehrt« 
dau  man  aieli  ilaai^»eyp0/Mfcc^  nenne*  C  Das  Sehnibca 
«idAt  aall  abcBfalla  fol|ten.)  Im  enjceren  Kreise  wards 
öber  diesen  Brief  noch  vielfach  verhandelt,  wobei  zur 
Sprache  kam^  wie  wunderbar  es  sei,  dass  die  so^^e- 
naanten  reinen  Homöopathen  das  yiwi  ^spsdfiseli^^  si» 
^tialMeliSBen,  da  es  doeh  HABsniAiiir  selber  ffir  ho- 
möopathisch^^ 80  oft  is^ebrauche,  and  selbst  Stapf  schon 
im  ersten  Bande  seines  Acpbives  eine  ^anze  Abhaad- 
hrair  mit  dem  Tttel  äh^r  ntpecifi^ehe''  Mittel  in  Siomi 
dar  Bsm(yopathie  gesehrieben  hahe..^)  « 

,  Dr.  L.  GnuBsssuGB«,  . 


'f)  WBOBV  vvrawm  mmmmt.  mmmgm  pwiii^  awi  ww» 

am  sa  adsm»  wie  leleU  üe  rel^ea  ■•me^MMfeea  wu§mm 
koaalen»  wm  1b  ttren  elseaea  Sflheoa«  versio^.  0r» 
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lU. 

Zur  Zieitgesehiclite; 

1)  Hygem  XVI.  9t  spraeh  Mi  üe  T«rB«fhan|:  aas, 

die  Wiener  Facaltät  werde  sich  sobald  nicht  aossprechen 
öber  das  Gesuch  der  OD.  Fleii^chmann  and  Wurm, 
Vorlesoan^en  aber  Horn,  betreffeod*  Die  Facaltät  hat 
aieh  aber  lo  der  Tbat  aas^esprocben  oad  »war  in 
mehreren  Separatvoten,  welche  daraus  hinausgehen, 
dag»  dem  Gesuche  nicht  %%i  willfahren  sei.  Die  Sache 
iat  abrii^eaa  damU  noeb  nicht  beendet.  Es  acheint  jedocb, 
ala  "warnt  die  Wiener  Boefaricbter  decb  far  gut  jcefanden 
hätten,  wenigstens  eine  Art  von  Grund  bekannt  zu 
machen;  es  ist  diea  immer  ein  Zo^estündnisa  der 
iitntlielMn  JHeinaair  gegeaaber.  Hr.  Prafeeaer  Dr.  vea 
Ttknim  in  Wien  bat  aneil  in  die  Tbat  daa  aaore  Ge- 
schäft übernommen,  seine  Meinun;»:  im  Maiheft  (1842) 
der  Ostreich,  med.  Jahrb.  drucken  za  lassen,  uad  erklart 
ea  far  ein  Unreebl,  wenn  die  Staataverwaitoaicen  necb 
ioHaer  öieatlicbe  hon.  Heilveraaebe  nnd  öffentliche 
Vorträge  der  Art  veranlassen  oder  bewilligen,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  eine  für  das  Jahr  184S  ip  der 
Thal  anglanblicbe  UawiaaeBbeit  dea  Gegenstandes  an 
den  Tag  legt,  worfiber  mit  demselben  weitere  verltebri 
werden  soll. 

2)  Die  Wiener  Zeitung  vom  ift  Febr.  d.  J.  enthält 
felgendea  Schreiben:  ^^Lieber  Stabaarst  MAaniwaLiiBn/' 
In  Aaericennnng  der  wesentliehen  Dienste,  welche  8i'e 
mir  und  meiner  Familie  durch  einen  Zeitraum  von  fünf 
Jahren  geleistet  haben,  finde  ich  micb-»  in  Folge  Ihren 
Anancliena  bewegen,  llinen  den  Titel  einen  Leibarntea 
an  verleiben«  Möge  die  Vorsehao^  einen  so  geschickten 
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erAibme»  Aril  dem  Wohl«  der  MeDsehbeil  noeh 

nicht  lan^e  erhalten.  Ihr  wohlg^eneijo^ter  Erzhersoic 
Johann j  in.  Wien  am  Ii.  Febr.  184S.*^  Die  öetreieh. 
md«  Weebemehrifi  zeigte  des  wobl  an,  setzte  aber  de« 
Aneoeben  aos  ei'icener  Machtvollkommenheit  ein  „unler^ 
ihänigtle*^^  voran  and  Hess  die  belobenden  Beisätze 
des  älehreibeoe  we|p.  —  Das  bill  doch  ersebrecblieli 
jcbwer  in  der  Welt,  gradmm  ze  eeinll  * 

Dr.  L.  GaiKaasucB. 


IV. 

Z  u  r   N  0  t  i  z« 

Ich  habe  im  XV.  Bde.  4.  Hefte  der  Hyge&  einen  Aaf« 
setz  des  Hrn.  Stern  in  Pesth  äber  GabenKreeee  be- 
eproeben,  werfiber  dieser  Herr  bitterböse  i^erden  ist 
vnd  sieh  sofort  in  der  5ten  Nummer  des  29,  Bandes  der 
Mg.  hom.  Zeit,  ^egen  mich  auslisst.  *  Ich  wusste 
diesem  Herrn  weiter  nichts  sd  snic^n,  was  ich  Ihm 
nicht  sehen  1.  e.  ^esa^t  bitte.  ^  Onmil  lion  aber  die 
Leser  wissen,  mit  welchen  Sternen  sie  es  za  thon 
haben,  so  folgen  hier  die  2  Definitionen,  welche  Herr 
Stirn  1.  c.  |:iebt,  em  sich  aaf  die  wohlfeilste  Weise 
den  Anschein  des  Rechtes  nnd  mir  des  iTnrecbtes  zn 
lieben.  ,,Uahnemannianer  sind  jene  gewissenhafte  Aerzte, 
welche  eimifc  und'  immer  nach  dem  Uabnemaan'schcn 
Heilprincipe  S.  S.  ihre  Kranken  behandeln,  Arznei%w« 
suche  an  sich  und  Andern  oft  anstellen,  den  vorzüg- 
lichen Lehren  Haiinemann's  huldigen  und  durch  ihre 
efteren  f^ldcklichen  Coren  der  Ueilkunst  öbcrhatipt  ond 
der  Horn.  Insbesondere  Ehre  nnd  Zatranen  verscbalTeii. 
Griessciichianer  aber  sind  jene  Ileformatorcn  der  Hom. 
seinwollende  Aerzte,  welche  beim  iSchreibpHit  woUl 
Homöopathen  sind^  beim  Krankenbette  (oder  im  S|Ntale> 
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aber  bnld  bomöopathiscb ,  bald  allopathisch,  und  bald 
weder  hom«  noch  allop.,  sondern  specifisch  verfahren; 
die  Psora-  und  Potenzirtheorie  und  noch  mehrere  an- 
dere Lehren  Uahnemann's  ohne  wahren  Grund  we^- 
leu/g:nen  und  verspotten,  und  Unheil  der  Horn.,  so  wie 
nicht  minder  vielen  Hadnemann  ergebenen  Homöopathen 
bereits  schon  gebracht  und  immer  noch  bringen." 

Ich  denke  doch,  dass  diese  meine  Antwort  „ruhig*' 
geCanden  wird!! 

2)  Auf  mein  Sendschreiben  in  Hygea  XVI.  pag.  256 
bat  Herr  Dr.  Rummel  in  der  allgem.  hom.  Zeit.  Bd.  2« 
Nr.  7  geantwortet.  Wenn  er  dies  auch  auf  das  weitere 
Sendschreiben  (Hyg.  XVI.  pag.  433)  gethan  haben  wird, 
soll  meine  Duplik  nicht  ausbleiben.  Von  wegen  der 
Abkürzung  des  Streites,  der  aber  ku  einem  Ende  ge- 
deihen mussl 

Dr.  L.  GniBssELicH* 


V. 

Ergänzung. 

Dr.  Arnold  hat  (Hyg.  XVI.  308}  über  Lycopod.  ge- 
sprochen und  einer  Tinclur  davon  erwähnt.  Ich  fö^te 
Rau's  Angabe  in  einer  Note  bei.  Die  Sache  stellt  sich 
SO:  Arnold  verreibt  erst  das  Lycopodiura  längere  Zeit, 
dass  diePollenhänte  platzen;  das  feine  Pulver  wird  mit 
Weingeist  angesetzt  und  eine  Tinctura  oder  ein  Spii^- 
tus  Lycopod.  bereitet  wie  die  Tinct.  Sulphuris.  Ein 
Tropfen  dieses  Lycopod. -Präparates  in  Wasser  trübt 
letzteres.  Hau  verrieb  das  Lycopod.  nicht,  daher  war 
sein  Präparat  nicht  lyropodiurahaltig,  indem  die  Häute 
nicht  gesprengt  waren. 

Dr.  L.  GniESSELiCH. 


jDhalts-Veneichuu»  dea  XVI.  Bandes. 


Heß  /. 

l.  Originalabhandlungen. 

Arnold:  Vers,  üb»  die  Wir- 
kung des  Mobnsafts. 
.  Mayrhofen  mikroskop.  Un- 
ters, der  hom.  Metallprap. 

Schellmgi  die  herrschende 
Krankh.-Const.  von  1837. 

Griessdich :  die  neues ten 
Ereignisse  aus  der  Berliner 
8pital  -  Horn. ,  nebst  einer 
NotzanwendoDg  für  Hrn« 
Dn  Rummel. 
Ih  OriginalnoUxen* 

Noacki  ErMheinoDgen  von 
ctner  «itrkeii  Cinanbe. 

i/i.  KtU.  Beperiormm. 
Bmie  orltiqne  et  r^trosp., 
von  Roth  und  PeMs* 
NoBologteh  -  tber.  Untenr* 
Uber  'die  brandige  Zer-* 
«(ör.  etc.,  von  Beeiet. 

IV.  Sbtr  IZeiigeichiehie^ 
betreffend:  die  Heiloiig  dee 
OnDen  Redetzky^  flar- 

^  Ittf^^e  Aoerkeoaoog  und 

Jäger^9  Bonebmeai 
die  Wiener  Fncoltit  und 
^  ibr  Benehmen  wegen  bom. 

Yerieningen; 

die  Anesteerang  sweier  Ge- 
lehrten ene  dem  Sdttinger 
Clnb; 

den  Soribenten  Most. 

V.  DmdsMogung^  nn  die  Bed. 
der  allg«  b.  SB. 

VL  OurUmim.^  eine  Notiz  in 
der  Ges.  des  bdp«  betr. 


Heft  2. 
L  Originalabhandlungen. 

Mayrhofen  mikroskop. 

ters.  (Schlass.) 
Wifinmann:  Fragment«. 
Segin:  Beitr&ge  zur  Heilw* 

des  Arseniks. 

Holeczeki  Beitr&ge  snr  bi- 
stor.  Begr.  den  heu*  Heil- 

princips. 

Oenxket  Krfiger*Hnnsen. 
Noaeki  den  nehwefbls*  Cte-' 
ebenia. 

GriestOMt  Weiteren  nun 
Berlin« 
IL  KrU.  Beperiarium. 
Hendb.  der  speeit  H^lmK- 
telL,  von  Sineerus, 
Hendb.  der  hon.  Heilmittel- 
lehre  von  Noack  n«  Trinkt* 
Heft  3. 
i.  OriginMMkMndiimgM. 
Qensske:    Krflger  -  Hannen 
(Sdilnss). 

Noaek:  das  sdiwefeln.  Cin- 

ohonin  CSchloss). 
Segin:  BeKrüge  snr  Heilw. 

des  Ars. 

Griegsefich :  Sendsebr.  an 
Hrn.  Dr.  Rummel 

II.  Originalnotizen. 
Segini  brand.  C^eeohvrür  nm 

Herzen. 

Griesseiich  :  Ars.  im  Typhus» 

III.  Nekrolog  Äai/'s. 

IV.  Miecellen,  betreffend  die 
Gesundheit  der  Kinder  in 

[  Wollmannfbetnren; 
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die  Wirkung^  der  Thuja  bei 

Hordeolum,  nach  Bleiduss; 
den  ArKcnik,  in  llydrophobia 

von  Billiny  vorgeselj lagen  ; 
den  Brechweiostein  in  gastr. 

Krankh.  nach  Billings 
den  Pruritus  scroti  mit  i$aure 

behandelt : 
den  Hang  zum  Trunk  durch 

Brechweinstein  geheilt ; 
die  subcutanen  Operationen 

in  früherer  Zeit ; 
•ine  Aeilsserung  des  Dr. 

Miekter  über  Uoiu. 
Ft  An%eigen^  betreffend  die 

nicibt  iq  fiitrub«r|r  «tfttt- 

findeiide  Vers,  des  rtioin. 

Vereiiw; 

die  WaMerheilamtalt  des 
Dr.  Frank. 

Heß  4. 
L  OriffinaiaölunuUttnffen. 
Bickingi  über  den  Begriff 
der  Kraokb*  eta 
Widnmannx  Fragmente. 
Arnold:  snr  Wirlning  des 

Bärlapps. 
Frank:  über  Gelenkrbeu^ 
matismus. 
Maly:  aus  der  Praxis. 
Griesseiich:    erstes  Send- 
schreiben an  die  Puristen. 
Buchner:  pharmakoteobni*- 
sehe  Miscellen. 
i/.  Krit.  Reperlorium, 
Physiol.    der  Arzn.-Wirk. 
von  Sobernheim. 
Cranioscopie  von  Curus. 
Archiv  von  Stapf  u.  Gross, 
Schlechle  Lileratur, 

Die  galante  Receptirk.  von 
Rauünü%. 

Heft  ö. 
h  Originalaöhandiungen. 
Nooek:  ein.  Fall  ?on  Dia» 
bete  mell. 


Arnold:  Bedeutung  der  SynH 
pathie  zwischen  dem  ineae* 
ren  Ohr  und  den  Langen  ete. 

Griesseiich:  zweites  Send- 
sehr,  an  die  Paristen* 

—  drittes. 

—  die  ärjßüiohe  Freibeit  in 
Baiern. 

—  das  Ende  der  Berliner 

Spitalgeschichte. 
//.  Krii,  Reperlorium, 
Gazette    med.    de  Strasb» 
Archiv  von  Stapf  etc. 
lieber  Scharlach ,  von  Bo- 

denius. 

Beiexfünction,  von  Arnold. 
Handbfteblelii  fOr  Impfarzte, 

von  PotfftM, 
///.  Mheeüen^  betr.  Heilang 
einer  Monomnnie  mit  fk'eiw. 

Stummeein,  dnrob  Dr*  hm» 

rei. 

dieAfterspeoiliea  des  f>r«£til* 
.  iaviti  gegen  Gonorrhde; 
die  Badoonrditis  nie  ProdoeC 
von  za  Wel  Blntlaseen,  nneb 

Pauli} 

eine  kindische  Aeneeerong 
defe  Dr.  Gross. 
Heft  6. 
/.  OriginalabhancUttngen. 

Arnold:  die  jungen  Schwab. 
Reformatoren  in  der  Med. 

Schelling:  die  herrschende 
Krankh. -Const.  von  1838. 

Bleking:  die  Lebre  von  der 
Entzündung. 

Griesseiich  :  viertes  etc. 
Sendschreiben  an  die  Pu- 
risten. 

II.  Rheinischer  V ei  ein,,  9te 
General  -  Versammlung  in 
Heidelberg:. 

///.  Zur  Zteilge schichte,  , 

IV,  Zur  Notiz. 

V.  Ergänzung. 
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Aconit,  seine  Wirkungssphäre 
nach  GoulloHj  Sll^ 

Agnufl  oastas,  was  Schröder 
davon  sagt,  1^ 

Alcohol  und  Wasser,  ihr  Ver- 
halten in  verschied.  Mischun- 
l^en  in  Bezug  auf  Dichtig- 
keit, 

Alumen  im  Verhaltniss  zu  dem 
Heilprincipien ,  nach  Maly^ 
335. 

Angina  fano.  und  ihre  Mittel, 
nach  Dr.  Gouüon^  IfiL 

—  memhr. ,  624. 

 Aconit  etc.,  451,  466. 

—  tons.:  Staphys.,  33g. 
Aphonie:  Antim.  crnd. ,  107. 
Aphorismus  XIV.  des  Hippo- 

krates,  Meinung  des  Dr. 
Widnmann  darüber ,  299. 

Apoplexie,  507. 

Aranea  Diadema,  histor.  Un- 
ters, darüber  von  Roth,  8^ 

Archiv  f.  physioi.  Heilk.,  von 
Roter  etc.,  Ansichten  des 
Dr.  If^t£f/iinann  darüber,  3QL 

Asthma:  Ipecac,  86« 

Asthma,  verscb.  Mittel,  506. 

Berlin,  die  bom.  Station  im 
Elisabethenkrankenh.  das» 
betr.,  75. 

Bronchial- Croup,  nach  fire/an- 
neau,  448. 

Caloarea  aus  Muscheln  u.  von 
Island.  Kalkspath  sind  ver- 
schieden, 359. 

Camphor^  z.  s.  Wirkung,  334. 


Cannabis,  was  Schröder  davon 

sagt,  125. 
Canthariden ,    was  Schröder 

darüber  sagt,  Uß. 
Cataracta  (?):  Silic,  380. 
Catarrh.  epid.,  von  1837,  4SL. 
Catarrb.  vesic,  urin. :  Terpen- 

thin,  83. 
Causticum,  über  dasselbe  nach 

LappCy  453^ 
Chlordampf  macht  einen  Mann 

impotent,  379. 
Cholera:  Veratr.,  329. 
Cholera  spor.:  Ars.  etc.  70. 
Cina ,   Erschein,  vom  Miss- 

brauch  ders.,  81. 
Cinchonin,  das  schwefeis.,  nach 

8.  Wirkungen,  144,  211. 
Colli  uteri  indur. :  Purpur- 
schnecke, 86. 
Combustio:  Ol.  Aniicae,  369. 
Crocus,  was  Schröder  darüber 

sagt,  1^ 
Diabetes  mellitus,  über  dens., 

nach  Noack^  385.  — 
Diarrh.  infant.:  Ars.,  69, 
Dysenter.,  522. 
Erysipelaceae,  523. 
Febr.  cat,  .522. 
Febr.ga8tr.,1837  inBerneck,56. 
Febr.  interm.  larv. ,  1837  in 

Berneek,  73, 
Febr.  interm.,  520. 
Febris  interm. :  Chinoidin,  249^ 
Nota. 

Febris  interm.:  Arsenik^  nach 
Baudin,  450. 
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Vebris  interm. :  Spionwebe, 
—  Cinchonin^  246. 
Febr.  rheumaticae,  517. 
Gaaly  Dr.,  fallt  den  Dr.  Har- 
iunp  wegen  der  Cor  des 
Grafen  Radetzky  an,  306. 
Gabengrösse^  nach^Tietze,  464. 
^  Gangraena  senilis,  8^ 
'  Gastralgie:  Cincbonin^  245. 

*  Grippe,  s.  Cat.  epid. 

GüDs,  bom.  Spital  das.,  46^ 

Haematemesis :  Ars.,  47» 
Handbach  der  hom.  A.  M.  L., 
von  Noack  n.  Trinks,  Ans. 
des  Dr.  Widnmann^  115, 
'  Hemicranie,  511. 
Herpes  und  Scab.,  Folgen  des 
«  Zurücktreibens,  nach  Haut- 

sierck,  87. 
Hordeolum:  Thuja,  284. 
-  Hydrophobie:  Arsenik  vorge- 
schlagen, 2Sa. 

*  Inflamniatio ,  zur  Lehre  der- 

selben, nach  lUcking ,  62n. 
Intumescentia  pedis,  mit  Ent- 
wicklung der  Venen:  Ly- 
copod.,  aiiL 
Jodkalium^   die  beste  Berei- 
tung, 354. 
'  Ischias:  Rhus,  51 8> 

Krankheit,  s.  Morbus. 
Krankbeits- Constitution,  die 

herrschende  von  1837,  von 

J.  J.  ScheUing^  36. 

 1838,  501. 

Krüger  -  Hansen  ,    ron  Dr. 

Genzke  geschildert,  128, 

IM. 

^  Laryngitis  cbron. :  Lachesis 

umsonst,  107. 
Lycopod.,  zu  S.Wirkung n.Prä- 

par. ,  nach  Arnold^  308,  569. 
Menstruatio  nimia ,  verschied, 

Mittel  nach  Dr.  Patzack. 

46CL 

'Meroorialismus:  SnlphurjaTS. 


Metallpulver,  die  beste  Art  ai« 
zu  bereiten,  354. 

Mikroskop.  Unters,  der  hom. 
Metallpräp.  von  Or.  Mayr^ 
hofer,  17^  97. 

Millefol,,  was  Schröder  dar- 
über sagt ,  127. 

Morbilli  mit  verschiedenen  be- 
gleitenden Erschein.,  55- 

'Morbus,  über  den  Begriff  ders., 
Krankheit  nach  Bleking^ 

—  macul.  Werlh, :  versehe  Mit- 
tel, 373. 

Murex  purpur.,  naeh  ^ro%y 

Neuralg.  coel.:  Argent.  nitr. 
109. 

 :  Ars  ,  47. 

—  extrem,  inf. :  wfrs.  25i,  if. 

Obstructiones  bei  einer  Franr 
Cinchonin  250. 

Ophth.  interm.:  Rhus,  522. 

Opium ,  was  5cAröV/e/*  darüber 
sagt,  ±21. 

— ,  Versuche  des  Dr.  Arnoi(C 
über  ilie  Wirkung  desselben 
auf  das  Nervensystem ,  1» 

Paraphrenitis  metastat. ,  Fall 
davon ,  von  Dr.  Noack  be- 
handelt und  von  Dr.  Widn- 
mann  censirt ,  303. 

Parasitcntheorie ,  Ans,  des  Dr. 
Widnmann^  112. 

Pflanzentheile,  Verschiedenheit 
der  W^irkungen  der  verschie- 
denen, 358.  * 

Phthisis  ^thrit. :  Hepar  sul- 
phur., 

Pneumonie  Änd  Pleuritis:  Ars. 

and  Rhus,  40,  59. 
Potenzirtbeorie,  nach  Widn^^ 

mann  findet  keine  Poten- 

zirung  110 

—  nach  Tietze,  465. 
Pruritus  scroti  et  penis:  Cit- 

ronsaft,  286. 
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^  Ptyalismnsspont.:  Mercur,  67, 
Reflexfanction ,    von  Arnold 

dargestellt,  473. 
*  Rheamat.  acat.  artic.  und  Endo- 

und  Pericarditis ,  316. 

—  —  mit  wahrscheinlicher 
Kndocarditis :  Arsen.,  62. 

—  mascdors. :  Cinchonin,  260. 
Scabies,  x^hch  Schelling^  aas- 

serliobe  Mittel,  513. 
^Scarlatina:   Ammoniam  carb. 

nach  Bodenius^  469. 
f  Scirrhas  faciei :  Arsenik,  117. 
Seorpio ,  was  Schröder  davon 

sagt,  128. 
Silicea,  Verhälfniss  ders.  bei 

der  Destill.,  352. 
Speciiica  ,    Ansicht  des  Dr. 

Goullon^  376. 
Sphacelus   aii  den  Fingern, 

Ars., 

—  penis:  Ars.,  252.  ^ 
Sympathie  zwischen  dem  äus- 
sern Ohr  und  Lungen ,  415. 

Tartarus  emet.,  seine  Heilkraft 
CPreisbewerbungs  -Schrift)^ 
454, 


Ti  ncturen,  worin  siohStoffe  aus- 
scheiden, taugen  nicht  mehr^ 

367, 

'  Tussis  convnls.,  417. 
'Typhus^  520. 

—  Anwicht  des  Dr.  Widn^ 
mann^  113. 

—  über  denselbennaoh  Tauy^- 
lieb,  44S. 

—  Ars.,  270^ 

—  vcrsch.  Mittel,  4L 
Ulcus  an  der  Unterlippe  innen : 

Phosphor,  380. 

—  cancros.  (?)  faciei:  Ars, 
und  Schwefel,  381. 

—  ped. :  Lycopod. ,  309,  ff. 

—  spbac.  am  Herzen,  267> 
Verbascum  Tbapsus  3(L  soll 

ganz  besondere  Wirkungen 
gemacht  haben,  378. 

Yerkältung ,  Folgen  davon, 
Berannahen  fieberhaften  Zu- 
standes:  Kampfer,  334. 

Verruca;  Causticnm,  37 1. 

Vertigo :  Mercur ,  60, 

Vita  propria  ,  Ans,  von  Fran% 
V»  Baader  y  114. 
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